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Ba der beträchtlichen Dinge ‚von. An⸗ | 
leitungen zur Feldmeßkunſt, möchte eß 
wohl umuͤtz ſcheinen, felbige noch durch 
Äinen neuen Unterricht in dieſer Wiſſen - 
ſchaft zu vermehren. Eben diefe Bedenk⸗ 
lichkeit hätte mich, beynahe abgehalten, gu 
genwärtiges Werk auszuarbeiten, und bem \ 


Drucke zu übergeben. Allein, da ich auf 


hieſiger Univerſitaͤt verſchiedentlich uch in 
ber praktiſchen Geometrie Unterricht zu er · 
theilen hatte, und aus dieſer Urſache mir 


den dazu noͤthigen Buͤchervorrath anſchaffen 


a 2 be 


! 
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u mußte, fo. bemerkte ich gar bald, fr Die 


meiften Werke diefen Gegenftand der prakti⸗ 
ſchen Mathematik viel zu mangelhaft be⸗ 
handeln, und ſich entweder nur ‚auf ber 
fondere Werkzeuge und Methoden ein⸗ 
ſchraͤnken, pder wenn ſie ſich ja uͤber an⸗ 
dere Meſſungsarten erſtrecken, darinn - ei 
nen viel zu drftigen, ja oft nicht‘: gruͤnd⸗ 
Tin Unterricht eitheilen. So findet man 
3. E. in des berühmten Marinoni Werke 
‚dere lchnographioa Viennao 1751. jwar 


» fehr: vollſtaͤndig den Gebrauch des Meß—⸗ 


tiſches, aber. wenig von dem. Aftrolabio 
und andern unentbehrlichen Werkzeugen, 


Hm Kapitain Hogrevens Land⸗ 


vermeſſungen enthalten nur eine beſon⸗ 
dere Meſſungsart mit dem Meßtiſche, und 
Zollmanns Grodäfie iſt, auſſer we⸗ 
nigen Nachrichten von andern Werkzeugen, 
großenthtils nur wit dem Gebrnuche der 
NMeßſcheibe beſchaͤtigt Penthers Feld⸗ 
meßtung et 152 awar · auch uͤber 

meh⸗ 
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mehrere Werkzeuge, aber mag vermißt 
darinn gar vieles zu einer ‚richtigen: und 


gruͤndlichen Ausuͤbung, ‚und ‚alles. iſt zu 
handwerksmaͤßig. Man findet hier, (0 wie 


in- den .meiften andern Werfen, über de 
Feldmeßkunſt, weder eine genaue: Theorie 


und: Beſchreibung der Werkzeuge, noch 


Methoden, : fie. zu pruͤfen n fie nad). den wu 


Beſchaffenheit und Zuſammenſttzung ihrer 
einzelnen Theile richtig zu behandeln, ihre 


Fehler. zu ſchaͤtzen „und die Folgen derſelz 


nn 


ben. zu- berechnen. ° Man ſucht vergebens 


nad allerley Hilfsmitteln, ſich in ſchwuͤ⸗ 
rigen daãllen zu helfen, und eine ſchickliche 


Wahl der aͤuſſern Umſtaͤnde zu treffen, 


unter: denen ſich Feldmeſſerarbeiten am 


leichteſten und zuverlaͤſſigſten bewerkflelligent — 


laſſen. Daß, aber dieß und mehreres eis 


nem : Feldmeffer , unentbehrlich. iſt, zumal; - 


wenn. er Meſſungen von Wichtigkeit am - 


zuſtellen ·hat, bedarf Feiner weitläufigen Du 


Erkierung, DE RE 
ar. | Bus * 


Indeſſen verdient fein ſynthetiſcher Vor⸗ 


handlungen zu geſchweigen; uͤbrigens ver⸗ 


u dings ihre Stelle. 


N 


Das. oben erwaͤhnte Maribylſhe 

rt, iſt die einzige Anleitung zur Feld⸗ 
meßkunſt die ich kenne, worin die Lehre 
von ben Volgen der Fehler in den Meſ⸗ 
ſungen etwas vollſtaͤndig abgehandelt iſt. | 


Ben . 


trag kuͤrzer und fahlicher gemacht zu wer⸗ 
den; Here Prof. Lambert hat die Theo⸗ 
tie davon in feinen Beytraͤgen zur 
praktiſchen Geometrie analytifd 
auseinander geſetzt; anderer einzelner 45, 


 Vient-die Theorie der Fehler, in den ſyſtemaͤ⸗ 
tiſchen Anleitungen zur. Zeldmeßkunſt, aller⸗ 
- Meines Erachtens iſt der kein grund, 
— her: Seldmeffer , der nicht zugleich die 
Richtigkeit feines Meſſungen zu beurthei⸗ 
7 Jen weiß, und einen ohngefähren ‚Ueber: 
ſchlag machen kann, unter welchen Um 
Ränden er mehr. oder weniger vorſichti 

verfahren habe, J 
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VII 
Nach der Art, wie ich mir nun bie 
aubübende Geometrie worfielle, wird frey⸗ 
li) zu -einem gefchichten Feldmeſſer etwas 
mehr Theorie erfordert, als wohl gemeir 
niglich voraus geſetzt zu werden pflegt. Ich 
habe, mm einige allgemeine Begriffe von 
den Kenntniſſen eines Feldmeſſers beyzu⸗ 
bringen, davon im ızten 8. dieſes Buchs 
geredet. Viele glauben, ein Feldmeſſer 
brauche weiter nichts zu wiſſen, als etwas 
Rechenkunſt und Geometrie 


ie nöthig aber beſonders die Lehr 

zen von Decimalbruͤchen, Logarithmen, 
yon der Lage ber ebenen. Flächen gegen 
einander, nebſt Trigonometrie, einem Feld⸗ 
meſſer find‘, davon wird man an vielen 
Stellen dieſes Buches uͤberzeugt werden; 
Da ich aber genoͤthiget bin, diefe Lehren 
bey meinen Leſern porauszuſehen, und 
ohne fie verſchiedenes nicht ganz verſtaͤnd⸗ | 
lid ſeyn wirde; ſo rathe ich, daß man 


vii ” 


oder Karſtenſchen Handbuche bekannt, mas 
| de; Sch habe mich zur Abkürzung des 


Vortrages hin und ‚wieder. algebraifcher 


| Formeln, oder. vielmehr nur. Ausdruͤckun⸗ 
gen. in Buchſtaben, bedient. Ich hoffe 


aber nicht, daß dieß viele, meiner. Leſer 


abſchrecken wird, da ich nicht für hands 
| werfömäßige Feldmeſſer, ſondern für. ‚folche, 


denen es um eine fichere- und ‚gründliche 


Praris zu thun # geſchrieben habe. u 


ch habe um bey gegenwaͤrtiger An 
leitung zur praftifchen Feldmeßkunſt die 


Abſicht gehabt, das wichtigſte, was einem 
Seldmeffer nuͤtzlich iſt, auf eine etwas voll 
Rändigere Urt, als. bisher: gefchehen iſt, 


abzuhandeln, und ‚habe‘. daher manches 


heygebracht, was ſonſt eben in keinen 
J Anleitungen zur Feldmeßkunſt, umſtaͤndlich 
vorkoͤmmt, z €. die Theorie de8 Vernier, 
der Minemenr ldeutte- uertaupt alier⸗ 


’ , , 
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ſich ſolche vorher aus. dem aNinwiſchen 





leh 


. . N 1x 
ley Einrichtungen, wodurch georhatrifche 
Werkzeuge einen groͤßern Grad von Voll 
fommenheit erhalten, "und fi) von ältern 
Werkzeugen Diefer Wet. umterfcheiden. Eben 
, dieſe Kenntniſſe werden alsddann auch des 
nenjenigen nuͤtzlich ſehn, die groͤßere ‚be 
fonder8 zum geographifchen Landmeſſen ge⸗ 
hörige Werkzeuge, 3; E. in. den Werken 
eines Bouguser, Maupertuis, Liesganig 


u. a, näher kennen lernen wollen. Ich 


will. nun kuͤrzlich zeigen; mas in dem ers. 
ſten Theile diefer praftifchen Geometrie 
| abgehandelt wird, 


Dieſer iſt vorzüglich mit Ausmeflung 
gerabee Linien und Winkel, ſowohl auf | 


| ‚dem ‚Papiere, als auf dem. Felde, beſchaͤf⸗ 


tiget; Es iſt klar, daß die Entwerfung 
ganzer Landſchaften hauptſaͤchlich auf dieſen 
Dingen beruht; hat man es hierinnen 
zu einer Fdaugteir gebracht, fo wer ⸗ 

den i ufonmengefte Deffungen de.· 


x | 
flo leichter begreifen und vorſtellen Taf 
fen. Im erſten bis zum ſechſten Ka 
pitel iſt won dem Gegenſtande der prakti⸗ 
ſchen Geometrie, von Ausmeſſung gera⸗ 
der und krummer Linien, ſowohl auf dem 
Felde, als auf dem Papiere, von den 
Dazu gehörigen Inſtrumenten, und nöthie 
gen Vorfichten bey ihrem Gebrauche, ge⸗ 
redet. In eben dieſen Kapiteln kommen 
ſehr viele andere damit verwandte Unter⸗ 
fuchungen vor, die beym. Winkelmeſſen 
ihren Nutzen haben, ;und die ihre Stelle 
fanden. 


| Er hätte. die Diffung gerader Binien 
‘auf dem Papiere wohl, der Ordnung ge 
maͤß, -vor der Meffung: auf dem- Selde 
abhandeln muͤſſen; alkin da beyde Meſ⸗ 
ſungen, auf dem Papiere und dem Felde, 
nicht auf einander beruhen; ſo iſt es gleich⸗ 
guͤltig in welcher Ordmung ſie vorgetra⸗ 
ſind. 
— — Das 





xı 
Das VII. Kapitel behandelt verſchie⸗ 

dene Werkzeuge zur Binteimefung auf - 
dem Felde. | 


Das angegebene Aſtrolabium iſt meis 
ned Erachtens fo beſchaffen, daß man, 
vermittelt deffelben, mit weit mehr Zur 
verläffigkeit einen Winkel auf dem. Zelde 
ausmeſſen fan, als mit ben meiften bis⸗ 
her fogenannten Aſtrolabiig. Dieſes leis 
ſten befonders zwey von einander unabhän 
gige Abtheilungen des Mandes mit ih⸗ 
rem Vernier, die Micrometerſchraube, und 
die uͤbrigen Vorrichtungen, wodurch dem 


Werkzeuge auſſer den groben Bewegungen 


auch die noͤthigen ſanften ertheilet werden, | 
und ich bin verfichert,, Daß, wenn die an⸗ 
gegebenen einzelnen Theile dieſes Aſtrolabii, 

die auſſer dem Stative beynahe insgeſammt 
von Meſſi ing ſeyn muͤſſen, von einem 
Mechanico gut und fleiſſig gearbeitet find, 
das Werkzeug fehr gute Dienfte Teiften 
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—*— und ausfügeüger 
Unterride 


sraftifchen Geometrie" 


von : . 
% 


Johann Tobias Mayer, 
Adnigl. Grosbritt. Hofrath und Vrofeſſor zu Göttingen. 
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Jen der beträchtlichen Menge von Ar 
ngen zur Feldmeßkunſt, möchte e8 
l unnüg fdheinen, felbige noch durch 
n neuen Unterricht im diefer Wiſſen⸗ 
ft zu vermehren. Eben diefe Bedenk⸗ 
teit hätte mich, beynahe abgehalten, ger 
wärtiges Werk auszuarbeiten, und dem 
icke zu übergeben. Allein, da ich auf 
ger Univerfität verfchiedentlih auch in 
praftifchen Geometrie Unterricht zu ers 
en hatte, und aus diefer Urfache mir 
dazu nöthigen Buͤchervorrath anſchaffen 

a 2 mußter 
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mußte, ſo bemerkte ich gar bald, daß d 
meiften Werke diefen Gegenfland der prafi 
‚fchen Mathematik viel- zu mangelhaft b 
handeln, und ſich entweder, nur auf E 
fondere Werkjeuge und Methoden ei 
ſchraͤnken, pder wenn ſie ſich ja uͤber a 
dere Meffungsarten erſtrecken, darinn 
nen viel zu duͤrftigen, ja oft nicht grün 
lichen Unterricht ertheilen. So findet m 
3. €. in des berühmten Marinoni Be 
‚‚deire ichnographiea Viennae 1751. 3w 
fehr. vollftändig . den "Gebrauch des Mi 
tifches, aber wenig von dem Aftrolat 
und ‘andern 'unentbehrlichen Werkzeuge 
Hrn. Kapitain Hogrevens Lan 
vermeſſungen enthalten nur eine beſo 
dere Meſſungsart mit dem Meßtiſche, u 
Zollmanns Geodäfie iſt, auffer n 
nigen - ‚Nachrichten von andern Werkzeuge 
großmtheild nur mitdem: Gebrauche d 
Meßſcheibe beſchaͤftigt. Penthers Fel 
meßtunſt ed ſih zwar auch uͤb 


mel 
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hrere Werkzeuge, aber man vermißt 


kinn gar ‚vieles zu einer ‚richtigen und 


uͤndlichen Ausübung, und :alles iſt zu 
ndwerksmaͤßig. Man findet hier, ſo wie 


den. .meiften andern Werken. über bie 


dmeßkunft, weder eine genaue Theorie | 


) Beſchreibung der Werkzeuge, noch 
ethoden, ſie zu prüfen, fie nach der 
ſchaffenheit und: Sufammenfesung ihrer 
jelnen Theile richtig zu behandeln, ihre 


ee 


‚ler. zu fehägen, und die Folgen derfela 


zu berechnen. Man ſucht vergebens 
hallerley Huͤlfsmitteln, ſich in ſchwuͤ⸗ 
n Faͤllen zu helfen, und eine ſchickliche 


ahl der aͤuſſern Umſtaͤnde zu treffen, | 


er denen ſich Seldmefferarbeiten am 
yteiten und zuverläffiaften bewerkſtelligen 


m. Daß. aber dieß und mehreres eis 


Feldmeſſer unentbehrlich ift, zumal, 
m er Meffungen von Wichtigkeit ans 


ellen hat ‚ bedarf Feiner meitläuftigen - 


rterung. 


Das 
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Das oben erwähnte Marinonife 
Merk, iſt die einzige Anleitung zur Sei 
meßfunft, Die ich kenne, worin die Lei 
von den Folgen der Fehler in den M 
ſungen etwas vollftandig abgehandelt i 
Indeſſen verdient fein ſynthetiſcher Vi 
trag kuͤrzer und faßlicher gemacht zu w 
den; Here Prof. Lambert hat die Thı 
vie davon in feinen Beyträgen 51 
praftifhen Geomerrie analpti 
auseinander geſetzt; anderer - einzelner 2 
Handlungen zu gefchmweigen; übrigens v 
dient die Theorie der Fehler, in den ſyſten 
tiſchen Anleitungen zur Feldmeßkunſt, al 
Dinge ihre Stelle. 
7. Meines Erachtens ift der Fein gruͤ 
Sicher Seldmeffer, der nicht zugleich 
Richtigkeit feiner Meſſungen zu beuetl 
len weiß, und einen ohngefähren Ueb 
fchlag machen kann, unter welchen U 
fländen er mehr. oder weniger vorſich 
. U verfahren habe, 
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- Mad der Yet, wie ich mir tun Die 
bübende Geometrie vorftelle, wird frey⸗ 
zu einem geſchickten Feldmeſſer etwas 
br. Theorie erfordert, als wohl gemei⸗ 
lich voraus geſetzt zu werden pflegt. Ich 

je, um einige allgemeine Begriffe. von 
ı Kenntniffen eines Feldmeſſers beyzu⸗ 
ngen, davon im ı2ten $. dieſes Buchs 


edet. Diele glauben, ein Feldmeſſer 


nche weiter nichts zu wiſen, als etwas 
chenfunft und Geometrie. 


Wie nöthig aber befonders die Lehr 
I von Decimalbruͤchen, Sogarithmen, 
n der Lage der ebenen Flächen gegen. 
ander, nebft Trigonometrie, einem Feld⸗ 
ffer find‘, davon wird man an- vielen 
tellen dieſes Buches überzeugt werden; 
3 ich aber genöthiget bin, ‚diefe Lehren 
y meinen Sefern- vorauszufegen, und 
ıe fie verfchiedenes nicht ganz verſtaͤnd⸗ 
ſeyn wuͤrde; fo rathe ich, daB F 


von ” 


fi ch. ſolche vorher aus dem geſimeiſt 
oder Karſtenſchen Handbuche befannt, 'n 

che; Sch habe mich zur. Abkürzung 1 
Bortrages hin und wieder algebraifd 
Sormeln, oder vielmehr nur. Ausdruͤck 
gen in Buchftaben, . bedient. Ich he 
aber nicht, daß dieß viele meiner Le 
abſchrecken wird, da ich nicht für hai 
werfsmäßige Feldmeſſer, fondern für foll 
denen ed um eine. fihere und gründli 
Praxis zu thun iſt, geſchrieben habe. 


Ich habe nun bey gegenwaͤrtiger 
leitung zur praktiſchen Feldmeßkunſt 
Abſicht gehabt, das wichtigſte, was ein 
Feldmeſſer nuͤtzlich iſt, auf eine etwas v 
ſtaͤndigere Urt, als bisher geſchehen 
abzuhandeln, und habe. daher manc 
bengebracht, was. fonft eben in fei 
Anleitungen. zur Feldmeßkunſt umſtaͤnd 
vorkoͤmmt, z. €. die Theorie des Vern 
der Mirometerſchraube überhaupt a 


IX 
Im Einrichtungen, wodurch geometriſche 
Werkzeuge einen groͤßern Grad von Boll 
tommenbeit erhalten, und ſich von ältern 
Werkzeugen diefer Art unterfcheiden. Eben 
diefe Kenntniffe werden alsdann auch des 
nenjenigen nützlich feyn, Die größere, bes 
fonder8 zum geographifchen Landmeſſen ge⸗ 
| hörige Werkzeuge, 3. E. in. den Werfen 
eines Bouguer, Maupertuis, Liesganig 
I u. a. näher kennen lernen wollen. Ich 


fin Theile diefer praftifchen Geometrie 
1 abgehandelt wird, 


- Diefer ift vorzünlich mit Ausmeſſung 
gerader Linien und Winkel, ſowohl auf 
dem -Papiere, als auf dem Felde, beichäfs 
a tiget; Es ift klar, daß die Entwerfung 


Dingen beruht; hat man es hierinnen 
u einer Fertigkeit gebracht, fo wer⸗ 
den ſich zuſammengeſetzte Meffungen des 

- ſto 





will. nun kuͤrzlich zeigen, was in dem er⸗ 


ganzer Landſchaften hauptſaͤchlich auf dieſen 
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ſto leichter” begreiffen und vorſtellen laſ⸗ 
fen. Im erſten bis zum ſechſten Ka 
pitel iſt von dem Gegenſtande der prafti 
ſchen Geometrie, von Ausmeſſung geras 
‚der und- frummer Linien, fowohl auf dem 
Felde, als auf dem ‘Papiere, von den 
Dazu gehörigen Inſtrumenten, und nöthie 
gen Vorfichten bey ihrem Gebrauche, ges 
redet... In eben diefen Kapiteln kommen 
ſehr viele andere damit verwandte Unter, 
fuchungen vor, bie beym. Winkelmeſſen 
ihren - Nutzen haben, und hier ihre Stelle 
fanden. 


Ihh hätte die Meſſung aneder Binien 
auf dem Papiere wohl, der Ordnung ge 
maͤß, vor ber Meffung auf dem- Selde 
abhanden müffen; alkin da -beyde Meſ⸗ 
fungen, auf dem Papiere: und dem Felde, 
nicht auf einander: beruhen; ſo iſt es gleiche 
gültig in welcher Ordnung ſie vorgetra⸗ 
gen ſind. 

Das 


zı 

Das vn. apitel behandelt verſchie⸗ 

dene Werkzeuge zur Bunelmeſſun auf 
dem Felde. on 


Das angeyebene Afwrolobium if mei⸗ 
nes Erachtens fo. beſchaffen, daß man, 
vermittelſt deſſelben, mit weit mehr Zur 
verlaͤſſigkeit einen Winkel auf dem Felde 
ausmeſſen kann, als mit den meiſten bis⸗ 
her ſogenannten Aſtrolabiis. Dieſes lei⸗ 
ſten beſonders zwey von einander unabhaͤn⸗ 
gige Abtheilungen des Randes mit ih⸗ 
rem Vernier, die Micrometerſchraube, und 
die uͤbrigen Vorrichtungen, wodurch dem 
Werkzeuge auſſer den groben Bewegungen 
auch die noͤthigen ſanften ertheilet werden, 
und ich bin verſichert, daß, wenn die an⸗ 
gegebenen einzelnen Theile dieſes Aſtrolabii, 
die auffer dem Stative beynahe insgeſammt 
von Dieffing feyn müffen, von. einem 
Mechanico gut und fleiffig gearbeitet find, 
dad Werkzeug fehr gute Dienfte Teiften 

win. 
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wird. Verſchiedene einzelne Vorrtchtim⸗ 
gen, die ich hier, um die Menge der 
Figuren zu erſparen, nicht mitgezeichnet 
habe, koͤnnen nach Willkuͤhr von einem 
geſchickten Mechanico ſelbſt angegeben wer⸗ 
den, z E. durch Stellſchrauben, die Ape 
des Gewindes; um. die. ſich daß Fernrohr 
auf und "nieder. bewegt, nack- Gefallen 
genau wit der. Flaͤche des Werkzeuges 
parallel " zu ftellen, damit das Fernrohr - 
genau in- einer auf dem: Werkzeuge ſenk⸗ 
rechten .Cbene auf und nieder - beweslich 
ſey, u. d. gl. un 
| Su babe zwar zuyey Abtheilungen 
ayf dem Rande angebracht; es ‚erhellef 
aber; ‚ daß man auch, die 96 Theilung weg⸗ 
laſſen koͤnne, wenn etwa die doppelte Ab⸗ 
theilung eines Randes, fuͤr ein bloß geo⸗ 
metriſches Werkeug au. viel gefuchte Se. 
nauigkeit zu ſeyn ſcheinen moͤchte. In⸗ 
deſſen wuͤrde ich doch allemal auch die 

96 
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96 Theilung amrathen, "da ſie ſich auf 
eine leichte Art, durch eine fortgeſetzte 
Halbirung des Bogens von 30° erhalten 
laͤßt, und zur Berichtigung der Gradab⸗ 
| chellungen dienen tann. 


| Das angegebene Meßtiſchgen wird 
alle Bedingungen erfüllen, die von einem 
ſolchen geometriſchen Warlzeuge „Peianat 
werden. - 


AIch hielt es nicht für unnü, au 
einige Beguiffe son geometrifhen Werkzeus 
gen, :wo Spiegel angebracht find , ber 
zubringen, da: heit zu Tage verſchir dent⸗ 
lüch aͤhnliche Werkzeuge, von gefthiekten “ 
' Kuͤnſtlern. zum geometriſchen verrau⸗ 

werfeerige werden. | 


“ Im VE. Kapitel Ichre ich die eat J 
ſche Behandlung der beſchriebenen Werk) 
zeuge, und zeige, wie Die einzeln Theile 
derfelben, bey wirklicher Ausmeſſung die 


nes Windels oebrancht werden. 
Uebri⸗ 





genen Saͤtze, an einigen Gtellen wohl 
zu tadeln ſeyn möchte, läßt ſich damit. 
entſchuldigen, daß ich Leſer zum voraus⸗ 
feße , die Theorie genug haben, um auch 
- ehren aufjer. dem Zuſammenhange zu vers 
ſtehen, und überhaupt find. bey prakti⸗ 





ſchen Wiſſenſchaften Heine Fehler in dee. 


oft willführlichen Ordnung nicht von fol 
cher Erheblichkeit als im den 'theoretis 
- fen Theilen der Mathematif. So habe 


ich u €, Lie Beſchreibung des Aſtrolabi, 


als. eines etwas zufammengefegtern Were . 

zeugs, cher gegeben, .ald die des Meß⸗ 

tiſchgens. Dies gefchah aber theils des 
17 
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nähern Zufammenbangs. halber. mit den 
vorhergehenden‘ Lehren, als auch, weil 
verfchiedege Vorrichtungen an dem Mehr 
tiſche, mit einigen an dem Aftrolabio; 
Aehnlichkeit haben, und mir folglich dies i 
ſes verfinttete, bey der Seforeibung | des 
Meptiſches kuͤrzer zu ten. Ä zu. 


Dieb if es, was id wberhaupt den 
dem erſten Theile diefes Werks zu erin⸗ 
nern hatte. - Den zwenten heil hoffe ich, 
wenn es meine uͤbrigen Geſchaͤfte erlau⸗ 
ben, ſobald als moͤglich, nachfolgen. zu laſ⸗ 
ſen. Ich werde darinnen ſowohl einige 
Pruͤfungen der Werkzeuge, als aüch ſelbſt 
noch verſchiedene andere Vorrichtungen br 
ſchreiben, die beym Veldmeſſen nuͤtzlich 
ſind, alsdann zu Anwendungen ſowohl 
auf einfache als sufammengefegte. Operas 
tionen fortgehen, . und uͤberall die vor ⸗ 
zuͤglichſten Huͤlfsmittel, Vorſichten und 
| Fufrife Finn, welche zu einer 
fir 
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ſichern Ausuͤbung von dieſen oder jenen 
Schriftſtellern gelehrt worden ſind, und 
ich durch eigene Erfahrung fuͤr tauglich 
befunden habe. 


Ueberhanpt wird dieſe ganze Anleitung 
zur praftifchen Geometrie, etwa drey bis 

vier Theile jeder ohngefaͤhr von gegen⸗ 
waͤrtiger Größe, ſtark werden. 


“ Die wichtigſten Druckfhler habe ich 
forgfältig geſammelt, und fie: am Ente R 
des Buchs beygefugt. 
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Soeingen, den 29. Spt KL ! 
; f 


0 ‚30h Ton Mayen ; 


Vorbericht. 


zur zweyten Auflage. 





Hay diefer Auflage ift die Einrichtung. 
des Buches im Ganzen unverändert ges 
blieben, weil ic) feine Veranlaffung fand, 
mit der Ordnung unzufrieden zu feyn, in 
der id) die einzelnen Materien behandelt 
hatte. Daß aber sicht nur an dem Vor⸗ 
trage manches geändert worden, : fondern 
auch mehrere neue und beträchtliche Zufäge 
hinzugekommen find, (ohne daB jedody. Die 
Ordnung - der. Paragraphen dadurch . vers 
ruͤckt worden iſt), wird man bey der Der: 

b ale 
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gleichung diefer ‚Ausgabe mit der erflen, 
leicht bemerken. Die folgenden Theile 
werden noch mehr Zufäge erhalten, Bier 
will ich nur einige von denen im gegen. 


waͤrtigen Theile bemerken, 


Zu g. 14. iſt einiges von , den Vor⸗ 
fülägen zu einem allgemeinen Langenmaahe 


erörtert worden. 


= Zum 29. 9, ein Verjeichniß von, den 
Verhaͤltniſſen der vorzüglichften Meilen 
maaße, welches mir in verfchiedener Ruͤck⸗ 


= fit für Feldmeſſer brauchbar ſchien. 


Dem 50, 8. fi nd mehrere Heinete Zu 
füße bengefügt. Im 51. $. noch einiges 
von den Verſuchen, Weiten, durch. den 


Schall zu,beftimmen Im gı. $. hat der 


Proportionalzirkel noch einige Zuſaͤtze be— 
kommen. $: 99. XV. Erwähnung noch 
verrät Cinteilunge Methoden. 


3Zum 








| 
| 


Zum 103. S. Eine en Die Sinthelung 
eines Randes in Grade zu erſparen; ferner 


Hrn. Ziſchers Micrometer, und ein Vers. ⸗ 


fahren: die Angaben für das Maaß eined - 
Winkels noch mehr zu vervielfaͤltigen. 


. -$ 117. u. 118. Verſchiedenes die 
Magnetnadeln, das Ziehen der Mittags 


linie, und die auf der Erde gemeffenen - 


Grade betreffendes, Ä W 


. 126. u. 127, Noch Nachrichten: von 


mehreren winfelmeffenden Werkzeugen. 


Mehrere litteraͤriſche Nachrichten und 
Bücher zur weitern Ausführung der vors 
getragenen Materien, find "überall ange ⸗ 
fuͤhrt, Einzelne Feine Verbefferungen er⸗ 
waͤhne ich gar nicht. Daß gegenwaͤrtige 
Ausgabe auch in Anſehung des Druckes 
Vorzuͤge vor der erſtern habe, wird man 


‚leicht bemerfen, Die Revifion Habe ich, 
da das ug hier in Erlangen in der 


6* 


‚ba pi 
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HSilpertiſ hen’ Budtrudere geörudt 
. worden iſt, ſelbſt beſorgen koͤnnen, und 
ſtehe alſo dafuͤr daß Druckfehler von Er⸗ 
| heblichkeit vermieden find. Die Kupfer 
‚ tafeln haben hin. und mieder wegen ber 
neuen Zufäge noch einige. Figuren bekom⸗ 
‚men, fie find mit einem: * bezeichnet, - und 
| haben die Zahl derjenigen. Figur erhalten, 
neben ‚welche fie zunaͤchſt gezeichnet wor⸗ 


Bu den. Der zweyte Theil diefer neuen Aus 


gabe, ‚ wird in Der Michaellsmeſſe nach⸗ 
‚folgen, | : 
Erlangen, im Ai 179% 


Joh. Tob. Mayer. 
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Vorbericht 


zu beitten Auflage diefes erſten Theis. 





Niere Auflage. mit vielen neuen Zufäten . 
zu vermehren, habe’ ich eben nicht noͤthig 
gefunden, da die in dem Buche behandel⸗ 
ten Gegenſtaͤnde meines Erachtens voll⸗ 
ſtaͤndig genug vorgetragen ſind. Ich habe 
mich alſo begnuͤgt, nur hin und wieder 
noch einige kleine Bemerkungen einzuſchal⸗ 
tn. Z. B. 8. 14. Etwas von dem neuen 
Maaßſyſtem in Frankreich. $. z1. Eine von 
Hrn. Bugge empfohlene Verbeſſerung der 
Abſteckſtaͤbe, und F. 85. 16. Etwas über 
die Collimationsfehler beym Abſtecken ge⸗ 
rader Linien. §. 89. x. noch ein Vortheil 
— de’ 


.— 
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deſſen man fi ch bey der Abtheilung eines 
Winkelmeſſers bedienen kann. G. 109. 


Nachticht von dem Meßtiſche des Hrn. 


Bugge. F. 111. 20, Eine Bemerkung 
uͤber die Diopterliniale, deren Dioptern 


auf der Mitte des Linials angebracht ſind. 
8§. 138. Noch einige Vorſichten beym Ge: 


brauch der Bouſſole, und am Ende des 


Buchs noch eine Bemerkung zu-$. 69. IX, 
über das Abtheilen der geraden Linien und 


Kreisbogen. Aufferdem ift hin und wie 
der der Vortrag abgefürzt worden, um 


deſto mehr Raum zu Kitterärifchen Notizen 


zu gewinnen, die man an den gehörigen 
Orrten felbft finden wird. Deucfehler von 
| Erheblichkeit ſind moͤglichſt vermieden wor⸗ 


den 
Göttingen im Mir 1802. 


‚308 zob, Mayer. u 
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Vorbericht 


zur vierten Auflage. 





Kr: habe auch dieſer vierten Auflage des 
erſten Theils dieſer practiſchen Geometrie 
mehrere Zuſaͤtze, Bemerkungen und litte⸗ 
raͤriſche Notizen, welche mir hie und 


da erforderlich ſchienen, hinzugefügt, und 
werde auch bey der neuen Auflage der fol⸗ 


genden Theile dieſes Werkes ‚mich bemuͤ⸗ 


hen. demſelben immer mehr Bollftändigfeit:. 


zu geben. Freylich haͤtte ich mich durdy 
die Erinnerungen eines Mecenfenten in der 


Senaifchen Allg. Litteraturzeitung (Auguſt 


1813. S. 334.) der:bey der Anzeige eines 
andern Buches, auch meiner practiſchen 
G⸗⸗ 


J 
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Geometrie etwiahnt— vielleicht konnen a 
ſchrecken laſſen, dieſer neuen Ausgabe der⸗ 

ſelben auch nur noch ein Wort hinzuzufuͤ⸗ 
gen. Aber ich ‚fand. dazu keinen binlänglis 

den Grund. Der Recenſent hält mein. 
Er für die meiften Seldmeffer und Geos 
' meter bey weiten fuͤr zu gelehrt. — | 
Das was würflich practiſch iſt, fen nicht 
genug geſondert von dem, was blos auf 
Unterſuchungen fuͤhre, die Niemand brau⸗ 
che, und eigentlich nur in ein Woͤrterbuch 
dieſer Wiſſenſchaft gehoͤrten. Dahin rech⸗ 
net er z. B. die Unterſuchungen, was fuͤr 
Fehler im Winkelmeſſen entſtehen, wenn 
das Werkzeug nicht horizontal ſteht, die 
Kippregel ſich nicht gut bewegt, und ver⸗ 
muthlich auch wohl die Lehre von den Fol⸗ 
gen der Fehler in. den Meffungen. Das 
Wert fey zu gelehrt, weil hin wieder al⸗ 
gebraifche Formeln darin vorkaͤmen, welche 
ſich noch von den Formelnweſen der Kaͤſt⸗ 
chen Säule se das damals fuͤr 
Ge—⸗ 
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Gelehrſamkeit gegolten habe; herſchrieben. 
Bugges Feldmeßkunſt ſey lange nicht ſo 
vollſtaͤndig, aber ſie ſey brauchbarer, weil 
Hr. Bugge ein practiſcher Geomeler fen, 
und lange in dieſer Parthie ſelbſt gearbeitet 
habe. Einem Profeſſor, der nicht ſelbſt 
practiſcher Geometer ſey, fehle der gehoͤrige 
Tackt in der Beurtheilung des für Die Auss 
übung wuͤrklich Brauchbaren und Nuͤtzli⸗ 
| chen u. d. gl. 


Wenn der Hr. Rec. ſonſt nichts an meiner 
practiſchen Geometrie zu tadlen weis, als daß 
ſie nicht von einem Practiker in dem Sinne, 


in welchem er das Wort zu nehmen fcheint, 


gefchrieben fey, und manches darinn vors 
fomme, was er vielmehr in ein Wörter; 
buch dieſer Wiſſenſchaft hingebracht wiffen - 
will, fo kann ich mich wuͤrklich fehr leicht - 
tröflen, um fo mehr, da er, mit, fich ſelbſt 
im Widerfpruche, doch das Buch auf der 
| andern Seite auch wieder für ſehr voll 

| fir 


on WB 
ſtaͤndig erklaͤrt. De er duch feine: fo 
große‘ Formelnſcheue bewogen morben: ift, 
das Buch für zu gelehrt zu halten, ift eine 
Aeufferung, wodurch er ſich feloft zur Claſſe 
der gemeinen Landmeſſer herabſetzt, fuͤr wel⸗ 
che ich freylich nicht geſchrieben habe. 
Aber von einem Geometer, der ſich nur über 
das Mittelmäßige erheben vaill, kann man 
doch mit. Recht verlangen, daß ihm‘ For⸗ 
meln, dergfeichen in meinem Buche vor | 
kommen, nicht abfchrecend ſeyn dürfen, | 
und hält er einige Unterfuchungen für zu 
gelehrt, oder auch gar für überflüffig, fo 
hindert ja auch ihm nichts, fie zu uͤber⸗ 
ſchlagen, und fi an das eigentlich Prac⸗ 
tiſche (nach der Idee die er mit dieſem 
Worte verbindet) zu halten, es tkommen 
Faͤlle vor, wo er ſie dennoch mit Nutzen 
gebrauchen kann. Es iſt ein ganz falſcher 
Begriff, den man vom Practiſchen hat, 
wenn man glaubt, in einem practiſchen 
erfe, dürften feine Formeln vorkommen, 
All 


| 
| 
| 
| 
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alles müffe nur in Worten amsgebrüdt 


werden, Daß in meiner practifchen Geo⸗ 
metrie gewiß wenig vermift wird, was zu 
einer gründlichen Ausübung dieſer Wiſſen⸗ 
ſchaft erforderlich iſt, haben unpartheyiſche 
ſachkundige Maͤnner ſchon lange zugeſtan⸗ 


den, ſie koͤnnte ſo gar noch gelehrtere und 


tiefere Unterſuchungen enthalten, wenn 
es mein Zweck geweſen wäre, auch von 
Gradmeſſungen, und mehr andern Dingen, 
welche men in De Lambre's und Puife 


fants Werken findet; zu Handeln. Sa _ 
es kann ſeyn, daR ich mich nad dem Wun⸗ 


ſche einiger Freunde entfchließe , auch bey 


der. neuen Ausgabe des dritten Theils, den⸗ 
noch Einiges hieher gehoͤrige nachzutragen, 


ohne daß ich befuͤrchte, daß mein Buch 
deswegen für minder practiſch, gehalten wer⸗ 


den duͤrfte, wenn anders dies Wort nicht 
bloß auf die gemeinen Feldmeſſerarbeiten be⸗ 


zogen werden ſoll. Daß in einem vollſtaͤn⸗ 
digen Werke uber diefe Wiſſenſchaft nicht 


."” 


“auf den Horizont zu redueiren ? Men 


XXVIII 


alle Unterſuchungen gleich brauchbar ſeyn 


koͤnnen, iſt natuͤrlich, aber duͤrfen ſie des⸗ 


wegen fehlen, und muß denn alles ſo blos 
auf das engſte und naͤchſte Beduͤrfniß des 
Practikers berechnet feyn? Wenn der Hr, 

R. zum Benfpiel die Unterfuchungen über 
die Fehler, welche beym Winkelmeſſen ent⸗ 
ſtehn, wenn das Werkzeug nicht horizontal 
ſteht, für unnuͤtz erklaͤrt, weiß er denn nicht, 

daß fie bey allen winkelmeſſenden Werkzeu⸗ 
gen, denen eine Kippregel fehlt, 3.38. 


Sertanten,. Spiegelfreifen u. dgl. erforder 


lich ſind, um die ſchief gemeſſenen Winkel 


Feldmeſſer von der Theorie der Fehler nichts 


wiſſen, wenn fie jede trigonometriſche For⸗ 
mel’ für unnuͤtze Gelehrſamkeit halten follen, 
was koͤnnen aus einer ſolchen Schule für | 


practifche Geometer hervorgehn, Es ifl 


Ereyfich wahr, daß vielleicht einige Unter | 


ingen in meinem Bude wegfallen koͤnn⸗ 
wenn jedem Geometer fo foftbare und 


vol 
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volllommene Wecheuge su Gebothe fläns 
den, als fie jetzt von einem Reichenbad), 
und einigen andern Kuͤnſtlern verfertige 
‚werden. Da aber dies nicht der Fall ifl, 
und doch auch mit minder foftbaren Werks 
zeugen oft fehr nügliche und brauchbare Meſ⸗ 


fungen angeftellt werden Fönnen, wenn der 


‚practifche Geometer Die Schler folcher Werks 
zeuge zu. beuriheilen und zu unterſuchen 
weiß, fo werden auch folche Unterfuchun: 
gen, die dody immer nur einen geringen’ 
Theil meiner practifchen Geometrie ausmas - . 
hen, und in einzelnen Kapiteln, getrennt 
von dem, was eigentlich practifch 
(nach dem Sinne des Hrn. R.) ift, abs 
gehandelt find, nicht ganz überflüffig ſeyn. 
Sie duͤrſen einmahl nicht fehlen in einem 
Buche, das voliſtaͤndig ſeyn fol. Wenn der - 
Hr. Rer. Bugges Feldmeßkunft fuͤr brauch⸗ 
barer haͤlt, als die Meinige, ſo habe 
ich nichts dagegen. Aber jeder der dies 
Buch des Hrn. Bugge beſitzt, wird 
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xxx 
wiſſen, daß darin nur die gemöfnliche 
| Operationen mit dem Meßtifche vorkom⸗ 
men, und weder von Aftrolabien” oder. 
CTheodoliten, noch von Septanten und. 
Spiegelfreifen, no ‚von Tobias 
Mayers Methode Winkel durch. Repe⸗ 
tition zu meffen, und viel anderen Gegen⸗ 
ftänden, deren Kenntniß für die feinere Pra⸗ 
xis hoͤchſt wichtig iſt, geredet wird. Meint 
der Hr. R. nicht dieſe Feldmeßkunſt des Hrn. 
Buggge ſondern diejenige Schrift deſſelben, 
worin er die bey den Daͤniſchen geographis 
ſchen Eharten angewandte Ausmeffungsmer | 
thode erklärt, fo wird zwar darin auch der 
Gebrauch des Theodoliten gelehrt, aber 
. ſchwerlich wird der Theodolit, welcher dar⸗ 
in beſchrieben iſt, auf den hohen Thurmſpiz⸗ 
zen gebraucht werden koͤnnen, von denen der 
Hr. R. ſo viel Weſens macht, daß er meint 
fie ſeyen der Claſſiſche Boden des Trigono⸗ 
meters, und hier koͤnne man erſt ſehen ob 


ein Geometer von Leder oder von der Ges 
| der 








Borberiht 


zur dritten Auflage diefes erften Theils. 





Dieſe Auflage mit vielen neuen Zuſaͤtzen 
zu vermehren, habe ich eben nicht noͤthig 
gefunden, da die in dem Buche behandel⸗ 
ten Gegenſtaͤnde meines Erachtens voll 
ſtaͤndig genug vorgetragen ſind. Ich habe 
mich alſo begnuͤgt, nur hin und wieder 
noch einige kleine Bemerkungen einzuſchal⸗ 
tn. Z. B. 8. 14. Etwas von dem neuen 
Maaßſyſtem in Frankreich. $. 31. Eine von 
Hrn. Bugge empfohlene Berbefferung der 
Abftedftäbe, und F. 85. 16, Etwas über 
die Collimationsfehler beym Abfteden ges 
rader Linien. 8.89. X. noch ein Vortheil 

a Yun: 
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deſſen man fi ch bey der Abihelluns eines 
Winkelmeſſers bedienen kann. G. 109. 
Nachricht von dem Meßtiſche des Hm. 
Bugge. G. 111. 10. Eine Bemerkung‘ 
über. die Diopterliniale, -deren Dioptern 
auf der Mitte des Liniald angebracht ſind. 
$. 138. Noch einige Vorſichten beym Ge⸗ 
brauch der Bouffole, und am Ende des‘ 
Buchs noch eine Bemerkung zu $. 69. IX, 
über das Abtheilen der geraden Linien und 


Kreisbogen. Aufferdem iſt hin und mies 


der Der Vortrag abgefürzt worden, um 
deſto mehr Raum zu litterärifchen Notizen 
zu gewinnen, die man an den gehörigen 
Drten felbft finden wird. Druckfehler vol 
| Erheblichfeit find möglichft vermieden wor⸗ 
den. 

Goͤttingen im Min 1802. 


Joh. Tob, Mayer. Ä 





Nor 


V och e rich t 


zur gierten Auflage 





u n — 
Ich habe auch dieſer vierten Auflage des 
rſten Theils dieſer practiſchen Geometrie 


sehrere Zuſaͤtze, Bemerkungen und litte⸗ 
uͤriſche Notizen, welche: mir hie und 
a erforderlich fehienen, hinzugefügt, und 


erde auch hen: der neuen :Auflige der fols 


mden Theile dieſes Werkes mich bemuͤ⸗ 


>“ 
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en demſelben immer mehr Vollſtaͤndigkeit 


mgeben. Freylich haͤtte ich mich durch 
ie Erinnerungen eines Recenſenten in der 


jenaifchen Allg. Litteraturzeitung (Auguft 


813. S. 334.) der bey der Anzeige eines 
dern Buches, auch meiner practiſchen 
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Meſſung mit der "Kette auf ebenen Boden. $- 37. 
Vorſichten dabey. §. 38. 
es auf nicht ſehr unebenen Boden, m mit Maaß 
ben... $. 39. 
ur einem 'fehr abhängigen Boden mit Stäben 
$. 41. 
Mit der Kette. $. 44. 

Sehler er bey Meffung gerader Linien, wegen Unvoll 
mmenheit der Merkzeuge. $- 45. 
Fehler aus Unvorfichtigleit. $ 46. 

Abweichung von der geraden Richtung. „S. 47. 

Felgerungen beraud. |. ‚48. 

Sehler bey Meffung mit Maaßſtaͤben. $. 40. 

einftop der Wärme und Kälte auf Die Werkzeuge. 
0. 

Einige Methoden, Weiten ohngefaͤhr zu beſtimmen 


$ 51. Durch Hülfe des Schalles, durchs Aus 
genmaaß. 


Augemeine Betrachtungen uͤber das Augenmaaß, und 
Mittel, es zu prüfen. $. 5°. 


Die Kettenlinie. $. 53. 


Viertes Kapitel 


Beſtimmung krummer Linien auf dem Felde; vor— 
; läufige Begriffe und Erklaͤrungen. 9. 54. 


”s Abmeſſung einer Trummen Lirie zu beſtimmen 
55. 


— Fünf: 
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Sünftes Kapitel — 
erpendiculärlinien auf dem Felde zu ziehen, blos 
| ai Manpftäben und der Kette, ee ' 
: Yarallellinien zu ziehen. 6. 59: 


Wie weit entlegene Objekte dazu dienen. $. BE 
Einige Anwendungen. -$. 6r. L 


Scäfes Sapiten. 


Zeichnung und Theilung gerader "Linien auf ‘dem Bas 
pier. enge dazu ‚ und deren. gute Eigenſchaf⸗ 
ten. 9. | 


Perpendilulärlinien. auf dem. Papier zu ziehen. $. 63: 
Parallellinien. 5. 64. \ \ 

Zeichnung des verjängten Maaßſtabes. $. 65, 
Gebrauch deſſelben. $. 67. 


Linien in gegebenen Verhältniffen zu theilen, die Zah⸗ 
lien der Verhaͤltniſſe mögen rational, ſehr groß, 
oder auch irrational feyn. G. 60. 


Krumme Linien, für die man die Abmefjungen anf 
dem Felde gefunden hat, auf dem Papiere zu ent⸗ 
werfen. $. 70. | | 


am Med. Branders Eyſtem. von Meaßſtiten. 
72. 


—* des Nonius oder Vernier. 9. 73. 


Anwendung davon auf Theilung gerader Linien. §. 
75 und 76. 


Auf Theilung der Zirkelbogen. $. 77. 
Beſchaffenheit des Vernier, wenn er den Grad von 
2 zu 2 Minuten theilen ſoll. (daſ. X). Th 
ei⸗ 
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alle unterfuchungen gleich brauchbar fern 
| koͤnnen, iſt natürlich, aber dürfen fie des⸗ 
wegen fehlen, und muß denn alles fo blos 
auf das engfte und nächfte Beduͤrfniß des 
Practikers berechnet feyn? Wenn der Hr; 

R. zum Benfpiel die Unterfuchungen über 
die Sehler, welche beym Winkelmeſſen ent⸗ 
ftehn, wenn das Werkzeug nicht horizontal 
ſteht, für unnuͤtz erflärt, weiß er denn nicht, 
daß fie bey allen winkelmeſſenden Werkzeu⸗ 
gen, denen eine Kippregel fehlt, 3.8. 
Sertanten, Spiegelfreifen u. dgl. erforderr 
lich find, um die fchief gemeffenen Winkel 
auf den Horizont zu redueiren? Wenn 
Seldmeffer von der Theorie der Fehler nichts 


wiiſſen, wenn fie jede trigonometrifche For⸗ 


mel für unnuͤtze Gelehrſamkeit halten follen, 
was koͤnnen aus einer ſolchen Schule für 
practifche Geometer hervorgehn, Es iſt 
freylich wahr, daß vielleicht einige Unter⸗ 
uchungen in meinem Buche wegfallen koͤnn⸗ 
ten, wenn icdem Geometer ſo foftbare und 

| vol; 
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- sollfommene Werkzeuge. zu Gebothe fläns 
den, als fie jest von einem Reichenbad), 
und einigen andern Künftlern verfertigt 
werden. Da aber dies nicht der Fall ift, 
und doch auch mit minder foftbaren Werk, 
zeugen oft fehr nüßliche und brauchbare Meſ⸗ 
fungen angeftellt werden Fönnen, wenn der 
practifche Geometer Die Schler folcher Werk⸗ 
zeuge zu beurtheilen und zu unterſuchen 
weiß, ſo werden auch ſolche Unterfuchun: 
gen, die doch immer nur einen geringen 
Theil meiner practifchen Geometrie ausma⸗ 
hen, und in einzelnen Kapiteln, getrennt 
von dem, was eigentlich practiſch 
(nad) dem Sinne des Hrn. R) ift, abs 
gehandelt find, nicht ganz überflüffig feyn. 
Sie dürfen einmahl nicht fehlen in einem 
Buche, das vollftändig feyn fol. Wenn der 
Hr. Rec. Bugges Feldmeßkunſt für brauch: 
barer hält, als die Meinige, fo habe 
ih nichts Dagegen. Aber jeder der dies. 
Buh des Hrn. Bugge beſitzt, wird 
wi 


wiffen, daß darinn nur dic gemöhnlidyen | 
Dperationen mit dem Meßtifche vorfom- 
men, und weder von Aſtrolabien ober 
Theodoliten, noch von Septanten und 
Spiegeltreifen, noch ‚von Tobias 
Mayers Methode Winkel durch Repe⸗ 
tition zu meffen, und viel anderen Gegen⸗ 
fländen, deren Kenntniß für die feinere Pras 
xis hoͤchſt wichtig ifl, geredet wird. Meint 
der Hr. R. nicht diefe Feldmeßkunſt des Hrn. 
Bugge fondern diejenige Schrift deifelben, 
worin er die bey den Dänifchen geographis 
ſchen Charten angewandte Ausmeſſungsme⸗ 
thode erflärt, fo wird zwar darin aud) der 


| Gebrauch des Theodoliten gelehrt, aber 


ſchwerlich wird der Theodolit, welcher dar⸗ 
in beſchrieben ift, auf den hohen Thurmſpiz⸗ 
zen gebraucht werden koͤnnen, von denen der 
Hr. R. fo viel Weſens macht, daß.er meint 
fie fenen der Caſſiſche Boden des Trigono⸗ 
meters, und hier koͤnne man erſt ſehen ob 
»Geometer vom Leder oder von der Fe⸗ 
der 
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der fen, ob er es verfiche eine brauchbare 
Auswahl von Inſtrumenten für ſo ſchwuͤrige 
Faͤlle zu treffen u. dergl. Spricht er nicht 
durch dieſe Aeuſſerungen Hrn. Bugge 
zugleich wieder. das Verdienſt ab, der große 
Practiker zu fern, für den ex ihn zuvor ers 
klaͤrte. Daf übrigens nur Zemand, der. 
felbft ein Practiker ift, eine gute practifche 
Geometrie fchreiben koͤnne, will ic dem 
- Hr. R. gern zugeftehen, aber es ift nicht 
noͤthig, daß er, wie Dr. Bugge, gerade 
felbft eine. große Landesvermeſſung unter, _ 
nommen habe.. Wer ſich eine hinlänglicye 
Fertigkeit in der Behandlung der Inſtru⸗ 
mente erworben hat, umd die gehörigen then» - 
retifchen Kenntniſſe befitst, wird ſich bey 
einiger Gegenwart des Geiftes, leicht aus " 
alten ſchwuͤrigen Faͤllen zu helfen wiſſen, 
weiche in der Ausübung vorfommen koͤn⸗ 
nen. Tobias Mayer war einer 
der größten practiſchen Afteonomen, und 
würde gewiß als ein eben ſo großer 
prar 


. 
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practiſcher Geometer einer jeden großen 


Landesvermeſſung Chre gemacht haben, 


öhngeachtet er nie beruͤhmte Sternwarten 
beſucht, und große Landesvermeſſungen un⸗ 
ternommen hat. Ich darf mir ſchmeicheln, 
daß in meinem Buche, alle ſchwuͤrige Faͤlle 

‚erörtert find, welche einem SPractiter nur 
irgend vorkommen koͤnnen, wenn ich gleich 


8 nicht auf die Ehre eines ſolchen Practikers, 


als der Hr. R. ſich zu ſeyn duͤnkt Anſpruch 


machen will, Wer in meinem Buche man⸗ 


ches zu gelehrt findet, mag ſehen, wie er 
ſich mit Penthers practiſcher Geometrie, 
und aͤhnlichen Werken, wenn ſie gleich 

| ‚öfters. unter einem fehr prunkvollen Titel, 
feil geboten werden, aus der Noth hilft. 


Goͤttingen, im Sept. 1814.“ 
Joh Tob. Mayer. 
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Berwandlungen der trigonometrifchen Linien, fo mie 
fie in den Sinustefeln angegeben find, in die, 
welche dem Halbmeſſer — 1 zugehoͤren. Art. 1.1, 


Die Anzahl von Sekunden Au finden, die einem ges 
gebenen Kreisbogen zugehdren, weldper in Deeimals . 
‚theileu’ des Halbmeſſers = 1 gegeben ift. Art. IV« 

Die Quadratwurzel au ı 4 x zu ziehen, wenn x 

- fehr Mein iſt. Art. VL tn 
Ansbeud ‚für den Koſinus eines fehr Heinen Winkels. 

rt. Re ı 7 , j | | “ ” 


ee. Ein ° 
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Einfache nigonometriſche Formeln. At, x. 
Zufammengefeßte. Art. XI. 
Quadratwurzeln, vermittelft der Sinustafein aus zu⸗ 
ziehen. Art. XVl. | 
Sn eitem Dreyede ans zwey Seiten, und dem eins | 
gefchloffenen Winkel, die dritte Seite analytifch 
zu finden. Mrt, vñͤ. | 


Wie man die Rechnung bequem ma m koͤnne. 
Art. XVIII. chnung beq d 


Ein Porwen beh Bercchnung der Proportionaltheil. 


Aus drey Seiten eined Dregedt einen Winkel zu fin⸗ 
den. rt. X L. 


- Wie man in einem Dreyecke, die Stuͤcken auf ber. 
Grundlinie berechnen koͤnne, die von einem Per: 
vendifel aus der Spiße, auf ihr abgeſchnitten 
werden. Art. XXIII. 
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Urſachen, warum man unebene Flächen auf den Ho⸗ 
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Sünftes Kapiten . 
erpenbdicnlärlinien auf dem Felde zu ziehen, bios 
? mit Maaßſtaͤben und der Kette, ‘ zn j 
Parallellinien zu ziehen. G. 59: 


Wie weit entlegene Objekte dazu dienen. $. 69. * 
Einige Anwenduvgen $.60.. i 
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Zeichnung und Theilung gerader einien auf dem Bas 
pier. Watzenge dazu, und deren: gute Eigenſchaf⸗ 
ten. $. € 
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Gebrauch deſſelben. $. 67. 


Linien in gegebenen Verhaͤltniſſen zu theilen, die Zah⸗ 
len ber Verbhaͤltniſſe mögen rational, ſehr ‚groß, 

. oder auch irretional feyn. (» 69. 

Krumme Knien, für die man die Abmeſſungen anf 
dem Felde gefunden bat, auf dem Papiere zu ent⸗ 
werfen. F. 70.. 


Mn Mech. Branders Enten, von Meaßſtaben J 
Theorie des Nonius oder Vernier. be 73. | | 
| Anwendung davon auf Theilung gerader Linien. $ 
75 und 766 ° 

‚Auf Theilung der‘ Zirkelbogen. 6. 77 


Beſchaffenheit des Vernier, wenn er den Grad. von _ 
32 zu 2 Minuten theilen ſoll. Cdaf. Zu Thei * 
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seiten. 92 on 2. Si 
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Der geradiinigte Transporteur. F. 106. 


Der Meßtiſch. $. 108. 
Einige Einrichtungen deſſelben von Marinoni, Die: 


* 
“ “ 
J Katz 
R 
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Der Erfinder des Meßtiſches. $. ig. F 9 


« ' D 
x 
U oo 
v . 81 sy 
" . - N 


h 


x. Fu „ . q 


‚Re bioptelſche⸗ Regel ehe den ei; zweyerley 
‚Arten derſelben; und od der Fehler betraͤchtlich 


fey, wenn r Vifirlinie, durch die: Mitte der 


Negel 'gehet. Nie 


Fernroͤhre ſtatt der Diopffrlinisle, auf dem Meßti⸗ | 


ha Ge car 
Die Waſſerwaage.  $. 113. 


2* 


Vorzuͤge eines Meßtiſches. $. 115, 
Die Zollmanniſche Scheibe; ‚in wie fein. fie fi ch 


vom Meßtifche, unterſcheibe und 25 ‚fie unent: 
behrlich ſey. 9. 120. 


Gebrauch der Magnetnadeln in der Feldmeßkunft; 


Lehrſaͤtze dazu aus der mathematiſchen Geographie. 


$: i17. 

Solgerungen baraus, in Abſi ct auf ‘den Gebraud) 
der Magnetnadeln zu Ziehung der Mittagslinien, 
paralleller Linien u. ſ. w. F. 118 | 

Die Bouffole:-$. 119g. Vernier dabey, “ober Bor 
‚ theile verfchäffe. 

Nothwendige Eigenſchaften guter Pagnetnabein 


G. 120, . 


Gebrauch’ der Magnetnadel auf dem Meßtiſche. 6. 121. 
| Geometrifche Werkzeuge mit Spiegeln. $. 22. .- 


Deren Einrichtung und Gebrauch. $. 123. 124. 
Vortheile ſolcher Werkzeuge $. 126. 


Erwaͤhnung noch verſchiedener —5 — aͤlterer als 


neuerer * Werkzeuge zum Winkelmeſſen $. 127. 


Udtes Kapitel 


Meſſung ber Winkel auf dem Selbe, vermittelſt des 


Veßt s. F. 128. 
ßtiſche u . Send 
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Gewoͤhnliche Ahſicht beym Gebrauche des Meßti-· 
ſches. $. 129. n . 
Menn auf dem Meßtifche eine gerade Linie ſchon 
vorgegeben ift, den Winkel auf dein Felde, an 
ur gegebenen Punkt dieſer Linie zu bringen. 
..1%0. ' 
Noͤthige MVorfichten bey Beſtimmunag der Winkel auf 
dem Meptiihe. Merficherungsdioptern an dem 
Meßtiſche angebracht, um-ben unverrädten Stand 
befielben zu erfahren. Prüfung ber Gtellung des 
Meßtiſches durch Zurücvifiren, und durch Die ges 
zogene Richtung der Magnetnadel, $. 131. 


Einen Winkel auf dem Felde mittel des Aſtrolabii 


zu meſſen. §. 130. 

Was man dabey noch bemerken muß. $. 133. 

Wie man denen Kreuzlinien, die im Brennpunkte 
des Fernrohrs auf einem ebenen Glaſe eingeriſſen 
"find, eine ſolche Lage geben koͤnne, daß eine davon 
in einer auf der Alhidadenregel ſenkrechten Ebene 
‚liege. G. 134 

Tob. Mayers Methode einen Winkel auf dem Fel⸗ 
de fehr genau auszumeſſen, wenn gleich der Rand 
se Werkzeugs nicht fehr richtig getheilt wäre, 

. 1 1 — | 

Anmerkungen, über dieſes Verfahren. Tafel um mie 
viel man im Viſiren, bey einer gegebenen Länge 
des Fernrohrs fehlen koͤnne. $. 136 on 

Einen Winkel auf dem’ Zelde vermittelft der Bouffole 
anszumeſſen. $. 137. Zr | 


| Anmerkungen darüber: und noch einige Methoden 


bie Mintel auf dem Felde bloß vermittelft ‚ihrer 
Ehorden, die man mit der Meßkette miflet, zu 
befiimmen. $. 138. Ä 


d 


Ne uns. 


⸗ 
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Neuntes Kapitel. - 


Noch einige Methoden die Winkel auf bem Papiere 
zu meffen und zu verzeichnen. $. 139. 
Daſelbſt art, 3. jeder tauſendtheiligte Maaßſtab iſt 
z ugleich ein geradlinigter Transporteur. Wie man 
adurch einen Winkel jowohl verzeichnen ald meſ⸗ 
‚fen koͤnne. 

Dat. art II. wie Sinus, Kofinus und Zangenten 
zum Abtragen und Meſſen der Winkel dienen, 
Def art. III. Noch eine andere Methode, ‚einen 

‚ Winkel auf dem Papiere zu meffen. 


4 








Einige Trigonometriiche und andere 
Säge, die in Rechnungen Häufig 
| gebraucht werden. 


J. oe trigonometriſche Linien, als Sinus, 
Tangenten, Secanten, u, f. w. find in den 
gewoͤhnlichen Sinustafeln in Form ganzer Zah: 
len: füe den Halbdurchmefler odee Sinus totus 
- == 10000000 zu finden. Es ift aber bey vie 
len Rechnungen vortheilhaft, den Sinus totus 
== ı zu'feßen*). Alsdann verwandeln fich jene 
Sinne mb Cofinuffe fämtlih in Deeimal: Brüs , 
che. Will man nun diefe erigonomerrifchen Linieh 
für den Sinus totus = 1 finden, fo darf man, 
nur Diejenigen, ‚die in den Tafeln angegeben find, 
mit 10P00000 bividiren,. d. h. von. der rechten 
Hand gegen dielinfe 7 Decimalftellen von benfelben 
u. le abs . 
en Vega's Logaritkmifchen,. Trigonometrifchen 
.» ‚and andern zum Gebraud) der Mathematik einges 
—richteten Tafeln und Formeln, Wien 1783. finden 
fih Tafel VI. die trigonometrifchen Linien ſchon 
für. ben. Gin, tot, == x angegeben. ' 


Waderi pt. Genie... A 


3° Ä — 0 — J —E 
abſchneiden. 3. E. in den Tafeln iſt für den 
Sin. tot. = 10000000 , ber "Sinus von 
28°=4694715; der Sinus von 28° für den 
. Sinus tot = 1 würde alfo folgende ‘Zahl 
0,4694716 ſeyn. oo — 


Der Logarithme von 10000000 iſt 7. Al⸗ 


ſo muͤſte in den Tafeln für log Sin. tot die Zahl 


7 fichen. Daß man abet 10 ftatt Jog Sin tot 
findet, rührt daher, daß man bey Berechnung 
der Logarithmen der trigonometrifchen Linien 
nicht obigen Halbmeſſer 10000000, fordern 


vielmehr einen Halbmeſſer == 10p00pc0000 


zum Grunde gelegt hat, für welchen ſich nun 
auch z. B. in Sherwins und mehr andern 
größern Tafeln die trigonometrifchen ‚Linien ans 
gegeben finden. N 


“ ‚IL Da folglich in den Tafeln der rogarith⸗ 


Me des. Sinus totus — ıo geſetzt wird, fo er: | 


rithmen einer gewiſſen trigonometriſchen Linie 
nur die Zahl 10 abziehen dürfe, um den Logarith⸗ 
men diefer trigonom. Linie für den Sinus totus 
1 zu erhalten. 3. E. in den Zafeln ift log 


hellet aus (1), daß man von dem Tabellen⸗Loga⸗ 


fin 28°= 9, 6716093; alfo wäre log fin 28° 


== 9, 6716093 — 10 = — 0, 3283907, 
wenn ber Sin, tot == 1 angenommen wuͤrde. 


w Gewöhnlich zieht man aber bie 10 nicht 
sohrftich ab, fondern feßt fie. nur mit dem ne 
‚tigen Zeichen hinter den Tabellarlogarithmen, 

| u oder 


.. 


[} 


fi 
„un: —2 


u; 9 a ” 9 
IR 


’ [3 
4 - 


® x .. 
\ 8 


oder man ſcheeibt auch in dem gegebenen Bey⸗ 
ſpiele o, 6716093 — 1. 


Umgekehrt, hat man den Log. einer trigono⸗ 
metriſchen Linie für den fin tot = ı, fo addirt 
man 10 hinzu, um ben Logarithmen derſelben 
für den Sin tot. der Tafeln zu bekommen. 


. 20. Wenn der Halbmeſſer eines Kreiſes — ꝛ 
iſt, ſo iſt bekanntermaaßen die halbe Peripherie 
3, 141592 .... und der sogarishme biefer . 

= 0,. 4971498. Ä 
Ä . Wenn in einem Kreife, beffen Halbmeſ⸗ 
| * = ı iſt, ein gewiſſer Bogen in Theilen des 
Halbmeſſers gegeben ift, fo kann man die Anzahl 
von Serunden finden, bie dieſer Bogen hält, 
wenn man ihn mit ber Zabl 206264 multipli⸗ 


Denn die halbe Peripherie eines Kreiſes Säle 
ı80.60.60 oder 648000 Secunden. . Wenn 
man nun den gegebenen Bogen in Theilem des 
Halbmeſſers = a, und die diefem Bogen zuges 
hoͤrige Anzahl von Secunden == x nennt, [0 
fchließt man nach der Regel de Tri -- 


"3, 141592: a == 6480007 : x 


————— 8; Dividirt man num 
. 3,141592, 


648000 würflid mit 3, 141592, fo koͤmmt 
206264 zum Quotienten, und es iſt daher 


8 = 206264, a N Br 
‘42 V. 


— . — 


alſo x 


ua 


4 “ J — OO — 

V. Auich iſ log 206264 == 108648000. 
log 3, 141592 = 5, 8115750 — 0, 4971498 
«un = 5, 3144252 tie — * * 
5 3144252 Hloga. . 


- Er. Wie viel Secunden hate ein ı Bogen der 


== 0, 3246 des Halhmeſfers in. Alfo it bier 
“ =0, 3246 Mithin u 

log a= 3, 51134894 

adbirt "5, 3144252 


edbirt "5, 3144252" ._\ 
"10g x= 4, 8257737 Daber- 
x= 66954, 38cm 18° 3553", 3 


VI. Eben dieſe Gefunbenen 180 35.53 3 


worden auch das Maaß des Winkels fenn, 
der dem Bogen -a- am un des Kreifes 
‚angehörte, 


vun Wenn "in einem Sreife, ji deſen pen ! 


meſſer = 1 if, a einen ſehr Meinen Bagen, 


3. €. nur von einigen: wenigen Minusen bebeu; _ 


et, fo kann man fo wohl den Sinus, als auch 
die Tangente: diefes Pleinen Bogens, obne merke 
lichen Jtrthum diefem. Meinen Bogen ron gleich 
fegen, oder es ift alsdann ” 
:ina=u ” 
tang [23 
das will fagen, fo viel Theilchen des Halbmeſ⸗ 
ſers 1, auf den Sinus oder die Tangente die⸗ 
= Bogens gehen, eben fo: Fick dergleichen 
W Theil⸗ 





. 
1} ® 


Laden; wird Ban vbne mweniaen Befie d bee . 


Bogen ſelbſt balten. | 


In Senden wäre ‚aber diſſer Bogen =. 
sack: & nad) IV. - 


9 — Es iſt bekaintermaaßen ((Fx)? = 
ir2rFx2; Nimmt man. hun für x einen 
ſehr Fleinen Bruch an, fo iſt x? in Verglei⸗ 
Hürg mit ı 2x’ als unendlich gering anzu⸗ 
feben, und man Fantı- daher’ in folchem Faltt 
bios fegen (1 + n'= ı + 2x. Br 
pa feße 2x = m alſo Im fa if | 
. ı 
Daher Yd+m)=ı+3m 
Wenn alfo m einen ſehr Heinen Bruch bes 
Deuter, fo ift obne merklichen ſeblet 


Gi + m) = =ı+ zm, 
m RR m negativ, fo wird 


..r. 
+ ’ 


| 9* et 


Anmert ——— Ffm), | 
was nu m , "Dutch eine unendliche Reife | 
ausdrücken und-es ift 


Sf em) —— — mt etc. \ 


Man f, Käftners Anal. dr. Anendh im 50 $. 
de aengen Ausgabe ‚299°: a 


- 


X. Da coſ æ VO ar) in, 
wenn man den Sinus totus —= ı fißet, fo 
wied untsr der Borausfegung, daß « ſebr klein 
iſt, ſin « = æ«æ (VII) Mithin 

| cle=yGa—a)z=ı—; a? ax) 


xl. Einfage trigenometrifche Bote 
mel In ” 
. Wenn man fin tot — 1 feßet, und ß einen 
gewiſſen Winkel oder Bogen bedeutet, ſo iſt 
bekanntermaaßen a 


1) ſin 2 * 1 coLß2 ode fin ß = 


Yta—coff?) 


| er 
| DL | 
u LE nur zei. 
Neth ung Pr) 
6) colec = = = a *“ + eotß*) 


X. Zufammengefegee. ‚teigonomer 


| erifche Formeln 


2) En (B+ yo Eniß coly 4 Ga Yet 
2) ME=m= Gin ß col 'y—fin Y col 
Ä 0.3) 


. 


w. 





> . . — o — | > r 
By; |> 64 colß —8 — faßfn’y 
4) ol Vcolß cof y + inß fin 1 
tang + tang Y 
i—tangß tangy 
u 'tangß—tang Y_ J 
6) un n=; i+tang tangYy 
Dieſe Satze findet man z. E. in Hr. H. mi 
ners Trigonometrie 10 Sag u. ſ. f. 
Es felgen aber ans biefen 6 ſehr fruchche— 
ven Lehrſaͤtzen noch ſehr viel andere, Die insge⸗ 
ſamt von häufiger Anwendung find, "und einem 


Geometer zur Erfindung neuer Wahrheiten, 
und zur Erweiterung feiner Wiſſenſchaft dies 


| 5) tans (AH) 


nen. Wir wollen aus den angefuͤhrten 6 For⸗ 


meln noch folgende herleiten. 5.. 


KIN. Wenn man in Al, die Forniefn G.; 
2) zufammen addirt oder ſie von einander ab⸗ 
ziehet, ſo wird 


7) ſin Brytinß—V= inf cofy 
8) En(B+ Y) End Y= afiny cofß 
Eben- dieſes mir ben Formeln 3, 4r vorge 
sommen, giebt‘ 
9) co (B-+y)+eol(B—Y)=acolBeofy‘ 
1o)ealkBY—ool(ß +y)=afn Biny 


Wenn 








| y > g — > ee 
Beni man dr 20; Bean 
wett, Ip, fo verBandeln 
ih die Formeln 7,8, Ir1o, in folgende 
mer le 


m) —E —E 7) 


x a Be ER — 


Ans iu, 12 wird 
dr (ei) en 
fin fin o+iny -iny_ | 
—J 
— 
ung, 22) — t] 
Aus 13, 14, wird ein. fett 5 
col’y — col® ER 
„* — a +). uns 
PuYN\. — 


Und weni man in — Ray * ⸗v | 
* wird | | 
17) 








Sn 


er > 








— 0o —. 0 


J u" — 


18) fi P—-cfy= ei) 


ee 4 re) m 


4 


Aus ıı. ish, -- 2 
Ban Ino zfiny —* 
55 -cofp+caly ‚mung . (est »)- 
cofy cold: 


— ee) 

Aus 12.1 3. erhält man 

nn fine—Ainy o— * 
20) 55 cofp + coly +eoly . =tung ei ) 

(Aus 1; 2) wird, y=Pp gefeßt, 

21) fin 28=zfinß colß - 


2) cal 28=colB% — Tan. r cot a⸗ | 


= —2lnp? . 


Aus (22) wird wenn man att 2 den Bu 
flaben Pfeßt, . #. 6 


‚eo. Mikins # cot ® | 


=2c0[3 ar und 


4 


R N . ' 
7 N " 
D f x 1 ⸗ 

J 

J 
Fr v ‘ 
. . . 

. 


ı 


. 37) ung ie= 


23) eoſ 7 Er Ga 2* ) | 


Eben fo wird aus (22) wegen co[ 9 =r — 


fin 57 
30. 1 — col® 
— 


uad wenn man in 23, 24 ſtatt ꝙ feßt 90° 9, 
fo wird: 


| 25) cot (45° ner ie) 


" fi 
26) fin (45° — 39= V >) 


Aus (20) wich, =o gefeße , 

fin I—c0 | 

ine 5 u 
ı+col® “ fing: 
ind ia 

Endlich wird aus 20). menn man 90° — 

J ſtatt fe. | 


fin®+colfy @—Y+ 90° | 
23) Colin ne . (te) 


fine — coſ v 0* I 90 Ä 
3) ik fin an ee ) 


m. 


20) cotz 10=- 
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xiv. Dies find zwar nicht ade, doch Sen: 
weiten die "brauchbarften trigonometrifchen For⸗ 
‚mein, - Wenn es noͤthig iſt, fo laͤßt ſich aus 
ihnen noch ejne große Menge anderer berleitch, 
die zwar nicht afle gleich brauchbar find, 
denen es aber gut iſt, eine * volſandige Sams 
lung zu haben. | 


| Nur muß man in ‚einer ſolchen Senlucu 
eine gewiſſe Ordnung halten, um jede For⸗ 
mel bequem aufſuchen zu koͤnnen. In dem 
Falle iſt es gut, die Formeln nach gewiſſen 
Geſtalten zu ordnen, da eine große Menge derſel⸗ 
ben einige Aehnlichkeit in Abſicht ires Ausdrucks 
untereinander haben. Ich habe mir eine ſolche 
Sanılung verfertiget, die ziemlich vollſtaͤndig 
iſt, und mir wegen ihrer Einrichtumg das Auf⸗ 
ſuchen - feße erleichtert, 1 | 20: 


xV. Ohnerachtet ich die getsößulich trigo⸗ 
nometriſche Aufloͤſung der Dreyecke, bey meinen 


Leſern vorausſetzen darf, ſo koͤnnen doch Faͤlle 


vorkommen, wo analytiſche Aufloͤſungen theils 
brauchbarer theils bequemer ſind. Ich gebe 
hier ein paar Formeln an, vermittelſt deren 
man aus zwey Seiten und dem eingeſchloſſenen 
Winkel, oder aus drey Seiten eines Dreyecks, 
ſehr deicht die übrigen imbefannten Städe defs . 
felben berechnen kann. Vorher muß ich. aber 

folgendes beybringen. a — 


t 


xyır f 


s. - a Bun 


[0 


- : XV. 1., Wenn Bund A, ein paar · Zahlen 
Aut, und A. B if, fo läßt fay (BA) 
| durch die Sinustafeln denn es iſt 


vo: rn (: —) 


Daı nun A<« B mithin. Mer r" iſt, ſe Pr | 
Ra, y. menn - bie, ı' den Sms tous‘ bedentet⸗ 
| der Bruch * zuemahl. als ein Sinus eines ge 
Wien Wine betrachten, dent ich 2 nennen oil. 
Man fuche alfo einen inte dofen Sinus⸗ | 
if, fo wird Ä | 
led )erammreurs 

| Min Be = 
| "v@—Ar)=Booly 


0 man ſowohl fin y= = eis auch B cat 
durch Logarithmen berechnen kann. 


2. Eben fo läßt ih auh Y (B%' 4 At) 
durch die Sinustafeln ſinden. Denn es iſt 


2 AV 
| var+y=Bv (14 Bi ) 














7 o ns Fr 
Durr ſuche man alſo einen aWueh deſſen Tan⸗ u 
gente == - -ift, ober man In tang y = 


fo wud leoh — 4 —* 

Mitbin NCBꝰ 4 Ae) æ- B ſec- 

Dieſes nim vorausgeftßt fo feyen 
.XYIL In dem Dreyecke DAF —* XXI. 


bie Seiten AD — a, AF= b, der einge⸗ 
ſchloſſene Wintel DAF =® | 


Man ſoll die dritte Seite DF =e Anden, 


Kart, Man fälle von D auf AF bie Per⸗ 
penditulaͤr: Linie DC berab, ſo iſt in dem recht 

winklichten Dreyecke ADC, wenn man fin tot 
= 1 feßt, | u 
 AD:DC = ı:fin N | * 
AD : Ac 1°: col® | 


' . ? ‘ 


—8 DC= AD fin 9 = afin 9 AC . 


a cof PFolgih CF =AF—AC=b—acold, 
daher in dem rechtminklichten Dreyecke DCF; 
DE" = DC? -+CF? oder 


ea! find +ib—a cldy2— 
a? (in®?+colP2) Fb? —oabcof® 

aber fin Fi + cof9?= 1 (XI: ı) folglich 
= =atbiae old 0 
5“ ) Ä XxVIII. 


r 
‘u 





a 


Mm — Dr — Be 


xXvmi. 2 Diet Formel beſtinmt dis ben ge 


J ‚gebenen Stüden a,'b, Q, das. Auadrat der 
dritten Seite 0; um aber ben. der Berechnung 
 yon.c die Ausziehung der Quadratwurzel zu er⸗ 
ſparen, ſo kann man ſolgende Einrichtung ge⸗ 

. brauchen‘. ! | 


Es ift auch c?—=a? + b? + a'ab 2b | 


ee en on 


=(a+b)? — 2ab cr + cof 99 


J 1 + col cot O2, (KINN, 23) bafer 


er (arb)? — gab colggt 
er ab gb cof£0®2). - 


diefe Formel läßt fih nun mit der (XVI- 1) 


Hergleicden, wenn das dortige B* hier (a + b)%; 
nd A? bier 4ab cof}P2 bedeutet. 


Mirpin hat man B==a +b; A =y 4ab cof29* 


- =icofifvy ab. Man fuche alfo einen Winkel sX 


A 2cofZfy ab 
deffen Sinus = oder dier ix 


ſo wird. =Booly= (aypb)coly, 


Will ‚man "alles durch logarithmen technen ‚fo 


wird erfilich | 
log fin ve = = 108 2 og. cof 10 +äog mieen 


und dann u 
lögemlog atb + "log. ol 
. Ep 


f J 


te 








u 


* 
d 
nn . " [ “ 

- - U 

. 
- ' 4 . 
— o — —— 15 
. . 


- Er. Es ſey am 100; b==87,9 = 30° 1g' . 
ſo wird — u. 
" log2 = 0, 3016300 
log cof $® = 9,9846375 — 10 (nad 1) 
&(loga+logb)= 1,9697596 nn 
14112322554271 —- 10 
abge3.log (a+b) = 2,2718416 
giebt log in Y == 9,9835855 —ıo u 
folglich weil hier 9,9835855 — 10 der. Loga— 
ritbme bes Sinus vom Winfel W iſt, wenn, . 
fin tot = 1 gefegt- wird, fo iſt nach (1) 
2,9835855 der Logarithme von in Y für den 
fin tot == 10000000000 (I). . 


Wenn man alſo in den Sinustafeln den nu 
genannten Logarithmen 9, 983585 5- auffucher, fo 
findet man dabey den Winkel = 74:20, . 
Alſe te | 

log cof y == 9, 4314286 — 10 
log (a+b) = 2,2718416 . 
loge = ..1,7032703 
daher c = 16,49 


Ich habe in diefem Exempel bie Seeunden 


in dem Winkel 1) weggelaſſen. Wollte man - 
fie aber :auch mitnehmen, fo hätte man fi 
ber gewöhnlichen Proportionälcheile bedienen - 
mäfen. ° er, 


‘ 
. . 
.. « . “ . J 
- [ 
‘ . 
x \ 
B - . 
, . 
. ' ‘ 
⸗ 
. - 1} 
‘ * 


is oo. = J— 
xXxX. Es wurden ‚aber atedann ſwey Yes 
| portionen nöchig fegn, wenn man für die Secun⸗ 

. den in dem Winkel %, den Logarithmen von 


‚.: gap finden wollte, Nemlich 1) würde. man 
vermittelſt der Proportionaltpeile die‘ Secunden | 


indem Winfel %, und Daun 2) vermittelft ei: 
ner zweyten Proportion, für die gefundene Anz 
- zahl’ von Serunden, den log von coſ be⸗ 
- rechnen. Eigentlich braucht man aber den 
Winkel V nicht feldft, fondern blos deſſen ‚Co: 
finus, wenn. man in XVIII die Seife c ſucht. 


Es iſt daher, um log coſ W zu finden, nicht 


ndihig, die Secunden in dem Winkel W erft 
wuͤrküch zu berechnen, fondern man fann kuͤrzer 


= fo verfahren, "Es ift aus den. Sinussafeln 


„m log fin 74° 20° == 9,9835582 | 
Nlginy = 99835855.“ 

\ " 0) log fin 74° ar’ = 9,9835986 © 
Um alſo bie Secunden in dar Winkel zu be⸗ 


I rechnen, wuͤrde man erſtlich nach der gewoͤhn⸗ 
lichen Regel ſchlieſſen | 


0—M: N— M=60":x Zv wäre folglich 
nn = O—M 607 Zu u | 
Dan ift aber ferner en 
759 log cof 74° 20° 
„Q log cof 74° ar. 


—R& J 
9.430976 


in 


da 








da aio log coſ Ve lag coſ ‚Klyas 20’. x’ ') pm: 
ſchen P und Q fallen muß, fo fege man log cofı- 
=P—y wo y den Proportiönaltheil bedeute, 
der denen x ‚jugebörer. Um alſo y zu finden . 
fchlieffe man _ 

6": P-0: y oder 


, N— M 
60: OIM: Gr: 60" =P—Q: y da würde alſo 
(P—-Q)(N—M) Mi 

y= dm. mihn 
Ale Bios. vermictelft dieſer einjigen Proporüon 
findet man ſogleich den. Proportionaltheil y, der, 
in dem Col  benen x zugehört, ohne daß es 
noͤthig iſt, durch eine beſondere Proportion vor⸗ 
ber die x ſelbſt au berechnen 


Hier iſt 
N- M, oooo27 3 
Om 
P—Q =o, 0004507. | Ä 


..7 


Mithin die Droportion diefe 
o, 0000354 : '0,0000273 = 0, 0004507 : Y u 
ns y= 90003475: | 


Rees pe. Goomett, IC BB. fol 


94314286 - 0,0003475 








0 ⸗ 
18 x oO s 
B ... 


: folglich logo Yy=P— y== nn 


oder | 
log cofy= 9,4310B11 en 
daß dieſe Nechnung weit leichter und oen⸗ 


mer‘ if, als wenn man erſt wuͤrklich die x, 
und dann hieraus den Proportionaltheil y be 


rechnen wollte, wird man leicht. einfeben. Ich 
babe es daher nicht undienfich erachtet, kuͤrz⸗ 
lich diefen Rechnungsvortpeil, der ſich mit ge: 
‚zingee Mühe auf ähnliche Säle erſtrecken laͤßt, 
bie beyzubringen. 


XX. Ks der Sormel XVII, nämlich _ 
co? = a? — 2ab cofP-+b! 
folgt umgefehrt 

ü a? 4 b2 — (3 

\ 2ab | 





ebenen 


I mul Pi 


= \ ı zab 
®—(a—b)? 


— —* mit uns 








- ” v 2 
am oO u - ne 19 


ca — b)? 7 1— cold u * 
4äb m. | J 
XIII. 24 


ber c — ab): iſt ⸗ (+ a—b)(c— a4 y 


(c+ a—b)(c— ar T. | 


Es wird alfoy-- Frog 


oder- ducd gogarichimen J 


tlog(c+ a—b) 2 Zlog(c—a —* 
5 (loga plogby+ 1084) =loglin; p 


dieſe Formel dienet, aus drey Seiten eines 


Dreyecks, oder aus a, b, c, den Winkel © zu 
berechnen, der der Seue c gegenüber ſteht. 
Man muß aber 'zu dem Werthe, wodurch man 


log Gin 39 bekoͤmmt. noch ro hinzu addiren, da⸗ 
mit man log ſin $ 9 für den fin tot = 10000000 - 


erbalte Di 


Er. Sofa am 300; b= 200; 0 = 210 
o iſt | 


c#-: 2b == 310; Hloglc4 a—b)— 1näas6808 | 


ca + b= 180; llog(c—a--b)=. 1,020696 3 


addiret 10 10,0000000.. ° 








"Summe. ==12,2663771 | | 


Ba ,. 0 Zabye 


J ——— 8-2b, daher auch 


8 


BE 
| — * (og a-rlog berlog4)=3,6901056 | 


| "gibt log kin P—=9,5762715 | 
And durch Proportionaltheile 29 220. 8. 39 
| | | folglich 9=44° 17 2 
| Es iſt gar Fein Zweifel, daß dieſe Rechnung, 
‚aus drey ‚Seiten eines Dreyecks einen Win: 
kel zu finden, weit fürzer und bequemer. if, 
ale bie, gewöhnliche Regel, die in den’ gemei: 
\ nen. "Elementen ber Trigonometrie angegeben 
| wird · u 
Man ſetze die Summe aller drey Seiten, oder 
44 64 2 85 ſo iſt c+ b—4 — 24 und 








J 1 Er) 
‚fin 19* ——— — 


welche Form noch bequemer als die obige iſt. 


\ 


- xx. Aus xvui ift in dem Dreyecke DCF 


| . CD | a fin® 
u re ee .. 
und Pi — — —8 
u 4 bacot® „_b 
ET and and 
» cot ® oo , 





— © — 11 


XIV. Dies find zwar nicht alle, doch bey⸗ 
veiten die brauchbarſten trigonometriſchen For⸗ 
nein. Wenn es noͤthig iſt, fo laͤßt ſich aus 
ihnen noch eine große Menge anderer herleiten, 
die zwar nicht alfe gleich brauchbar find, von 
denen es aber gut iſt, eine vollftändige Sams 
lung zu baben. | 


Mur muß man in .einer folchen Sanılung 
Eine gewiſſe Ordnung -balten, um jede For: 
mel bequem auffuchen zu koͤnnen. In dem 
Kalle ift es gut, die Formeln nach gewiſſen 
Geftalten zu ordnen, da eine große Menge derfel: 
ben einige Aehnlichkeit in Abficht ihres Ausdrucks 
untereinander haben. Ich habe mir eine ſolche 
Sanılung verfertiget, die ziemlich vollftändig 
il, und mir wegen ihrer Einrichtung bas Aufs 
ſuchen fehr erleichtert, 


XV. Ohnerachtet ich die hewoͤhnliche trigo⸗ 
nometriſche Aufloͤſung der Dreyecke, bey meinen 
Leſern vorausſetzen darf, ſo koͤnnen doch Faͤlle 
vorkommen, wo analytifhe Aufloͤſungen theils 
brauchbarer theils bequemer ſind. Ich gebe 
hier ein paar Formeln an, vermittelſt deren 
man aus zwey Seiten und dem eingeſchloſſenen 
Winkel, oder aus drey Seiten eines Dreyecks, 
ſehr leicht die uͤbrigen unbekannten Stuͤcke def: 
ſelben berechnen kann. Vorher muß ich aber 
folgendes beybringen. 


XxVI. 


” - 


22 BE —“ 0 nn. 


| fo if cot O cot (90° + e)= 


- t 
. 
] „ 
f ’ 
, , 
Be} 


—8 
—8 


Es ſey Oe900 44 alſo um & ige als go⸗ 


| "tang Ca 
. I’ 


tang (90° — 5* = cot x = ung. “ 


| Und alödann in XXI 


cot F= — 
D afn (90° + 2) + vang ⸗ 
ober wegen fin(90° +&)—=fin 60 cof a 
ı bi. 
cot -æ— 4 tans ao 


, 0 ‚acola 


XXxIII. Wenn he, XXIIT von der- Sie 


eines Dreyecks auf die Grundlinie AF eine Per⸗ 


pendiculaͤrlinie DC Kerr wird, fo if 
DC= AD? — AC? | 


, Und eben. fo DC? —- DR. — “on = . Dre — 
(AF— Ac): | 
. Mithin 


>» AD - Ac·æ Dr·- (AF Acy 


| ‚oder : oo 
AD? —Act= ‚DF?-—AF? + 2AF. AC—AC 
oder weil ſich AC® auf beyden Seiten. 
hebt, AD: = =DF® - AF «pa AF.AC 
.. alſo 


’ « 
n. 8 
er 





J 


.. ‘ D 
” N 


AdD 4. APR—DR. 
alſo Ad = EL ur 


Diefe. Formel befkimung aue ven Seuen 


AD, AF, DF eines Dreyecks, das Stüf-AC 


der Grundlinie AF, welches von einer ‚Derpens 
diculaͤrlinie DC, auf AF ‚abgefeprätten weich, 


| Eben. fo- wird dar. andere‘ ‚Sie FAR 
-AC ' 
‚ober 


"Ar + FD® — AD! 
2 AF 





CF = 


Antvendungen diefer Formel werden ſch in 


der Folge bey verſchiedenen smile auf 
gaben zeigen. — 


XVXIV. Die bisherigen Sie Gabe ich einge 
lich hier zum voraus ſchicken muͤſſen, um mich 


in den folgenden Theilen dieſer practiſchen Geo⸗ 
metrie darauf beziehen zu koͤnnen. Ich hielt 
es fuͤr nuͤtzlich, ſie hier beyſammen zu haben, 
weil ich ſonſt durch Häufige Lehnſaͤtze den or⸗ 


dentlichen Vortrag der practiſchen sehren zu er. 


hätte unterbrechen muͤſſen. 


Statt der gewoͤhnlichen Lehrſaͤtze aus der 
gemeinen Geometrie, die man oft den practiſchen 


Anlegen iur Feldmeßkunſt, voraus zu ſchicken 


vflegt⸗ 





x 
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pflese,; hielt ich das Bisherige für fruchtbarer 
und nüßliher. Und was bie gemeine Geome⸗ 
trie anbelangt, die muß ich be ineinen Leſern 
vlg‘ zum voraus ſeben. | | 


Wer von ber. Elementargeometrie weiter 

| nichte weiß, als die wenigen tehrfäße, die man 
geroöhnlih ohne ‘Beweis den Anleitungen zur 

Iractiſchen Geometrie vorauszufchicken ; : pflegt, 

‘ ‚der wird nie im Feldmeſſen eine nur wittel: 
mäßige Kenntniß erlangen; eben fo müffen ei- 
nem Geomieter auch bie wichtigſten Saͤtze der 

Arithmetik, z. E. von Decimalbruͤchen, Coga⸗ 

rithmen u. ſ. w. nureichend bekannt und gelau⸗ | 


fig Senn. oo u 


"Anmerk Wenn ich mich in der Folge 
‚auf. die bisher bengebrachten trigonometriſchen 
Sat: berufe, ſo _wird dieſes unter folgender 

Dann Teig © oralen. on 








"2. 








practifhe Geometrie 
J Erſter Theil. 


L.. Kar iteh. 


augemeine Betrachtungen Aber. ben Gegenftand de 
practifchen Feldmeßkunſt, und über die noͤthigſten 
Kenntniſſe eines Feldmeſſers. 


— — dr 

6. 1. 
Erklarunsg. 
N Feldmeßkunſt (Geodaeſia) in eine 





Wiſſenſchaft, die Figur eines kleinen Stuͤckkfte 


unſerer Erofiaͤche auf dem Papiere zu entwer⸗ 
fen, und zeigt überhaupt, wie man die theos 
retiſchen Lehren der Geometrie anwenden inne, 


\ 


X 


Meſſungen auf anferer Erdflache aufe leichteſte 
und vortheilhafteſte zu bewerkſtelligen und mit 
einander zu vergleichen. 


J _ oo — 


Die nähere Vorſtellung davon r dieſe: 


Man gedenke ſich z. B. auf dem Felde die 
Keimmung eines Fluſſes, oder die Graͤnzen ei: 
nee Waldung, eines Gebuͤrges, die Lage einer 


gaewiſſen Menge von Dertern u. d. 9. fo geben 


biefe Dinge allemabl eine gewiſſe Figur. 


Geſetzt es ſeyen die Punkte A, B, C,D,EF, 
fig. I Derter auf der Erdflaͤche. Man verbinde 
folche in Gedanken durch gerade Linien mit ein: 
ander, fo ergiebt fich- auf dem Felde die Figur 
ABCDEF: Diefe Figur nun aufdem Papiere 
zu entwerfen, das will fagen, auf dem Pa: 
piere eine Ffeinere Figur abedef Fig. IT zu 
verzeichnen, die der ABCDEF ſowohl im 
ganzen als in ihren Theilen, fo viel als mög: 
lich, und der jedesmahligen- Abſicht gemäß, 
ahnlich iſt, auch alle Abmeflungen, die dabey 
vorkommen, aufs Feichtefte und vortheilhaftefte 


zu bewerkſtelligen, dieſes iſt der Gegenſtand 
der Feldmeßkunſt. Die hiezu erforderlichen 
Lehren aus der theoretiſchen Geometrie, verbun⸗ 


den mit einer genauen Kenntniß und Behand⸗ 
lung der. practifhen Werkzeuge, ‚machen bie 
| Piftnkheft e eines geldmeſſers aus. 


a ER? — u Ers 
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Erklärung. 


Wenn eine Figur abedef auf dem Pa⸗ 
piere der ABCDEF auf dem Felde, völlig aͤhn⸗ 
lich iſt, folglich die Punkte a, b, c, d, e, f, 
eben die Lage gegen einander haben, welche den 
Winkelpunkten A, B, C, D, E, F de Fi⸗ 
gnr auf dem Selde zutdumt, alfo nicht allein 
die Seiten ab, bc u. f. w. fich untereinander 
verhalten, mie- die AB, BC, u. f. w., fondern 
auch der Ordnung nach die Winflaä; b=B 
c=C u. f. w., furz, wenn alle Theile der Figur ' 
auf dem Zelde, fi) in eben der Ordnung, | 

WVerpältniß und Lage, auch im Meinen bey 
der Figur auf dem Papiere vorfinden, dann 
fagt man, ‚Ießtere fen ein. Grundriß, em 
topograpbifcher Entwurf, oder auch eine 
Karte von der Figur auf dem Selbe, oder von 
dem Kleinen " One der Erdflaͤche. 


2 


Yninerfung 


J $, 2. Eine ſolche geometriſche Kar. 
unterſcheidet ſich von einer geograpkifchen. 
darin, daß erftere ſich nur mie einem kleinen 
Stuͤcke der Erdflähe beſchaͤfftigt, und ſowohl 
Die Figur deſſelben im Ganzen, als auch .die 
innerhalb ‚berfelden. fallenden einzelnen Theile, 
als Städte; Dörfer, Flecken, Wege, Flüffe, 
MWaldungen, Gebürge; Felder,‘ Wiefen, mit 

allen Abtheuangen. und Grängen, kutz alle 


/ “ v 


mertwuͤtdigen Punkte, weiche in gggeibüchern 


‚angemerkt zu werden pflegen, und zur genauern 
Kerintniß eines Landes, oder ſonſt zu. einer 
Abſicht dienlich fenn fönnen, nach einem ver: 
füngten Maasſtabe, fo genau als möglich in 
| zn cht auf Groͤſſe, täge und Figur, abbildet. 


Hingegen ftellt eine geographiſche Kar: 


te meiſtens ein ſehr großes Stuͤck der Erdflaͤche 


‚dar, ohne Angabe aller kleinen einzelnen merk⸗ 
wuͤrdigen Punkte, die ſich darauf befinden: 
So 5. E. nur die Figur eines ganzen Landes, 


en 3 Haurtrichtung der Fluͤſſe, die Auge. der 


Städte u ſ. w. 


— 3ufab. 
8. 3 Hieraus erhellet, daß man in der 
Geidmepfunft, die Lehre von ber Aehnlichkeit 
der Figuren im Großen ausübt. Allein die ges 
hörige Anwendung derfelben bat auf dem Felde 


oft große Schwierigkeiten, weil die Stuͤcke, 


welche an der Figur auf dem Felde gemefien 


werden müflen, um eine ihr ähnliche auf dem 


‚Mapiere zeichnen zu koͤnnen, wegen allerley Hinz 


derniſſe oft Beine unmittelbare Nusmef 


fung, ‚de h. durch . würkliche Anlegung des 


 Mansftabes, Aufſtellung eines Winkelmeffers, 


u. dgl. verftatten, ober die unmittelbare Meffung 
doch fonft mir Weitläuftigkeiten oder Beſchwer⸗ 
Uigkeiten verfmäpft feyn würde. Go kann man 

Ä tor 


» 
” nl 
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z⸗·B. das Werfahren eine gigut « aus ihren 
Seiten und Diagonallinien zu entwerfen, auf 
kein Stuͤck Feld anwenden, das gerade in vol⸗ 


len Fruͤchten ſtaͤnde, auf keinen Wald, in wel⸗ 


chem die Baͤume und Gebuͤſche welche der Mefs 


ſung der Diagonallinien im Wege ſtehen, fi 


nicht wegräumen laſſen u. ſ. w. Man würde 


alſo in diefem Falle auf eine andere Methode, . 
das Stuͤck Feld zu enttderfen, bedacht nehmen 


muͤſſen, aber unter den verjchiedenen Methoden 
welche fich darbieten, muß der Feldmeſſer doch 
immer bie leichtefte und zweckmaͤſſigſte auszu⸗ 


wählen wiſſen, wozu denn eine vorhergegangene 


genane Linterfuchung des zu vermeſſenden Stuͤcke, 
nicht wenig behuͤlflich iſt. 


Zugleich muͤſſen dann auch in der Feld⸗ 


meßkunſt die Mittel angegeben werden, aus ge⸗ 
wiſſen bekannten, oder wititubriich an⸗ 


genommenen Datis, diejenigen Umſtaͤnde 
and Abmeſſungen einer Figur "zu beſtimmen, 


die man entweder gar nicht, oder nur ſehr 


muͤhſam und mit viel Zeitauftoand unmittelbar 
erhalten. Fönnte, 


Die Aufldſung ftir ſchweren Faͤlle, er⸗— 


giebt ſich durch‘ eine gehörige Anwendung ber, 
theoretifchen Geometrie, mo gezeigt wird, wie 
man. Größen duch Schlüffe herausbrin⸗ 


gen, und mit einander vergleichen koͤnne. % . 


felchen Faͤllen unterſcheidet ſich nun der wii: 
ſenſchaftliche Feldmeſſer, von dem fo:. 
‚genannten bandmwerfsmäßigen, welche 
“aus Mangel nöthiger Kenntniffe, oft entweder 
gar nichts, oder mit unbefchreiblicher Mühe 
aur etwas ſehr unvollkommenes leiſtet. 


Anmerkung. 


$. 4. Das Papier, worauf man eine 
gewiſſe Figur.anf dem Felde zu entwerfen bat, 
ift eine ebene Fläche; Nun aber liegen die 
Tbeile einer. Figur auf dem Felde, ſeht fel: 
. ten. in einer einzigen Ebene. Es fräge fid 
Daher, ‚wie- man in folchen Fällen fich. verbal: 
„ gen müfle. Denn das laͤßt fich Teiche überfe: 
ben, daß es unmöglic ift, auf einer ‚ebenen 
Fläche. eine Figur einer andern. ähnlich zu ma⸗ 
hen,. deren Theile nicht alle in einer einzigen 
Ebene, liegen. 


m dieſe Schwierigkeit geboͤrig ins Licht zu 
ſetzen, und zu zeigen, wie man bey ihr zu vers 
“ fahren habe, muß ich vorher einige Saͤtze, bie 
-in ber Feldmeßknoſt uͤberall gebraucht werden, 
zum voraus ſchicken. 


€ Es lehret die Erfahrung , daß die Rice 
tungen zweyer oder mehrerer Fäden, an denen 
an fchwere Körper z. E. Bleykugeln Gh 
a re Dans 


+ 
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hängen läßt, ſo genau, als man es bemerken - 
kann, mit einander gleichfaufend find. ° Cine 
ebene Fläche, die man ſich auf die Richtungen 
diefee Fäden, welhe man Berticallinien 
nennet, fenfrecht gedenkt, heißt eine Horizon: 
talebene, Sorigontalfläde, und jede 
andere Fläche eine ſchiefe. 


& find z. B. dis (prägen Abdachungen der 
Berge Beine Horizontalflächen, denn jeder Ver⸗ 
ſuch wird jeigen, daß die Richtung eines Fas 
dens, woran ein ‚Körper hänge, mit.der Ans 
| höhe eines Bergs ſchiefe Winkel macht. 


Hingegen wird die Oberflaͤche eines ſtillſte⸗ 
henden Waſſers, auch die Ebene des ſogenann⸗ 
ten blatten oder flachen tandes horizontal ſeyn. 


So fann man fih an jedem Orte, wo man 
if, eine Sortjontafläche gedenken, und folche 
nach allen Gegenden, ſoweit man will, erwei⸗ | 
tert sorftellen. | 


Auch werden alle Herthoatelftchen mit ein⸗ 
ander. parallel ſeyn, meil fie insgefammt Auf 
den parallelen Dichtungen der Berticallinien 


ſenkrecht ſtehen. 


Dieſe Horizontalflaͤchen fin i in der practi * 


ſchen Geometrie von unendlichem Gebrauche, 
weil man fe in jedem Falle, verimistelit eines 
m’ 
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ſolchen Faͤllen Anrerſcheidet r d num der wif—⸗ 
ſenſchaftliche Feldmeſſer, von dem fo:. 
genannten bandmwerfsmäßigen, welcher 
‚aus Mangel nörhiger Kenntniffe, oft entweder 
gar nichts, oder mit undefchreiblicher Mühe 
niur etwas ſebr unvollkommenes leiſtet. 


Anmerkuns. | 
. 4 Das Papier," worauf man eine 
gewiſſe Figur auf dem Felde zu entwerfen hat, 
it eine ebene Fläche; Nun aber liegen Die 
. Theile. einer. Figur auf dem Felde, ſehr fel: 
- ten in einer einzigen Ebene. (Es fraͤgt fi 
daher, wie man in ſolchen Fällen fich. verbal: 


‚ gen niuͤſſe. Denn das läße ſich leicht überfe: 


ben „ daß es unmöglid ift, auf einer ‚ebenen 
Fläche eine Figur einer andern ähnlich zu ma⸗ 
chen, deren Theile nicht alle in einer einzigen 
Ebene liegen. 


uUm dieſe Schwierigkeit gehörig ins Licht zu 
- fegen, und zu zeigen, wie man bey ihr zu vers 
fahren habe, muß ich vorher einige Saͤtze, die 
in der Feldmeßkunſt überall gebraucht werden, 
um voraus ſchicken. 


Es lehret die Erfahrung ‚ daß die Rich⸗ 
| tungen zweyer oder mehrerer Fäden, an been 
man ſchwere Körper . E. Bleykugeln Veh 
| ZZ 2 häns 
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Hängen laͤßt, ſo genau, als man es bemerken . 
kann, mit einander gleichfaufend find.“ Eine 
ebene. Fläche, die man ſich auf die Richtungen : 
biefer Fäden, welche man Verticallinien 
nennet, ſenkrecht gedenkt, heißt eine Horizon: 
talebene, . Horizontalfläde, und jede 
andere Fläche eine fchiefe, W 


So ſind de B. dis ſchraͤgen Abdachungen der 


Berge feine Horizontalſtaͤchen, denn jeder Ver⸗ 
ſuch wird zeigen, daß die Richtung eines Fa— 
dens, woran ein Körper hänge, mit der Ans 
böhe eines Bergs fchiefe Winkel macht. : 


u Hingegen wird die Oberflaͤche eines ſtillſte⸗ 
henden Waſſers, auch die Ebene’ des fogenanns 
ten platten oder flachen Landes horizontal ſeyn. 


So kann man ſich an. jedem Orte, wo man ’ 
iſt, eine Sorijontalfläche gedenken, und folche 
nach allen Gegenden, fomweit man will, erwei⸗ 
tert vorſtellen. 0 

* 


‘ 


Auch werden alle Horizontafflächen mit eins - 


ander parallel ſeyn, teil fie insgefaomme auf 


den parallelen Richtungen der WBerticallinien 


ſenkrecht ftehen, — 


Dieſe Horizontalflaͤchen find in der practi⸗ 


ſchen Geometrie von unendlichem Gebrauche, 
‚weil man ſie in jedem Falle, vermittelſt end 
RE verint * 


⸗ 


ur; 
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2 mit Waſſer angefüften 2757 Ami ma: 


den kann. 
Nach diefen Betrachtungen "werde ihn nun 


die im Anfange dieſes $. gedachte Schwierigkeit . 


zu heben, und eine. richtige Vorftellung'von ei: 
nem geometrifchen Grundriſſe zu geben füchen. 


- Man ftelle ſich demnach vor, die Punkte 
a,b, c,d,e, (fig, IT) auf dem Selbe, 
ſeyen nicht alle in eines einzigen Ebene, fon: 


dern nach Gefallen einer über den andern erhoͤ⸗ 


‘het, (wie z. E. die Spigen verfchiedenee Ger 


buͤrge, oder ein ganzes Gebürge, wie es fh 


‚über dem platten Sande erhebt) und gedenfe 
fh num auf dem Felde, wo man will eine 
Horijontalflaͤche. 


Die Ebene des Papiers, worauf fich die IT 


Figur befindet, mag die Horizontalfläche vor: 
fielen, und die Punkte a, b, c, d, e feyen 
- alfo nach Gefallen über diefelbe erhoben, 


Man fälle von den Punkten a, b, c, d, e 
anf die Horizontalfläche die Perpendiculär: oder 
Berticalfinien aa, bB, cy, dd, es, 
herab. 
Die Punkte «,ß, Y, 6, e, wo diefe Per: 
pendiculärlinien in die Horizontalflaͤche eintref: 
fen, nenner man die Projectionen der 


Sunkte a, b, c,d, e, auf die Horizontalflä: 


- 


Ü 


che, 
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he, oder man fagt, æ, g, y, 3, e, ſeyen 
die auf den Horizont reducirten Punkte 
a,b, c, d„e. Die tinin aß, Py-a.f w. 
| beißen die auf den Horizont reducitten 
Linien ab, bc u. ſ. w. 


Und fo ift klar, wie man ſich aherhaupe 
eine ganze Figur auf dem Felde mit allen ih⸗ 
ren Theilen, auf die Horizontatſtache redueirt 
vorſtellen koͤnne. 


Fine ſolche auf den Horizont gebrachte Figur 
aßyde, deren Theile nun alle in ei— 
ner einzigen Ebene liegen, iſt es ei⸗ 
gentfih, um die man ſich in der Feldmeßkunſt 
bekuͤmmert, und von ber man auf ‚dem Papiere 
einen Grundriß verfertigen kann. 


Eine Figur auf dem Papiere, die nemlich 
der auf den Horizont reducirten Figur 
aßyde aͤhnlich iſt, heißt eigentlich Der 
Grundriß der Figur abcde, 


So würde alfo der Grundriß eines Gebar⸗ 
ges diejenige Figur auf dem Papiere vorſtel⸗ 
len, welche derjenigen aͤhnlich waͤre, welche 
man erhielte, wenn man die Graͤnzen und die 
ganze Oberflaͤche des Bergs auf die Horizontal⸗ 
flaͤche reducirt haͤtte. 


und ſo erhellet denn ferner, was z. B. 
unter dem Grundriß eines ganzen Landes zu ver⸗ 
ſtehen ſeyn wuͤrde. 
————— e Zu 
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$.5. Ein Grunduiß fann alfo nicht Die. vers 
fchiedenen Erhöhungen der einzelnen Theile einer 
Figur über der Horizontalfläche, angeben, fons 
dern ee beſtimmt blos den Raum, den eine 
gegebene Figur auf der Horijontalflache ein⸗ | 


nimmt. 


Bon den Grundriſſen unterſcheidet man im 


Gegentheil die Profilriſſe, Figuren, welche 
man erhielte, wenn man z. B. eine bergigte 


Gegend, mit einer auf der Horizontalflaͤche 
fenfrechten Ebene, mit einer. Vertical: Ebe: 
ne, durchſchnitte und abbildete. Auf ſolchen 
Profilriſſen werden alſo eigentlich die Erhoͤhuͤn⸗ 


gen dieſer oder jener Punkte uͤber der Horijon— 


talflaͤche angegeben. 


Zuſatz. — 

6. 6. Man ſetze, es werde (fig. III.) durch 
den Aber der Horzzontalflaͤche aßyde erhabe: 
nen Punkt e, die Linie en mit ey und ei mit 
sd parallel gezogen, fo find bie Linien en, ade: 


"Horizontal, und der Winfelien = dey. Auch 


liegt en in der Vertiealebene duch es,.cy; 
und ei in ber durch es, dd. 


Es Es ift Daher der Winkel ion = dey ‚das 
Miaf bes Neigungswinkels, den bie Vertis 
-afebene durch bie beyden Gegenſtande e, d, 


mit 











[| 
mit der Verticalebene mache, in de die Ger 
genſtaͤnde e "und c liegen. 


Wenn man alſo im Stande iſt, auf dem 
Felde bey e den Winkel ien zu mefen, ben - 
ein paar Horizontallinien ei, en in den ets 
wähnten Berticalebenen duch e und d, und 
durch e und c, mit einander machen, fo bat 
man 'den-Winfel dery, den die drey Gegen⸗ 
ftände .d, e, c im Grundriſſe mit einander 
machen —2 


- 


Wenn e d, ein paat. Punkte and, durch 
welche eine Verticalebene- gelegt ift, ſo werde 
ich in ber Folge diefe Verticalebene bloß durch 
ed bezeichnen, nemlich bloß durch zwey Bud: 
ftaben, die ſich auf die Punkte ‚oder Gegen⸗ 
fände‘ e, d, beziehen, durch. welche 1 man ſch 
eine Verticalebene vorſtellet. 


Zuſatz. 


6. 7. Man verlängere die horipontale ei 
bis fe. bey m in die Berticallinie dd einehnel - 
det, fo ift em =. In 


Ä Es ift alfo ed bie Bahre: Entfernung ' 
ber e beyden Gegenſtaͤnde e,.d. 


em+ «ed iR ‚aber die Güikeenung d 


beyden Qunkte a, d, nach der; Horizontal 
.& 2 linir 


3 


7 
. ı .. ’ 


kinie gerechnet, ober ihr Horizontal: Ab⸗ 
ſtand, und dieſe em oder ed ift es eigent⸗ 
fih,.die man im Grundriſſe für den Abſtand 
der. beyden Oerter e und 4 angiebt, | 


| Zufaß. 


a 2 Der Triangel dm e ift bey m rechts 
winklicht, und eine Ebene durch ihn, ſtehet 
af der Horizontalflaͤche ſenkrecht: 


. Auch druͤckt das Stuͤck dm aus, um wie 
viel der Ort d niedriger als ee, oder um 
| wie viel e boͤber liegt als d. u 


Wäre - alſo in dem Drehecke dme, bie 
wahre Entfernung ed, ($. 7).und die Tiefe 
. bes Punfts d unter .e, oder dm: gegeben, fo 
koͤnnte man daraus. .em-= ed, oder die auf 
den Horizont reducirte Entfernung. der beyden 
. * Gegenftände e, d berechnen; denn es wäre 


'em=eß * (ed? —md’) 
Auch Tieße ſich der Winlet dem m berechnen: 
fuͤr ihn: wäre 
md 
fin dem *7 


Es iſt aber dem die Meigung des Schen⸗ 
kels ed, oder der wahren MBeite vVeyder Ob: 
Teste I d, gegen bie Derjjonsalltnie “m. os | 

at 
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Har- man eben fo, auch die Neigung des 
Schenfels ec gegen die. Horizontallinie en; 
fo kann man aus den gegebenen Neigungen der 
beyden Schenkel ec, ed, nebft bem Winkel 


dec, ben fie mit einander machen ‚ den’ Horie - 


zontaltwinfel men = dey, durch die fphärifche 
Trigonometrie finden. Von :diefer Aufloͤſung 
aber, die in der praetifchen Seldmepfunft von 
großer Wichtigkeit iſt , werde ich in ber Folge 
reden, 


- 


Anmerkung. 


S. 9: Die bisherigen Betrachtungen zeis 
gen den Grund von verfchiebenen Aufgaben und 
Dperationen auf dem Felde. = 


Die Urfache aber, warum man eine Bun 
auf bie Horizontalfläche reduciret, iſt: 


D Weit fich die tage und Richtung einer 
horizontalen Ebene, weit leichter angeben, und 
ſinnlich machen läßt, als jede andere, die ges 
gen den . Horizent, geneigt wäre, - Dem man 
darf ſich an einem gemwiflen Orte nur eine Waſ⸗ 
ferfläche oder Die Oberfläche des Waſſers in 
einem Gefaͤſſe gedenken, fo bat man ſogleich 
daſelbſt eine horizontale Ebene. 


II) Weil man den natürlichen Werth 
eines. Grundſtuͤckes, oder überhaupt eines Lanz’ 
‚des, mit nach dem Raume beurtbeilt, den ir 

N ches 


I 
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. bes auf der SHörizontalfläche einnimmt; Da 
nämlich. die Erfahrung lehret, daß faſt alle 
Fruͤchte und Gewächte nach verticalen, oder. auf 
ber. Horizontalebene ſenkrechten Richtungen mach: 
fen, fo fließt man, daß auf den erhabenen, 
..gewölbten und nngleichen Flächen einer bergig:. 
‚ten Gegend nicht mehr Gewächfe fichen Län: 
. sen, als auf-dem ebenen Lande. 0 


In wie ferne dieſer Schluß gegründet ift, 
will ich Hier nicht unterſuchen. Man kann meb: 
teres davon .in Wilfens Landesvermef 
fungen $. 229. Penthers practifcher 
Geom. und andern Schriftfielfern nachlefen. 

In den Abhandl. der Holland. Gefd. 
d. Wiffenfhaften zu Harlem‘ 1774, 
ſucht befonders Hr. Carrard in einer Ab: 

handlung das Gegentheil der gewöhnlichen Bor: 

- ausfeßung. darzuthun. | —. 


. Einen hieher gehörigen intereſſanten Auf⸗ 
ſatz fx m. auch in ber Berliner Monats 
ſchrift. Jun. 1793. ©. 563. 


Bergigte Gegenden find ohnſtreitig für ge: 

. wiffe Arten von Producten z. E. für Wein 
und Hopfen fruchtbarer und ergiebiger, als 
flache; die Beſtimmung des natürlichen Wer: 
thes eines Grundſtuͤcks, in -fo-fern er bloß von 
dem . Horizontalraume des Grundſtuͤckes ab: 
> hängt, gehört aber bloß für den Geometer; 84 
ſon 
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anſt auf dehen Werth, Einfluß. hat, muß duch 
phuflealifche und oͤkonomiſche Gruͤnde ntſchie⸗ 
den merden, und ‚gehört nicht bieber. | 


Bufag 


6 10. Eine der nörbigften Vorſchriften 
eines Feldmeſſers beſtehet alſo darinnen, alle. 

Abmeſſungen der Theile einer Figur, auf den 
Horizomt zu reduciren; Je unebener das. Stuͤck 
der Erdflaͤche iſt, auf dem man miſſet, deſto 
wichtiger iſt dieſe Vorſchrift. u 


— 


Die Grängen der gemeinen gebiet, 


"Im Diefe erftrecken fich eigentlich nur 
über einen fo großen Theil der Erdfläche, als - 
für welchen es ohne merflichen Fehler verftattet 
ift, die Richtungen der Verticallinien, und folgs 
lich auch die auf ihmen fenfrecht ftehenden Hori⸗ 
zontalebenen nach S. 4. für parallel anzunehmen. 


Mun wiſſen wir aber, daß unſer Erdkoͤrper 
ſehr nahe die Geſtalt einer Kugel hat, gegen 
deren Groͤſſe die Erhöhungen und Vertiefun⸗ 
gen,, . die mir Berge und Thäler nennen, ſehr 
unbeträchtlich find. "Wir wollen uns bie Ober⸗ 
fläche der Erde als eine vollkommen glatte Ku: 
gelfläche gedenken, und feben, was diefe ku⸗ 


gelförmige Geſtalt auf die Erfahrungen 8. 4- u 


| Tre einen Einſiuß babe. 
Po 


Ü 


, . ö ven 
J 


Es ſey demnach eß (Fig. an dleine⸗ | 


| Star der eigentlichen Eugelfärmigen Ober 


flähe, und e ein Punfe nach Gefallen über 


diefelbe erhoben z. E. e die Spitze eines Ber⸗ 


ges, Man kann die Krümmung diefes Stuͤck⸗ 


chens aß ben. Seite fehen, ‚und es.ohne, merk⸗ 


Uchen Fehler für eine ebene Fläche annehmen. | 
Je Heiner man fih «PB gedenkt, deſto weni 


ger wird die Krümmung von a8 fuͤr unſere 
Sinne werklich feyn. 


Nun gedenke man ſich bey e eine Waſſer⸗ 
fläche (8. 9. L) fo wird de auf ihr ſenttecht des 
Orts oe Verticallinie vorſtellen. 


Weil nun aber die Waſſerflaͤche an” jedem 
Orte e auf der Erde, wie die Phyſik lehrt, al: 


"Iemabl mit dem kleinen Stuͤckchen «P der eis 


‚rizontalebene, 


gentlichen Kugeloberflaͤche, über dem fich der 


Ort befinder, parallel läuft, fo wird de-aud 
auf aß -fenfrecht fliehen, und es ift daher ein 
jedes fehr ‚Fleines Stückchen ber Fugelfärmigen 
Erdflaͤche, wie die Waſſ erflaͤche, reist eine Hu: 


Nun ſey an einem andern Orte ĩ i, wvelchet 


ſich uͤber dem Stůuͤkchen X der Erdflaͤche be⸗ 


finde, ‚ebenfalls ik, eine auf der Waſſerflaͤ⸗ 
de, und folglich auf Vd fenkrechte Linie. Weil 


alfo de, auf aß, und ik auf yd ſenkrecht 
fteben, fo müflen offenbar. beyde Werticallinien 
| " de, 


- 
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r ’ 





Den 


/ 


— o — | 43 


de, ik, nad dem Mittelpunkte of der Erdkugel 
hintaufenn. or. 0 

Auf diefe Art formen eigenitlich alle Berti: 
callinien in dem Mittelpunfte der Erdkugel zu: 


fammen, und find daher wie oben $. 4 zum. 


voraus gefeßt: worden, nicht paralfel. Neil 
aber der - Mittelpunkt der Erde von der Dber- 


fläche derſelben, oßngefähr um 860 deutſche 


Meilen entfernt ift, und man Linien, die ſich 
in, einem fo weit entlegenen Punkte, und m: 
ter einem ſehr Pfeinen Winkel Ducchfchneiden, 
obne großen Fehler als’ parallel anfehen kann, 


fo erhellet, daß, wenn die benden Oerter @, 


—X 


und i, nicht ſehr weit von einander entfernt 


find, und folglich ihre Vertieallinien ed, ik, 
Bey. c nur unter einem ſehr Meinen Winkel 
eci zuſammentreffen, man auch ohne merkli⸗ 
chen Irrthum berechtige iſt, die Richtungen 
dieſer Berticallinien felbft, fo weit man es 


Durch die Sinne bemerfen kann, folglih auch 


Die auf ihnen fenfrecht ftehenden Horizontalflaͤ⸗ 


chen, als gleichlaufend, und ben Theil der fus 
gefförmigen Erdfläche, oder auch der fogenann- 


ten ſcheinba ren Horizontalfläche zwi 


fhen e, und i, als eben, oder ohne merfliche - 
Krümmung zu betrachten. In fo ferne ift ale 
fo die Erfahrung $. 4 richtig und fo weit gehen ' 


auch nur die Granzen der gemeinen Feldmeß⸗ 
kunſt. | 
rc, 


* 
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Sie ·erſtveckta ſech alſo ner ad: fe klei⸗ 


F nes Stuͤckchen der Erdflaͤche, in ſoferne es Beine 


merkliche Krümmung hat, und lehret, wie die: 


= 


Zigur deſſelben, :auf dem Rapiere entworfen 


werden koͤnne. 


Hätte, man“ ein fehr groß Stüd ber Erd: 
up auf; dem “Papiere zu entwerfen, fo ge: 
püren ‚dazu Kenneniffe der höheren Mathema: 
zit und Aſtrenomie, die, aber, fo lange man 


nur ein kleines Stuͤck der, Erdflaͤche detrach⸗ 


tet, nicht ‚unumgänglich, nothwendig find. 


Man koͤnnte, indeſſen denken, weil. ſich nach den 


Regeln der gemeinen Feldmeßkunſt, ein jedes klei⸗ 
nes Stuͤckchen der. Erdſtaͤche entwerſen laͤßt, fo 
duͤrfte man nur alle dieſe kleinen Stuͤckchen zu⸗ 
ſammen ſetzen, um den, Grundriß oder die Pros 
jestion eines fehr. großen Theue der ex Erdflache zu 
erhalten. 


e 


Allen ibegen der Kruͤmmung unſerer Erd⸗ 


ige gehen. auch dieſes fo geradezu nicht an. 


enn ein. folches aus einzeln gemeflenen Thei⸗ 


Ien zufammengefeßtes ‚und gleichſam in eine ebe⸗ 


ne Flaͤche ausgebreitetes Stuͤck der Erdflaͤche, 
kann niemals dem Urbilde auf der Kugel aͤhn⸗ 
lich ſeyn. Auch fann überhaupt fein groſſes 
Stuaͤck der Erdflaͤche auf irgend eine andere 


‚Art, fo auf dem Papiere - entivorfen werden; 


daß es dem Originale auf. der Kugel voll: 
oo mmen entſpraͤche. Man beuntge ſich da⸗ 
ber 
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Ger jn der ntſewetiſchen Geographie Amir: per: 


fpeetivifchen Entwerflingen: der Erdfläche, oder . 
mit anderen, wodurch fonft gewiſſe Abfi chten 


erreicht werden koͤnnen, und; befriedigt ſich, 
wenn die Charten nur nicht zu ſehr von dem 
Urbilde abweichen. Es iſtaber bier der Ort 
nicht, mich in das weitereDetail der geogra⸗ 
phiſchen· Charten einzulaſſen, da hier nur von 


den Granzen der gemeinen heidchtunſt die = 


Rede iſt. 


- 


Indeſſ en erſtrecket ſ $ aber diefe voch ſchon | 
auf. eine‘ beträchtliche Weite. Denn unfere Erz 
de ift fo groß, daß man einen Diſtrikt von 12 


bis 15 Quadratmeilen wohl ohne merflichen 


Irthum als eben anſehen, und ihn alſo nach 


den Regeln per gemeinen Feldmeßkunſt vermeſ⸗ 


fen, und auf eine einzige etwa durch die Mitte, 


des Landes gehende Horizontalfläche entiwerfen 


kann. Wenigftens läßt ſich alsbann der von 


der fphärifchen Geſtalt der Erdflaͤche herruͤhren⸗ 
de Fehler, ſehr leicht beurtheilen, wie in he 
Folge naber erhellen wird. | 


Von den Zeichnungen fche geoffer Städe 


\ 


der . Eröffähet, m. den IVten Theil diefer pracı . 


tifchen Geometrie, welcher auch unter dem Titel: 
VBollftändige und gründliche. Anwei⸗ 
fung zur VBergeihnung.der Land: Gew 


und Himmelscharten (Erlangen 1794) eur 


fhienen if. (Zweyte Augage so 
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5 Die —— Rene dns 


del dmeſſers. 9 
5 12. Die fin: | 


. Eine voliftänbige Kenntniß der theoretis 


‚fen Elemientorgeomenie, und insbefon- 
dere der Lehre von der Achulichteit der Fi⸗ 
guren. . 


2) Kenntniß tiigonomerriſchet Kechnungen; 
- ohne welche bey .. Bermeffungen, bie nur 


einigermaaßen ins Große, gehen, wenig 
oder gar nichts geleiftet werden kann. 
Hauptſaͤchlich verfchaffen. die oben benge: 


J brachten trigonometriſchen Formeln „viel 
wichtige Abkuͤrzungen und Vortheile bey 


allerley in der Feldmeßkunſt. vorkommen⸗ 
den Rechnungen und Unterſuchungen. 


J 3) Werden auch bie erſten Gruͤnde der AL 


gebra von ſehr großem Nutzen ſeyn. 


2 Da bey geodaͤtiſchen Arbeiten. immer ge 
wiſſe Linien amd Winkel unmittelbar 


gemeflen werden muͤſſen, nm andere un⸗ 
befännte Stücke daraus herleiten zu koͤn⸗ 
nen, fo erfordern jene Mefjungen eine vorzuͤg⸗ 


lihe Sorgfalt und Genauigfeit, wenn die 


daraus hergeleiteten Beſtimmungen nicht oͤf⸗ 
ters ſehr unrichtig ausfallen follen. Das 
zu gebort nicht nur eine serie natuͤrliche 
oder 
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nder Buch Ueburg erlangte. Fertigkeit in 
der Behandlung der dazu erforderlichen 


Werkzeuge, wenn geobe Fehler vermie⸗ 
den werden follen-, fonbern es muß 


5) dee’ geldmeſſer auch genau die Natur und 
Einrichtung der Werkzeuge kennen, mit 
Denen er Meſſungen anftelle: Er muß ihre 


Bebler zu beurtheilen und zu pruͤfen wiſſ en. 


Fehler , die eine ungeſchickte Behand⸗ 
lung der Werkzeuge zum Grunde haben, 
werden allemal auf Rechnung des Feld⸗ 

meſſers gefeßt: Hingegen ſolche Fehler, 
die. aus der. Unvollkommenheit der Werk⸗ 
zenge (3. E. bey einem Winkelmeſſer, aus 
. der Unmöglichkeit, einen‘ Kreis völlig ges 
nau einzutbeilen u. f. 10.) entfpringen, kann 
wohl kein Feldimefjee vermeiden: Er muß 
‚aber doch wenigſtens aus ber Natnr eis 


nes Inſtruments mie einiger. Wahsfeheins - 


lichkeit zu beurtheilen wiflen, wie genau 
er mit demfelben meſſen koͤnne, und ob ' 
bie unvermeidlichen Fehler. in den 
genieſſenen Stuͤcken, auf die NWeftimmung - 

der unbefannten , einen en Eins 


fluß haben, oder: nicht. 


Eine vorzuͤgliche Sorgfält erfordern die 
Winkel— weſſenden Wartʒeuge. — | 


s * 


\ x. 
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Mit einem orte, er. muß den Grad 
der Zuverläßigkeit, eine Vermeſ— 
fung, wenn es verlangt wird, anzugeben 


wiſſen. 


6) Bey einer: jeden Meſſung if es Pict 


des Geometers, die Arbeit baldindalichit 
zu beendigen. Er muß alfe mit Plan 
and Ordnung zu Werke geben, nichts 
überflüffiges meflen, und eine gute Auswahl 


der unmittelbar zu meflenden Sinien und 


Winkel. zu treffen wiſſen. Die Stücke, 
die ‘man. unmittelbar miſt, muͤſſen ein 


J . -fihicklihes Verhaͤltniß gegen Die Daraus 


herzuleitenden Beſtimmungen haben, ſich 
.bequem meſſen laſſen, und den möglich: 


ſten Grad: der Genauigkeit beym Fort: 


gange der Meſſung gewaͤhren, damit 

"man nicht noͤthig babe, immer wieder 
— viiel andere Stuͤcke zu meſſen, blos um 
vorgefallene Fehler aufzuſuchen und zu 
. verbeſſern, welches oft eine fehr mißliche 
Sade iſt, und einen unnüßen Zeits und 


: Koſtenaufwand verurfaht. Noch unver: 


rzeihlicher iſt es, wenn eine Arbeit aus ei⸗ 
gennuͤtzigen Abſichten nicht et wied, 
wie leider ſehr.oft der Fall iſt. 


..7), Da eine genaue- Meffung der finien und 


Winkel immer die Hauptſache in der prakti⸗ 


bſhen Geometrie iR, ſe muß der Feldmeſfer 
“ nicht 


\ 
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allein die gelier kennen, welche von der 
Unvollkemmenheit der Werkjeuge berruͤh⸗ 
ven, ſondetn ſich auch um allerley phyſi⸗ 
caliſche Urſachen bekuͤmmern, welche un⸗ 
ſere Meſſungen unſicher machen, und be⸗ 


ſonders bey wichtigen Vermeſfungen alle 
Aufmertſamteit verdienen. 


Debin gebören 1. B. 


Fehler, die von der Undeutluaͤch— 
—keit entfernter Gegenſtaͤnde her⸗ 
ruͤhren: Daß weit wegliegende Gegen⸗ 
ſtaͤnde uns undeutlich erſcheinen, liegt theils 
in der innern Beſchaffenbeit unſeres Au⸗ 

zges (wovon bie weitere Erklaͤtung in die 
Opgtik gehoͤrt) theils in der geringen Groͤ⸗ 
. Be des Winkels, unter welchem entfernte 
. - Gegenftände ober Theile derfelben dem 
- "Auge erfcheinen (des optifchen oder Gehe 


winkels) theils in ber Schwächung des 


von ihnen berfommenden Lichtes. in der. 

: Atmosfphäre, und in mehr andern Um: 
fländen, die hier nicht alte erklaͤrt tere 

den koͤnnen. > az 


| Die Bogte aber Hieraus, iſt Bier 


..3. Wenn .man in- einer gewiſſen Entfer⸗ 

nung ein kleines Objeet, das z. B. unter 

einem Winkel von einer Minute ind. Auge 
- , . 98 e" 
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falle, nicht webr deutlich frfonmen kann, fo 
moͤgen z.: B. Die. Dioptern eines Winkel⸗ 


> meffers oder. Mestiſches, nach den: Augen⸗ 


maaße zu ureheilen, noch ſo genau nach eis 


nem ſolchen Gegenſtande gerichtet zu ſeyn 


ſcheinen, ſo bleibt es dennoch mit der Unger 


wißheit einer Minnte unentſchieden, ob man 
die Dioptern nicht noch u um etwas verruͤcken 


ſoll. 


wy Sehter, die von den Serablen- 


brechungen herruͤhren. Ein Lichtſtrahl, 
der nemlich von einem erhabenen Ob: 
jeete durch die Luft in unſer Auge koͤmmt, 
geht in keiner geraden, Linie fort; und da⸗ 
her erfordern befonders Winkel, die fol- 
. he Gegenftände an unferm- Auge machen, 
einige Verbeſſ erungen. (mie unten $. 200.) 


0) Fehier, die von der Vorausſetzung ber⸗ 
ruͤhren, daß alle Mittagslinien, wie 
auch Die Richtungen der Mag 

.. nernadel, ſich beftändig parallel 

find. Doch hieruͤber werde ich mich erft in 
der Folge näher erflären koͤnnen. ($. 117.26.) 


8) Ueberhaupt find aber auch aus ber Urfa: 
he einem Geometer Die vornehm: 


" ,ften Kenntniße der Naturlehre 


‚wichtig, weil verfchiedene Vorrichtungen 


ı3_ »° 


verfianden werden Fönnen, 


‚an den Werkzeugen, wie audy.: einige prac- | 
tiſche Arbeiten felbſt, ohne ſie nicht geboͤrig | 


— — — 





Ins⸗ 


De Sue - — — 49 


"Bine find Vie wre Wiſſenſchaf⸗ 

‚ tan don fehr-groffem Gebrauche in der Feld: 

. meßFunf. Auf ihnen beruht die Vervoll⸗ 

‚Fomminung der Winfel: meflenden Werk⸗ 

jenge durch Fernroͤhre und, durch Miero⸗ 

meter die man in denfelben anbringt, der 

ſo nuͤtzliche Gebrauch der ‚Spiegelfertanten . 

und Ahnlicher catoperifch s dioptriſchen Werk⸗ 

zeuge, Mie-in der ſelge mit mehreren er⸗ 
bellen wird. 


Auf andern phyſi ſchen Lehren beruhen 

oft nuͤtzliche Ausmeſſungsmethoden z. B. 

das Hoͤhenmeſſen vermittelſt des Barome⸗ 

ters, die Beſtimmung der Weiten durch 

Huͤlfe/ des Schalles ‚ buch Pulverfi guale 
u. dergl. 


CLambert hat in feinen vortreflichen 
Beyträgen zur practiſchen Geo—⸗ 
metrie nicht nur die Data und Huͤlfs⸗ 
mittel aufgezaͤhlt, die die Feldmeßkunſt 
aus der Phyſik erhält, fondern auch den 
Grad ihrer Genauigkeit und die Abficht 
‚bey ‚ihrem Gebrauche zu beſtimmen gefucht. 
M. fr deffen Beyträge zum Gebrau— 
che der Mathematik. Berlin 1769 # 
1772. 3 Zheile, im erften Theile — 87. 
u. fie — 
9 In ſofern alle wometriſchen Wertzeuge na⸗ 
Beſchaffenheit ira innern Einrichtung, if 
vwinw⸗ pr. — m. 


⸗ 


E 
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rer Wbcheitungen u. f. w. bey den Meſſun⸗ 
gen gröflere oder Fleinere Fehler zulafen, 
muß der Geometier immer dasjenige Werk⸗ 
- geug ' auszuwählen wien, welches dem 
Zwecke und dem Grade der Genauigkeit 
der damit vorzunebmenden Mefjungen am 
angemefienften,, ‚: wide zu zufammengefeßt, 
. im ganzen ſowohl, als in allen feinen Thei: 
+ Ien fleißig ausgearbeitet, bauerhaft, und wo 
möglich, zu mehreren als einem m Cadwede, 
bienlich iſt. 


10) Denn es iſt klar, daß man bey jeder 


Vermeſſung ſich allemal nach dem Grade 
ihrer Wichtigkeit verhalten muͤſſe.. Man 
muß zu beurtheilen wiſſen, in welchen Faͤl⸗ 
len es fih der Mühe verlohnt, mehr over 
weniger Genauigkeit zu beobachten, "und 
in wie ferne man dadurch unndthige Arbeit 


uund Koſten erfparen koͤnne. 


Wenn z. D. ein Feldmeſſer bey der Aus⸗ 
meſſung eines kleinen Ackers oder Wieſen⸗ 
ſtuͤcks fo angſtlich in der haarſcharfen Meſ⸗ 
fung aller Linien und Winkel - verfaßren, 
und daben fo Loftbare Werkzeuge anwenden 
wollte, als ben weitläuftigen Landesvermeſ⸗ 


- fungen o*t noͤthig if, fo würde Dies eine 


Mühe fenn, die ihm Niemand belohnen 
würde. Ja es würde eine Thorheie fenn, 
wenn er bieben fo viel Sorgfalt und Ge: 
nauigfeit anwenden ‚wollte, Aber 


. v 
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Uber je mehr eine Meſſung ins Große 
a ‚ defto mehr Hat er Urſache, anf alle 
ehler Ruͤckſicht zu nehmen, Die vom Bis 
firen, von det Umnvollkommenheit det Werk: 
jeuge u: d. gl. hetruͤhren Finnen, und defto 
Pe Sf € fi vorfeßlich Pleine Feh⸗ 
ecchen erlaußen , deren Folge oft fehe bes 


Noch einige nothwendige Erinnerunigen. 
$. 13. D Ich Habe ſchon im vorhergehenden 
geſagt, Daß man auf dem Felde nicht meh⸗ 
rere Stuͤcke unmittelbar zu meſſen braucht, 
als zur Beſtimmung der unbekannten, ums 
umgoaͤnglich erfordert werden: 

Indeſſen pflegt man doch utiterweilen eis ' 
nige Stiche auszumeflen, die jwar an ſich 
"überflüßig find; abet aus welcher man dem 
Grad der Zuverläßigfeit einer Vermeſſung 

beurtheilen will: | 
Hätte man z. B. im einem Dreyecke auf 
dem Felde, zwey Seiten nebſt dem einge⸗ 
ſchloſſenen Winkel genieſſen, fo reichen zwar 
dieſe Dafa zu, um den ganzen Triangel 
auf dem Papiere zu verzeichnen, und die 
aAbrigen unbekannten Theile deſſelben ent⸗ 
weder durch Zeichnung oder Rechnung zu 


⸗ 
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Wäre aber in Meſſung der ermäßnten | 
drey Stüde irgendwo ein- Fehler begangen 
morden, fo würde fich dieſes jeigen, wenn | 
man in dem Dreyecke noch ein viertes 
Stuͤck mäße, und folches mit chen dem 
Stüde verglihe, wie es ih aus den er 
fern drey ergebenen nach der Conftruetion 
oder Rechnung ergäbe. Zeigte fih , daß 
diefes zum Ueberfluß gemeflene vierte Stuͤck 


-. de6 Dreyecks, mit der Berechnung nicht 


‘ 


übereinftimmt, fo find folgende drey Faͤlle 
möglich. 


Entweder ift bloß in den drey erfien 
Datis, die zur Beflimmung des Dreyecks 
nothwendig waren, ein Fehler vorgefallen. 


Dder: Die erſten drey Data find richtig 
demeflen worden, und es ift nur ein Fehler 

. in dem zur Prüfung der Arbeit’ gemeſſenen 
Städte begangen worden. u 


Oder: man hat, fowohl in der Dieffung 
‘der extern drey, als auch des vierten 
‚Stüds gefehlet. 


Findet der erſts Fall ſtatt, ſo wuͤrde 
| ‚ Ferlic das. vierte richeig gemeſſene Stuͤck, 
die -- fehlerhafte Beſtiamuns de⸗ Seiten 


4 drey anzeigen... ee 4 "x 


Ber dem zweyten und dritten Silk fürs 
be ſich aber aus dem a Pehfung gemeſ⸗ | 
ſenen 








| m=_9:7 I, 
fenen Site , nice auf die Richtigkeit 
Ver Hauzen.. Arheit fchlieffen laſſen. ‚Bir 
folgern alfo hieraus, daß, wenn man aus 
einigen zum. Ueberfluß gemeſſenen Dingen, 
über die Richtigkeit einer ganzen Vermeſſung 
ſoll urtheilen koͤnnin, man ſolche Stuͤcke 
ſelbſt wit aller möglichen Sorgfalt heſtim⸗ 
mien muͤſſe. Die Vergleichung des zur Tb 
Ang eher. Arbeieigenteffenen Stücds , mit 
" en demſelben, wie es fi dutch’ Wedinung 
der Zeichnung: ergeben‘ hat; zeigt nua zwar 
gewoͤhnlich, ob em Fehler In der Wer⸗ 
meſſung vorgefallen, aber nicht, wo derſelbe 
Wegangen worden. Daher oft mehrere Stuͤcke 
vr ‚Dehfung einer Arbeit gemeffen werden 


. 


m Cs Take fi licht z zeigen, daß ein Gebter, 
 Bersin Meffung der 'gegebenert, oder wills 
ruhrlichen Theile einer Figur vorgefallen ift, ' 
nicht durchgehends auf’ jedes ber Daraus hers 


zuleitenden Stücde gleich großen Eins , . 


- Fluß hat: fondern Daß die Folge eines Feh⸗ 
Nlers, ‚bald größer bald Heiner ausfällt, je 
nachdem Die Theile einer Figur diefe oder . 
- jene Lage gegen einander, haben. Es kann 
-fih alfo zutragen, daß man gerade ein Stack 
zur Prüfung miſſet, auf welches die began⸗ 
genen Fehler, gar Beinen Giafluß gehabt. — 
Wie würde ſich alſo ‚ans. einem ſolchen 

Stuͤcke beurtheilen laſſen, ob usendws in’ 

dee Sisu eine - eUnrihigeek ſtecke? 2 


La) 


Ueberhanpf muß ih ‚din Gere ohn 


a 


| fähr wiſſen Basjenige Stuͤck zur a 
5 ung —R auf welchem Die Folge u 


‚ber hegangenen Fehler am ſichtbar⸗ 
ſun jſt, nd woraus fich am meiften eswas 
a die "Richtigkeit des Samen. ſchleſſen 


Lau “ 


J 


* m kiehe ih ia jedem: Falle, : wirklich die 
2 :;.ahre Gehe Des Fehlers. angeben, ben man 


-- Heg:der Ausmeſſung ‚eines gewiſſen Stuͤcks 


+ ‚Pegengen. bäst8, fo.sodnde man ohne Schwie ⸗ 


x xigkeit Die anf Die. ganze Figur eefolgende 


. Werbefferung berechnen Fönnen, und es 
. wuͤrde fo gut fen, ‚ale wenn man gar feis 

pen Zehler begangen hoͤtte, wenn Don befs 
3, Jen Größe kennet. = 


Allein da eben biefe, bey allen. praetis 


mer feyn koͤnnen, fo bleibe weiter Fein 
u Huͤlfsmittel als folgendes aͤbeiiggz 
Man nimmt an, daß man einen Seh: 
oo. (er begangen bat, beurtheilt deſſen Mög: 
ülchkeit, und wahrſcheinliche Größe, aus 
Type Einrichtung und Schärfe der Werkzeu⸗ 
= ge, mie, Denen mar gemeſſen dat, und ſchaͤtzt 
= Daraus beffen Folge, in Abſicht auf die 
° ganze Bigu: das will fagen: Wenn man 
Ah z. B. eines Winkelmeſſers bebiente, 
en dem man. er einen Au von ic 
Mm t 


= Shen Arbeiten vorfallenden, und nicht zu 
verwmeidenden Fehler bald größer hald lei 


2 








nicht gut ſtehen koͤnnte, fo nimmt man 
„an, man begehe bey der Meflung eines je: 


den Winfels einen Fehler von 2’, berechs 


net nun, was daraus in Abſicht der unbes 


kannten Stuͤcke und der ganzen Figur für 


eine Unrichtigkeit erfolgen kann, und fchäge 
alſo daraus die größte mögliche Zuverlaͤſ⸗ 
ſigkeit einer Bernteffung. Denn ob man 


gleich „vielleicht einen kleinern Fehler als 


von 2° begehen kann, fo ift man Boch dars 
innen ungewiß, wenn das Werkzeug feine 
größere Genauigkeit zulaͤßt. Aus der 
Moͤglichkeit, einen folhen Febler 
zu begeben, muß nian alfo den Grab 
der Zunerläßigkete beurtheilen. 


iv Die Theorie von den Folgen dee 
Febler ift daher unftreitig für jeden Felde 
mefler der fich nur etwas über die gemeine 
ſten Kenntniffe erheben will, von der größten 
- Wichtigkeit, indem er Daraus Beurtheilen 
lernt, auf welche Stücke einer Figur er feine 
- : befondere Aufmerkſamkeit zu richten bat, um 


h 


Der ganzen. Meffung den erforderlichen Grad, 


der Zuverläßigkeit zu verfchäffen, und den 


hiermit in Verbindung ſtehenden Betrach⸗ 
tungen, wird in der Folge ebenfalls das 
Mörhige beygebracht werden. 


. — 4604 Fiese 


Einfluß dee unvermeidlichen Fehler mögliche 
‚zu vermindern... Bon bdiefen und mehreren 


IE Sapitel., 


won der Verwandlung und Vergleichung ber 
dußmaaße untereinander. 





. 14. Ere wir die Auemeſſung gerader Li⸗ 
dien auf dem Felde zeigen koͤnnen, muͤſſen 
wir erſtlich von den hierzu gehoͤrigen Maaßen, 
| ihrer verſchiedenen Groͤße und Snthelluns, 
reden. 


3 
+ 


u Was nun aſtuch die Größe berfelßen anbe⸗ 

langt, fo iſt darinnen bis jetzt nichts allgemeines 
feſtgeſetzt, es herrſcht vielmehr bey dieſer Be⸗ 
ſtimmung eine unendliche Verſchiedenbeit, ſelbſt 
in einem und demfelben Lande. i 
Neben: Maaß iſt an ſich willtahelich, und 
hen daher ruͤhrt es, daß die Laͤngenmaaße 
faſt an allen Orten von einander abweichen. 
Schon in den aͤlteſten Zeiten wurden Laͤngen⸗ 
maaße von der Groͤße gewiſſer Körper, oder 
ihrer Theile hergenommen. 3. E. von dem 
menſchlichen Körper, die Spanne, der Schritt, 
der Fuß, der Zoll oder Daumen, die Klafter 
"w-d ge Allein die Beränberlichkeit bike 
_ x . w _ ’ e⸗ 
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Beſtimmigen erregte bey dem mancherley Ver⸗. 
kehre der Menſchen täglich ‚große. Verwirrung, 
and wan fand ſich daher in die Üochmendigs. 
feit verſetzt, Vergleichungen, ‚oder Gerbäftmitte 
zwiſchen den an. verfchiedenen Orten, und. bey, 
verfchiedenen Bölkern eingeführten $Sängenmaas 
Gen zu fuhen, und auch mit. diefen muͤſſen 
wir. uns gegenwärtig. bebelfen, fo lange. nicht. - 
Überall einerleh Längenwanß feftgefegt und eine. 
geführt. if, Wegen des fo großen Vortheils, 
den menſchliche Geſchaͤfte, durch ein allgemein 
uͤbereinſtimmendes Laͤngenmaaß erhalten wuͤr⸗ 
den, haben in Heu That ſchon mehrere bes 
ruͤhmte Maͤnner, Voͤrſchlaͤge zu. dergleichen bes, 
kannt gemacht, und geſucht, ein ſolches von 
einem —* tanhe hexzunehmen, welcher. feiner 
Veränberlichkeit unterworfen iſt. Schon. Chris 
ſtoph Wren, Qungbens,. Bouguer (Fig. 
de la ‚Terre p. 300) und Gondemine (Voy., 
de.la Riviere des Amazons p. 202. Miv.) 
haben dazu die Länge eines Gesunden < Pena. 
dels unter dem: Aequatar, oder fonft einem’ bes. 
ſtimmten Orte auf der Erde, empfohlen, Al⸗ 
lein, ſowohl die ganz genaue Beſtimmung, als 
auch Mittheilung eines ſolchen Mormalmaaßes 
hat eigene Schwierigkeiten, woruͤher in folgen⸗ 
dee Schrift: Verfuch, duch Zeitmeſe 
fung unveränderlihe tängens Koörper⸗ 
und. Gewichtmaaße zu erbalten, ohne 
dabey der zur Beſtimmung des Mit⸗ 
telpunkts der Schwingung, oder N+- 
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u wahren Länge” ber Denver erforder 


lichen mehäntfhen Vorrichtungen 
zu. bedärfen,. von Joh, Wpirehurf 
Se aus dem engl. mit Anmerfungen, 
von IH Wiepmann Nürnberg, im 
Verlage der Rafpifhen Bud. 1790, 
je mehreren nachgefehen werben kann. Diefe 
Schwierigkeiten moͤgen zum Theil Urſache fenn, 
daß man den’ fo nüßtichen Vorſchlag eines all: 


meinen Fuß⸗ oder Laͤngenmaaßes noch nicht 


at befolgen koͤnnen. 


2. IIrbeſſen hat man doch nunmehr in Frank⸗ 
“reich ein. folhes allgemeines Laͤngenmaaß eins 
geführt, und dafuͤr den Zehnmillionſten heit 

des aus den neuſten Gradmeſſungen von Duͤn⸗ 
kirchen bis Barcelona, welche durch die Hrn. 
Mech atin und Delamdr ec bewerkſtelligt 


worden, abgeleiteten Meridianguadranten ans 
genommen, Dleſen angeführten Theil des 


eridianquadtanten nennt man den Metre 
und es bereägt diefe Längen s Einheit 443, 29 
Duodeecimalllnien des fonft in Frankreich uͤblich 
dewefenen, und bey den Oradmeflungen _ in 
Peru gebrauchten Parifer oder Koͤnig li⸗ 
Hen Fußes, wenn biefer Fuß bie mittlere 
Temperatur von. 162 . Graben eines Centefimals 
Queckſilberthermometers (== 13 Grad Reaum.) 
dat: Derimerre, Centimetre bedeuten 
Zepneheilhen, Hunderttheilchen jener Laͤngen⸗ 
Einheit, fo wie denn Überhaupt das ſo bes 

n nt queme 
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| aneme ; MBecimalfften durchaus bey allen Gi ns, 
beiten in en jetzt eingefuͤbrt iſt. Ein, 
ormaf.:.Metre von Pfatino iſt in.dem Nas 
ijonalarchiv niedergelegt. Wenn es verlohren 
gienge, fo kann man es auf alle Faͤlle wie⸗ 
der durch Die. Laͤnge des Secunden.: Pendeis. 
finden „ mit deſſen genanefter Beſtimmung bie 
Aſtronomen Auf der Nationalſternwarte noch 
beſchaͤftigt find. Zwanzig ſorgfaͤltig angeſtellte 
Pendelperſuche haben vorläufig die Länge des’ 
Secunden-Pendels in Paris, anf den Eispunkt 
reducirt, == o 99385 Metre ‚gegeben, 


v. Zads Ag Geograͤph. —8 
meriden Jul. 1799 in dem Vorberichte S. 
XXXVI. Sept. 1799. ©. 256. Man ſ. u 

die onnoif] de Tems, An. X. _ Ä 


Ueber den Metre jenachdem er auf Meſ⸗ 
fing oder Eif en abgetragen wird, einige Ber _ 
merfungen von Cammerer in v. Zahe 
Monatl. Correſp. mir 1894, S 220.10 


Für” einen Geometer iſt es wichtig, die 
verſchledene Größe des Längenmanßes , weiches 
man einen Schuß, oder einen Fuß menner,- 
an biefem oder jenem Orte zu kennen, d. b. 


Das Verhaͤltniß deſſelben, zu dem Maaße/ 


deſſen er fich gewoͤhnlich bedient, zu wiſſen, 
um Re ßale⸗ en “ 


4 
) 


vo — 0: \ 
_ander rehuciren zu koͤnnen. Folgende Tafel 
ſtellet Die verfchiedenen Verhaͤltniſſe der Fuß: 
maaße, in Anſehung des‘ bemaligenPariſer 
Fußes der einer der größten’ iſt, vor Aügen. 
Man gedenkt ſich hiehey den Pariſert Fiſtß in 
13 Zoll, den Zoll in 12 Linien, und ‚jede: Linie 
ih 100 Theile, alſo den Fuß in 12. 12. 100* 
1400 gleiche ‚Teilchen abgelbeit. . 





Manheimer 


- Prager 
Regensbur, 
Bieinländifie “ 

— 


⸗ 
⸗ ⸗— 
⸗ ⸗ 


Riga. 
Rimife. alter: 
. 


nn 


“ Ruffifche 
Schwebiſche 


uw. 






\ 


id © %. © 6 94. 








4, 1434207 
mufen a. a. O. 4, 1422330 
'ransact. 1768. pag. ga 4, IEOTOAE 


jrahban (Phil. Treue V. 52, p- 543). | 4, 1308417 


allına Eh. “bh, 1740: Pr 263) |-4, 13nrgt7 
‘ 4 2095785 

. “ ‘ — + 4, TO94097 
4, 1LO2529 

346. Hru. Pref Heinrich. 451080573 
uzout (De la Lande Aftr. a. a, 4, a6so1gL 
—* (vid. ‚Eifenfebmid. P- 83 4, 1292708 
4 O92545L[ 

ni delle Milare ı Kogni Genese 1760 4, 2185250 
4, 1583625. 

Te Tr. de Mefures itiner. p. 116. 4,.:1258065.- 


xof. Heinrich (v. Zachs M. C. 1809.Jun.) |'4, 1430148 


ofcowich (de la Lande Ar. a a. D.) | 4» 9957068 


* . . 4. 1078880, 
. . + IL 4, 1409791 
—4*6*. ⸗ + 4, 3775976 
hmidt de P. et Menff. 4, 1194208 
‚ Je Mef: Ikin. p- 150, » - 1,4» 1192559. 
r. de l’Ac. Paris (an. 1714.) - 4, 12192496 
elfius Schweb. Abbh. 1740. p. 2655. 41102229 
: 46 O9295EL 

hm. a. a ®, Pag. 05. 4, 1079150° 
. Beccaria (de la Lande Altr. ) 4, 3573630 
4, 1133703. 

‚ni delle Mifure d'ogni Genere. ‚4, 1875207 
‚ elius’ Schwed. Abhandl, 1740, 4, 1874078: 
. Hell —* la Lande) 4, 1464907 
eg enſ. Grad. F 18. .[| 4, 1465000 
* —* Er Atlas T „I "4 4. 1065309, 
” ‚ 8, 1238516 


. Die 


\ 
‘_ 


/ 
Ä 


'bm. de Pond. et Menf. & 0.9. .|4, 1434207 

icard. Ouvrag. adopt. T. IV. p Zı3. | 4, 1436392 

ulofs (De la Lande Aftr, q. a. ©.) 4, 1435861 
jolfius Same. Abh. 1740. .p- 255. 4 1506396 
4, 0849336 _ 

“de Paco de "Paris an. 1787. "4 1199396 

‘ alfini (d’Anville Mel. it. p. ı2.) ‚41 1159432 


, 
Denn . W 


Dieſes find die Verhaieniſft der Fußmaaße, 
ſo wie ich ſie aus angefuͤhrten Schriftfteftegn. 


insgefamt aufs ” Parifer Maaß redueirt. babe. · 


Die mit Kr. bezeichnet find, habe ich: aus 


Krufens Kontoriften genommen.‘ Bey - 
‚denen gar fein Schriftfteller "angeführt ift, die '. 


find als .arithmierifche Mittel zwifchen folchen 
Angaben, Die ih ben verfchiedehen andern 
Schriftſtellern fuͤr die wahrſcheinlichſten und 
uͤbereinſtimmenſten hielte, zu betrachten: % 
glaube daher, daß meine "Zahlen von I 
Wahrheit nicht. ſehr abweichen werden, 


Es ift tlar, daß, wenn man von jeder Za 1 
dieſer ‚Tafel die, weny Aufferften Ziffern zut Rech⸗ 
ten als Decimaiſtelien abſchneidet, die uͤbrigen 
Ziffern alsdann andenten, wie viel ganze Segen 
rifer Linien auf jeden Fuß geben. 3. 3. bee 
Reinlaͤndiſche = = 139,13 Parif. = 2 Be 
7,13 Lin. Par. j 
| Söriftfteller „ bie. außer den n ongefüßrien 
noch von Vethliniſet en der Snßmaaßt reden, 
ſi nd folgende: j 


C. Arbuthnot’ s Tables of ancient Coins, 
"Wheigts and ‚Meafures (London 1727). 
‚Snellüi i Erathoflenes Batavus. Lib. 2. Riccioli 
‚Geographia reformata. Lib. 2. Ed. Bernard. 


de menfuris et "ponderibus antiquis. Lib. 1. - 


u PL w, 
; \ " Yu 


’ 


sa. u W 
..Auch koͤrperliche Maaße hängen. von der 
genauen , Beftimmung der Laͤngeumaaße ab. 
* Sehr umftändlich” bievon, ‚fo wie auch von der 
Maaßen der Yıten handelt Pauctons Metro- 
„logie, à Paris 1789. Hieher gehört auch eine 
‚Einladungsfchrift des Hrn. Prof. Joh. Phil. 
. Dfiertags in. Regenfpurg, Meder das 
Verhaͤltniß der Maaße der Alten gu 
den heutigen Manßen, und tin bey 
allen Nationen einzufübrendes Eiche. 
maaß nach Pauctons Metrologie, mit et: 
Tänternden Anmerkungen, 1791. 


oo. Rome de l’Isle Metrologie a Paris 1759. 
4. Metrologiſche Tabellen über die 
‚alten Maaße, Gewichte Roms und 
Briechenlands nebft dent Verhalten 
.  berfelben zu den befannten franzdfir 
fen und deurfchen, nach den frang. 
des Hrn. Rome de l' Isle von G. Gra 
Be Braunſchw. 1790. Br 
7. Vergleigungen der in ben Koͤ⸗ 
nigl, Preuß. Staaten eingeführten | 
Maaße und Gewichte von J. U Eys . 
selwein. Berl. 1798. In den Preuß. Staa 
ten iſt feit 1771 der Meinl, Fuß — 13913 
‚ allgemein eingeführt, worden, daher die für eis 
nige Preußifche Städte in obiger Tafel anges 
gebenen Fußmaaße die vormaligen find, die mar 
‚Ba verfchiedenen Kückfichten doch auch Fennien maß. 


se. . 
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Ondericht over de : Franfche en Hol- 
landfche Maaten en derzelver Vesgelyking, 
met de notige Tafels door J. H.van Suis- 
den Amiierd. 1810. 


Verhandling over volmaakte Masten en 
Gewichten a Deelen doot I. H. van Sioin- 
den, Amſterd. 1902. 


Heinrich Beſtimmung der Maaße und 
Gewichte von Regensburg in Hrn. v. Zachs 
Monarl. Eorrefp. Jun. 1809. (Regens⸗ 
burger Fuß = 129, 38 Parif. Sin.) 


Ehelins PVergleihung bee Frankfurther 
Maaße und Gewichte. Frankf. a. M. 1805. 


Gebrauch dieſer Tafel. 


. 15. Die Zahlen dieſer Tafel, define 
die verfshiedenen . Größen der Fußmaaße in Ab⸗ 
ſicht des Parifer Fußes aus. Ä 


So iſt z. €. Pariſ. Buß: Keinf, 3, gu 
‚14400: 13918,30 | u 


Vermittelft der ‚angegebenen Verbalwiſe 
laͤßt ſich nun leicht ein Fußmaaß in das andere 
verwandeln; Ich werde die Art dieſer Berech⸗ 
nung ar durch, ein Erempel erläutern, 

- I 


* u ‘ N 
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8 an fraͤgt, wie viel betragen 125 
ER. an Lonbner Fügen? - i 


Weil aus ber’ Tafel der Heintanigr —8 
SH zum Londner Fuß 9 wie 
918,30:13521,54 fo find | 
— —2— F. 135115 4 Sei 5 
alfo 


Londn. F. —1 Reim. F. 
folglich N 
u, 125 £ondn. 5. = 125 Reim. 5. 
1335 11354 


“Um nun dieſes zu berechnen, kann man mit 
. Bone bie gogarithmen gebrauchen, | 


Die Verechnung wird holzendergeſtatt ge⸗ 
fuͤhrt: 

_Jog 13918,30.== 41435861. 

og 125 = 2,2969 

6 2404961 

"log 1411354 4,1 30708 
21097913 hierzu ger 
her die Zahl. 128,763; alſo fo. viel Londner 
Bus machen ras Reinlandiſche. wear, 


on Zufaß, a s .. 
7 


5 16. BREHE, Rechnung wegen, 
gb “ ben Zehien obiger Tafel ihre ni 
J rith⸗ 


A391 S30 
Ru — TDyii, 54 


- [y #5 
S en 


N 
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cihmen heygefügt, damit man nicht nöthig ha⸗ 
be, fie erſt in jedem heſondern Falle aufzufuchen. 


6. 17. Diefe Verwandlung der Fußmaaße 
in einander iſt noͤthig, wern man eine Meß: 
fette, oder einen Maaßſtab gebraucht, deſſen 
Fuße, an dem. Orte, wo man miffet, nicht 
gewoͤhnlich find; denn jedes fand verlangt alles. 
mal die Ausmeffüngen in dem daſelbſt eingefuͤhr⸗ 
ten Maaßhe. | 


*  Eintheilungen der Bußmaafe. 


618. Um Abmeffungen noch in Fleinern . 
Theilen als Fußen angeben zu koͤnnen, theilet 
der Geometer den Fuß ferner in 10 gleiche 
Theile, und nennet fie Zollez der zehnte Theit 
eines Zolles wird eine Linie, der zehnte Theil 
einer Linie, ein Scrupel-u, ſ. m. genankt, 

Dieſe Decimaleintbeilung hat man 
duchgängig, in der practifchen "Geometrie einz - 


% 
.. 


gführe, und- man erhält dadurch beſondere 


equemlichfeiten und Vortheile. 
Im gemeinen Leben pflegt man fonft auch 
die zwüdͤlftheiligte Einteilung zu ge 
brauchen, daß z. E. bey digfer 
ber Zuß in 12 Zolle 
‚der. Zoll in 12 Linien 
— u. ſ.w. 2 
Ravers vr. Geomett. J. c. ‚€ Ze ein: 


N 


LU 


[ver Ir ” 
. x . 4 \ % 
x 4 - 
66 \ ai © fe 


| ‚eingeteilt wird. ° Mein dieſe Eiitheilung iſt 


in der Ausuͤbung mehreren Unbequemlichkeiten 
ͤnterworſer. | , 


Wenn naͤmlich 1 guß ⸗ 212 Hl. =.144 | 


Kinien = = 144.12 = 1728 Serupel it, fo 


. muß man mit den Zahlen 12; 144; 1728 
.muftiplieiren, um Fuße auf Zofle, Linien oder 
, Serupel zu bringen: ‚und umgefehrt muß man 
mit diefen Zahlen dividiren, um- die, niebrigern 


Einheiten auf bie hößern zu bringen. 


ueberhaupt muß man bey der Reduction 
der höhern Einheiten auf die naͤchſt niedrigern, 


oder umgekehrt, allemal init 12 multipliciren 


oder dividiren, und diefes ift etwas beſchwerlich. 


Hingegen hat man bey der zehntheiligten 
Eintheilung ver Feldmeſſer, nur die Multipli⸗ 
cation oder Diviſion mit 10 zu verrichten; 


und ‚diefes ift weit bequenier, als. mit ı2 fol: 


‚ches vorzunehmen. Auch ift die "Decimalein: 
theilung ‚deswegen ſehr vortheilhaft, weil die 
niebrigern Einheiten als Decimalbrüche ber hör 

een ausgedrückt werben koͤnnen. | 


Er 3 30 = Fuß = 0,3 Fuß 
253 tin, ze 25,3 Jolz= 2,53 Fuß. 


. Man bedient fich bey Vermeflungen auch 


‚der Ruthe, welche von dem Geonieter alle 


mapl nach dem Demalzeſch boethein win. 
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An einigen Orten werden. 12, 15, 16, und 


mehrere landesuͤbliche Fuße auf eine Kurhe ges, 
rechnet. 


Ehe alſo ein Feldmeſſer an irgend client 
Orte Vermeflungen anftellet, muß er fich vorher 
genau erfundigen, was für Fußmaaße daſelbſt 


gebräuchlich find, und wie viel folcher Fuße auf ' u 


eine Ruthe gerechnet werden. Der Geometer 
fheile dann eine ſolche Ruthe allemapl in zo . 
gleiche Theile, oder Decimalfuße ab. 


Die Ruthen, Fuße , Zolle, Linien u. ſ. w; 
werden durch die Zeichen, Z 1, I, III We, 
ſ. w. angedeutet. | 


3u5 u 
$. 19. 1) Da bey der’ Deeimaleintheilung 


ber Fuß in zo Theile; bey der Duodecis 
“ mals Eintheilung aber diefelbe Länge, 


in 12.Xheile geeheilee wird, fo muß man . 


wiften, beyde Eintpeilungen auf einander, 
zu redueiren. 


2) Da nemlich ein Decimalzoll * ‚eines 
Fußes, und ein Duodecimalzoll = y eis _. 
nes Fußes ift; fo erhellet von felbft, daB. - 
der Decimalzoll größer fen muß, als der 

zwaoͤlftheiligte, und man kann daher fras 

gen; was eine gewiſſe Anzahl von Duobe⸗ 
| E 2 cimal⸗ 








O0. N 


: dmakyellen ; an Decimatzollen Geriäge und | 


umgekehet. | J 


3) Dieſe Aufgabe bequem afilfe, Bienen 
folgende Betrachtungen. 


Man bezeichne beym Deeimalmaaße, die 
Zolle, Linien,“ Serupel, Quarten u. ſ. w. 
“nie den großen Buchſtaben Z, L, S. Q, 
beym Duodecimalniaaße aber, die aͤhnli⸗ 
chen Dinge mit den kleinen Buchſtaben, 
ar gu wm. 


x 


So hat man aus dem vothergehenden 


erſtlich folgende Gleichungen. 


Fuß ⸗ 10. 2 * 12. 2 

1Fuß = 100. L* 

x ı Fuß = 10008 = 1728.[ ° 
u. ſ. w. 


5 Aiſo 7 * 32 2 = 2 + * 23 
Weil aber z = al ift, fo wird 
Z=2+%1 1ı2l=z+24 lmzr21+% 

und eben fo. wegen 1 = 12 [5 wird Fer 

2 Z=z+ 2144 Bl i 

alfo endlich, wenn man nur bis auf Quar⸗ 
ten geben will 


Zur alhaltsg 
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6) Dad cben dem Verfahren, PN aus 


der Gleichung 100 L === li gehmden 
"Und aus 1000.85 br 28 N 


ns=t48} en 


:8)- ‚Sp seen alſo bie gefundenen Formeln, J 


fuͤr Z, L, 5, u ſ. w. das Decimalmaaß 
in &peiten des: Dupderimalmanges aus. 


pt man deittlach eine getoiffe Menge 

von Decimalzollen, u. ſ. w. in. Duodeci⸗ 

maͤltheile verwandeln, fo braucht may nur, 

die Ausdruͤcke hlec Hand der Gleich⸗ 

beitszeichen in den Formeln für Z, L, 5 

- mi der gegebenen Zahl von Deciizollen 
zu 0, r w. au multiplieiren. al 


Er Man ſoll * +8L +48 af die Duo: | | 


deeimal⸗ Eintheilung bringen: fo iſt 


nah [+2,49 aus 6) 
sL=. sılt6lta4 „quaus (6) 


. 48 =. 2,277 6{+ro,8 ‚ame (7)-- 
s LE 
.alfo ? 


SE4BL+4S= rat 9143 (43,6: q 


oder. 


9 Der. Zoll +8 Der. 1. 4 4 Dei. S. machen J 


11 Duod. 3. vo Pu. +8 Duo, S.+36 
Dan, a“ u = 


Dis 


x. — 
12 
! ° 


ya oo — 


Mies AR Die dẽquemſta Meihede die Deei⸗ 
mal⸗Eintheilung auf die zwoͤlftheiligte zu dtingen, 


7 77 
$. 20, Man kann ſich aber auch folgen 


Lee Methode bedienen: 
ae ‚Weil 1000 Decimal Sec. = 1738 Duode 
eimal⸗ Serup. ſo ſchlieſſe man nad) der Regel 
detri für die Zahlen’ des vdrigen Exempels 
"1000 $3 1728: [984 Sı m f 
alſo Ze 


0 IOOQ ln 
Pan muß alfo hier im Zaͤhler die beyden 
Zahlen 17285 984 mit, einander multipliciren, 
und vom Produkte drey Deeimalſtellen abfchnei: 

den. — Man kann ober auch, u den? Werth 
x gu berechnen, ſich der Logarithmen bedienen 

vn log 172 822 30575437. 0 
‚log 984 = = 9929951 
0 6, 2306388 
log 1000 = 3. VV 
.., logx= 3,2505598 
-..:. Moxz=ı700 
u 0, flach 
9845 == 17006= 112 91 853 wie vorhin 
68. 29) wenn man nämlich die 1700 I dürch 
I u eine 
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eine fortgeſetzte Dieifon mit ‚12 N die wen . 


J Einheiten bringt. u 


Futık 


$. 21. & kann man auch umgekehrt bie 


Duodecimai⸗ Eintheilung auf bie, Behueiligt 


bringen. - 


Denn aus 10. 2 ‚12.2 ſoigt en 
13. 2 =z ober. rn 
45. 10 L=z. Wenn man nun fo. weiter 


fortgehet und L durch 108; 8 durch ro Q u. ſ. w. 


ausdruͤckt, ſo findet ſich PT 
| z=8L+ 35+3,30Q 
und. aus 100 L= 14 1, 


‚wird 1268 * 9 40° 


und aus 1000 5 == 1728 t finder fi fi 5 
f= 57 ıQ u. ſ. w, 


Der Gebrauch dieſer Formeln J der nem⸗ 
Ude, wie in $. 19. 


Ex. Gefeßt man Gabe 82 4314 si ins 
Decimalmaaß m verwandeln, fo wird 
.gz== 62 6L4684 640. 
m — 11 438 
51* 2342850 
alfo 82.2 31 + S[=629L+ Sat, a 
| . er _ | 


iR 
3 K} 
, 
F 
x . “- De ... 
. . 
723 N . 
. 


| aufs. 7 

Ä 5. 22. So ſerhellet, wie man fich über: 

Haupt Formeln, fuͤr jede beliebige Eintheilung 

| des Fußmaaßes verfertigen koͤnne. Es würde 
aber ſehr überflüffig feyn, auch die reduction 

anderer Eintheilungen auf die Zehnthemngte hie⸗ 

ber iu ren. J 


3uſab. 

6. 23.. Es kann vorkommen, daß an ei⸗ 
nem gewiſſen Orte, wo ein Feldmeſſer miſſet, 
nicht allein die Eintheilung, ſondern auch die 
Groͤße des Fußmaaßes, von demjenigen unter⸗ 
ſchieden iſt, deſſen ſich der Feldmeſſer gewoͤhnlich 
zu bedienen pflegt, Wie man alſo in ſolchem 


Falle die Reduction anftellen muͤſſe, wird folgen⸗ 
des Beyſpiel weiſen. 


Geſetzt man ſoll ſinden, was * * 2” ein 
Ländifhes Decimalmaaß, an Londner 
Duoderimalmaaf beträgt. Hier verwan: 
dele man alfo erſtlich die 5.1.2" oder 5,12 

| Reinlandiſche Fuß in Londner nah $. 15. 


log 13918,30 &= 4,1245 61 
08° 5,12 = 0,7075708 
Summe. . == 4,851 1563 
abzuziehen log 13511,54 = 4,1307048 
Rf = 07804515. 
gu 


⸗ 


u wurden bey der zwoͤlſtheiligten Einthei⸗ 
| . ‚Inne 
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3Zu dieſem legarichmen 7204515 gehöre 
nun Die Zahl 5,253 oder fo -wiel sondner. ſuß 


betragen 5,12, Reinlandiſche. 


Dieſe gefünbenen 5,253 Leadner Bug find 
aber 1 Derimaltheile, und bedeuten, wenn ‚man 
den Loudner Fuß in 10 Zoll, den Zoll im 10 
tinien u. ſ. m. eintheilt, foviel als, 5 Fuß aa, 
5 tin. 3 Ser oder nad) der bisherigen Bezeich⸗ 
ung 55 F2Z-FSsL+ 385... Diefe Größe 


mug nun noch. nad) :$.: ıg ins Duedetimat⸗ 
maaß wertonndelt werden ,. wie: folget. 4 


5F 5 Be Zu 
sz=. 2zYr R ++ Ragı 

sL= ... ‚Treltausqg 4 
sm et sera. " 


alſo 
SE+aZ RS —— 924 nl -Raslhis.g 
weil man aber für jede 129 rin ſ, für jebe. tal 

ein lu. f. w. feßen kann, fo wird anch Ä 


sul at a s.po.1F 5l4rrsg 
froh find 5’ 1" 2” Reinl. De — 

5" 3" L0ondn. Dec. Maaß oder — 
—* — , 8. ondner Duodec· M. 


N 


Anmerfung. ı 


6. 24. 4 In $. 19. ı 1 waren ſowobl bey J 
der zehen“ als zwoͤlftheiligten Eintheitung , die: 
Buße gleich groß angeiommen worden; und 
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u {ung bios die Zolle — uUnien, U. x w. Fleine, ' 
| al⸗ bey der Zebntheiltzten. = 


J Nahme man aber die Kuchen gleich 
groß, und theilte dieſe einmal in 10 und dann 
in 12 Theile oder Fuße, ſo wuͤrden bey der 
zwoͤlftheiligten Eintheilung, ſelbſt ſchon die Fuße 
Fleiner feyn, als bey ber Zebntheiligten . | 


a diefem galle würde alfo ſchon für die 
Zufe: eine - Reduction noͤthig ſeyn. Indeſſen | 
werden die obigen Formeln $. 19. mit. einer. 
Fleineh Veränderung auch alsdann noch Belten. 
Denn nennet man tigt den Decimalfuß — F 
den - Duodecimalfuß == £, fo wird, weil bie 

| Ruthen gleich geoß angenommen werben, 
1 Ruth me 107 = ıaf. \ 
77200 Z = 1443 
1. 21000L. za 17281 Ä 
w % ſ. m. 


wiithin nach eben dem Verfaheen 5. 19. 
:F=f#+ 22+41+9,6.° 
2 z+51#3,3.L 
u Lem rt 
U. ſ. wm 
Anmerfung - 
5. 25. Da: wir igt gerade mit kt Verwand⸗ 
lung der Laͤngenmgaße beſchaͤftiget find, fo wird 


e⸗ äufammenhangs wegen nicht unienlich pr 
au 


. 
. . z 
... . ° 
.. Enbe ' v * 
PP on 
\ , . 
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auch die Verwandlung der Blächenmaaße in | 
‚einander, bier kurz, zu erläuten, 


Es iſt bekannt, daß zu Ausmeſſung der 
Flaͤchen auch eine gewiſſe Fläche zum Maaß 
angenommen werden muͤſſe, und daß dieſes 
Maaß die Flaͤche eines Quadrats ſey, deſſen 
Seitenlinie von einem bekannten Laͤngenmaaße 
iſt, SE fie nur einen Fuß laug, fo heiße dieſes 
Quadrat alsdenn ein Quadratfuß. Ein 
Auadrat, deſſen Seite eine Ruithe lang iſt, 

-wied eine Quadratruthe genannt, und fo 
erhellt die Bedeutung der Quadratzolle, 
QDuadrarlinien u. ſ. w. Iſt ferner eis 
nes Quadrats Seite 1 Duodecimalfuß, fo. 


heißt das Quadrat ein Duodecimal qua⸗ J 


dratfuß. Iſt aber die Seite deſſelben — ı 
Decimalfuß, fo wird das Quadrat dieſer Seite 
ein Decimalquadratfuß genannt. Und fo 
wird’ man leicht verfichen, was Duodetimal: 
quadratzolle, Duodecimalguadrar 
linien u. iw. bedeuten, Nun erhellet, wenn 

die Geitenlinie einer Quadratruthe in] zo Deciz 
malfuͤße getheilet wird, daß die Quadratruthe 
10 . 10 9der 100 Derinalquadrarfuße und eben - 
fo der Quabratfuß 19 . 10 oder 100 Quadrat⸗ 

zolle us fe w. enthalten müffe, 


Hingegen bey der wolftheiligten Einhen 
lung wird die Quadratruthe 12. 12 oder 144 


Daodreimalguabearfaß, der Duodecimalqua⸗ 
| ..  '; 


⸗ 





» —- 
‘ 


D 


6 


B 
1 


- 


dratfu 144 Dude myguudemnel. n. 6 w. 
enthalter. J — — 


Zuſab. 


| 5. 26. 7 Saeichner man daher die Dei | 
malquabrafuße, Zolle, Linien ıc. mit Fe, 2%, 
22,1 f w. Beym Duodecimalmaaße aber 
die ähnlichen Dinge mit $*, 2, 12 u. mi 
fo hat man nad) dem vorpergefenben $. folgen ı h 
„De, Ausdruͤckungen. 
a). Quadratruthe == 100 Fe 144f2⸗ 3 
oder (wegen F? = 1002; $?.= 1442°) 
. 100.1002”=2144. 14428 0 J 
3) und: (wegen zZ? = IcoL?,;2?°= UM 
100,100. ı00.L? = 144 144. 144° 
2 "a ſ. w. 


— 


534 


5 Mithin wenn man wuͤrklich multipliciret 
20 10oF9 144. . 
160002?== 20736. 22 
1000000. L? == 2985984 - 12: | 
©. 100000009 5? == 429931696. m | 
fe w. un 
9 Daper aus. 1002 = 1448? 9— man 


ja SEEN ER ORTE FEDER SEI EE PT, 


—f? +63 2? + y662. 
‚=f?+632°+, 36 ut ’ \ 
 f2- 46322451 4 12 : 
*fꝰ £6322+511? + ige | 


J errang 


| Voͤr 


or ” _ 3 


RL 


| _ \ \ — Q me j . 77 
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us den übrigen Gleichungen in (4) . 

| ze =22:+ 101 + 86,1... 
12 2B +141,9..P 
82 — 43 . . ſ 


U 20” 


Wenn es nörhig ift, kann man die Zahlen, 
womit Die Duodeeimalquadratferupel multipli⸗ 
ciret find, noch weiter, als bis. auf die erfte 
Decimalftelle berechnen... - oo 


Er. Geſetzt man wolle nun z. © 


aF? ++ 9Z* + 20 12 ins Duodecimalqua⸗ 
dratmaaß verwandeln; Um diefes zu finden, muls 


tipligiree man in der Gleichung FF=T’ + 632° - 


+51l? + 120, gL[? auf beyden Seiten mit 45 
Hierauf die folgende Gteihung 2°=2 224 101* 
+86, 1 [2 auf beyden Seiten mit 9, M,, f. m. 
fo giebt - diefes folgende Werthe: J 

452 4f2 + 2527” 4 2041? 4 483. 61* 


soL? =- 


Die Zahlen, die num rechter Hand Anter ein? u 


ander zu ftehen gefommen, zufammenadditt, 
und für jede 144. [2 ein 1, für jede 144 1° 


ein z? für jede 144 z° ein f? geſetzt, geben - 


'4F2+922420L?= 5f?tı2s2? + 7412 +64 ſ* 


und fo erhellet, wie überhaupt eine worgegedene 


Anzahl von Decimalquadrarfußen,, Zollen, Li⸗ 


ı @- 


, nien, s 


\ 


- 


gm - 182? + gol? + 774 91° “ 
| Ä 4014 2838, oſ⸗ 


J 


x 


„8 


% 


Billig. nach eben dem Werfahren findet ſich 


r. 
‘ + 
} 
1 


Ei zu — 0o0 — J 


nien, in Theile des Duoteinaimapee » verwan⸗ 


delt werden ‚Finne. 


" Anmerkung. 


6. 27. Mit etwas weitläuftigerkr Mech: 
nung lieffen fih die 4F? «+ 9Z2 F 20L:, 
‚auch auf folgende Art ins Dusdeeimalmacp 
Herwandeln. Ä | 


2 Man überlege „ daß 4F +92 4 20 Læ = 
409201? = 4092000 S® iſt; Weil nun $. 26. 
/ 1000000008? = 429981696. ß ſo ſchließe man. 
nah der Regel Detri 100000000 82 geben 
429981696. f?, was geben 409200082 an 
Duodeeimalguadratferupeln ; Man feße die 4te 
Proportionalzahl — x. [? ober x Duodecimal⸗ 
quabdratfe. fo wird x durch togarichmen auf fol: 
vende Art gefunden: | 


: log 4092000 = = 6,61 19356 


log 429981696 = 4 log 144 == 8,6334500 » 


152453856 
Subtr. log 100000000 8,0000000 


7 giebt lg x ⸗ 7 7,2453856 


Da nun diefer Logarithme nicht unmittelbar 


En in den gewöhnlichen Tafeln ſtehet, fo vermindere 


man Die, Characteriftif um 4 Einheiten, ' und 
ſuche in den Tafeln die Zahl, deren Logarithme 


»2453856 iſt. Die zugehoͤrige Zebl multi⸗ 
plicire 


————— — > 


_ 





plicire man alsdann mit einer ı mit 4 Nullen, 
. oder mit der Zahl 10000 fo das man x, 


: Wem ih nun nach den gewöhnlichen Regeln 
die dem Logarithinen 3,2453856 zugehörige 
Zabl ſuche, fo finde ih fie = = 175948505 
alfo mit 10000 multiplieirtt, x == 17594850, 
Alfo 4092000 Decimalquadratfe. = z= 17594850 
Duodecimalquadratſt. Dieſe letztere Anzahl 
von Duodecimalquadratſe. kann man nun durch 


fortgeſetzte Divifionen mit 144 auf Quabrarlis 


nien, Zolle und ‚Fuße reduciren. 


Zuſatz. | 
. 28. Wel 100 144 fe iſt, ſo wird 


B=42r = 0,944 = SP + 
| Bere + 100505’ = 69 2⸗ + 41° 
+ 444 5°? | 


wenn man. nämlich fact 
155°; 155°; 1003655" 
bie gleihgültigen Wertbe, 25; ‚1; 8° ſchet. 


| Völlig eben fo wird, wegen Ä 
48295872 —z?, oder wegen 0,4822532'=2* 
der Werth von 

22. 43L? 4 225° . 2 
sind endlih wegen — L= ) erhält 
man 2 = 33 5? | | 


"Die gefundenen Formeln dienen, umgekeher 
das Duodermalanadratmaaß ins zebntheiligte 
zu verwandeln. 


f 


An mer kung 
6. 29. Das Bisherige mag von Verwand⸗ 
Lıng der Maaße genug ſeyn. Sin: der Folge 
werben wir Gelegenheit haben, mehreres von 
ondern im gemeinen Leben eingeführten Maafen 
zu reden, nach denen man die. Slächeninhalte 
der Sändereyen, Holzungen u. f w. anzugeben: 
| pflegt. - > “ 7 
Meilenmaaße. | 
Da geometrifche Charten fehr oft zur Ber: 
fertigung der geograppifchen mit gebraucht wer: 
den, und ‚überhaupt Bergleichungen von Län: 
genmaaßen mit zur practifchen Geometrie gehö: 
ren, .fo ift es nüßlich, auch Yon den in der 


u Geographie und im gemeinen $eben eingeführ: 
ten Meilenmaaßen, Kenntniſſe zu baben. 


Daß die ſogenannte Meile römiſchen Ur⸗ 
ſprungs ſeh, zeigt ſchon die Benennung Mil- 
liäre. Dies Laͤngenmaaß begriff 1000 Schrit⸗ 
te, jeden zu 5 alten roͤmiſchen Schuhen, oder 
auch 8 Stadien, jede zu 125 Schritten, in 
Pd. Dies giebt nach‘ den Verhaͤltniße des al⸗ 

. ten römifhen Schubes zum Parifer (S. obige 
Tafel) nemlid 1309 : 1440, für diefe Meile 
4545,13 pariſ. Fuß, oder 757,52 Toiſen. 
„(de la Lande Aſtron. L. XV. 8639). Nah 


Sirabo's Angaben er 4 un Caſſi ini dieſe 
Meile 





— o min " , 8I 


| Meile auf 766 Toifen. (Mem, de l’Ac. de 
Paris. 1702.) 


Die nenern 1 Europäer‘ haben ihre Meilen 
viel größer angefege, und bald diefen bald jenen 
aliquoten Theil des mittleren Meridianz Gras 
des auf der Erde dafür angenommen. Die 
vermuchlih mach den Niederdeutſchen Schif⸗— 
fern oder Geographen fo genannte deutſche 
oder auch geographifche Meile macht den 
ısten Theil eines mittleren Wieridiangrades, 
alfo 3807,2 Toifen, oder nah Hrn. Pr. Kluͤgels 
Beſtimmung (S. unten $, 117) 3811,6 Zois 
fen. Diefe en oder dentfchen Mei: 
len werden aber faft nirgends im gemeinen Le⸗ 
ben gebraucht, und die in Deutfchland üblichen 
Meilen, weichen insbefondere bald mehr bald 
weniger von jenen ab. Man feheint fo viel auf 
eine Meile ‚gerechnet zu haben, als ein guter 
Fußgänger in zwey Stunden geben kann (Kep- 
ler Tab. Rudolph. Cap. ı6) woher denn Die 
fo große Verſchiedenheit der Meilen in den beuts 
fchen. Provinzen entftanden feyn mag. Die ita: 
Tienifche Meile ift der Hofte Theil eines Meridians 
grades, Die franzöfifchen Schiffer nehmen den 
often Teil eines Grades für eine Seemeile, 
zu Lande bedient man fi in Frankreich der 
Lieue, deren 25 auf einen Grad gehen, Enge 
liſche Meilen geben beynahe 69. auf. einen. Grad, 
Hier ift im Zufammenhange eine Tafel für.die - 
vorzuͤglichſten Meilenmaaße, web die mittler- 


SRayır'd pr. Geometr. I. Th. 


zw \ _ ‘ ' 
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Meridianmeile 8* 281 1,6 Toiſen, oder zu 2 3611 
Reinl. Schuhen, oder zu 4000 geogr. oder geo⸗ 
metriſchen Schritten J angenommen worden id 
6 217. L) Ä 











v 





Gehen 
aufı 
Grad 
Enthal⸗od. 15 
Meilen, deren Benennung unditen reinl. geogr. 
Grundmaaße, Schühe M. 
Meabifhe, - u. . 0263 56,67 
Armeniſche, Farſang z3o grie⸗ 
chiſchen Stadien =z3Röm)| 
Mel. - -.. 1.14197 '] 25,00 
Bayriſche, kleiye Meile 25000 ], 14,1$ 
tee. - 40800 8,69 
Bohmiſche zu 3545 Keil, 22017 | 16,12. 
Burgundifche zu 1sooreinl. Rut| 18016 | 19,70 
Ehinefifhe nue Li. -.. 1835 ‘1937,40 
Churbraunſch. Plz N. |. 
22811,4 reinl. Ruthen 33737 | 10,52 
Daniſche 12000 dan. EU. | 
x da ein Schuhen - 24000 | 14,79 
Deutſche, alte, Raſta 3 toͤm on 
> Meilen: -. 1 14197 | 25,00 
nene kleine 20000 | 17,74 
geographiſche jr 0ooSchritt 23661 | 15,00 
Egyptiſche 8chönus zu 60 
egypt. Stadien - > 18779 18,90 
landüiſche * 112000011 17,74 


Fran⸗ 





—_ 0 —⸗ 


x 


Frarjoſ ſche, alte gallifcheLeuka 


odee Lewa= 1, s röm. M.| 7043 


neueLieue==2400geogr- Schi} 74197 


Achinn - - 
. —F 


Seemeile = 3000 Schritte | 17745 
Grosbrittann. alte brittiſche | 
ı2 Quarantenaͤ = 2456 
neue engl. zu 1760 Yard - 5135 
Semeiln - -  - 5915 
Leagues -  -  -. 1.17445 
Hamburgifhe - =" 1 24600: 
HE - = 31440 
Holändifde- - - i8680 
. Sreländifhe= 1500geog. Schr] 6536 
Staltenifche= rooogeogr.Scht | 5915 
Juͤdiſche, alte, Sabatherweg zu 
2000 juͤdiſch⸗ bibliſche Ellen 3321 
Litthauiſchhe 28530 
Londner von 16663 Yards 4862 
Niederl indiſche, Stunden - | 18043 
es :  Geemeilen 17745 
Nürnbergifche - - 27000 
Defterreichifche - - . | 473900 |. 
Perſiſche, Farlang, -- - | 15774 
Polniſche ı Seemeile 17745. 
Portugiefifche W 19717 
Preußiſche zu 1800Danz.Ruth.| 24700 
Roͤmiſche, gewoͤhnl. zu Solym: | 
pifchen Stadien  - - . 4701 
Ruſſiſche, Werfa, = 1596 
3402 


59,50 
25,00 


30,00 - 


47; 60 
69,12 
60,00 
20,00: 
14,79 
Il, 29 
19,00 


5430 


60,00 


100,80 
12,44 


73,900 : 
19,67 


20,00 


14,37 


748 
I 29,50 
20,00. 
:18,00 


⸗ 


75.50 


104,3 


r 


’ [4 


1} 
’ 
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1. Eu 
- 


Dr 

Gächfßhe, Poltyept.zu 16000 
Dresdner Ellen - 

Sälef ſche zu 112g Schlef.Eil. 


Schotllandiſche zu 1147 zer. 


. Shwäbilde -  - 
Schwebiſt 9 m 18000 ei 
Schweizeriſche 
Spaniſche, zu 5000 Varas ter 
. 2147 Zen =. -: 
. » Stadien, ‚oder. Feldweg | 
22) griechifche, —*— 


100 


— 3) Sees Stadien . 


3) egyptiſche *. - 
Züchifche, Berri, » =; 
se 3 Smile - = 
Ungafhe  - =. - 
Weſtpbaͤliſche 


gefuͤhrten, noch — 


.. " " eh 
N Q@, nu. 
% . ' 


. 28878 .| 
"A118: 
49,85 


‚20658 
7119 


29560 


34094 


26688. 
13328 


591 


473 


315. 


5323 
4179 | 
26625 
36300 


12,29 


12,00 


13,39 
2663 


. 


"600,0 


750,0 

1135 
66,67 
86,40 
‚2333 


Gatters Abriß ber Geoaradhie 


Goͤttingen, 1775. 


3. Elere Bode Anleitung jur all⸗ 


21. 
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Schriften , ‚in welchen noch mehrere Mei: . 
| Ienimanpe vorkommen, find, auffer ben oben ans 


gemeinen Kenntnif der Erdkugel.. 


Berlin, 1786. $ 244. 


zum Aufnehbmen 
Zeichnen der ‚Gegenden, verfer 


Anleitung 


und 


tigt 


; 


. tigt von einem offieier. Oörtingen, 
1783. ©. 302. _ | 


Der allgemeine Pleine Contoriß, 
oder tabellarifhes Verzeichniß 
und. VBergleihung aller, befons - 
ders Europdifhen Maaße und 
Gewich te. Erfurt, 1791. ©. 292. 


Schulzens elementariſche Erlau— 
terung der Meilencharte. Halle, 
1785. 

Vergleichung der gewoͤhnlichſten 
Maaße, Gewichte und Muͤnzſor—⸗ 
ten v, J. €, =, Dresden, 1787. u. a. 


Auch kann in bieſen Schriften noch meh⸗ 
reres von KFZußmagßen nochgeleſen werden. 


— 


m. Da 





III. Rapiteh. 
Von der wieilchen Ausmeſſung gerader Ai, 
’ auf dem Felde, , 


l iR“ 





\ 
. 


3 30. War auf. dem Bei wiſchen zwey 
vorgegebenen Punkten eine gerade Linie gemef 
fen werden foll, fo ift.es noͤthig, daß man 
« diefe Punkte, wenn fie nicht fonft ſchon Pennt: 
lich find; vorher durch gewiſſe Merkmahle be 

zeichne, oder abfterfe, damie die Richtung 

oder sage der auszumeſſenden geraden Linie 
angegeben werde. | 





Nun erhellet aber aus demjenigen, was ich 

oben $. 7 gefagt habe, daß man in der Feldmeß⸗ 

- Punft meiftens immer, wenn es nicht befondere 
u . Aofichten erfordern, nur. den horizontalen. 
Abftand zwiyer Punkte verlangt; ' das will 
ſagen, man ſtellet ſich durch die beyden End⸗ 
punkte einer Linie, ein paar Verticallinien vor, 

und beſtimmt die borigontale Snefeenung zwi⸗ 
ſchen beyden. | 





N 


Da aber auf dem Felde bie beyden Punkr, | 
deren Entferming man wiſſen will, oft fo 
>, weit von ‚ginander liegen, daß man ben dein 
| 3% vo einen, 


⸗ 
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“ N “ 
— oa — 87 


einen, den andern entweder nicht deutlich, oder 
wegen-dazwifchen liegender Hinderniſſe gar nicht 
fehen, und auf ihn geradezu meſſen kann, fg 
erhellet, daß ‚man nothwendig vorher zwifchen 
den beyden Aufferften Punften einer auszumefs 
fenden. inie andere beftimmen müfle, die mie ' 
jenen in einer und berfelben Verticalflaͤche lies 
gen. Diefes nennen die Feldmeſſer eine ges 
rade Linie abfleden ; 


-  Beftimmger zu reden, follte es beißen, eine 
Bertical: Ebene abſtecken, in der fi 
die beyden Punkte befinden, deren horizontalen 
Abſtand man meſſen will. 


Dies iſt alſo in der Feldmeßkunſt nothwen⸗ 
dig, ehe man zur unmittelbaren Ausmeſſung 
fehreiten Pann. ch werde num zuerft die zug - 
Abſteckung der Verticalflächen erforderlichen 
Werkʒeuge kuͤrzlich beſchreiben. 


Batjeuge sur Abſteckung gerader Einen, 
pder Veriicalflaͤchen. | ; 


ar Bien. finds bis 6 Fuß hobe, 
und Mab ı bis 2 * dicke, gerade ch⸗ 
lindriſche Stangen, von guten, trockenen und . 
bauerbaften Tannen » oder Buchenbolze erfors 
derlich. , Sie find unten mit eifernen Spigen 
per Stacrin —5 — : ——— ſie in den 
| Boden — ã Due „nenne | dieſe 


te 


\ . v 
/ 


' in 
88 | — 0 — 


Stangen Abſteckſtabe, Fluchrftäbe, ober 

auch ſchlechtweg Stäbe. Um fle in der Ferne 

gut erfennen zu koͤnnen, kann mark fie mit eis 
ner weißen Delfarbe anftreichen laſſen. 


| Bugge in feine Gruͤndlichen und 
vollftändigen theorerifch : practifchen 
Anweifung zum Feldmeffen, oder zur 
praetifhen Geometrie aus dem Daͤni⸗ 


> Shen von Herrmann Tobiefen Altona 1798. 


©. 47. raͤth ſolche Stäbe mit abwechslenden 
Streifen oder Zonen Yon der Länge eines Fußes, 
ſchwarz und weiß anzumahlen. Auf griinen Wie⸗ 
fen, gegen Waldungen und niedriges Gebüfh 
fey dann der meiße Theil des Stabes am fidt: 
barſten, und gegen weiße Häufer, reife oder bes 
reits abgemähte Wecker und andere heile Gegen; 
fände, ſehe man die ſchwarze Farbe am Deuts 
lichſten. 


2* 
Meßfahnen, find “ebenfalls Stangen 
von gutem Holze, unten mit einer Spitze be⸗ 
ſchlagen, und an ihrem oberen Ende mit einer 
ausgefpannten Leinewand oder Fahne verfehen. 


- Man made fie wohl ro und mehrere Fuß 


hoch, um fie Aber niedriges Gebäfche und An⸗ 
| böben hervorragen zu laſſen, und erkennen zu 
Sonnen. | 


Zeicch enſt be ⸗ſind Meine 8 bis i2 Zoll 
lange und Z bioZoll dicke unten etwas zus 
ge 


3 
- ' 


geſpihte und mit Eiſen beſchlägene Stäbchen, 
um damit Punkte auf dem Felde bezeichnen zu 
koͤnnen. | 


Man konn Ir oberes Enden mit einem Spält 
verfehen, um in folchen zu gewifien Abſichten 
ein Kartenblatt, oder ein Papier mit einer 
Nummer ſtecken zu koͤnnen. 


Der Vorrath von Abſteckſtaͤben, und Meß⸗ 
fahnen, richtet ſich offenbar nach ber Weitlaͤufe 
tigkeit einer Bermeffung. Indeſſen barf man 
Doch wohl nicht weniger, als: etwa 6 Abſteck⸗ 
käbe, und ein paar Fahnen beſihen. | 

' An einer hinlaͤnglichen Menge von Zeichen⸗ 
ftäbchen darf es aber nicht fehlen. Man träge 
umd verwahrt fie am beften in einem 'befonders 
bazu verfertigten ledernen Sacke, oder auch in 
einer blechernen Kapfel die man umhaͤngen 
kann. | 


Yufsabe 


8. 32. Eine Verticalebene auf 
dem Felde abzuſtecken, oder eine bu 
reits abgeftedte fo weit man will, 
zu erweitern, 


Aufl I) Gefegt A und E (Fig. v 
ſeyen auf vem Felde ein- paar Punkte, durch 
bie | man rine Vertiealebene ohſtecken wolle. 


7 


1* 
oee BE 


AUm dieſes ‚au beißen, bat man weite nichts 
nörbig, als nur in A, und E ein paar —* 
ſtaͤbe vertical in den Boden zu befeſtigen, wel⸗ 
ches man vermittelſt eines laͤngſt fie herabhaͤn⸗ 


genden Lothes oder nach. dem Augenmaaße be⸗ 


werkſtelligen kam. 


Arbeitet man uf ebene Sande , fo kann 

.., die entfernte Horizontgraͤnze ſehr gut dazu bier 

nen, die Stäbe vertical zu ſtecken. Man fteckt 

Die: Stäbe fo, daß fie mit diefer Graͤnze nach 
Dem Augenmahße rechte Winkel machen, 


.. Eine ebene: Fläche, die man fich. folcherger 
ſtalt duch die Richtung dee Stäbe AB, EF 
gelegt vorſtellet ‚ wird eine: Verticalflaͤche ſeyn. 


m Son in eine Verticalebene, wie ABEF, 
ben C.jwifchen A und E, eine dritte Stange 
OP eingefegt werden, fo (fi e man einen Ge⸗ 
bülfen nach C bingeben , mit dem Unterrichte, 
daß, wenn er in die Gegend von C augefom: 
men, er dafeldft einen Abſteckſtab frey und im 
vereicaler Richtung zwiſchen zween Fingern herun⸗ 
tee baͤngen laſſe, und auf ein gegebenes Zeichen 
ober Winken, ſich rechts oder links bewege. 


Sf nun ber Gehuͤlfe bey € angekommen, 
ſor tritt man zwey bis. drey Schritte _binter 
Die: xrſte Stange AB, zieler oder vifirer 
mit dem. Fuge längft AB und EF ‚vorben, 

und 


iu 


mn 
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und unterfuchet, ob der. in der. Gegend bey C 


von den Gehuͤlfen ſenkrecht in der Hand her⸗ | 


unter gebaltene Stab, rechts oder links von 
der durch AB md EF eingebildeten Vertieal⸗ 
ebene abweiche; Geſchieht dieſes, welches ſich 
denn in der That ſehr leicht erkennen laͤßt, ſo 
giebt man dem Gehuͤlfen ein Zeichen, ſich 
rechts oder linfs mit feiner frey herabhangen⸗ 
den Stange fortzubewegen, bis er endlich bey 
C die Stange fo hält, daß die längs AB 
And EF pinausftceichende. Ziellinie des Auges. 


Jauch an CD vorbengehe, oder nach dem ges _ 


meinen Sprachgebrauche der Feldmeſſer, is 
alfe drey Stangen AB, CD, EF einander zu.- 
decken, d. h. dem, Yuge , welches fih hinter 
AB Befindet ‚ gleichfam nur eine einzige auszu⸗ 
machen ſcheinen. 


Alsdann liegen AB, CD, EF,- wo nicht 
völlig genau, doch wenigſtens ohne großen Feb⸗ 
ler, in einer einzigen Verticalebene. | 


Hierauf - giebt man dem Gehualfen, nach der 
geſchehenen Verabredung ein Zeichen, in der 
letztern verticalen Richtung, die Stange CD. 
ſenkrecht, vermittelſt eines längs. ihr herabhaͤn⸗ 
genden Lothes,/ ‚ in den Boden zu befeftigen, Eu 


7 I Soll in eine abgefteckte Verticalebene, 


wie ABEF,. aufferpaib Au Ey. € is, 


der Gegend bey G, ein Stab 5 eingeeßt ‚b 6 
. bie 


Inn 
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do me — 


on 
' 


/ 


N 


die erwaͤhnte MWerticalebene bis 6 | verlängert 


-werden, fo darf nur der Gehllfe bey G an 


feinem Stabe GH, den er gerade ‘vor ſich 
hält, hinausviſiren und ſehen, ob. er die uͤbri⸗ 
gen EF, ED, ‚AB Dede, und wenn bieß ge: 


ſchieht, ihn bey G feſtſtecken. Solchergeftale 


koͤnnen fo viel Stäbe, als man will, in eine 


— 


und dieſelbe Vertiealebene gebracht werden, d, h. 
man kann fie, fo weit man will, erweitern, 
nur muß man, damit die Dicke des Stabes, 


hinter dem man zunächft ſteht, nicht im Viſt⸗ 


ren hinderlich falle, das Auge allemal, fo weit 
man Pant, von dem Stabe weghalten, 


Wenn eine Vertiealebene ſehr weit hinaus 
erweitert werden ſoll, ſo geſchiehet es oft, daß 


man mit der vorhandenen Anzahl von Staͤben 


nicht ausreichet; In dieſem Falle kann man 


von den in der Mitte bereits eingeſetzten wieder 


einige qusziehen, und ſtatt ihrer erwa 2 Fuß 
hohe Pfaͤhle einſchlagen laſſen. Mit dieſen Staͤ⸗ 
ben kann man alsdann die Arbeit weiter ſort⸗ 


ſetzen, und ſolchergeſtalt eine Verticalſtaͤche, ſo 


9 


weit man will, erweiter. | 


Mur verſtehet fh, muß man bey dieſem 


. » Verfahren, von ben bereits eingefeßten Sta⸗ 
 Ben.wenisftens allemal die beyden legten EF, 


GH ftehen laffen, damit, wenn man mit dem 

Abſtecken von A bis 'G gekommen tft, man 

alsdann durchs Biſiren laͤngſt EF, GH, ne 
. dur 


\ 





i . 


— — — » 
| buch Huͤlfe der ausgezogenen Staͤbe, die Ver⸗ 
ticalflaͤche EFGH weiter ſortſehzen koͤnne. 


IV) Wenn Fig. VL ſich zwiſchen A and E 
auf dem Felde ein Hinderniß z. E. ein Hügel 
befaͤnde, oder A wäre von E fo weit entfernt,. 
daß nian bey A den Punfe TE entweder gar 
nicht, oder nur fehr undeutlich erkennen koͤnnte, 
fo fräge ſich, wie man in ſolchem Falle zwi: 
ſchen A und E Stäbe in bie Verricalebene AE 
Bringen koͤnne. 


Um dieſen und aͤhnliche Faͤlle a 
diene folgendes Grundfag: - 


Wenn die Buchſtaben æ, B, y, de, 
m few. auf dem Felde, nach der Ordnung 
gewiffe Punkte, in die z. E. Stäbe. eingefeßt 
worben, . vorftellen, und es ‚find die Punkte 
oder Stäbe | | 
3; &,ß, J. 
* >» 99. 
J } e, 
„te, N, 
u. ß w. , N > 
je drey für ſich in einer Berticalehene, fo, - 
muͤſſen auch alle. Punkte w, B, Y, d, ., ur 
einer und derjelben Vertitalebene iiegen. 


Dieſes zum vorausgeſetzt, wird man zwi⸗ 
(den A und E, auf folgende Art Stäbe: in 
eine Verticalebene bringen koͤnnen. 
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Man wähle zwiſchen A und E einen Dunft- 
C, wo man A und E zugleid) fehen kann, und 
ſetze daſelbſt einen Stab ſenkrecht in den Soden. 


Ce wird gut fenn, C fo anzunehmen, daß 
der dafelbft eingefeßte Stab, wenigſtens nad 


‚ dem: Augenmaaße zu (häßen, ſi ch beylaufis in 
der Verticalebene AE befinde, . 


Hierauf laſſ e man von einem Sebdfen zwi⸗ 
ſchen A und C eine Stange B in die Verti— 
ealebene AC, und eben. fo von einem andern 


Gehuͤlfen auch ben D eine Stange. in die Ver: 


ticglebene CE einfegen. 
So hat man bier 5 Stäbe oder Punkte A, 


B, C, D, E; von denen find alfo 


A, B, c 
c‚D,E 


jede deren für fich, in eine Vertiealflaͤche 
geſetzt worden; wären nun auch die drey mit: 


‚telften B, C, D, in einer Ebene, fo erbellet 


aus dem angefüßrten Grundfage, daß alsdann 

alle 5 Stäbe oder Punfte A, B, C, D, E, fid 

in einer und derſelben Vertitalebene Befinden 

au; und die Aufgabe würde alfo aufgelöfer 
pn. 


j Da aber nicht zu erwarten ift, daß bie 
ih anfangs bey C ausgefeßte Stange, ſich 
W in 


X 
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in dee Thar in der Verenelebene BD befinden 
wird, : fo laſſe man:.den .Sehülfen bey D.vifls ‚- 
ren. Bemerkt biefer, daß die drey Stäbe By 


C, D einander nicht decken, fo zieße man Die 


Stange C aus, und. bringe fie nad c. in die 
Vertialebene BD. 


Weil aber anfangs, A, B. C und c, D, 
E jede drey für fih in 'einer Ebene lagen, fo ” 
wird, weil nun der Stab C nad) c bingekom⸗ 
men iſt, Ba nicht im der Verticalebene At, . 
und eben ſo D'e nicht in der Vertitale bene Be 
ſi ch befinden koͤnnen. 


Man laſſe alſo die Stäbe B, D, ausgie: 
hen, und den erſtern Bnad) b in die Vertis 
calebene A c, ben andern D’ aber nach d in die 
Verticalebene cE hinbringen. 


Durch dieſe Operation kommen aife d die , - 
Stäbe in folgende lage A,.b, c, d, E, von. 
denen find tigt wieder . ‘- | 

Abo. 
c,d, E, 
jede drey fie fich, in einer Ebene. Wären dar 
ber it auch die drey mittelften b, c, d in einer 
Ebene, fo wuͤrden alle 3 Stäbe oder Punkte 
A,b,c, d, E, in einer‘ einzigen Verticalebene 


ſieben 


| Man viſtre alſo bey d: Findet ſi 6, wi 
am Ende ‚der. bieher vorgenommenen. Operat 


v 
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Koh; € kicht mit: b umd d -im einer Vertical⸗ 
ebene "fteße, fo muß man ‚wieder eine neue Ope⸗ 
ration anfangen, und nach dem gewiefenen Ver⸗ 
fahren wiederum 
1) die zte Stange mit ber ten und 4ten 
2): dann die ate mit der ıten und zten 
3) und hierauf die 4te mit der ten und zten 
jebe drey für fich, in eine Verticalebene bringen, 
‚und die Arbeit auf diefe Arc fo oft wiederhoßfen, 
bis endlich die Stäbe eine folche Sage, wie A, ß, 
Y, 8, erhalten, in der nicht allein A, ß, y, 
00 md V, d E 
ſondern auch die mittelſten , P, 6 jede 
drey fuͤr ſich in einer Ebene zu liegen kommen. 
Alsdann werden alle 5 Stäbe A, By, d, Ein 
einer und derfelben Verticalebene ſtehen. 
V) Daß man vermittelft Diefes Verfahrens 
endlich. feinen Zweck erreiche, erhellet daraus, 
weil nach einer jeden Operation, die drey mits 
telſten Stäbe immer näher in die Werticalfläche 
- AE fommen, bis fie fich endlich völlig genau. im 


ihr befinden. . . 


VI) Das bisherige Verfahren würde mit 
Vortheil in dem Falle gebraucht werden koͤn⸗ 
nen, wenn zwiſchen den. beyden Aufferften Punks 
ten oder ‚Objecten A und E z. E. ein Hügel 
läge. Dann miürde man : natürficherweife mie 
- der Stange C Auf. die Spige des. Higels ge⸗ 
ben, von der man A und E zugleich fehen v5 
. | V 
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' vm Waͤre dee Hügel von C gegen A, . 


und von C gegen RE fehr abhängig, fo wird 

man in diefem alle, die Stäbe B,D, 

febe nahe bey C annehmen müffen, weit man 

fonft bey B die Stange D wegen der dazwi⸗ 

(hen befindlichen Anboͤbe nicht wuͤrde Ton 
nnen.. 


Ber einem felchen Seſchaſte iR. es vor⸗ 


rheilhaft, einige ſehr hohe Abſteckſtaͤbe bey der 


Hand zu haben, Damit man nicht noͤthig ha⸗ 
be, die Stäbe gar zu nahe neben einander. abs 
zuſtecken. Uber dann muß um fo mehr auf 
eine genaue lothrechte Nichtung derſelben ges 


feben werden, weil man dang .oft genoͤthigt iſt, 
an ihrem obern Ende vorbey zu viſiren. DM 


den folgenden $. 
Yun). Lüge zwiſchen A mb eine Holzung, 


fo. würde fich zwifchen biefen Punften ſehr fels . 


tm ein Punkt C annehmen laſſen, von dem 
man nad) A und E, wie bey dem bisherigen 
Verfahren zum vorausgefeßt wird, zugleich. 


binfehen koͤnnte. In biefem Falle wuͤrde ſich 


alſo das bisher gerieene Verfahren nicht aut 
beingen laſſen. Es giebt nber andere Mittel, 


m 
! 


in bjefem, und ähnlichen Faͤllen zwifchen A und 


E eine Verticalflaͤche abzuſtecken, von denez 
ich aber oe in - der Bel: Unterricht ertheir | 


len fon, a me ich hie. erinne 
daß verfchiedene ſchwere Faͤlle, bie in der Pr 


wur. Gemdtt. 1 8 
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Zhuug Benin Mbftefent der, Bertieatfiähit vor 
gemimen innen, ſich ohne Kenntnißz des? Bin, 
deimeſens nicht Tetiht aufldfen laſſen. =" 


Kr När noch einen; dem in IV ähnlichen Fall 
will ich hier erläutern. . | 


IX) Gefegt (Fig. VIL) G, und H feyen 
auf; dem Felde zwey Hügel , Uber welche man 


Slabe mit A und E. in eine Verticalflaͤche 
bringen ſollte. Ich will annehmen, auf G 
£une man. A feben, aber E sücht, und eben 
ſo ſey auf H nur E-fichtbar, aber A nicht 
— In dieſem Falle ſtecke man auf G und H 


willkürtich zwey Stäbe n und o ab.. 
Ferner zwiſchen A und n in bie Vertical⸗ 
ebene An, den Stab m, und zwifchen © und 
Ein die Verticalebehe'oE ben Stab p. 


+ Dann erhellet, daß, wenn man bey m nur 
pie uͤbrigen drey Stäbe n, 0, P ſehen Fann, 

ZJermitteiſt des in. IV. angefuͤhrten Grundſatzes, 
alle Stäbe m, n, 0,:p.. in die Verticalebene 
‚AB gebracht werden koͤinen. 


7, Denn gleich brym Anfänge ſtehen A,m, n, 
und.0, P> E, jede drey für ſich in-einet 
Verticalebene. Befaͤnden ſich um auch m, m, 0, 

aba, o, p, jede drey fuͤr ſich, in einer Ebene, 
fo. würden alle 6 Punkte oder Stäbe, im einer 
up: herfelden Verticalebene fegne "© 

. En Bose SE DEE Ste⸗ 
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Steben alfo n ımb o nicht in der Verti⸗ 
eofebene m p, fo müflen fie durch Huͤlfe einer 
Perfon, die bey m oder p vifiret, in die Ders 
ticalebene mp gebracht werden. 


. Aber anfangs fand m in der Verticalebene 
An und p in der oE; Nachdem alfo die bey 
n und o hingeftechten Stäbe wiederum ausges 
zogen, und in die Verticalebene mp gebracht 
worden find, fo wird, ben der jeßigen Lage der 
4 Stäbe m, n, o, p, der Stab m’ nicht 
mehr in der Berticalebene An; und p nicht‘ 
mehr in der Berticalebenue oE fich befinden. 


Man ziehe alfo m und p aus, und bringe . 
erftern wieder im die Verticalebene An, den 
andern aber in bie Verticalebene oR. 


Hiedurch kommen aber nun m und o wieder 
aus der Verticalebene mp. Man ziehe daher 
n und o wieder dus, und fege fie zum zwei: 
tenmahle in die Verticalebene mp. | 


Sierauf ziehe man m und p mieder aus, 
und bringe m wieder in die Derticalebene An, 
.P Wieder in die oE. 


Auf diefe Art. bringe man, wechſelsweiſe im⸗ 
“mer die dritte und vierte Stange n und @ 
in die Verticalebene mp. der. aten und sten, 
und darauf wieder den ziveiten Stab .m mit 
dem erſten und dritten A und n,.ben sten 
| p-aber m mit dem zen. und öten c o und 5, ' 

2 of 


eine Vertiealebene, fo wird man bei Fortſe⸗ 
tzung dieſer Arbeit es endlich bahin beinge, 
veß die. Stäbe 
Amn. 
m ne 8 P_ . 
ide fuͤr fg Hi eine Ebene, und folglich insge⸗ 
famme in’ bie Verticalebene AE au fiegen 
kommen. 


X) Die wuͤrkliche Yusäbung biefes Verfah⸗ 

rens ſcheint freylich etwas weitlaͤuftig zu, ſeyn, 
‚allein wenn man ſelbſt Hand anlegt, und dem 
— Verfahren Fuß fuͤr Fuß folgt, ſo 
wird man darinn gar bald eine Sertigfeit ers 
fangen. 


Es verſteht ſich uͤbrigens, daß die Arbeit 

deſto geſchwinder von ſtatten geht, wenn bey 
jedem der mittleren Stäbe m, n,o,p in 
‚gehörig unterrichtetee Gehuͤlſe befindtih iſt; 
‚denn fonft wuͤrde das kaufen von einem Orte 
zum andern, die Arbeit ungemein verzögern. 


| Auch erhellet, daß, wenn zwiſchen den bey: . 

den Aufferften Punkten A und E noch mehrere 
Hügel lägen, die Arbeit noch zufamntengefegter 
“ ausfallen. würde. Aber vermittelt‘ gehöriger 
Anwendung "des Grundfaßes IV, wird fi 
leicht beurtheilen laſſen, wie man’ in einem fol; 
chen Selle zu verfahren babe | 


5 un. . - | ne Noed⸗ 


⸗ 
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Mothwendige Vorßchten bey Abſteckung der 
—— nebſt Schaͤtzung der Schler, E 


die man bey tiefen Seieäft leicht ben 
Ä gehen kann. 


5 33. I) Dep Abſteckung der Berticale 


‚ebenen, wird man in der Ausübung bemerken, 
Daß diejenige Stange, die fi zunächft vor. 
dem Auge befindet, wegen. ihrer Diefe: allemal 
ein merkliches Hinderhiß im Viſiren verurfacht, 
fo daß es einige Schwierigfeit bat, die folgen: 
den Stäbe, mit ben erſtern genau in eine Den 
tiealflaͤche zu bringen. u 

u Auch dag diefes Hinderniß deſto größer ri 
je näher fi das Auge hinter dem Stabe bes 
findet. . J 


Um nun den Fehler, der wegen der Dit 
eines Stabes begangen werden kann, einiger⸗ 


manßen zu beſtimmen, uͤberlege man folgendes: 


Es ſey Fig. VII, O das Auge. Bor 
ihnm ſtehe im einer. gewiffen Entfernung eine 


"Stange vertical, deren Dicke oder Durhmif . 


fer die tinie ab. fe. ed, mn feyen. die Durch⸗ 
meſſer von ein paar andern Staͤben, unb i, 
1, K, die Mittelpunfte von ab, cd, un, fo 


werden Verticallinien, die man ch duech c. 


J, » einbildet, bie Axen der Stäbe vorſtelen. 
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Mn nun die Murder 36, I in einer ge⸗ 
raden Linie, oder vitſmehr die durch i, J. kaufe . 


* 


gerichteten ¶ Vertieallinien, in. einer ei — T Sr 
hi die über 


‚ ne fiegen, dan fagt-man. eigentlich, d 


a 


[4 


“ Berticalfläche,nach der gemeinen Regel der Feld⸗ | 
meſſer, nemlih, die Stangen fo. zu ſetzen, 


ab, cd, mn, anfgerichteten‘ Stäbe fich in ei: 
ner Vertiealflaͤche befiüden, oder Stäbe in eis 


ne Vertäcalflaͤche abſtecken, beißt eigentlich, ‚fie 


fo fellen, daß ihre verticalen Axen 
in eine einzige!: Ebene falten. 


Ze . — 
Goſetzt min „das: Auge O. Defänpe ſich in 
ber: duch Bie: Mittelpunfte 1; 3, gezogenen ge⸗ 
zaden Linie l1°O, und viſirte du,dem Aber. ah 
8 erichteten Stabe binaus. Man ziehe die 

—— Viſirlinien Obf, Oan, fo iſt, 


[u ı 


wenn min u beyden Seiten verlängert wird, 


die gerade Linie hf der Raum, den die Dicke 


ab des .vor.. dem. Auge befindlihen ‚Stabes, 


in der Entfernung. Om zu bedecken fcheint, 
liegt, wird dem Auge O von ab bedeckt. 
; Wenn. mar alſo beym Abſtecken einer 


daß. fie einander zu decken ſcheinen, 
verſahren wollte, fo wuͤrde man offenbar Feb⸗ 


‚bee begehen. Dem, wo man auch innerhalb 
des MWinfels HOF irgendwo einen Stab bins 


sohte, fo wuͤrde folder doch noch immer bey 
egigen Sage des Auges, von den Stangen 
uͤber 


u 
N fi 


+‘ 


und alles, was innerhalb . des Winkels KOf 
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über .ab und. cd, bedeckt zu feyn feheinen, und 
ſich doch nicht- immer in- eimes durch, die Mittel: 
puntte i, 1, eingebilderen Berticalfläche befinden. 

Sco wurde z. E. eine bey pe hingeſetzte Stans 
ge, zwar von den Staͤben über ab, cd, bedeckt 
zu fenn fcheinen, aber‘ ſich doch nicht in der 
ermeitertent" Werticalfläche il befinden, und 
der Winfel nik wäre. ber Fehler, Den man ber 
gienge, wenn man die Verticnlebenen im; und 
ilk für einerley hielte. J 

So erbhellet alſo, daß man der gemeinen 
Regel nicht Wort für Wort folgen darf, wenn 
man fih nicht Fehlern unterwotſen will, die in 
einigen Fällen betraͤchtlich ſeyn koͤmeen > 


De WWinkelEik ware aber der.größte 
Fehler, deu an. begehen koͤnnte. oo. 
Wen nun die Weite Ok mit der Die 
ab verglichen, fehr groß ift, fo kann man ohne 
merklichen Irrthum den Winkel kif kOf. 
ſetzen, und da wuͤrde | 
EEE TEE Su 
tung kof = = 


! ⸗ 
u 


- Man ſetze alſo die halbe Die der nächften 
Stange vor dem Auge, eder ib = E Zell, 
die Weite des Auges von ihr,. ederO2 = E. 
Zolle, ſo wird— 
carse 


| a0 . BSR ze 
N ang Kot 4 ä u , “ 

— Und wenn die Entfernung Ok, in. der ein 
Stab mit denen über ab, cd, in eine Verticalebene 

ausgeſteckt werden fol = F Zollen ift, fo wird 

der Raum bf, den ab bed, = km 

 2.0k.ib _ L | 


330. 


0 


L 
Aus biefer Formel tang —X — erhellet 


um; daß der Winkel kOf, und (aan der 
Fehler, den man ben Abftecfung einer deitten 
Stange in die VBerticalfläche der erſten beyden, 
wegen der Dicke des ſich vor dem Auge befins 
benden Stabes begehen kann, deſto groͤſſer iſt, 
je geöffer L und je kleiner E iſt, d. h. je di⸗ 

Eer der Stab iſt, und je näher er ſich vor 
dem Auge befindet, Denn tang kOf, ober 


der Vruch nid; wenn ber Zähler L. zus 
nimmt, und dm Nenner E tieiner wird. 


- ID Um den Fehler, der von der Dide ber . 
- Stäbe herruͤhrt, zu vermindern, muß man 

alſo zum Abfteten: ih fo diinner Staͤbe hedie⸗ 
“nen, eis : möglich ift, und beym Bifiren jeder: 


zeit das Auge Weit ‚genug davon halten. Eis 


nige rarhen, man folle in den Stab, den mar 
Pnaͤchſt vor dem Auge bi, Feine —* 


ur _ 





— 0 — 7.10 


 $änge nach herunter bohren laſſen, und: durch 
dieſe Loͤcher viſiren. Hiedurch wird freylich die 
Gefahr zu fehlen ‚ um ein beträchtliches vers 
winbert 


Anbere, wie Marinoni in — Werke FR 
rö ichnographica, bedienen fih, bey Abftes 
ung der Werticalebenen, bes Meßtiſches mit 
dem Diepterliniale. Hievon kann ich aber erſt 
in der Folge naͤhern Unterricht ertheilen. 


III) Das befie Mittel aber, den Fehler we⸗ 
gen der Dicke ver Abſteckſtaͤbe zu vermindern, 
koͤmmt lediglich auf die tage des Auges oa. 


Die Regel iſt nemlich diefe:. 


. Man muß das Auge nicht gerade hinter Die 
Stange haften, wie hier bey O, denn da wird 
ihre Dice ab dem Viſiren immer binderlich 
fen, fondern man muß es etiwas feitwärts 
- halten, wie in o, dergeftalt, daß bie Viſir⸗ 
linie obdn ‚an den Geisenflächen der ‚Stäbe 
hinausſtreiche, und fie alfo in b, d, n berüßs 
we; denn es erhellet, daß aledann bie: Mittel⸗ 
puufte ĩ, 1, k, mithin auch die uͤber i, 1, k 
Aufgerichteten Berticatlinierr, ,„ ia eine einzige ur 
Ebene zu liegen kommen, fo bald man. ben 
dritten Stab bey min - fo einfege, daß die“ 
. Bifielinie obdn gemeinſchaftlich die Seitens 
flächen: der Stäbe berührt, und in dieſem 
| Sinne, muß man den Ausdruck nehmen, Were 


“ tem’ der Kuͤrze balber far: Hiezuasene 
\ den ſich. „ 


IV) Bey Abſtecung der Verie · hachen. ie. 
es ferner auch nothwendig, die Stangen, fo 
genau als möglich, :lorbeerhe An Dow. Boden zu 
ſtecken. Aus: weicher Urſache, wie ich ſchon 

vben. etinnert habe, man ſich des Senukbleyes 
gt. bedienen hat, welche Vorſchrift hauptſaͤchlich 
beym Abſucken ruͤber Huͤgel zu. empfeblen iſt. 


Die Fehler, die man fon zu: befurchten 
Sue, laffen fich “aus. folgenden beurtheilen: 


Wenn rig IX bie benden Stäbe AB, CD 
vertical find, fo' ‚hat es feine Shrvierigfeit, die. 
‚ folgenden EF, u. ſ. w. mit, AB um. ED in 
eine Ebene zu ‚bringen, wenn. man bie Vor⸗ 
ſchriften z ‚H, II) befolgt. 3 on 


Gefegt ber, die Stange CD Big: x fie 
ſchief auf der Horizontalflaͤche. | 


Dann müde ein Beobachter, weicher inte 
AB' z. E. an dem oberfien Ende d, oder nad 
der Richtung Bid vorbey vifitte, die: dritte Stan; 
ge. nicht bey .E in ‚die erweiterte VBerticalfläche 
AC, fondern bey e einfeßen laffen, wo nem: 
Eich die Stange ef in. den. Geſßchtsſtrahl Bf 
eintraͤfe. Man wuͤrde alſo flate der- Vertical: 
fläche. ACE, die Aber Ae erhalten. 
nn F Bey⸗ 


N 
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Beyde wurden mit: einander den: Winkel 
Lase machen, wenn AB, Ace: Horizontaltg 

nien find, : Die dem Punfte A, C, e, pr 
den alfo nicht ‚in. einer einzigen Verticalebene 
liegen. 

Man ſaue von a das tor dc herab, und 
von .c auf die Horizontallinie AE das Perpen⸗ 
dikel cn, fo drückt cn aus, wie meit- dei 
Punkt d- der. ſchiefen Stange ne der 
Verticalfläche ACE liegt... 

Weil nun in ‚dem, achwinlichen Dreyece 
Acn | oa 





en, 
fin cAn = iſt 


und man, wenn der Stab Cd einigermaaßen 
weit von A’'entfernt iſt, ohne merklichen Irr⸗ 


thum Ac AC folglich 


en 


AG ;: 
fegen kann, fo erhellet, daß der Winkel CAc, 
oder der Fehler den man begienge, wenn man 
die Verticalflaͤche uͤber Ac, mit der uͤber AG, Ä 
für einerley bielte, deſto betraͤchtlicher iſt, je 

groͤßer cn und. je kleiner AC iſt, d. h. je 
weiter der Punkt d, nach welchem man viſi irt, 
auſſerhalb der Berticalfläche AC fliegt, und je 
‚näher fich die fchiefftehende Stange Cd bey 
der. etſtern AB beſndet. 


fin cAn = = 


. Wire ” 
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J Wäre en © das heiße, ſtande bie Stange 

CA zwar fehief , aber, doch in der Verticalflaͤche 
AC, fo'wäre auch fin cAn oder ber Winkel 
vAn, mithin der Fehler — 0. 


Eine Stange kann alfo wobl ſchief ſtehen, 

‚fie muß aber, wenn kein Fehler entſtehen ſoll, 

| * ſchiefe Lage in der Veriicalflaͤche AC felbſt 
aben. 


V) Da in handen Fällen bey Abſteckung 
der Verticalebenen, beſonders in bergigten Ge⸗ 
genden, die Stangen nahe neben einander 


30 ſtehen kommen, und man oft gezwungen ift, 
an ihrem obern Ende vorbey zu viſtren, fö er: 


hellet, wie nothwendig es. ſey, in folchem Selle 
auf ihre lothrechte Stellung zu ſehen. 


Fuͤr die Ausübung find aber aus dem vor; 


2 ergebenden auch noch folgende Regen berzu⸗ 
leiten; 


) Muͤſſe en die Abſteckſtaͤbe auf dem Felde 


immer fo weit als möglih, und, als es bie 


Unıftäride erlauben, von einander weggeſetzt 
werden, damit," wenn folhe ja aus zufälligen 
Urfachen eine fchiefe Lage bekommen ſollten, 
der daraus zur befuͤrchtende Fehler dadurch ver⸗ 
| mindert werde, (IV) 


ı 2) Muß man, wenn es angeht,. nie an 
dem oben Ende eins Stabes, wie Cd 
"Fig. EX.) vorbey vifiten, - fondern allemal 

——— —— lieber 
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u leber Fr einem Punkte vorbey , der naͤher 
am Boden liegt, Denn das obere Ende eine 
ſchiefſtehenden Stabes fällt allemal am weites 
fen auſſerhalb ber Abꝛuſtedenden Verticale 
ebene ACER. 


Die gusmeffung gerader Sinien. 


6. 34. Nach dem Abſtecken gerader Unien 
folge nun das Ausmeffen, derfelben. Vorher 
muß ich aber. die dazu erfotbelichen 9 Werk⸗ 

zeuge beſchreiben. 


iV Ein Maaßſtaab beſteht aus einer ge⸗ 
raden, ohngefaͤhr zwey Zoll breiten, nnd ı Zoll⸗ 
dicken, prismatiſchen viereckigten Stange; von 
gutem dauerhaften, - wohl ausgetrocknetem Tan⸗ 
nen s oder Buͤchenholze, auf der man eine ger 
wiſſe Anzahl von Fußen, fo genan als möglich, 
verzeichnet, und, folde (oder wenigftens den 
legten Fuß) durch zarte Einfonine | in Bee 
und &inien eingetbeilt hat. | 


8 


Gewöhnlich macht man fie s bis 6 u 
lang. Zu Ausmeflung ſehr langer, Linien iſt 
es aber vortheilhaft, Maaßſtaͤbe von 10 und 
mehreren Fußen zu gebrauchen. 


So bediente ſech Picard bey Gelegenheit der 
Abmeſſung eines: Meridiangradas in routreich 
Depfangen: von 12 Sufen. | 06 
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Odb nun gleich die Meſſung mie Maaßſtaͤben 
yohl die genaueſte iſt, fo erhält. man doch bey 
er jedesmaligen Anlegung, nur eine Länge von 
senigen Fußen, und die Arbeit geht, alfo nicht 
ehr geſchwind von ſtatten. Man bedient ſich 
aher in Faͤllen, wo nicht die groͤßte Genauig⸗ 
eit noͤthig iſt, mit mehrerem Vortheil der 
Mepkerte, welche gewöhnlich. eine Länge dı von 
: oder 6 Rutben enthält. 


1II). Die nähere Einrichtung ber meß 
'ette erſieht man aus Fig. X. 


Man läßt von Eiſendrathe, - etwa. in ber 
Diefe eines Federkiels, gleih lange, ‚gerade 
Stäbe, wie rk,1p, u.f. m. verfereigen, deren 
Enden’ umgebogen, und duch Ringe n von 
jefchlagenem Meffinge mit einander ver: 
unden find. - 


Die Entfermung zwiſchen jeden nächftanfeins 
nder folgenden Mittelpunften zweyer Ringe, 
nuß genau .einerfey Länge, z. E. die Länge eis 
168 Fußes betragen; Dergleichen Glieder 
der Fuße werden fo viel an einander gehängt, 
is man genau eine Länge von einigen Ruthen 
rhaͤlt. Gemeiniglich macht man die Kette; 
Kuthen lang. . . - 

Die einzelnen Ruthen werden durch etwas 
rößere Ringe angedeutet, durch deren Mittel: 


unfte, um fie von. andern gut unsfheiben zu 
koͤn⸗ 


⸗ 
— 





— Se I KIR' 
Hunen, reife Quer s Diet durchgehen, wie 
Q, ausweife, : & j 


An den beyden Enden der fligergetat e ein: 
richteten mente, werden ‚ein paar große 
inge, wie A, etwa 15 Zoll im Durchmeffer, 
angebracht. Dieſe Vorrichtung dienet dazu, 
daß die beyden Enden der Kette an die zugehoͤ⸗ 
rigen Kettenſtaͤbe gehaͤngt werden koͤnnen. 


Dieſe Kettenſtaͤbe ſind etwa 4 Fuß hoch 
and eylindriſch, in der Dicke, daß' man die Aufe 
ſerſten Ringe der Kette, gedrängt an ihnen ber⸗ 
ablaſſen kann. 


Den untern Theil eines ſolchen Kettenſta— 
bes, wie man ſie gewobnlich verfertigt, Febr 
man ben P. 


Dafelbft ifign ein eiferner: ſich in eine ph⸗ 
ramidenförmige Spiße endigender Stift, oder 
eine Stachef;- die feft unten an die Seitens 
fläche des cylindriſchen Kettenſtabes angeſchuhet 
iſt. qn iſt etwa 3 gell lang und zu oberſt 4 4 
. ginien dick. 


\ Das untere Ende bes Stabes ſelbſt iſt etwa 
in einer Hoͤhe von 2 Zollen, von der Grund⸗ 
flaͤche angerechnet, mit Eiſen beſchlagen, und 
obngefaͤhr bey i gebt ein Stifte dur, der 
auf beyden Seiten des. Stabes bervorragt. 


Dieſo Sinrichtung dient dazu, daß, wenn 
dir aͤuſſerſten Ninge A der Mepfeite ‚on Pi 
ef- 


x 


ı 
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gettenſtaͤben heruntergelaſſen ¶ worden, bolche 
auf den hervorragenden Enden dieſer Stifte zu 
ruben kommen. — 
„Den Anfangspunket der Meßkette 
“nenne ich denjenigen Punkt, wo die Schuhe 


‚ angerechnet werden. 


\. 


Wenn num, wie gewoͤhnlich ‚bie Stachel 
m an bee GSeitenfläde des  Kertens 


q 
. fiabes befeftige if, und her Ring A an 


dem Kettenſtabe herabgelaſſen wird, fo würde 
der Anfangspunke der Meßkette nicht über den 
Anfangspunkt einer auszumeſſenden Linie, in 
welchen der Kettenftab eingefege wird, zu lie: 
gen Fommen, wenn bie. Fuße der Meßkette, von 
dem. Mittelpunkte des an P ftecfenden ins 
ges A angerechnet: würden, . - 


Man pflege daher. nicht von bem Mittel: 


punkte des Ringes A, fondern von deſſen Aufs 


ſerſtem Ende ia den erften Schuh mn. anzurech: 


nen, und dann den-Ning,Ä fo an, den Ket⸗ 
tenſtab P zu ſtecken, daß der Aufferfie Punkt 
“m gerade fiber dee Stachel qn zu ruhen fomme: 
- - Damit, wenn die Staͤchel in den Anfangspunkt 
„einer auszumefienden -Länge einzefegt wird, 


alstann der Anfang dee Meßkette ober ber 
Punkt m gerade üben, den Anfangspunkt ber 


‚ saszumefienden Linie zu liegen komme. 


. N . , PA “. . . .. X 
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— Es tann nun aherend der Maſſin leicht 
geſchehen, daß ſich an dem Kettenſtabe der 
Ring A ewas verruͤcket, und dert Punkt m 
aus feiner geßörigen {age koͤmmt, man muß das 
ber bey jedem neuen Kettenzuge zufeßen, ob 
fih m oder der Anfang der Meßkette nech 
uͤber der Stachel qu befinde. 
Dies ift eine uUnbe quemlichten Es waͤre 
weit beſſer, wenn: man die Vorrichtung ſo 


“machte, daß nicht, wie gewöhnlich, die Star 


el qn an die Seitenfläche des Kettenſtabes 
befeftigen würde, fonbern. daß gun; wie bey 
O zZu ſehen if, gerade durch den Mittelpunkt 
ver Geundflaͤche gienge. Alsdann koͤnnte ham 
auch von dem Mittelpunkte des Ringes A bie 
Schuße anrechnen, und man wäre verfichert, Daß, 
wie auch A an den Kettenftab. geſtecket wuͤr⸗ 
de, doch allemal der Anfangspunkt der Meß⸗ 
kette, uͤber den Anfangspunkt der auszumeſſen⸗ 
den Linie, in welchen die Stachel an einge 
ſetzet worden, zu liegen käme, j 


Einige Feldmeſſer nehmen die Glieder en 
an der Meßkette, nur einen halben Fuß - 
laͤng. Allein, dann "braucht man zur Merbins 
dung der. Glieder doppelt ſoviel meffingene 
Ringe, ‚und hiedurch werden nihe me bie - 
Koften. erbobet, ſondarn auch Febler veran · 
laßt. 


Bayır's m. Seine. 1. Th. Br: zu De 


un a  @ — 


J "De kerner ber. Geomeier ſich immer der 
—— Eintheilung bedient, fa.fad die 
Fuͤße der Meßkette gewoͤhnlich Decimalfuße. 


+" Bechnete man alfo an einem gewiſſen Orte z. C, 


16 Fuß auf eine: Ruthe „ſo wuͤrde eben dieſe 
gAnge auf der. Kette in 10. Derimakfuge’ getheis 
let. Da wären alſo die Kettenſuße meit groͤ⸗ 
‚Her, als die gernößnlichen, nemlich, i in den Ber: 
garmin. 16: 10 ober Be 


Gepoͤhnlich f ſ nd die Fuße auf ber Kette 
—* weiter in Zolle getheilt. — Man muß 
alfo die kleinern Theile entweder nach dein Au: 
yenmaaße fchäßen;, oder. mern man genan -ver- 
fahren' will, forche. vermisteift eiyes angelegten 
| Zollftabes beftimmen. ieſer befteht aus 
einem prismatifchen Stäbchen, auf de bem der Fuß 
| in Zolle und Liien getheilt if. . 


um Die Meßſchnuͤre ſind ehemals 
J auch häufig gebraucht worden, Man verfers 

tigte fie von Hanf: oder auch Baſt. Allein. mer 
...gen der großen Unvollkommenheit, daß fich ihre 


J Kaͤnge durch mehr oder mindere Spannung, 
“nd durch Feuchtigkeiten her, Luft, ober des 


Bodens, auf dem man mißt, batd mehr ‚bald 
weniger ändert, ift- man faſt völlig von ihrem 
Gebrauche abgefommen, ob man gleich gebachten 


Unbvollkommenheiten dadurch in etwas abhelfen 


kann, daß man die. Schnüre in Del fieder, fie 
| onen laͤßt und dann vu. hefoffenes Wachs 


wies 
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bet, uber auch mit harte Wachs hund, und 
durch beftreihe.  (Shwenters: Seom; 

Pxract. P. 481.) 2 | W 


Indeſſen kann man ſich doch in manchenFal— 
len, mit Vortheil der Meßſchnuͤte Bedienen,’ 
— (wenn ne ge Mr Eine Genauig⸗ 

eit vexlangt wird; und dergleichen Faͤlle Baia 
wen haͤuffz vor. Er EEE Er Be * 
Man kann die Schnuͤre ſehr lang machen, . 
ohne daß ſie beym Gebräuche befontiere Un— 
bequemlichkeit verurſachten, man kann Re um 
einen Stab oder um eine Rolle wickeln, miß 
bequem mit. fich führen, - Die Abrheilungen 
dee Schnur werden durch eingebundene: Knoten 


nn) 


Pros 


* 
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ober durch andere Kenmzeichen benierft, * 


Am hoͤnfigſten wird. die Schnur’ gebraucht, - 
bloß gine gerade Linie durch fie. zu bezeichnen, 
oder an ihre mit einem Maaßſtabe heuzus 
meſſen, wenn fie auf einem ebenen Boden aüs: 
gefpanne worden iſt. 


IV) Bey Meffungen Aber Huͤgel und An⸗ 
hoͤhen laͤßt ſich Die Meßkette nicht gut anwen⸗ 
den; die: Maaßſtaͤbe find in ſolchem Falle weit 
bequemet. - Man - gebequcht aber dazır einem x 
verticalen Maaßſtab ab Fig XL) de - 
genau” von. .b nah a herauf in Fuße, Zolle 


nf 


und Linien. geheilt, und unten bey..o mit eis 
. . R F IJ i . 5 2 IJ u. i N an. 
or 
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| \ ner Soite oder Siachel verſehen iR um —8 


in den Boden ſtecken zu koͤnnen. 


Ferner elnen horizontalen mn, det 
von.m nah n in Fuße, Zelle und Linien einger 
. eheile iſt und Die, Segtlatte beißt 


v ennber eine Endpunkt men die neh 


geſezt wird, fo kann man mp, um am, als um 


u einen Mittelpunkt an dem verticalen Magßſtabe 


ab, auf und nieder bewegen. 


- et 


tler Dan kann auch. bey m da. Spike anr 


— 


‚bringen, um-in weichen Boden das Ansrntſchen 
des s Maaßſtabes mn zu verhuͤten. 


V) Die Meßketten und Maaffläbe find dis 
heuer und brauchbarften Wertzeuge zur 
. teaneitun geraber Linien. Br 


„Man giebt aber in einigen Biden, die 


von der Feldmeßkunſt bandeln, noch "Andere 
Werkzeuge an 


So gebrauchen rn DB. einige Seldmeifer ben 


u _ fogenannten. Meßzirkel, welcher wieein ges 


mößnlicher Reißzirkel eingerichtet iſt, aber nur 
von Holz, und von der Größe gemacht wird, 
bag man auf dem Felde füglich zwifchen bey: 
- den. Zirkelfpigen eine Länge. von: 4 —5 Fußen 
faſſen kann. Man ſpannet an die auszumeſ— 
fente Unie eine: Schnur ,. und miffet längs fie 
* Inden man. den ich beſtanbig umwen⸗ 
det; 
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ber; Nach vollendeter Mefſung wird: die Zahl 


der Ummendungen in Fuße verwandelt, indem 


man für jede Umwendung fo viel Fuße 2 


mer, als die Biefelfpigen zwifchen ſich aſſer. “ 


vn Es in beym Gebrauche der Moahſtaͤbe, 
‚wenn man eine Linie, damit ſehr - gmau ande 


meſſen will, norhwendig, dag man mit denfels 
ben über die kleinen Ungfeichheiten. des Bodens 


wegmeffen koͤnne. Desivegen bedienet nıan ſich — 


in folchem Kalle kleiner hoͤlzerner, etwa 2 Fuß 


bober Schemmel, auf die man ‚die Maafftäbe. 


legt. Bey Fig. XII zeigt fich die Geſtalt ei 
‚nes folhen Schemmels mit 4 Füßen. A if 


das Tifchchen, worauf man den Stab legt. Die 


Fuͤße des Schemmels find ben a und b in Ges 


winden beweglich. Ein hoͤlzerner Stab cd, 
welcher unten an das Tiſchchen A befeſtigt if, | 


iſt mit Schraubengaͤngen verſehen, welche in 
eine Mutter greifen, die ſich an dem untern 


Breichen bey m’ befindet. Hiedurch kann man 


I u — 
. B 


Das Tiſchchen A fanft erhöhen oder erniedrigen, 


- je-nachdem man die Schraube in ihrer Mutter 
berumbewegt. Noch beſſer ift es; wenn der 
Theil cd ohne Schraubengaͤnge iſt, und ſich 
bloß in einer hölzernen. · Roͤhre auf⸗ und nieder⸗ 


ſchieben, feirmärts aber durch ine Sa 


be feſtſtellen laͤßt. 


vis) Ben dem. Gebrench ſolcher Vfchgen ift — | 
as. nicht vndienlich, wenn die Mansftäbe wie 
Fig . 


— 
1 
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Fig. XII. P. an ihren Enden mit ein paar fenfs 
recht eingefchrobenen etwa 1 Fuß hohen eiſernen 
Stiften m, ij verfeben werden, an denen man 
binqusvifigen, und dadurch bie Maaßſtaͤbe defie 


genauer nad) beſtimmten Punfeen binrigeen u 
kann. | 


vun Damit man aablich den Moeahſta⸗ 
ben die nach 6. 7. erforderliche horizontale ta: 
ge geben Fönne, fo mag, man ſich hiezu blos 
| ‚ber ‚gemeinen Setzwaage bedienen. 


Man laͤßt (Fig. XI) von’ gutem Linden⸗ | 
\ beige drey glatt gehobeite teiftn, ab, bo, ac, | 
yon denen bie benden - ab und be: einander 
"gleich ſeyn koͤnnen, ‚verfertigen, und in ein 


Drehyeck zufanımenfügen. Auch geht quer. durch 


| non eine vierte Leiſte ef parallel mit ac, 


Aus ber Spige b bes Dreyedes läßt man 
von einem Stifte, an einem feinen Silberfaden 
oder Pferdehaar, ein. Loth bl herabhängen. 


Wenn nun bl frey hängt, fo iſt befannters 


maaßen die Richtung des Loths eine Verticallis 
nie, mithin ein Perpendifel auf ihr, eine. Hort 
‚ zontalliniee Will mar nun ‚auf der feifte ef 
den Punkt n finden, welchen der frey herab: 
| bängende Faden bl desfen ‚muß, damit ef und 
folglich auch die damit parallele Leiſte mc nach 
Erfordern eine horizontale Lage erhalte, fo nehme 

man, einen vorher wohl geprüften Winkelbaaken, 
he deſen einen Schuitels genau an die Leiſte ac, 


und 
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nad taffe. dem andern durch den Punke b gehen. 


Hierauf, ziehe: man längs: des durch b gehenden 


Schenkels auf. ef. eine feine. Linie, fo bat Mair u 


daſelbſt die Stelle n, welche der frey herabhaͤn⸗ 
gende Faden bl decken muß; bein die. Leiſte 
„ac „horizontal feyn poll, J | 


Denn: alsdgnn iſt die Kichrung der Leiſte, 
auf der verticalen Richtang b bes Loths ſenkrecht, 
mithin borizontal. 


Mat hat noch andere Methoden, den 


Punkt n n zu beſtimmen, den das herabhaͤngende 
Loth decken muß, damit die Linie, nad) ber die. 
Setzwaage .aufgeftelle ift, horizontal fen. Man 
fe davon Käftners Marffheidel, 

Anm. (24.) Helfens rie dere —8 
$. 151. u. Ze \ 


. Stellt man nu die. bolcherheſtel augerich | 


| tete. ‚Seßwange.auf einen Maaßſtab, 3. E. anf 


aan Fig. XI, fo daß: bie Leiſte ac länge mn 
zu liegen koͤmmt, und bewegt algoann man fo. _ 
fange auf. und nieber, bis das Loth bi die auf 


ef bezeichnete Stelle n decke, fo iſt in dem 


Angenblicke, die Grundfläche der Leiſte ao, 


‚und .folglich- auch der Manfflab mn auf. der, 
——— des Serben n bl taten, und alſo Br 
Bu | 
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Vn bier Ausübung if aber mw bemerken, 
— IN fih das Loth b1 ganz frey bewegen, und 
nicht an der Leiſte ef reiben durfe. | 


Man bat noch aubere Einrichtungen den 

horizontalen Stand einer. Fläche oder Linie zu 
erfabren. ber die bisher be hriebene gemeine: 
Setzwaage, iſt zu der Abſicht, einen Maaß⸗ 
ſtab borizontal zu legen, ‚ binteichend genau; 


t 


Anmerkung— 


6. 35. Zu gewiſſen Abſichten, wo Peine 
gar zu große Schärfe verlange wird, Tann 
man fih mit. Vortheil der Säritte jur 
Ausmeſſung gerader Linien ‘bedienen: - Und uns 
‚ter allen Methoden, tängen nur beynahe zu 


- .. beftimmen, iſt dieſe gewiß die bequemſte und 


oeſchwinteſte in der Ausſibung auf dem See. 
Wenn man namlich vorber durch einen 


Berf uch, bie Anzahl von Schritten beftinmt 


hat, die auf eine gegebene Länge gehen, fo 


5 - läßt ſich nachher jede: andere Länge, die im 


Schritten. belennt iſt, auf dewd hotichs —— 
redutiren. zn 

Die Bteiäfsemigtite ber‘ Schrite iſt 
aber biebey eine nothwendige Vorausſetzung. 
Man kann ſich ſolche durch einige Uebung leicht 


— verſchaffen. Man nehme eine gewiſſe Sänge 


vor, fchreite fie zu wiederhoftenmalen ab, und 
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Ke 
unterſuche, eb man immer einerley Anzahl vos 
Schritten bekoͤmmt. Wo nicht? So muß 
man den Verſuch fe oft auftellen , bie man . 
eine - Fertigkeit erlangt bat, ‚menigfens nice 
viel zu fehlen. 


Um nun das Verhaltniß eines Sqites ir 
gen ein bekanntes Maaß ausfindig zu machen, 
go meſſe man auf einer horizontalen Ebene, 
eine gerade Linie mit der Meßkette. Je laͤn⸗ 
ger fie iſt, deſto genauer findes man das Vers 


Blei, Hierauf unterſuche man bie. Anzahl . 


der Schritte, die auf diefe Länge geben, . 


So wird‘ -man daraus berechnen edanen, 
wie viel Fuße auf einen Schritt kommen. | 


Auf diefe Art habe ich gefunden, daß 100 
meiner gewoͤhnlichen Schritte 253 Kalenberger 
Fuß betragen. Es kommen alſo auf einen mei⸗ 
nei, Schritte 2,53 Sub ober 2’ 5" 3”. “ 


Gewoͤbnlich rechnet man 2 Fuß auf einen 
Schritt, allein, man fiehet woßl, daß diefes 
nur eine oßngefähre Beſtimmung iſt, nad nicht 
fuͤr alle Schritte gelten. kann. 


Ich abe ſehr oft den Verſuch zemch, 
naͤmlich eine Länge erſtlich abgeſchrittet, die 
"gefundene Anzahl‘ von Schritten auf Fuße ger 
bracht, und dann die nemlnche zange mit der 
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Kette gemeſſen. In den meiſten gallen teaſen 
beyde Reſultate ‚ zierhlih gut uͤberein, auch 
ſeibſt einer ſehr großen. Anzahl voun Schrite ' 
sen, fd daß ich uͤberzeugt bin, anf einen ebe: 
nen Boden, auch ben einer $änge von 1000 
bis 2000 Schritten, felten um 4 bie 5 Schrit- 

- rezu fehlen. Beym "Zählen ber Schritte iſt es 

nöthig, wenigſtens für jede 100 in einem Mas , 
| nuale ein Merkmal au machen © 


Man. har indeffen, um, das Zählen der 
Schritte zu —— beſondere Maſchinen er⸗ 
funden, die man. Schritezäßler nennt. — 
Allein ich halte es Hier für überflüffig, eine 
Beſchreibung davon mitzurheilen,. da man folche 


Werkzeugel gar wohl entbehren kann. Indeſſin 
kann man in Bions mathematiſcher Werkſchule 


P. 98 darüber einiges nachlefen. In Nuͤrn⸗ 

berg werden ſie gegenwaͤrtig ſebt nett verfertigt, 

ſo daß man fie bequem, wie eine Taſchenube 
bey ſi ra 5 kam. u , 


* "Anmerkung. 


1.6 36: Ebe ich zur Ausmeffung der geraden 
finien fortgebe, muß ich noch erinnern, daß 


>) Ueberhaupt bey den Felbmeſſerarbeiten 
inmer ‚einige Gehuͤlfen zur Hand ſeyn muͤſſen, 
ſoawehl, um, Die : Werkzeuge zu tragen, als 
wich ſelbſt, gerade Unien ed sen 

, zu 
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zu zieben, und anbere Geſchaͤfte auf Vefebl 
des Dirigirenden Feldmeſſers zu verrichten; das 
mit mas aber während der Arbeit nicht aufges 
halten werde, fo müflen die Gehuͤlfen vorher 


wohl unterrichter feyn. Auch wmüflen keine alte 


traͤge Leute, ſondern junge muntere, aufmerk⸗ 
ſame Perſonen gewaͤhlet werden. 


2) Muß der Feldmeſſer immer ein Manual 
oder Diarium, nebſt einen Beſteck, ben ſich fuͤh⸗ 
ren, ſowohl um die Meſſungen und Entwuͤrfe, 
als auch andere bemerkungswuͤrdige Umſtaͤnde 
aufzeichnen zu koͤnnen, und in dem Diario alles 


nach gewiſſen Rubriken ordnen, damit nachz 
ber zu Haufe beym Auftragen und “Berechnen 


‚Leine Verwirrung entſtehe. 


Aufgabe 


$. 37: Auf einer .ebenen Fiäde - 


eine gerade Linie mit der Meßkette 
auszumeffen. 


Auflöfung. 


u D- Es fen Fig. V. AG die aus zumeſſende 


Linie. ft der Punkt A von G fo weit entfernt, 
daß man das ben G abgeſteckte Signal, bey A 
nicht deutlich erkennen -fann, fo will ich anneh⸗ 
men, nach 6. 32. fenen. bereits‘ Stäbe AB, 


CD, EF, u. f. w.: in die. vorgegebene Verti⸗ 


calflaͤche AG abgeſteckt. 


° j .‘ in 


t 


— 
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vn Iſt diefes geſchehen, ſo werden. die bey⸗ 


⸗ 


den aͤuſſerſten Dinge der Meßkette, an die zus 


gehoͤrigen Kettenſtaͤbe geſteckt, mit der Vor: 


ſicht, daß Fig. X.’ der aͤuſſerſte Punft m eines 
jeden Kettenringes A ‚gerade über die Spitze 
n des Kertenflabes p a liegen Fomme, 6. 


34 I.) 


Auch werben die Ghlieder der Deftene ge⸗ 
boͤrig aus einander gelegt. 


III) Rachdem alles in Ordnung iſt, i er⸗ 
greifen zwey Kettenzieher die Kettenſtaͤbe, und 
der vorwaͤrtsgehende Kettenzieher verſiebet fich 
mit einer gewiſſen ana von Zeichenſtat⸗ 


. chen, ( 31.) 


Ich will den vorwärts geßenben Bettenjicher 


A neunen, den nachfolgenden. aber B. 


ıv) B begiebt fich nun mit feinem Ketten: 
ſtabe fogleich nach dem Anfangspunft A der aus; 


gzumeſſenden Linie, zieht Die daſelbſt ſtehende 


Fahne oder Stange AB aus, und ſetzet in 


vw Der vorwarts gehende Keitenzieher A, 


behuh⸗ NH aber mit feiner Kettenftänge, an 
weit es die ausgefpannte Kette. zuläffer ; nach 


und baͤlt daſelbſt ſeinen Keuirvnat frey wg 


€ 
— 


| 


| 


das koch, wo AB geflanden, die Stachel feis 8F 
nes Kettenſtabes. u | 


— 0. 235 
der Hand herunter, fo. daß er ſich vermittelſt 
ſeiner Schwere von "ei in eine verticale Rich⸗ 


tung ſtellt. 


vn) B aber tritt einige Schritte hinter ſei⸗ 
wen Kettenſtab, vifirt laͤngs ihn vorbey, und 
unterſücht, ob der Kettenſtab des A ſich im 
der abgeſteckten Verticalebene ACEG befinde, 
Wenn folhes nicht it, fo giebt B dem A 
durch Zeichen und Zurufen zu verſtehen, dem 
Stab rechts over links zu ſtecken, fo lange bis 
derfeibe bey a im der ebgeßedien Verncalgach 
ACEG ſteht. | 


I Nm Zugleich ſpannet A die Meßkette ge 

herig ans, damit fie gerade.zu liegen komme, 

und. wenn folhe etwa durch kleine Hügel auf⸗ 

gehalten würde, fo wird fie .etwas in bie Höhe 

gehoben, und geworfen oder geſchlenkert bis | 
ſi e gerade liegt. 


Alsdann hat man von A bis z bie tnge 
einer Meßtette. 


yın) Nun ziehen beyde Kettenzieer ihre, 


Staͤbe wiederum aus: B ſetzt in das Loch, 
wo ſein Kettenſtab geſtanden, die (IV) aus 
gezogene Meßfahne oder Stange: A aber fies. . 
det da, wo- nach gehdriger Einicrung die 
Spige feines: Bettenftabes. handen, ein Zei⸗ 
dvenßabchen ein... 


r 


= 


Hierauf gehen beyde aemmiche mit aus⸗ J 


eine: Kette! weiter: fort näch 'G oder auch 
nach dem naͤchſten Abſteckſtabe zu. 


J Wenn B nad“; binfömpg;- 29, das 


Heihenfläbchen Reber, fo: ziehet er felches: ansy 


verwapret es wohl, und ſtecket in — a 


ber m die Stachel ſeines Kettenſtahen Dre 


Ar aber, der nach ß binfämme, ſtecket auf 
8*— des B, der laͤngs ſeines Stabes vor 
beh Vviſtret, feinen Kettenftadb wieder in die ab: 
deſteckte Verricalfläche ACEG, oder Auch Ri 
vifiret. an feinem eigenen Kettenftabe: vorben; 
und. febet zu, ob er mit dem Kettenftabe des 
B, und der by A zuruͤckgelaſſenen Fabye in 
gerader Richtung ſtehe, ſpannet die Kette an, 
und, ſetzet darauf wieder, wie vohrin, ein Zei⸗ 

enftäbchen ein, fo bat man. von & Bis 8 aber⸗ 
mahls eine Kettenlaͤnge. 


x) Auf diefe Art gehet bie Arheit PM; 
fen der vorwäris gehende Kettenzieher ſetzt 
allemahl' in das Loch, wo ſein gehoͤrig einge⸗ 
richteter Kettenſtab geſtanden, ein Zeichenſtaͤb⸗ 


schen, und der nachfolgende Kestenzieber ſamnmi⸗ 


et. fie ein. 


* 
x)’ Wenh endlich x nach y hingekommen 
iſt, und vr ſelbſt bemerkt, Daß, das; letzte Stuͤck 

YG nicht mehr voͤllig eine. ganze Ketgenlänge ‚bes 


"age möchte j ſo begiebt. er Ra mir feinen - 


Sets 
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Aatenſtabe ‚dennoch immer weiter vorwärts, 
übe G hinaus, bis 5 mh Y' binkdmmnt, 
Hierauf fpanniet A die Kette gehörig aus,-B 
aber geht laͤngs der. ausgefpannten Keste ve 
fort, und zaͤhlt, wie wiel ganze Ruthen und 
Schuhe noch auf das Staͤck Gy gehen.“ Trifft 
G nit gerade auf, den Endpunkt eines Schuhes, 
ſo öde ee. die noch” übrigen Zolle entweder 
nach dem’ Augenmaaße, " oder beſtimmt wie 
vermirtelſt eines angelegten Zollſtabes. 


x Ich will feßen, von, A bis Y babe B 
10 Zeichenſtaͤbchen eingefaimfet ‚ und das leßte 
Stuͤck yG fy = 3° 5’ 7” gefunden worden; 
Wäre nun die gebrauchte Meßkette. 5; Ruthen 
lang geweſen; fo wirde alſo endlich die ganze, 
ausgenieſſe ene Laͤnge AG== 10. 5°. * 30 = = 
55° 5 7 ron, 


No 
I 


"Anmerkung 


6. Solchergeſtalt laßt ſich in Burger u 
| Zeit eine —E Laͤnge ausmeſſn. Nur 
ſind biebey noch folgende Erinnerungen noͤthig. 


1 Muͤſſen die Kettenſtaͤbe allemal verticel 
in den Boden geſteckt werden. 


2) Kommt mas: bey einer Meſſung auf 
Wuieſen, Aengern, mit Moos bewachſenen 
Gruͤnden u. dergl. an ſeichte, fumpfigte Stel⸗ 

Im, ‚in denen. Wan. fange herumwaten muͤſte J 


Paz 


ar 
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fo iſt es, um der Gefundbeit nicht zu ſchaden, | 
rathſam, fich blecherner Waſſerſtiefei zu bedie⸗ 
nen. vDieſen Vorſchlag thut deltanent 
‚Der: (Anleitung zur Geodäfie 8. 245). wo 
auch die. Einrightung folcher Stiefel nachgele⸗ 
ſen werden kann. 


Wenn es die Umſtaͤnde aufaffen, fe iſt es 
am beſten, eine Meſſung dieſer Art: auf eine 
guͤnſtigere Jahreszeit zu verſchieben, daß folche 

x, Pläße entweder austrocknen, oder 3 ufrieren. 

"Denn fo lange fie mit Waſſer bedeckt find, iſt 

das Einfegen der Kettenftäbe und Zeihenftäb: 

chen Sbnebin ſehr unficher. Beſſer ift es noch 
in ſolchen Fällen mit Maasſtaͤben auf Schem⸗ 

‚mein herzumeſſen, die man leicht feſt genug fiel: 

len kann. Wäre aber die unmittelbare. Meſ— 

fung in jedem Falle zu beſchwerlich, fo bediene man 

- fih der in der Solge vorkommenden Huͤlfsmit⸗ 

tel, und fuche die Meffung entweder durch Huͤlfe 

des Meßtiſches, oder trigonometriſch aus einer 

Alien Standlinie zu bewerkſtelligen. 


3) Oſt ereignet es ſich, daß niedriges. 

. Bufhwert oder Gefträuche die Meffung unters 

brechen. Sn folhem Falle müffen fie umgebos 

N gen, oder, wenn nichts baran Seegen- eo 
bauen werden. | 


9 Ueber kleine Gräben und Beriefungen, 

"- man überfchreiten, oder. über die man ein 
tt regen kann, laͤßt an ohne: rip die 
NMeſẽ⸗ 


x 
tn x. -__ 
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Meſſung fortſetzen; iſt aber ein Graben ſehr 


breit, ſo muß man durch andere Kunſtgriffe, 


die ich aber erſt in der Folge erklaͤren fann, 


“ 


vorher die Breite deſſelben meffen, ehe man - 


jenfeits des Grabens, ‚die Arbeit weiter. forte 
ſetzen kann. 


5 Wenn kleine Erhoͤbungen unterwegs 


vorkommen ſollten, ſo muß man die’ aͤuſſerſten 
Ringe der Meßkette, an ihren Staͤben in die 
Hoͤhe ſchieben, ſo daß die Meßkette frey in 
gerader Linie uͤber die kleinen Ungleichbeiten 


wegſtreiche. 


6) Wenn die ebene giache von A nach G 


(Fig. V.) abhängig oder nicht horizontal i 
‘fo ift die gemeflene Weite AG, eigentlich -ni 
Der Horigentalabftand der beyden Punkte 

A und G. 


Härte man diefen beſtimmen wollen, fo 


wäre es nothwendig gewefen, bey jedem Ketten⸗ 


‚sge die Kette horizontal auszufpannen. 


Diefes gefchiehet, wenn der tiefer ſtebem 
de Kettenzieher, nachdem er ſeinen Stab ver: 
tical in den Boden gefteckt, den Ring an feis 
nem SKettenftabe ergreift,,- und folchen in bie 
Höhe fhiebt,; bie ‚die Richtung der ausgefpann: 


ten’ Meßkette, mit ber verticalen Richtung des 


Kettenftabes, einen rechten Winkel macht. 


Bayerns pt. Bermen. . Th. J J 
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Der rechte Winkel wird aber nur nach 
dem Augenmaaße geſchaͤtzt. | 


Völlig ‚genau, und auf, eine andere Art 
die Meßkette horizontal zu eichten, würde ziem⸗ 
liche Schwierigkeiten haben, ja gar nicht möge. 
‚Lich ſeyn. Es koͤmmt aber auch fo ſehr nicht 
darauf an, weil. eine Peine Abweichung von 
der botizontafen tage keinen merklichen Fehler 


verurſacht. 


Wenn man ohngefaͤhr nach dem Augen: 
maaße, oder ſonſt auf eine .andere Art wirßte, 
um wie viel Kuße der Punft A (Fig. XIV.) 
kin läge als G, fo fünnte man nur gerade 
in die fchiefe Linie. AG: meflen, und alsdann 

- aus AG, AC, in dem rechtwinklichten Trians 
gel ACG den Horizontalabſtand cG berechnen, 
aus ‚Ye Aue 


» Denn eg iſt CC= —E A0#) 


Geſetzt, man habe gemeſſen AG == 300 
und nach dem. Augenmaaße gefchäße. oder ſonſt 
. gefunden AC== 207 fo würde CG =Y. (goo0o— 
400) = Y 89600 == 399,33 oder 29937 3 
“mithin der Horizontalabftand der Heyden Punk: 

te A und G nur um 6” 7” Pleiner, als bie wahre 
Weite‘ AG, - 


. Man. fi icher bierans, daß w wenn Die giache, 
auf der man miſſet, nur ſehr wenig gegen die 
dwontalfaͤche geneigt iſt, man vbne merkli⸗ 
| hen 


— 


— 
= 
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Ä chen Iethum, bie wahre Weite AG ber hori⸗ 


zontalen CG gleichſetzen koͤnne. 


Man koͤnnte auch aus der wahren Weite | 
AG die horizontale EG berechnen, wenn mar 


den Elevationsminfel AGC entweder nach 


denn Augenmaaße gejchäßt, oder unmittelbar 


gemeſſen haͤtte; denn es iſt 


CG=AG. of AG DOW" 


Der Winfel AGC brauchte aber nur ohn⸗ 
gefaͤhr in Graden bekannt zu ſeyn, wenn die 
Anhoͤhe nicht ſehr ſteil iſt. 


Ex. Es ſey AGC = 10°; AG== 1000 o Fuß, 


| fo wird aus der Sinustafeln cof AGC = 


0,985, wenn man nämlich die böhern Decis 


E malftellen wegläßt; alfo AG = 0,985. 1000 
Fuß 985 Fuß; daher AG— CG = I000 F. 


— 985. F. = 15 Fuß; um fo viel wäre folglich, 
bey einer wahren Weite == 1000 F. und. einem. 
Elevationswinfel von 10°, die Horizontalwei⸗ 


‚ te Heiner, als die wahre. 


= 


Iſt aber die Fläche von A nadh;G fehr abs. 


haͤngig, fo haͤßt fih die Horizontalweite auch _ 


By bequem und richtig durch Hülfe zweyer 
Naaßſtaͤbe, von denen immer einer vertical 


‚geftelle, und der andere horizontal angelegt 


wird, beſtimmen, wie ich bernach zeigen werbe, 


Pi a v j . j f “ B . 
A‘ \. x ‘ 
| J 2 Ä Auf 
. r , , _ .. \ “ 
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2 u f'g. ab e 
8. 39. Auf einem Boden, der nicht 


ſehr abhaͤngig, und auf dem feine be 


traͤ chtliche. Ungleichheiten vorkom— 


men, eine gerade Linie mit Manni 


ben guszumeffen. 


Aufl. D Geſetzt (Fig. xv) fey ber 
Horizontalabftand ber beyden Dbjeete U undY 


zu meffen, und von U nad Y fen. der Boden 


nicht fehr abhängig. Sch: nehme an, daß zwi⸗ 
ſchen U und Y bereits Stäbe, in die Vertical; 


. ebene UXY abgeftecht worden find. 


Um nun den erwähnten Horigontalabftand 


ſehr genau zu beſtimmen, ſo bediene man 


ſich dazu der ($. 34. VI.) angegebenen Maaßs 
ſtaͤbe mie GStiften, nebſt der dafelbft befchrie: 
benen Schemmel,, auf folgende Art. 


ım Gleich zunachſt des Anfangspunktes U 
fege man einen dergleichen Schemmel ($. 34 
VI und Fig. XIL) hin; Ferner by B und C, 
einen zweiten und dritten, obngefähr nach den 
Augenmaaße in die gerade Richtung UY, und 


z- etwa in der Weite der Maafftäbe von "einander. 


Zu der Meſſung ſelbſt werden nun wenig⸗ 
ſtens drey Perſonen, die A, B, C heißen moͤ⸗ 


‚gen, erfordert; A und B befehäftigen fi fih mit 


| Legung der Maaßſtaͤbe; E aber führer eine Sep: 
waage ($. 34. VIII u. Fig. XIII) mit fid. 
Ä Ä : IH 
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III). ‚Nachdem nun die Tiſchchen ohngefaͤhr 
nach dem Augenmaaße wagerecht geſtellet wor⸗ 
den, fo nimmt U einen- von denen $. 34. VIE 
befchriebenen Maaßſtaͤben, und legt ‚ihn auf 
die beyden Schemmel A und B, fo, daß der 
eine Endpunft r diefes Maaßſtabes nr auf das 
Tifchchen des Schemmels B, das andere Ende 
n aber lothrecht über den Unfangspunft U der 
auszumeffenden Linie zu liegen komme, - 


IV) Hierauf nimmt E eine Setzwaage, 
ftelfe folche bey d auf. den Maaßſtab nr, und 
läßt von den Gehälfen B ımd U die Füße 


der benden Schemmel fo lange verritcken,. und 


E 2 


die Tifchchen, auf denen der Maaßſtab ruhe, _ 
auf und nieder ftellen, bis der herabhängende - 
"Faden der Setzwaage genau die auf dem Quer: “ 
leiften bezeichnete Stelle F. 34. VIII. bedeckt; 
Alsdann wird der Maapftab nr horizontal 
liegen, und die Ebene der. beyden Tifchchen , fo 
viel als bey diefem Geſchaͤfte noͤthig iſt, wage⸗ 
recht ſeyn. 


Nach dieſer Vorbereitung bringt nun der | 


Gehülfe A das Ende n des auf den Tiſchchen 


rubenden Maaßſtabes nr völlig genau über . 


den Anfangspunft U. .der auszumeffenden Linie; 
und bedienet ſich zu dieſer Abſicht eines von 
n berabzuhängenden Lothes. 


Wenn dieſes geſchehen if, fo balt A fein 
Auge binter den vorderſten Stift m, viſiret 
a | 


! 4 
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. = 
._ ’ ‘ oo. 
‚ ” . a \ 
S Pr ı - 


134 ze, nn 
an behden Stiften m-und i hinaus, nach dem 
: bey X aufgerichteten Signale, oder nach dem 
naͤchſten Abftecfftabe zu, und unterfücher, ob 
. die Richtung des Maafftabes nr fih in der 
abgeſteckten Werticalebene UY befihbe. (I) 


Wenn folches nich ift, fo verrückt er den 
Maakftab nr fo lange rechts und links, aber 
fo, daß doch nn beftändig lochrecht über U Blei: 
be, bisnr in gerader Linie nad) dem Gegen: 


u ftande Y hingerichtet iſt. 


\ v) Hierauf nimmt der Gehüife B einen 
zweyten eben ſo langen Maaßſtab rs, und 
legt ſolchen auf die beyden Schemmel B und 
C, fo daß der eine Endpunkt s auf den Schem⸗ 
mel C, der andere aber genau.an den End⸗ 
‚. punkt r des erftern Maaßſtabes nr au liegen 
komme. 


VN) Während ſich aber B mit der Le⸗ 
gung ſeines Maaßſtabes beſchaͤftiget, muß der 
erſte nr in unverruͤckter Lage erhalten wer: 
den. Dieſes geſchiehet, wenn U den Maaß⸗ 
ſtab nr an die Tiſchchen, auf benen er "subes, 
ſanft andruͤckt, und allenfalls bey r, wo fich 
der. Manfiftab nr endigt, auf dem’ Tifchehen 
mit der Spiße eines Federmeflers eine zarte 


- . ginie reiffet, damit, wenn. etwa der Endpunkt 
x etwas aus feiner Sage gekommen feyn .follte, 


bie Verruͤckung ſegleich wieder hergeſtellet wer⸗ 
den koͤnne. 
Die 


ei 
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Dieſe Vorſi cht iſt uͤberhaupt bey der Le⸗ 
"gung eines jeden. naͤchſtfolgenden Maagſtabes zu 
beobachten. 


VII) Damit nun bie Richtung der zwens 


ten Stange, rs ebenfalls in die Wertitalebene 
UY, oder in die-gerade Linie mit nr zu liegen 


oder an dem Maafflabe nr hinaus, und läßt 
von dem Gepülfen B ven Maaßſtab rs nur, 
erft vhngefaͤhr in bie gerade Richtung us 
bringen. . 


VIII) Hierauf ſeht € auf rs die St: 
waage, und-läßt von dem Gehuͤlfen B das dritte 
« Zifhchen C erhöhen ober erniedrigen, bis rs ‘ 
genau horizontal liegt. Alsdann vifire A noch: 
mals an den Stiften hinaus, damit, wenn fi 
die Stange rs, während fie von ‘5 in die hori⸗ 
zontale Lage gebracht wurde, wieder etwas aus 
‚der Verticalfiaͤche UY verrückt haben follte, fie 
fogleich wieder gehoͤrigermaaßen eingerichtet were 
ben koͤnne. 


IX) Auf dieſe Art haͤtte man alſe am Ende 
der bisherigen Operation, in der abgeſteckten 


Vertiealflaͤche UY, von n bis s eine gemeſſene 


Horkontallinie von .2 Stangenlängen. 


X) Um nun bie Meſſung weiter fortzuſe⸗ 
Gen, fo fängt man auf eine ähnliche Art eine 
neue Operation an. Sobald namlich B mit 

der 


v 


kolnme, fo viſirt U an den Stiften mundi, _ 


Sn. 
4 
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der $egung feines Maaßſtabes fertig iſt, fa nimmt 
A fein Tiſchchen über. U weg, und bringet ſol⸗ 
ches nach &; B aber erhaͤlt ſeinen Maaßſtab 


rs in unverruͤckter Lage und bedient fi zZ der 
Vorſicht (VIj. 


XI) Hierauf legt 4 den von. U zugleich J 


mitgenommenen Maaßſtab, auf die beyden Tiſch⸗ 
chen bey C und &. Naͤmlich, deſſen einen End: 


punkt genau an s, den-andern t aber auf 2 


Tiſchchen bey . Wenn dieß, gefcheben, 


wird s t erſtlich in die gerade Linie UY rich 


tet, - und dann horizontal geftelle, A nad) 


eben dem Verfahren, deſſen fih vorhin B ber 


diente, den Maaßſtab rs zu legen. 


xır Solchergeftalt geht bie Arbeit beftäht: | 


dig fort, indem -U und B wechſelsweiſe im 
mer ihre Tifchchen näher nach Y hinbringen, 


‚und ihre Maaßſtaͤbe an einander legen, bis 
. "fie an ‚den Endpunft Y ber auszumeffenden 
Linie binkonimen. 


xi Waͤhrend der ganzen Meffung, ver⸗ 
ſteht ſich, muͤſſen die Stangen gezaͤhlt me: 


den; Um biebey nicht zu irren, - fo zähle A, 
Eins,..fobald der Maaßſtab von A nad B 


gehdrig liege. Iſt hierauf B mit der Legung 
ſeines Maaßſtabes fertig, fo zaͤblt B 3wey. 


Iſt nun U wiederum von C bis = fertig, 


fo zähle er Den dan zaͤblt B wiederum 
Viere 


x 
‘ . D 
» Bud - - J ‘ S 
® » 


— 0 — 137 


Vie re a. f. w. S- kommen auf. diefe Are | 
an A immer ungerade Zahlen, an- 8 „aber bie 
geraden, 060 


So bald nun z. E. % einmal eine unge⸗ 
rade Zahl. zaͤhlen ſollte, ſo zeigt dieſes an, daß 


im Zählen ein Fehler vorgefallen ift, und fo . 
wäre diefes Verfahren, die Stangen zu zählen,. 
eine Prüfung, ob richtig gezähler wird. Um »- 


übrigens das Gmägeniß nicht zu beſchweren, 
o koͤnnen A und B ihre Zahlen auch in ein 
anual eintragen. | 


Dieſe Methode des Zahlens wird You ver⸗ 
ſchiedenen Schriftſtellern empfohlen. Vielleicht 
waͤre es nicht uͤberfluͤſſig, auch an jeder Sta⸗ 
tion ein kleines Zeichenſtaͤbchen, worauf die Zahl 
jeder Station geſchrieben iſt, zuruͤckzulaſſen. 
Man kann, um keine Stange zu übergäbten, 
‚nicht vorfi ichtig genug fen, 


XIV) Um das Zählen zu erfparen ; Fännte - 
auch E eine gewiſſe Menge von Rechenpfennis 
gen. bey fih führen, und denen B und X, 
nach der jedesmaligen Anlegung des Doapita- u 

vs, einen davon zureichen. 


So brauchte man nur, wenn die ganze 


Meſſung zu' Ende iſt, die Menge der von A | 


und DB eingefämntleten Rechenpfennige ‚zufams 
.men zu zählen, um zu erfahren, wie viel 
, n | "gar 


ganje Stangenläugen, bie ausgemeffene iin 


‚enthielte, > 


Geſetzt bey B endigte fi ch ein angelegter | 


Maapftab tß, und das Stuͤck Ag, bis ans 
völlige Ende, betrage keine: ganze Stangens 


- Fänge, fo fäle man von dem hürizontalen Maaß⸗ 
Habe Bo, ein Loth auf. Y herunter, fo ber 
ſtimmt ſich auf Ba, die singe, dee letzten 


‚Seinfs Pe- 


Es verſtehet fi PN aber von rein, daß fur 


die letzte Stange Po kein Rechenpfennig eins 
geſammlet wird, weil von ihr nur das Stuͤck 
. Pg, dis aus. völlige Ende. der auezumeſſenden 


raͤnge, genommen wird. 


Um nun endlich y die ganze. känge ne zu 


erfahren Y- fo. fege man, die Länge ber beyden 
‚gleich großen Manpftäbe, deren ſich A und B 


bedient haben, betrage 5’. Von m bis 8 habe 


man 100 Rechenpfennige eingeſammlet, und 
das letzte Stud 88 = 3 Zr gefun 


‚ben worden. 


So wird der ganze, Görigontalabftant ng 
4° 


‚= 100. 5.435 ey =, 


\ XV) Auf dieſe Art fan man mie ſehr 
groſſer Genauigkeit eine gerade Linie auf dem 


Seie ineſſen, Allein man ſiehet leicht, daß | eine 
Dick 


lu 
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Melon. mit- Siaben nicht ſo heſchwind als 
mit der Meßkette von ſtatten gehen kann. In⸗ 
deſſen geben die Maaßſtaͤbe die Meſſungen weit 
ſchaͤrfer, und da man in mandjen Fällen eine: 
ſehr große Genauigkeit. verlangen kann, fo babe 
ich zeigen müffen, wie man „feine Abſicht er⸗ 
‚zeichen könne, | on re 
Statt der: Schemmel, beren ich mich bis⸗ 
her, bey Ausmeſſung einer Linie mit Maaß⸗ 
ſtaͤben bedient habe, kann man ſich noch einer 
andern, ‚aber etwas weitlaͤuftigern Vorrichtung 
bedienen, die Hr. v. Oſterwald (Ah, der. 
Churfuͤrſtl. Bayriſchen Acad. der MWiflenfch. 
Erſt. Band, II. Th. S. 62) vorſchlaͤgt. Naͤm⸗ 
lich, man laͤßt in die Verticalflaͤche, in der 
eine Linie gemeſſen wird, von 20 zu 20 Schu⸗ 
ben, etwa 4 Schul hohe vierecfigte Pfähle in 
die Erde fchlagen. An diefe befeffige man Lats 
- ten in wagrechtem Stande, und miſſet auf ih⸗ 
nen, wie .auf einer Bruͤcke, ber, dergeftalt, 
Daß man jeden nächftfolgenden Maaßſtab, ges 
nau an das Ende, des: nächk vorhergehenden‘ 
‚anlegt... — Man fann etwa nur zehn ſolcher 
Pfaͤhle auf einmal einfchlagen, und wenn: man 
auf ihren hergemeffen hat, die hinterſten wieder 
ausziehen, eine neue ‘Örücke machen, und fe. 
Die Mefiung, fo weit man will, fortſetzen ‚ohne 
daß man der Gefahr ausgefeßt fe, die Meß⸗ 
ftangen während der Arbeit zu verruͤcken. — 
Bey dieſem Verfahren iſt nur zu bemerken, 
N daß 


— 
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daß die Selle; wo die. Hrapıe zu den Brur⸗ 
ken geftanden, forgfältig, vermittelft Pleiner Zeis 
henftäbchen die man binlänglich tief in den Bo⸗ 
- ‚den einfchlägt, bezeichnet werden müffen, damit, 
wenn man zur Prüfung der Arbeit, die Mefs 


"fung noch einmal: rädwärts vornehmen will, 


die Brücken wieder: auf eben die Art zu ſichen 
kommen, wie fie ben der erſten Meſſung ſtan⸗ 
den. — Dieſe Vorrichtung Hen. von O ſter⸗ 
walds Fann’allerdings in der practiſchen Geo— 


. meetrie mit Mugen’ gebraucht werden, wenn eine 
ſehr lange Grundlinie mit großer Sorgfalt ge: 


meſſen werden ſoll. 


In dem zweiten Theile des. jweiten Bandes 
der. erwaͤhnten Abhandlungen der Bayeriſchen 


Acad. der Wiſſenſch. (S. 365) finder ſich noch 
tine andere Abhandlung des Hrn. v. Dfter: 


>, Wald, die einen Bericht uͤber ‚die Meſſung ei⸗ 





dee) Grundlinie von Muͤnchen bis Dachau' ent⸗ 
paͤlt, woſelbſt die erwaͤhnte Methode auf Pfab⸗ 
len herzumeſſen, noch umſtaͤndlicher und mit Er⸗ 
woaͤgung aller Punkte auf die man überhaupt bey 
Meffung ſehr langer Linien Ruͤckſicht zu neh⸗ 
men bat, ausgeführt ift. Auch befindet fich da⸗ 


ſelbſt S. 378 eine Tabelle fr. die Veraͤnderun⸗ 


gen der Länge eines zwoͤlfſchuhigten Maaßſtabes 
von Tannenholz , bey verſchiedenen Graden der 
Waͤrme. Fin . u u / 


* 
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| Sf fein "fo. hoher Grab. der Genauigkeit 
erforderlich, ſo ift hinreichend, längs der auszu⸗ 
meſſenden finie UY blos eine Meßſchnur aus⸗ 
zuſpannen. Dann nehmen zwey Gehuͤlfen ein 
paar Maaßſtaͤbe, und legen ſie wechſelsweiſe 
längs der Meßſchuur an einander. Aber auf 
den Ungleichheiten des Bodens, wird ſich dann 
freylich die horizontale Lage der Maaßſtaͤbe fo 
genau nicht erhalten laſſen. 


XVI) Handwerksmaͤſſige Feldmeſſer ſpannen 
oft nicht einmahl eine Schnur in die abgeſteckte 
gerade Linje aus; damit weichen fie alle Augen⸗ 
blicke von der geraden Richtung ab, und, beges 
ben aus Machläffigkeit oft andere, noch weit bes 
 trächtlichere Fehler, wie ich in der Folge ie 
gen werde, 


J Anmerfung. : 0 

6. 40. Wie genau man, vermistelft der - 
Maaß ſtaͤbe, gerade Linien ausmeffen Fönne, eis 
gen die Ausmeſſungen, die die Parifer Acade⸗ 
miften, zur Beſtimmung der Figur und‘ Größe 
‚unferer Erdkugel angeftellt haben. 


So wurde in Lappland zwifchen Torneo und 
Kitti eine. Grundlinie von 7466 Toiſen und 5: 
Schußen zu verfchießenen mahlen gemeflen, und 
man fand nur einen. Unterfhied von 4 Zollen 
bey wiederholten Meſſungen; dieſes iſt bey einer 
ſo großen Linie eine Genauigkeit, bie man Faum . 


erwarten. ſollte. on Ä 
| mi 
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Die Meffang einer Toten, linie wurde ‚in 


17: Lage vollendet: 


Meiftens ift in. der practiſchen Geometrie 
‚Seine „fo ‚gar große Schärfe. nörhig, und aus 
dieſer Urſache bedienet man ſich mit Vortheil 
der. Meßkette. 


Daß aber der Gebrauch der Kette; auf eis 


niemebenen Boden, zureichend. genau ift, davon 


‘hat fi) Marinoni (de re ichnog.. p. 245) 


| durch mehrere Verſuche uͤberzeugt. 


Er. maaß z. B. auf einem horizontalen 
Boden, vermittelft zweyer Maaßſtaͤbe von 6 
Wiener Fußen, eine gerade Linie von 110 


- Stangenlängen, oder 660 Wiener Fußen zu 
wiederholten malen. 


Nun maagß er die naͤmliche Lange mit einer 


vorher wohl gepruͤften Kette, und gebrauchte 


dabey alle noͤthigen Vorſichten. Die Meßkette 
hielt genau 60 Wiener Fuß. 


Wie die Meſſung ju Ende war, ſo erreichte 


der 11te Kettenzug, voͤllig genau den Endpunkt 


der abgeſteckten und vorher mit Maaßſtaͤben 
ausgemefjenen Unge. J 


Und ſo zeigte ſich, daß eben dieſe ünie, 


vermittelſt der Meßkette gemeſſen, 11. 60, 


* 660 betrug, zum Beweiſe, wie genau 
e Meſſungen mit Stäben und mit der 
e, ubereinſtimmten. Die 


io Ma U L\ „4 
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- Die Zeiten aber, in denen’ die Meffungen 
Hollendet wurden, - waren: ſehr von einander 
unterſchieden. Beym Gebrauch der‘ Maaßſtaͤbe 
wurde immer Z Stunde Zeit erfordert. Mit 
der Kette wurde aber eben die Länge innerhalb 
5 Minuten gemeſſen. 


Marinoni macht alfo hieraus den Schluß 
daß es in der Feldmeßkunſt, bey Meſſungen auf 
ebenem Boden, in allem Betrachte vortheilhaft 
ſey, ſich der Meßkette zu bedienen. 


Aehnliche Verſuche findet man in Bugges Zu 
oben (Hr 31.) angeführter- Schrift. Hr. B. 


ſchließt aus feinen Verfuchen, daß man bey Ans - | 


soendung der näthigen Vorſichten den abfoluten 


Fehler der Kertenmeffung auf ebenen und hori⸗ 


zontalen Hoden fegen könne = ı Ellenuf 1000 


Ellen. Auf einem wenig fteigenden ober fallen⸗ 


den Boden = 15 Elle und auf einem ſehr huͤ⸗ 
gelichten und unebnen Lande = 2 Ellen auf 
1000, Die Meffung mit der Kette gab immer 

weniger als bie Ausmeſſung mit Staͤben. 


Aufgabe. EG 
ga Auf einer febr abhängigen 


| Släde, den Horizontalabftand zweys 


er gegebenen Punkte zu finden. 


-Aufldöfung. 1) Geſetzt chig. xXVI) A. 
und G ſeyen auf dem Felde ein paar. Punkte, 


zwiſchen d denen ſich ein beper und ſtark abhänz : 


gen 


J 


J — 
4 


t 


x 


| gender Hügel befinde: Man foß. Ben: Horizon: 


; ‚Aalabftand der beyden Punkte A und G finden. 


y ’ 
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Das will fagen ; z Wenn man ſich durch A 


eine Berticallinie Au gedenft, und durch G 
"eine Horizontallinie Ge, welche "gedachte Wer: 
ticallinie in « durchſchneidet, ſo ſoll man die 
Länge Ge. finden. 

179) uUm alfor dieſes zu leiſten, fee man 
‚zwifchen A und G über den Hügel eine Verti⸗ 
salebene ab, vermittelft der by M, N, R, 
binzufegenden. Abftecfftäbe ($. 32. IV.) 


III) Nun fen erftlich (Fig. XI) die fchiefe 


Linie um c-ein Stuͤck von der abhängigen Rich⸗ 


‚tung des Huͤgels. Man ſetze in c die Spitze 


bes Maaßſtabes abc ($. 34. IV) und bringe ' 


folchen, Yermittelft des an dem Stift t herab: 
‚ bangenden Lothes, in eine verticale Lage. 


- Darauf nehme man einen zweiten Maaßſtab 


| mn; feße deffen einen Endpunft m an bie 


Anhöhe, und ſchiebe mn an ab fo lange auf 


“und nieder,’ bis eine auf m'n geftellte Setz⸗ 


waage, bie horizontale tage des Muapftabes 
‚mn anzeigt 


Auf dem Maaßſtabe abe ift nun, nach der 


Mitte herunter, eine gerade Linie ab gezogen, 
a ber ſich Abtheilungen von b gegen a, in 
‚ Zolle und Linien befinden; auch liegt Die 
Br linie ab in der Verlängerung des Stifs 

bo, welcher in dem Boden ſteckt. 
Ferner 
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gerner ſind auch) auf dem borizontalen 
Maaßſtabe, von m gegen n, Abtheilungen in 
Fuße u. ſ. w. verzeichnet. 


Man unterſuche alſo, wie viel Fuße, Zeile. , 
und Linien, die verticale Linie ab, auf. dem bo: 


rizontalen Maaßſtabe, zon m bis 1 abfchneidet, 


fo hat ml, oder den Horizontalabfland ber 
beyden Punkte m und b . . 


Und wenn man by horizontal, my verti⸗ 
cal ſich gedenkt, ſo iſt mi= by. 


IV) &o wit alfo hier in der XI. Fig. des 
ſchiefen Sucks mc Horizontalweite ‘ml 
gefunden worden, fo wird in Fig. XVI über 
den ganzen Hügel AwANMG, die Arbeit 
fortgefegt, und die ‘ganze Horiontalweit⸗ Gæ 
ſtuͤkweiſe geſucht. | , 


Naͤmlich gleich bey 6 (Fig. XVI) wird 
der Maaßſtab Ga vertical eingeſetzt, der hori⸗ 

zontale mn aber, fo angelegt, daß er ſich in 
der abgefteeften Verticalebene befinde; dieſes 
kann man leicht bemwerfftelligen, wenn man bins 
ter Ga das Auge hält, und an dem Maaß⸗ 
ftabe nm. hinaus, nad) der x nächfen Abſteck⸗ 
ſiange M viſiret. 


Nimmt man darauf, wie in Fig. xI ge: 
wieſe ‚ von m nach, 1, die Anzahl von Fußen, 
Zollen und Linien, fo bat man erſtlich die Ho 
rizontalweite ml des ſchiefen Stüds mG. . 


et a Seomett. 1 Th. 


J 4‘ ‘ 
N. v 
j > \ 
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Yun gehe man weiter: Nachdem vorher 
genau der. Punfe m auf, dem, Boden bemerkt 
worden ; wo der Endpunkt des horizontalen 
Manpftabes Hinreichte, fo nehme man den ver 
ticalen Stab von. G weg, und Jetze ihn in m 
ein; dann Tege man wieder, wie vorhin, den 
horizontalen an; und beftimme auf ihm die 
Horizontalweite ki, des fehiefen Stüds km. 


Auf diefe Art feßt man, wie bie punktirten 
Linien ausmweifen, die Meflung über den ganzen 
Hügel: fort, und bemerkt jedesmal in dem Dias 
rio, die gefundene Horizontalweite. 


„V) So giebt endlich die Summe aller ger 

. meffenen horizontalen Stüfe.ml + kı +xo 

“Ne +Nv+ts + wy, tie fich leicht uͤber⸗ 

| fehen läht, die ganze. Horizontalweite Ge, und 
die vorgelegte Aufgabe wäre aufgelöfet. 


Zuſa tzz. J Br .. 
7.78 dar Wollte man die wahre Weite von 
. A Nach G beftimmen, fo müßte man auffer det 
_ horizontalen -Weite Ge, aud noch die Erd: 
bung des Punfts A über G,.. oder bie Linie 

= Aa wiſſen. | Ä 


R "Diefe beftimmt ſich ſo: 


Da rig. XI auch von dem horizontalen 
un Maaßſtabe mn, die Abtheilungen auf dem vers 
— ticalen ba, abgefchnitten werden, fo ergtebt ſich 


x 
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zu gleicher ei dadarch die Linie bl, ‚oder die. - 
Erhöhung des Punfts m über c. 


Solchergeſtalt erhält man in Fig. XVI. ben 
jeder Stätion, ſowohl „die Erhöhungen G1, 
mi, ko, xr anf der einen Seite des Hügels, 
als.auch die Erhöhungen vs, tw, Ay; auf 
der andern Seite deſſelben. 


Man ziehe von dem hoͤchſten Punkte N ine 


VBerticallinie Nz auf Ge; und durch A die tie 
nie AX berizontal, 


So erhellet folgendes: die Summe der Er— 
hoͤbungen GI Fmi 4 ko P XE auf der einen 
Seite des: Huͤgels, giebt die Erhöhung des 
Punkts N über G, oder die Linie Nz: 


Die Summe vs Fiw + Ay giebe aber 
die Erhoͤhung des Punkts N über 4 oder die 
tinie NR 


Ziehet man nun von nNZ die Linie NX ab, 
fo erhält man XZ oder Ac; ſoguch die ger‘ 
ſuchte Hoͤhe des Pankts A uͤber 6 


Hieraus. ift endlich, nachdem Aa gefunden. wor⸗ 


den; die wahre Weite AG=Y (Ger + Aa), .: 


Sollten auf dem Wege von G nah Nauch 
Bertiefangen vorkommen, fo muß man ſolche 
eis nesafise orhobungen anſchen. 


* 2 . Bufe 


148 | . — © — 
Zuſaß. 

5. 43. Die krumme Linie AwBNMG iſt 
die Durchſchnittsfigur einer Verticalehene, mit 
der krummen Flaͤche des Huͤgels. 


Gedenkt man ſich nun, von jedem Punkte 
dieſer krummen Linie, ein Loth auf die Hori⸗ 
zontalflaͤche herab, reducirt man die krumme 


Unie z. E. auf den Horizont durch G (6. 4.) 


fo erbalt man die gerade Linie Ga, für die 
Projection der krummen Linie auf diefe Hori⸗ 
zontalflaͤche. | 
Begreiflich wird aber die nach der Aufgabe 
$. 41 gemeffene Horizontalweite Ge, auch der - | 
Projectivn der Erummen Linie AwANMG 
z. E auf den Horizont durch A, gleich feyn. 


Anmerkung on 
6. 44. Einige bedienen, fih bey Meſſun⸗ 


gen über Anhoͤhen, nicht der Maafftäbe, fon: 
dern blos der Meßkette, und verfahren dabey 


- auf folgende Urt: 


Statt Anlegung eines horizontalen Maaß⸗ 
ftabes mn (Fig. XVI.) befeftigen fie in m den 
einen Enopunkt der Kette, fpannen hierauf ein 
Stuͤck von ihr horizontal. aus, bis an den ver⸗ 


ticalen Stab Ga, und Beflimmen fo auf der 
Kette die Horizontalweite mal, 2 — 


2 
— Mn. * 


1. 
Ohne 
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Ohbne Zweifel wird man aber weit Bequemer 
and richtiger ſich bey diefer- Aufgabe bios der 
Maaßſtaͤbe bedienen. UU 


Man kann auch, mie in der Folge erhellen 
wird, die Horizontalweite Ga’ noch auf andere . 
Arten beftimmen. Diefes feßt aber Kenntniffe 
des Winkelmeſſens zum voraus. . 


Will man die Erhöhung des’ Punktes A- 
über G, und zwar, wie. zu einigen Abſichten £ 
erfordert wird, mit ſehr großer Schärfe: 
beſtimmen, fo gehört dies ins Kapitel vom 
Nivelliren, wovon in der Folge ebenfalls 
der gehörige Unterricht ertheilt werden fol, 


Don den Fehlern, die man in der Meſſung 
| einer geraden Linie‘ begehen fan. 


. 45. Die Fehler, denen man bey Dies 
ſem Gefchäfte ausgefegt iſt, hängen theils von 
der Unvollfommenheit der Werkzeuge ab, theils 
aber auch von ber Machläffigfeit des Geome⸗ 
ters, und von der Unmöglichkeit, eine völlig. 

mathematifche Genanigkeit, zu erhalten. Man ' 
muß aber folche.zu beurtheilen wiſſen, und dieß 
fol in folgenden. Zufägen geſchehn. u 


I. 


7 


/ 


en, Den Verſuch kann man einigemahle ivies 


. . 
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Fehler aus der Unvollkommenheit der 
Wertʒeuge. 


D Dieſe hängen von der Größe und Ein- 


. theilung dee Mepfetten und Manpftäbe ab. _ 


Es verſteht ſich von ſelbſt, daß eine Kette 
nicht allein Die angebliche Größe wuͤrklich be⸗ 
fige, fondern auch richtig in Ruthen und Fuße 
abgetheilt ſey. Wenn eine Kette gerade s 
rheinländifche Ruthen lang ſeyn ‚follte, in der 


- That aber etwas. länger pder kuͤrzer wäre, -fo 


würde bey jedem Kettenzuge ein Fehler: begans 
gen. Man muß daher die angebliche Länge 
ber Kette, das will fagen, die Entfernung ihrer 


beyden Endpunkte vorher wohl prüfen, ehe man 


Meffungen anſtellt. 


Die Art, wie dieſe Prüfung geſcheben koͤnnte, 
waͤre etwa folgende: 


Man verzeichne auf einem Maaßſtabe, mit 


u aller möglichen Sorgfalt, die Länge’ einer fol: 


hen Ruthe, dergleichen die Kette z. E. 5 ent⸗ 
balten fol, und beſtimme mit dieſem Maaß⸗ 
ſtabe nuf einem ebenen Boden, fo genau als- 
möglich, eine Länge von 5 Ruten. Dan 
bringe man die Meßkette an dieſe abgefleckte 

tänge, und unterſuche, ob nach gehöriger Aus: 


ſponnung derfelben, ihre beyden Endpunfte vdi 


Lig genau die 5 Ruthen zwifchen fi enthals 


Ders 








r 
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erholen, und fi ch ſo von der eigentlichen ‚Größe 
der Meßferte verfichern. Faͤnde man z. E. die, 
Kette un a Zou laͤnger, als 5 Ruthen, ſo 
muͤßte man in’ der Folge für jeden Kettenzug 
nur 5 Ruthen weniger 2 Zoll, oder 40 9 8 \ 
rechnen. 


Dieſe Pruͤfung der Kette iſt beſonders in 
dem Falle nothwendig, wenn ſie ſchon lange‘ 
gebraucht worden. Denn es lehrt die Erfah: 
rung, daß die Glieder oder Gelenke fih mit 
der Zeit in ihren Ringen abnußen und aus: 
fchleifen, wodurch die Kette verlängert wird. . 


Ferner biegen fich auch beym Gebrauch die J 
‚ Glieder etwas krumm, und dieſer Umſtand ver⸗ 
kuͤrzt die Kette; daben muß man beſtaͤndig dar⸗ 
auf ſehen, daß Die Kettenglieder gehörig ge: 
rade ſind. | 


I) Einige rathen, man folle eine sehr | 
lange Linie z. E. von 100°, erft mit Maaß⸗ 
ſtaͤben, und dann mit. der Kette meſſen, bende 
Meffungen mit einander vergleichen, und aus 
Dem gefundenem Unterfchiede die wahre Lärge 
der "Kette beſtimmen. Die Urfache, warum 
man zur Prüfung der Kette eine, ſehr lange 
Linie vorfchlägt, ift, weil ein in der Ketten: 
Länge enthaltener Fehler ſich ben oft wieder⸗ 
holten, Kettenzuͤgen haͤuft, und daher bey einer 
ſehr langen Linie ſihtvarer ausfällt, als bey - 
einer kurzen. * 





Me 17 —0— 
"eher aus Unvorfi chtigkeit 


6. 46. Dieſe ſind beym Bestand der 
Mepkerte hauptſaͤchlich folgende. Ä 


D Wenn man nicht in ' jedem Falle die 
Glieder der Meßkette gehörig auseinander legt, 
und menn fich einige krumm gebogen, fie e wieder 
. in eine gerade Richtung bringt. 


II Wenn man in Einſetzung der Ketten: 
ftäbe nachläffig if, d. h. wenn mau nicht jer 
- ‚derzeit die Stachel‘ genau in das Loch feßt, wo 

‘ein Zeichenftäbchen geftanden, Aus. dieſer Quelle 
entfpringen: die meiften und. beträchtlichften Feb: 
fer. Befonders hat man. alle nöchige Vorſicht 
zu beobachten, wenn man über weiches Eroreich 
‚wegmiffet. Hier kann es gar leicht gefchehen, 
‚daß, wenn der vordere Kettenzieher bie Kette 
ſchlenkert und anzieht, der Kertenftab des nach: 
folgenden, in dem weichen Hoden nachgiebt, 
‚ große Löcher bohrt, und ſich fo aus feiner wab⸗ 
ren. Stelle verrüct; daher mug man in folchem 
Falle ſehr bebutſom verfahren. 


IT) Kenn bie * Kur nicht gehörig ange: 
fpanne wird, 


IV) Wenn man ben jedem Kettenzuge von 
| der geraden Linie oder Verticalflaͤche abweicht, 


V) Wenn.man bey der gewöhnlichen Ein: 
richtung, da ſi J die Siaqhet an ber Seiten⸗ 
5 me 


·21 x 
Be _ . 


2 - ” N- 
. ' . .v 


% 
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fläche des Kettenſtabes befindet ($. 34. II. 
nicht ben jedem. Kettenzuge unterfucht, ob fih -- 
die Endpunkte der Aufferfien Ringe noch gehös 
tig über dee Stachel der Kettenſtaͤbe Befinden, 
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‚Etwas über die Beträchtlichfeit. des Fehlers, 
deſſen in IV erwaͤhnet worden. 


8. 47. Ich will annehnen, es ſey auf J 
dem. Felde (Fig. XVII) die gerade Linie ah 
ausgemeffen worden, man fen aber während der, _ 
Meffung nicht immer. auf der geraden finie ah . 
geblieben ,_ fondern z. E. bey dem erften Ketten⸗ 
zuge ac um das Perpendifel be, ben dem . 
zwenten Kettenzuge um de, bey dem dritten 
df umgf u. f mw. von der geraden Richtung 
ah abgewichen. Auch ſey fh der letzte Ketten⸗ 
zug. So wuͤrde man alſo für Die: ausgemeſſe⸗ 
ne länge ah hier z. E. 4 Kettenzüge ackcd 
+d£.r+ fh ode 45° = 20° rechnen. 


Es iſt aber, weil man immer von ber gera⸗ 
den Richtung abgewichen, in der That ab um 
etwas kleiner als ac Pod +df + fh, und 
man giebt alfo die ausgemeſſene Linie ah zu 


* 


groß an, wenn man fie = 20° ſetzt. 


Unm nun zu finden, ob der hieraus zu bes 
fuͤrchtende Fehler betraͤchtlich ſeyn kann, fo will 
ich annehmen: Es ſeyen die bey jedem Ketten⸗ 
zuge. begangenen Abweichungen von ber geraden 


> 
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| Richtung, oder die Derpenbiel be, de, zi ges 
geben. on 


% 


Weil nun gewiß, wenn man auch nur mit⸗ 
telmaͤßig miſſet, die Abweichungen von der gera⸗ 
den Richtung, nicht ſehr betraͤchtlich ſeyn koͤn⸗ 
nen, fo werden die Perpendikel bc, de, gf, in 
| Abſicht der gänjen Kettenlänge, fehr Flein feyn. 


v x 


Es ſey die Kettenlänge = N 
==mıc=d=dzfh 
So iftin dem vechtwinklichten Dreyede acb 
| Ä = on —bet)=Yt*— bet) 
= BR (1 — 


ſehr klein, folglich auch * ein fer Fleiner 





c? 
): weil nun. be gegen r 


| Bruch if, fo kann man obne re Fehler 
ſetzen — (: — me 77 (Tr, ©. 


a. 
IR) und, mi ab=r-— - . 


Nun verlängere man ferner de, und ziehecy 
Ä arallel mit be, ſo iſt in dem rechtwinklichten 
Zrianget edy. J 


mo. 17 
cy=be=yY (ed2-Iy2)=y er derbe)ry= | 
(= ——— = — (de +be)® 





— 





2r 
weil eben fo, wie vorhin, ber Drug de + be 
X 
ſebr klein iſt. 
Voͤlis eben er wird eh 
ar 


und gh = 





— folgtich 
ah=ab + be teg+z ch—= 
_ | 
oder wenn man. der Kürze halber die Summe _ 
det Quadrate | 
ber +(bc +de)? +(de+ ter = — C | 
feget, fo wird. = 


er 


_da6-ill fagen, die tinie.ah ift hier um die Groͤ⸗ | 
G 

pe — Peiner, als 4 Kettenlängen, ‚oder — 
ar 


iſt der Fehler, ‚den man · begehet, wenn man 
bey der Meſſung nicht beſtandig auf der geraz 
den Richtung | bleibt. | 


> 
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Ich habe in der Figur angenommen, daß 
‘jede zwey naͤchſt aufeinander folgende Abwei⸗ 
chungen, wie be, de auf verſchiedenen Seiten 
der Linie ah liegen. Fielen aber z. E. bc, de’ 
auf einerley Seite, fo wird ein Pleines Naächden: 
fen zeigen, daß man alsdann in dem Werthe 
— nur (bo — de)? ſtatt (be «+ de)? ſeben 
muͤſſe. 


Man ſetze, die Abweichungen, die man by 


, jedem Rettenzuge begeht, feyen alle gleich geoß, 


J 


x 


oder es fybce= de = gf=efo wird 
c=t+ 48? 4 4e? + = = 10.*? 


. 
Folgigah =4— 10: - 








= 40— 


Haͤtte man überhaupt von a bis h, n Ket: 
tenlängen gezählt, ſo würde, wie leicht erbel⸗ 
let, alsdann | 


. C=e? + 4:? + 4:? ru 4: ? 4444 4 e? 
—*⸗4460 —2)«? +." = (4n—6)e*, 
Und daher in diefem Kalle ° 
ehn:r— (m One i 
W 2r u; 
Um ein Exempel zu geben , fo will id, an: 
nehbmenw=es5° = 500, und fegen, bey jedem 
Kettenzuge weiche man um 5“ von ber geraden 
- Richtung ab, Dies ift eine Abweichung, Die, 


7 auch amt mittelmäßig gemeſſen wird, nicht 
leicht 


2 
> ’ 
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leicht ſtatt Anden kann. Gere ſey n= 20, 
fo wird der Werth von | . 
(2 0 20 m 2 , ’ 
—— — 25. 

500 





ah = 20.50 — 


In dieſem Falle iſt alſo der Fehler, um 
den man ah zu groß angaͤbe, wenn man fie. 
20 Settenlängen gleich feßte , oder die Größe 


GC _(2.20—3) 
—2 — — —. olle — — 
500 253 1,85 5 Boll, 


1 


D. b. man begienge in der ganzen tange J 


nur einen Fehler von 1,85 Zollen, wenn man 
gleich bey jedem Kettenzuge um 5 Zoll von der 
geraden Richtung abwiche, und !diefes iſt ein 
Fehler, der in Abſicht der ganzen sänge von - 
30 ‚Kettenzügen ſebr unbetraͤchtlich iſt. 66 


Mod einige Folgerungen aus dem 
e bisherigen. 


(2n—'3 ).e2 ' 


6. 48. I) Aus der Formel — = 


erbellet, daß der Fehler, den man in Meſſung 
einer Linie, wegen den Abweichungen von der 
geraden Richtung, begeben kann, ſich bey ei⸗ 
nerley r und n, d. h. bey gleich großen und 
gleich vielen Kettenzuͤgen, verhalten wuͤrde wie 
52, oder wie das Quadrat der Abweichung v von 
der geraden Linie; 


— 


— 
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Sr 





‚ I) De Bruch — 


8. 47 waͤchſt, wenn c "gröff er wird, und r abs 


nimmt, das will fagen: ber Gehler, den man in 


- einer ausgemeflenen Länge, wegen ben Abwei⸗ 
- chungen von der geraden Richtung, zu befuͤrch⸗ 


ten bat, iſt deſto beträchtlicher, je mehr und 
öfter man von der geraden Richtung abgewichen, 
und je kuͤrzer die Meßkette iſt. 


Daß man überhaupt beym Gebrauche fan: 
ger Ketten bey weitem nicht fo große Fehler, 
fowohl wegen den Abweichungen von der gera: 
den Richtung, als auch aus andern Urfachen 


zu befuͤrchten babe, erhellet noch mehr aus 


folgenden Betrachtungen. 
Je länger eine Meßkette iſt, deſto weiter 


kommen alsdann die Kettenſtaͤbe von einander 


wegzuſtehen, deſto geringer find alſo die Zeh: 


ler, die beym VBifiren wegen der Dicke der 
Kettenſtaͤbe etwa begangen werben fännen, und 
fotglich, deſio weniger iſt man der Gefahr uns. 


terworfen, von. ber geraden Michtung abzuwei⸗ 


chen. Ferner braucht man: bey einer längern 
Kette auch die Kertenftäbe nicht fo oft ein 
jufegen, als bey einer fürzern.: Aus biefer 


\ Urfache Fünnen alfo auch die Fehler $. 46. II 


nicht fo oft vorfallen. Endlich uͤberhaupt, je 
fleiner die Ketten find, deſto oͤfter multipli⸗ 
eiren fih die Fehler, die man bey jedem ein: 
»einen Kettenzuge begehen kann. 

| | IT) . 


I} . ( 


. 
”' 





D 


N, — © — ‚168 ’ 


m & wuͤrde Aſo oerthellhaft ſeyn ſich 
in der Ausuͤbung ſo langer Ketten zu bedie⸗ 
nen, als es Bequemlichkeit und Umſtaͤnde er⸗ 
lauben. Freylich wuͤrden beſonders in bergig⸗ 
ten Gegenden lange Ketten alsdann einige Be⸗ 
ſchwerlichkeiten baden, ſowohl beym Forttragen, | 
als gehoͤrigem Ausſpannen derſelben. 


IV) Da geringe Abweichungen von der. ges 
raden Richtung feine beträchtlichen Folgen nach 
ſich ziehen, fo erbellee, daß die, Fehler $. 46. 
IV. am wenigften dazu beytragen, eine Meflung 
unficheer zu machen. Hingegen find aber die . 
Vorſichten 6. 46. I IL IH. V. von deſto geds 
ßerer Wichtigkeit. 


V. Wenn man annehmen will, daß in den 
meiſten Faͤllen bey jedem einzeln Kettenzuge die 


‚Fehler $. 46 begangen werden, fo erbellet, daß 


bey nn Kettenzügen ein n mahl fo großer Fehler 
begangen werden kann, als ben jedem einzel⸗ 
nen Wenn alſo der größte Fehler, der ben je⸗ 
dem einzeln Kettenzuge, ans obigen Urfachen 6.46 
zufammen genpinmen, entfpringen kann = a 
gefeßt “wird, fo ift bey einer ausgemefienen ' 
Länge von n Kettenzligen der zu.befürcdten: 
De Fehler = n.e und diefer verhält fich alſo 
wie nn, oder wie die ausgemeſſene Linie, wenn 
man annimmt, daß bey jedem Kettenzuge gleich 
große Fehler hegangen werden. Diefer Gaß; 
daß der Fehler einer ausgemeſſenen Linie, der 


Magens Br. Geometr. 1. 2 2 Lini⸗ 
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4 
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Anie ſelbſt ‚proportional fen, ſindet es bey 


Marinoni de re ichnographica, und ift deſto 


‚ wührfcheinlicher, je mehr die Fehler bey den 
einzeln Kerienzugen einander gleich und abnlich 


ſind. 


vi) Erdlich erhellet auch aus der A, wie - 
‚die Fehler $. 46 begangen werden, daß man 


‚Überhaupt die ausgemeffenen Linien gemeiniglich 
- zu groß angiebt, man müßte. denn auf. weis 


chen Boden meſſen, in welchem Falle bey ei⸗ 
ner oͤftern Wiederhohlung des Fehlers $. 461 II. 
bas Maaß der Linie zu klein ausfaͤllt. 


Die gewoͤhnlichen Fehler, welche bey Meſ⸗ 


ſungen mit Maaßſtaͤben begangen werden. 


S. 49. Dieſe ſind: 


— I) Wenn man in der Linie, laͤngs der man 


.Hermiffet, Peine Schnus ausfpannt, fondern 
den Maafftab nur nach dem Augenmaehe in 


die gerade Richtung legt. 


Dieſer Fehler wird von den Farmeſern 


ſehr haͤußg begangen, und kann bey ſehr langen 
Uinien große Unrichtigkeit verurſachen, weil man 


Bey der Legung des Maaßſtabes nach. dem 


‚bloßen Augenmaaße, alle Augenblicke der Ge⸗ 
fahr unterworfen iſt, von der geraden Richtung 
Abzuweichen, und diefes beym Gebrauche der 
Maapfiäbe w weit berrächlichee Folgen nach ſi ſich 


zie⸗ 


- - r ’ 
4 d 


| 
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ziehen kann, als bey der Kette, weil du Ab: . 

weichungen Öfter begangen werden: + 
. Su der. Formel 7 8.47 bedeute nunuhe 

x die Lange des Maaßftabes; ba dieſe gendfm 

lich mur bis 6 Fuß betraͤgt, fo iſt der Neu 

ner des Bruches beym Gebrauche bes Maaß⸗ 


ſtabes weit kieiner, als bey der Meere, we. 
x gewöhnlich == so’ iſt. Daher wird, alles 


Übrige: gleich gefeßt, der Bruch 7 ober. dee 


Sehler wegen Abweichungen von ber geraden 
Richtung, weit geöfer beym Maaßſtabe, als 
bey der Kette 

ID) Ein zweyter Fehler, dee gewöhnlich vor ⸗ 
zufallen pflege, wenn man nur mit einep 
. Stange miffer, if, ‘wenn man bie Umfehläge 
nicht in Betrachtung zieht, die bie, Stange bey 
jeder Ummendung auf der Erde mit ihrer Dicke 
macht. Das will fagen, wenn bie Stange bie 
Dicke eines Zolles hätte, und man mit befländis 
ger Umwendung des Stabes, an einer Linie _ 
-berimäße, fo würde man jedesmahl ı Zolkäbere 
Schlagen, und dieß betruͤge alfo bey 10 Stangens , 
Hängen ſchon einen Fuß. BE U 

III) Auch erhellet leicht, daß man auf die⸗ 
fe Art die ausgemeſſene Linie allezeit zu kurz are 
geben wuͤrde. oe, oT 

e 2 3.0 IV) 
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m &in beitter gehit, der von nachuſ⸗ 


gen Feldmeſſern am baͤufigſten ‚begangen wich, 


J wenn ſie ſich nicht die Muͤhe geben, den 
üaßſtabe ganz auf die Erde niederzulegen, 


ſondern, ‚um. fi) ‚das öftere Buͤcken zu erſpa⸗ 


zen, das binterfte Ende bes ‚Stabes erheben, 


‚ehe noch das vorberfte den Boden erreicht hat. 


Die XVII Fig: ſtellt: ſolches vor: Augen. 


‚Aa iſt der Stab, der inc gehalten wird. 
J 
Wenn nun ver Punkt A unverruckt bleibt, 


- Bis man Aa auf den Boden niedergelegt hat, 
aud. Alſo. der Punkt a bey... den ‘Boden er; 
— reicht, ſo iſt Au = Aa = der wahren Stan⸗ 


genlänge. Giebt man fich aber nichg die Muͤ⸗ 
be den Stab ganz niederzulegen, fondern er: 
di das Stangen: Ende A, und laͤßt bie 

tange um c, wo man fie hätte, drehen, bis 
fie bey P, den Böden erreicht, fo tohrde man 
einen großen Fehler begeben, wenn man AB 


.. für.bie.änge der Stange annehmen, und alfo 


AB=AR— Aa ſetzen wollte, Es wäre näm: 
lich der Sehler—aß An — Aß = Aa —Aß, 


Geſetzt, man hielte die Stange in ihrer Mitte 
fo, daß Ac ca c Aa waͤre, und 
das Perpendikel cd ſey die Höhe, in der man 
Aber dem Boden die Stange zu drehen anfienge, 


ſo würde in dem gleichfchenklichten Dreyedde Acß 


Arad era (HAat-cd?) 
, felg⸗ 


—3 


9 


m 0 — 8 
—* der Fehler aß = Ka M =." 
Aa ay (4a —cd?), . _ 


€ x. Goſetzt, die Stangenlange Aa ſey ⸗ IN 
und wieman gewoͤbnlich fegen fann cd=ıy =} - 
ſo wird fe 6 —:11(0 9—3)=6=- Y27= 
63/3 = 084 = 8 4°. Diefen ‚Fehler 
würde man alſo bey jeder Stangenlänge bege⸗ 
ben, und daher beym Fortgange ber Meffung 
ſehr Serrächtlich irren, wenn man. immer. Aß 
für eine Stangenlänge rechnen wollte. 


Anmerkun % | 
6. 50. Die bisherigen Betrachtungen 
werden nicht unnuͤtz ſeyn, in-feinem gegebenen 
Galle, die. Genauigkeit einer Meffung zu beurs 
theilen, und ſowohl die zufälligen, als vers 
ſetzlichen Fehler zu ſchaͤen. | 


-D Indeſſen gehören bieber auch Biejentgen-. " 
Fehler welche daͤher rühren, daß faſt alle Ma⸗ 
terien ſich durch Waͤrme ausdehnen, und durch 
Kälte wieder Al ‚ mithin auch 
Maaßſtaͤbe und Ketten, bey unterſchiedenen 
Graden der Temperatur, nicht ganz genau eis 
nerley tänge behalten, welches zumal bey Meſ⸗ 
“fung langer Linien von einem nicht ganz uners 

heblichen Erfolge ſeyn kann. 


m 
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IT. Chen fo‘ lehrt au die Srfaßrang, 
daß wenn hölzerne Maaßſtaͤbe Feuchtigkeiten 
einſaugen, ſie einige Veraͤnderungen ihrer Laͤnge 
erfahren, und kuͤrzer werden, fa: lange dieſe 


| Pay in den Zwiſchenraͤumen nicht ge: 


ren. Kommen fie aber in eine große Kälte, 
fo halt ev, Maupertuie (Oeuvres de Mr. 


Maup. Lyan 1756. T. IU.p. 144.) für wahr: 


ſcheinlich, daß fie ſich alsdann nicht‘, wie andere 


Materien? zufammenzögen, : fondern ausdehn⸗ 


ten, weil die Feuchtigkeiten in ihnen gefsören, 


“and das Eis einen gröffern Raum einnimmt, 
dis das Waſſer, woraus es entſtanden iſt. 


So beßute fih,.nach Celſius Verſuchen, 


eine hölzerne Stange, welche einer Temperatur 


von 14 Reaum. Graden über nen Gefrierpunfe 
ansgefeßt war, um zgasz Ihrer Länge aus, als 


ſie in eine Kälte von 14 Graden unter dem Ge⸗ 


frierpunkt gebracht wurde. 
= IE) Wegen wm ift es daher Surspeioft, 


| die hölzernen Maaßſtaͤhe, ehe man die Abtheilun⸗ 
gen darauf macht, mit. einer Oelfarbe anzu⸗ 
ſtreichen, und. wenn. diefe wohl getrocknet, fe 


nech wit einen Laffini zu überziehen, 
Iv) Bey Meffungen, weiche eine ſehr gros 


ße Schärfe erfordern, muß man Allerdings die 
+ Behler einigermaaßen kennen, die aus den in. 
9 erwähnten Urſachen in befürchten find, und 


‚aus 
a. 


“ 
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aus Verſuchen aber den Einfluß der Wärme 
oder. Kälte aufdiefe oder jene Materien, wor⸗ 
aus die Maaßſtaͤbe verfertigt werden, die Cor⸗ 
reetion einer gemeſſenen Linie zu berechnen wifs 
fen, wie ;. &. von Bouguer und andern 
gefchehen ift, welche Mefiungen über - die Figur 
der Erde angeſtellt haben. I 


v So hat Condam ine gefunden, daß 
ein eiſerner Maaßſtab von 6pariſer Fußen, ſich 
ohngefaͤhr um „I, einer Linie verlängert, wenn 


\ 


Ve Wärme nach dem Reaumuͤrſchen Thermo⸗ 


meter um. ı Grad zunimmt. Ueberhaupt bes | 


rragt, nah Don Juans Werfuchen (Voy. ' 


bift.del’Amerique merid. Tom. II. P. II. pag. 

90) die Verlängerung einer eifernen Stange: 
für eine Veränderung von 10 Graden des Reau⸗ 
mürfchen Therm. :obngefähr 0,0003 ihrer Laͤn⸗ 
ge, einer kupfernen Stange 0,00044, einet 
gläfernen 0,00008 ihrer Laͤnge. Die VBerfuche 
anderer- weichen hievon etwas ad, wie man aus 


tamberts Pyrometrie 6 217 ſehen kann; 

Man fehe auch Hierüber Lowizens Gedanken. \ . 
von Ausdehmung der Metalle bey Manpfiäben, 
im Staatsgeograpbus IL Verlage, und 


Berthoud EfJai fur Vhorlogerie 1763. T. II. 
p. 1135. Mach den Angaben Bouguers, 


Smeatons, Hallſtroͤms, würden die an 


geführten. Yusvehriungen weit geringer fein. 
M. f..meine AUnfangsgrände der Natur 
lichte, zte Aufl; Goͤtt. 1812. p. 245. - 
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. VI) Werkzeuge zu Verſuchen uͤber die Aus⸗ 
dehnung 'der Metalle findet man in Muſſchen- 
broek Tentam. Exp. nat. Acad. del Cimento 
P. II. p. ı2 und in deflen inerod. in -Phil. na- 
turalem. $. 1527. Hieher gehört aud) Smea- 
son’s defcription of a new, pyromeser, with 
a Table of experiments made with them 
in den Phil. Transactions Vol, XLVEL 
P. II. P . 598. 16 7 
VII) Weit metallent Maaßſtaͤbe ihrer 
Schwere wegen, etwas unbequem find, ſo hat 
ſich der Generalmajor William Roy, bey 
Gelegenheit der Abmeſſung einer Grundlinie auf 
Hounslowheath, um eine. Reihe von Dreyecken 
zwiſchen London und Dower mit den bereits 
in Frankreich gemeſſenen zu verbinden, mit gro: 
ßem Vortheil gläferner, 20 Schuh langer voll: 
kommen gerader. Stäbe, bedient (Phil. Trans. 
- Yol. 75). Auch hatte Ramsden eine ‚Kette 
zu -biefee Arbeit verfertige, am zu fehen, wie 
die Meffungen mit der Kette und diefen Man: 
ſtaͤben uͤhereinſtimmen - würden. Die Einrich: 
tung diefer Kette verdient nachgeahmt zu wer: 
den. Die Meflungen wurden mit‘ aller erfinns 
tihen Genauigkeit angeftellt, und fo übereins 
flenmend gefunden, daß des Unterſchied, wie 
pyrometriſche Verſuche auswiefen, blos von ber 
verfchiedenen Ausdehnung des Glaſes und des 
Meralles. der Meßkette herruͤhrte. Ein neue 
Beweis, daß man auch mit. Ketten,. bey ge: 
odriger Vorſicht, ſehr genau weſſen tann. 
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Borda hat den Mehſngen welche bey 
der. neuen Gradmeſſung in Frankreich gebraucht 
wurden, die Einrichtung gegeben, daß fle zus 
gleich felbft als Thermometer dienen, um nach 
Verbaͤltniß ihrer verſchiedenen Temperatur die 


Correctionen der gemeſſenen Grundlinien -zu be⸗ 


ſtimmen. Eine: kuxrze Nachricht hievon in Hrn. 


v. Zaͤchs G. Epbem. Jul. 1798: S. 77: . 


vum), In der gemeinen Felrmeßkunſt 
würde es. eine geſuchte und uͤberfluͤſſige Ge⸗ 
nauigfeit fenn, wenn man fo geringe Beräns 
derungen wegen Wärme und Kälte in Betrach⸗ | 


- gung ziehen mollte, uͤberdem da während einer 
Meſſung gewöhnlich Fehler begangen werden, - 


Die beträchtlicher find, als alle Verändernngen, 


die die Werkzeuge. durch Wärme, Kälte und, 


FZeuchtigreit erleiden. 

Wenn man nur Meßſtangen von gutem | 
trockenem Holze gebraucht, fo lebret die Erfah: 
zung, . daß. fie_auch bey beträchtlichen Abwech⸗ 


felungen der Wärme und Kälte dennoch immer 


ſehr gute Dienſte leiſten. 


Einige Methoden, Entfernungen nur oh u 
gefaͤhr zu beflimmen. 


8. 51. D,-3u diefer Abſicht kann man ſch u 


des Schalle⸗ bedienen. Solcher legt in ei⸗ 


ner Zeitſecunde bekanntermaaßen ohngefaͤhr 1140 
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| parifer zoß zuruͤck, welches alſo 20 S«. auf 

‚ eine deuefche Meile bringt, Man kann alfo 

Das Echo, oder auch den Schall’ bey Loͤſung 

., eines Geſchuͤtzes u. d. gl. auf folgende Art ge⸗ 
brauche | 


Da man das Feuer eines entfernten Ge⸗ 
ſchuͤtzes in dem Augenblicke ſiehet, da es geld⸗ 
ſet worden, fo zähle man nur Die Secunden, 


Ne verflieffen, bis man den Knall hört, imd 


und rechne für jede Secunde 1040 Fuß, fo hat 


"man die Weite von dein Geſchuͤtze innerhalb 


1049 Fußen. Denn bat man kein Mittel, 


kleinere , Zeittheile als Secunden anzugeben, ‚fo 


wird man auch, vermittelſt des Schalles ſchwer⸗ 
lich eine groͤßere Genauigkeit verlangen koͤnnen. 


— u Wenn man eine gute Taſchenubt bey der 


Hand hat, ſo kann man auch dieſe gebrauchen, 
die verfloffene Zeit, von dem Augenblicke an, 


da man das Fener fiebt, Bis. zu demjenigen, 


da man den Knall hört, zu beflimmen. Naͤm⸗ 


,lch, man zähle die Schläge der Tafche enußr, 


mb da ohngefaͤhr iso Schläge eine Minute 

oder 60 Secunden ausmachen, fo läßt fi in 
"> Jiefem Verhaltniß jede "gefundene Dienge von. 
\ Rorfälägen ‚in Secunden ausdruͤcken. 


Auf vet görtirtgifchen Sternwarte beſindet 
&h eine Tertienubr, die man bequem in der 


Tache mit ſich fubren kann, und von dem da⸗ 
an 
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fertiget ift. Ste wird im einem vieredigtn. 


Gehänfe duch eine Feder getrieben, und bie 
Worrichtung iſt fo gemacht, dag mah in: dem 
Augenblisfe, da man: das Feuer ſieht, die Uhr 


“in Bewegung ſetzen, fie fortgehen Jaffen kann, 


und fie in dem Augenblicke, da man. den Schall 
- Höre, wieder zum Stillſtehen bringen, und vers 
mittelft der Zeiger auf Dem Zifferblatte, die. vers 


floffenen Minuten, Secunden und Zertien zaͤh⸗ 


(ei konn, Durch Hülfe einer folchen. Tertiens 


uhr, die jegt auch fehr bequem in Form einer 
Taſchenuhr verferfigt werden, würde man alfo 


weit genauer, die Weiten vermittelt bes Schak 


(es Heftimmen koͤnnen. 


Es wird offenbat in vielen Fällen ſehr bes . 
auem feyn, nach dem gewiefenen DBerfahren, 


Meiten durch den Schalt zu finden, beſonders 


wenn feine gar zu große Schärfe nerlange wird, 


Am indeflen eine Probe zu geben, daß ſich | 


auch Weiten, vermittelt des Schafles, fehr ges 
nau beſtimmen laffen, wenn man mit einer Ters 
tienuhr verſehen ift, fa führe ich einige Beob⸗ 
achtungen an, welche 1779 auf Veranlaffung 


und in Gegenwart Hrn. Hoft. Käftners auf 
. der göttingifchen Sternwarte von mir angeftelle 


- sachen find, um bie Geſchwindigkeit des Schals 
Sea zu finden. Ich maaß trigonometriſch bie 
Weite von dem Standpunkt auf der Sterns 
v 7 , mw“ . 


4 


a 
W 


Ev —— .—_ 


Warte; wo ich die Brobachtungen wit. der Kerr " 
tienuhe anſtellte, bis an einen zweyten Stande 
punkt auf einer: Wieſe auffechatb der Stadt, 

wo ein Geſchuͤtz zu verſchiedenen malen abge⸗ 
feuert wurde, und fand: fie = 3569 kalenber⸗ 
giſchen Schuhen. Der Schall brauchte, um 
Diefe Weite zu duechlaufen,, | 


u nach der ıflen Beobachtung 3 Ser 8 Tert. 


. 2ten Zee 38 5 
3ten Gas ee Ze Ze Ze Ze 
. an a: 2:2 23 0:25 8 

5ten ⸗23 252 
ben re 329 + 
Hitter 3 6,5 


aiſe 3,1. Ser‘ Hieraus‘ nder ſ ch fuͤr die 
Weite, bie ber Schall in 1 See. zuräcklegte 


Sn = ı1sı Kal. Fuß — 1636 pariſer. 
+ Eine andere Reihe von Beobachtungen, wo die 
gemefiene Meite 1638 parifer Fuß war, gab 
038 parif, Schub, welches bis auf eine Klei⸗ 
nigkee, mit den Beobachtungen der parifer Acas 
demiſten, und mit denen, welche in der Folge 
„der Angenieurmajor Miller in Göttingen 
mit eben diefer Tertienuhr über die Geſchwin⸗ 
digfeit des Schalles angeftellt hatte, Goͤtt. 
del, Ang. 1791) uͤbereinſtimmt, zu einem Bez 
weife, wie genau fich alfo auch, ben gehoͤrigen 
Vorſichten, Weiten. durch Huͤlfe des Schalles 


Mümmen fe. 0. 
— Man 


u % 
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Man feße abtigens noch mehieres hiebon ir 


Lamberts Beyträgen zum Mergemii 


tit, I. Theil 9.244 u. ſ. w. 


.Auch befindet ſich in den. Abhandi. 
der Koͤnigl, Schwed. Acad. der Wiſe 
ſenſchaften im IIL Band p,:82 der 
Köäftnerifchen Üleberfeg, ein luffat von 
Melderkrxeuz, Weiten vermittelſt des Schal⸗ 


les, zu beſtimmen, und mit einander zu ver⸗ 


gleichen , befonders wenn man nach den Ders 
dern, wo der Schall berfömmt „„keine frege 
Ausfihe bat; Melderkreu; ſchlaͤgt vor, 
man folle fih, um die Zeit in viel Pleinery 
Theilen, als Secunden, zu erhalten, gehörig 


‚ gefüllter Stundengläfer von Queckſilber hedie; 


nen, und die Vorrichtung fo machen, dag may 
etwa in em ‚Augenblicke, da man z. E. dag 
euer eines Geſchuͤtzes fieht, einen Hahn öf: 
nen, das Dueckfilber auslaufen, laffen, und foz 
bald man den Schall hört, den. Hahn wieder 
-verfchlieffen ann, und folle hierauf aus der 
Menge oder dem Gewichte des ausgelaufenen 


Duecfilbers die verfloffene Zeit berechnen, Dies 


fer Vorſchlag würde aber vielleicht. in der Aus⸗ 
uͤbung verfchiedenen Schwierigkeiten untermorz 
fen ſeyn. 


Auch von Meffung der Weiten, Hermitteln 


der Stuͤckſchuͤſſe, ſteht in dem J. Th. 63 Sei⸗ 


‚te der ſchwed. Abhandl. eine Veleſung 


vom Kapit. Triewald. 
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: Watte; wo ich. die Beobachturigen wait. ber Ter⸗ 
rienuhr anftelfte, bis an einen zweyten Stand: 
"punkt auf einer. Wieſe auſſerhalb der Stadt, 
wo.ein Geſchuͤtz zu verſchiedenen malen abge⸗ 
feuert wurde, und fand fie = 3569 kalenber⸗ 
giſchen Schuhen. Der Schall brauchte, um 
Diefe Weite zu durchlaufen‘, 


\ nach der 1ſten Beobachtung 3 Se. 8 Tert. 


Er 2ten > 4 ⸗ 3 5 3 
sten 8 ⸗ 23 27 
Aten 2 23:25 2 
"Steh > ⸗ 23 52 
Gten⸗⸗ 9: 
















Mil 3 3.65 


aiſe 31 ‚Se. Hieraus findet ſich für die 
Weite, die bee Schall in ı Sec. zuruͤcklegte 


ME = 1151 Kal. Fuß — 1636 pariſer. 

| Eine andere Neihe von Beobachtungen,. mo die 
gemeffene Weite 1638 parifer Fuß war, gab 
1038 pariſ. Schuß, welches bis auf eine Klei⸗ 
nigkeit, mit den Beobachtungen der parifer Acas 
demiſten, und mit denen, welche in der Folge 
„der Ingenieuemajor Müller in Göttingen 
u “ mit eben biefer Tertienuhr tiber die Geſchwin⸗ 
digkeit des Schafles angeftellt 'hatee, Goͤtt. 
del, Ang. 1751) uͤbereinſtimmt, zu einem Ber 
weiſe, wie genau fich alfo auch, ben gehoͤrigen 
Vorſichten, Weiten: durch Huͤlfe des Schalles 
ſtimmen lafet. 
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Man feße uͤbtigens noch mebreres hiebon im 
Lamberts Beytraͤgen zur Mat bema⸗ 
tit, J. Theil $, 244 u. ſ. m ‘ L R 


Auch befindee fh in den Abhandi. 
der König, Schwed. Acad. der Wiſe 
ſenſchaften im IIL Band p.:82 der: 
Köäftnerifhen Ueberſetz. ein Aüffatz von 
Melderkxeuz, Weiten vermittelſt des Schale '. . 
les, zu beftinimen , und mit einander zu vers 
gleichen, befonders wenn man nach den Ders 
den, wo ber Schall berkoͤmmt, „keine freye 
Ausſicht hat; Melderkreu; ſchlaͤgt vor, 
man folle ſich, um die Zeit in viel kleinern 
Teilen, als Serunden, zu erhalten, gehärig 
gefuͤllter Stundengläfer von Queckſilber bediez 
nen, und die Vorrichtung fo machen, dag may 
etwa in dem Augenblicke, da man z. E. daß 
euer eines Geſchuͤtzes fi eht, einen Hahn öf: 
nen, das Dueckfilber auslaufen. laffen, und fox 
bald man den Schall hört, den Hahn wieder 
verſchlieſſen kann, und folle hierauf aus der 
Menge oder dem Gewichte des ausgelaufenen 
Dueckfilbers die verfloffene Zeit berechnen. Dies 
fer Vorſchlag würde aber vielleicht. in der Nuss 
- Abung. verſchiedenen Schwierigkeiten unterworz 
fen ſeyn. 


Auch von Meſſung der Weiten, vermittelſt 
der Stuͤckſchuͤſſe, ſteht :in dem I. Th. 63 Sein, 
te der ſchwed. Abhandl. eine Vertefung 
vom Kapit, Triewald. 
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+ W) Das Augenmaaß ik in ber practis . 
fhen Geometrie, um Weiten ohngefaͤhr zu be⸗ 
® ftimmen ‚ebenfalls von großem Vortheil. Wir 
‚werden in. ber Folge zeigen, daß zu einer. gu⸗ 
tem und genauen Meffung, ſehr viel auf die 
Wabl, der Standlinien und underer feſten 
Pankte ankomme. Dieſe Auswahl wird aber 
: fehr erleichtert, wenn man von den, eingeln 
Theilen, den Seiten und Winkeln einer Figure 
auf dem Felde, nur erft eine obngefäßre Be⸗ 
 fimmung bat, und ehe man die Meffung felbft 
anftelle, vorher einen rohen Entwurf von bei 
danzen Gegend nur Blos nach dem Augenmaaße 
macht. Dann wird ſich in vielen Fällen ent: 
ſcheiden laſſen, wo fih die Meſſung am be 
duemſten anfangen läßt, welche ‘Data. fi am 
ficherflen beſtimmen laffen, und wie ſolche aus: 
gewaͤhlet werden müffen, damit in Abſicht der 
daraus berzuleitenden unbefannten “Theile Die 
wenigſten Fehler zu, beforgen find u. f. m. Da⸗ 
her iſt ein gutes Augenmaaß fehr ‚brauchbar im 
„ber Feldmeßkunſt. 34 werde bier fürzlich den 
Tpeil ver Theorie des Augenmaaßes etwas naͤ⸗ 
ber betrachten, welcher fich blos mit Schaͤtzung 
der Weiten zwener oder mehrerer Gegenſtaͤnde 
. von einander befchäftigt, und kurz die Umftäns 
de erläutern, die bey diefem Gefchäfte in Erz. 
=, ‚wägurg gezogen werden müflen, wenn das Aus 
| genmaaß etwas von der Wahrheit nicht fehe 
entferntes geben fol. N 
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Vom Augenmaaße. 
. 6. 52. 1. Wenn wir die Erfahrung zü 
Rathe ziehen, fo ergeben ſich leicht einige Mit⸗ 
tel, durch deren Huͤlfe wir einen Begriff von 
dem obngefähren Abſtande eines Objets von 
unferm Auge, erlangen; jedermann weiß, daß 
entfernte Gegenftände ben weitem nicht fo Eennts- - . 
lich und deutlich erfcheinen, als nahe; Sie 
kommen unfeem Auge nicht nur immer Eleinee 
vor, ‚je weiter "wir uns entfernen, ſondern fie 
eigen fich auch in einer weit bläfferen und mins 
er lebhaften Fabbbe. | 


oa 


> 2, Mit diefem verfchiedenen‘ Eindrucke, den 
nahe oder entlegene Gegenftände auf unfer Auge 
machen, haben wir uns von- Jugend aufıger 
woͤhnt, den Begriff von Entfernung oder . 
Abſtand zu verbinden, d. h. wir haben ung 
ein Augenmaaf, ein Vermögen erworben, 
blos wach diefem Eindrucke Entfernungen zu vers -- 
gleichen oder zu ſchaͤtzen, und das mit deſto 
groͤſſerer Genauigkeit, je After wir Gelegenheit 


gehabt haben, Sachen in einer wirflih ausge, " 


meffenen, oder_auch nur in Zeit oder GSchrite 
‚ten angegebenen Entfernung zu feben, oder aus 
. Vergleihung des Gefihts mit dem Gefuͤhl, 
- and burch andere Mittel, aus dem, was ung 
das Auge darftelle, Urtheile über die wahren 
‚Größen und tagen der Gegenftände zu fällen, - 
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3. Judeſſen wird anſer Uni, aber bie 
Gezße und Entfernung einer. Sache unterweilen 
cuiſhe Das geſchieht, wenn wir z E. 


MNach ben Objecten, deren Groͤße 
mb Abſtand, ſowohl unter ſich, als 
vom Auge, wir aus. Vergleichnng ih— 
rer ſcheinbaren Helligkeit, Farbe und. 
Deutiichkeit, ſchaͤtzen wolfen, feine 
Ei freye —2 baben. 


*Wen lehrt nicht die Erfahrung „daß ein 


| 


= Thurm oder Berg, wenn er uͤber ein näheres 


A 
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Gebäude bervorragt, uns v'el näher und groͤ⸗ 


Fer vorfömme, 'als wenn wir nach ihm hin auf 
den. Horizonte eine ganz frene Ausficht haben. 
So find wir ‘denn überhaupt auch gewohnt, 


‚bie Entfernung eines Gegenftandes von ung, 


fuͤr defto größer zu haften, je mehr der Zwir | 
ſchenraum, von dem Auge bis an den 
Gegenftand, in Pleinere fich von ein: 


ander unterfcheidende Theile zer: 


fällt. Daher erfchtinen Entfernungen. auf ebe: 
‚nen Flächen größer, als auf unebenen, mo 
uns Hügel einen Theil der dazwiſchen liegenden 
Gegenſtaͤnde bedecken. Won einem äfnlüchen 
Umſtande ‚hängt denn auch die Täufhung ab, 


| daß das ſcheinbare Gewoͤlbe des Himmels, ge⸗ 


‚.gen den Horizont hin, weit entfernter, als ge: 
gen den. Scheitelpunft erfcheint, und die Scheibe 
des auſgehenden vollen Mondes fuͤr —— 
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‚hatten wich, alz wenn er „bereits hoch über 


dem Horizonte herauf: ift, und daß überheupt 


Gegenftände. in der hoͤhern Luft viel näher ' _ 


ſcheinen, als gleich entfernte Auf dem Noris 
zonte, z. E Wolfen oder die Gipfel der Al⸗ 
‚pen viel näher," alg. fie wirklich ſind. Taͤu⸗ 
ſchungen dieſer Urt hängen indeſſen auch mit 
von‘ dem Orte des Wildes diefer Ge 
genffände: in Der Luft, wie Lambert 
(Benträge zur pract. Geom. 6. 27 u. f.) 
gezeigt hat, ab, wovon aber die Theorie noch lange 
nicht ins keine, gebracht iſt. Von andern Um⸗ 
ſtaͤnden, welche auf unſer Urtheil uͤber Groͤße und 


Entfernung Einfluß haben lefe man. mehrereg in 


Swiths Lehrbegr. der Optik, 1. Buch 
6. 160. und an. andern Stellen. Prieftleys 


Gefhichte der Optik nah Hrn. Prof. 
Kluͤgels Ueberſ. S. soo 1. und Geh - | 
lers phyſik. Woͤrterbuch unter dem Artik. 


Entfernung, ſcheinbare Größe u. dal. 


wo alles hieher gehörige fehr ſchoͤn erfäutert iſt. 
4. Oönfreitig koͤmmt aber die 
ft 


| Shäßung bes Abftanbes entlegener 


Objecte von einander auch ſehr mie 


‚auf.eine. vortheilbafte sage des. Au 
ges an. | 


. Am unſicherſten iſt der Gebrench des Kur \ 


genmaäaßes, wenn das Auge gegen die Linie, 


berem Länge es fehägen will, eine br ſchiefe 


met pr. Geometr. I. xp. 


.t 


— De 


’ ’ I ö 
’ ’ ' 
KR un » ‘ x 
. 
‚ 
178 ot — 00, vo. 


ek noch ols de, u 8 


lage hat; Um’ das hieher gehörige‘ ih: "eriän: | 
tern, bient folgendes: Es fenen Tab: IL. Fig. 
XIX. a, c, d,e, f, nad) Gefallen Gegenftände 
‚aut dem Horijonte und b bas Auge 


E Man ziehe von a, c, A, * knach b ge⸗ 


rade Linien, ſo ſieht das Auge b „die Weite. 
‘ac unter dem Winkel’abe, die Weitecd un 
"ter dem Winkel -cbd u. fe wm. Dieſe Winkel 
abc, cbd u. ſ. w. heiſen die optifchen;,: fehr 
oft auch die ſcheinbaren Weiten. der 
Objecte a, c; e, dz Es Ihre nämlich die‘ 
Etgahruns das uns. (einige Taͤnſchungen, wie 
(3). benfeitegefegt) "Weiten gleich ‚groß zu ſeyn 
‘feinen, wenn fie an-unferem Auge: zinerlen 
MWinkel machen, und daß überhaupt eine Ga: 
‚che deſto größer feheint, unter einem je groͤbern 
intel fie ins Auge, fällt, “ 


Waͤren alſo z. E. die Winkel abe, chd, 


"be, ebf alle. gleich groß, fo werden dem Au: 
geb, gewoͤhnlich auch die Weiten ac, ‚cd, 


de, ef, negeſammt von gleicher Groͤbe zu 
ven ſcheinen. 


Man wuͤrde aber ſehr irten, wenn man 
die wahren Weiten ac, cd, de, ef in der 
—— einander gleichſetzen wollte. Denn dus 
der Geometrie wird man leicht uͤberſehen, daß 
s bier ca meit größer, als ac fenn müfle, ob: 
gleich cbd = abe iſt; Eben ſo dor cd und 
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Waͤren alſo x E. a, c din, paar IE Object 


auf dem Horizonte, deren Weite ac man wuͤſte; 
'e, f, ein paar andere Gegenflände mit a, c, 
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in einer geraden Linie, und mit der bekannten 


Weite ac wollte man die Entfernung ef nach 
dem Augenmaaße vergleithen, fo würde man 


einen großen Fehler. begehen, menn man in 


Gedanken die Weite ac auf ef fo ‚oft bintras 
gen wollte, als es angienge, und daher in der 


That ef ſo vielmal größer als ac fhägen 
wollte, fo vielmal fie nad) ‚dem optifchen Wins - 


kel größer fhiene. Diefer Fehler würde deſto 


„beträchtlicher ſeyn, je f hiefer, die Sinie ef | 


gegen Das Auge liegt, d. i. je fpißiger bie 


Winfel bea, bfe, und je ungleicher der Objecte 


e, f, Entfernungen vom Auge eb; fb., fd, 


auch je mehr die Weiten eb, fb, von denen. 


ba, be, unterfchieben find, 


5. Wenn Fig.. XX. der bjerte e, f, Ent⸗ | 


fernungen von. Auge, fb, eb, einander gleich 


find, folglih eb£ ein gleichfchenelichtee Dreyeck 


Niſt, wenn eben fo auch der Objecte a, c, Wei⸗ 


ten vom Auge ba, be, gleihe Größe haben, ' | 


und man die optifche Weite, oder den Wins 


fell ebf=o,. den abe=Pß,: und die Ents 
fernungen eb=A, ba= B fest, fo wird 


in dem ‚Dreyecke ebf die wahre Weite ef — 


2Alın Zi; In dem Dreyecke abc aber, ac | | 


2B fin 1ß, Mithin 
| ac; ef== BfnzPß: Afnye 
Ä M2 
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d. h. die wahren Weilen 40 et, verhalten 
ſich gegen einander, wie die Producte aus den 
Entfernungen ba, be, der OÖbjecte vom Ange, 
‚in die Ginuffe der palben opiſchen Weiten oder 
Winkel abc, ebf.- 


6. Wenn man ſt ch alfe bey b auf dem 
de befände, und wollte aus dem Verhaͤltniß 
e optifchen Weiten abc, ebf, das Verhaͤlt⸗ 


viß dee wahren ac : ef finden, fo fan bie: 


fes niche gefcheben,. wenn man nicht zu glei⸗ 
cher Zeit auch weiß, wie der Objecte a, c, e, 
$, Entfernungen vom Auge ba, be, ſich ver⸗ 
han en 


7. Wenn von dem Auge alle vier Objecte 
a, c, e, f ohngefaͤhr gleichweit weg zu ſeyn 
ſcheinen, und man alſo in obiger Formel (5) 
A B ſetzt, fo wird 

ae: ef — ſi I8: ſin Læ 


8. Endlich, wenn die optiſchen Weiten oder 
bie Winkel abc, ebf, nicht gar zu groß find, 
>» €, nur einige Grade betragen, fo kann man 
- obme merflichen ‚Seile Di fin te =4«; finiß 
= B fen; dam 


ac: —— yja=mjß:e 


- 


\. 
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pr Weiten ß,e, verfetene Gegenſtaͤnde 
von einander, fogleich das Verhaͤltniß der wahr 


ren ac, ef finden koͤnne. Naͤmlich, wenn die 


Gegenſtaͤnde gleich weit vom Auge wegliegen, 
und bie fcheinbaren Zeiten s, e, nicht ſehe 
groß ſi ud. ” 


| 10. MWiren alfo e,D,a,c; gleich weit 
Som Auge entfernt, fo unterfuche man nad) dee 
Augenmaaße, wie oft etwa die Weite ac, in - 


der ed enthalten zu ſeyn ſcheint; ‘gefeßt dem | 


Auge fhiene eO etwa = 4. ac zu ſeyn, fo 
wird in ber That. auch -die wahre Weite 
sd ze 4. ac ſeyn, vorausgefeßt, daß die Win⸗ 

‚tel. ‚abc, eb® nicht ſehr groß ſind. | | 


. 12. Das weſentliche, was hießen das Ays 
ge zu thun bat, iſt, das ſcheinbare Ver 
bältniß ac: ⁊P erträglich genau ‘zu ſchaͤtzen; 
Diefes kann nicht anders, als durch. anhaltende 


Uebung gefeheben. Es wird deswegen vortheils 


haft feyn, wenn man vorher auf dem Papiere 
fi in diefem Geſchaͤfte ‚einige Fertigkeit erwirbt, 
und nur erſtlich kleine Weiten fchägen lernt. 


. 12. Man wände, wenn (Fig. XX) auf dem 
MPapiere |bie finie ac vorgegeben wäre, ein 
Stuͤck van ihr z. E. ab, etwa auf folgenbe 
Art nad dem Augenmaaße beftimmen. | 


Erſtlich würde ich in Gedanken bie ‚Linie 
ac balhicen Si ach nun, daß b näher bey a 





. Be ‚ Sn ‘ f " 
1 
282 - 5 - 
Dr ‘ 
. 


‚als beym Mittelpunkte laͤge, ſo waed⸗ ich ie. | 


von, dag ab 4 4 ac ſeyn muͤſſe. ar * 


Wenn ich mie nun, ferner vorſtelle, ab würde 

auf ac fo oft getragen, als es angienge, fo 

. würde ich bier finden‘, daß ab mehr ‚als vier; 

mal, aber nicht völlig fünfmal auf ac paffe et, 

‚Folglich den’ Schluß machen, daß ab ae 5 ac 
ſeyn wuͤſſe. 


| Auf diefe Are könnte, man noch mehr Ver⸗ 
gleichungen anſtellen, und ſich der Graͤnze des 
Verhaͤltniſſes ab : ac ſtuffenweiſe immer mehr 
nähern; Wollte man mit den Graͤnzen ab.< ae 
. ab > Zac bier fi begnügen, fe Fönnte man 
für ab etwa das Mittel jroifchen Zac und Lac 
annehmen, mithin ſetzen ab = 3 (dac + ee 
* Fa ac. | 
| "13 Die Natur der Sache, und anholtende 
uebung werden hiebey allerley Vortheile an- die 
Hand, geben, wodurch man in den Stand ge: 
ſſetzt wird, dergleichen Verhaͤltniſſe auf dem Pa- 
piere ſehr geſchwind, und gleichſam beym er⸗ 
ſtenAnblicke, zu ſchatzen. Auch kann man je⸗ 
Derzeit auf dem Papiere die geſchaͤtzten Ver⸗ 
haltniſſe mit dem Zirkel nachmeſſen, und da; 
. buch: finden, wie viel fich das Augenmoaaß be⸗ 
trogen babe, e 


14. Hat man ſoichergeſtalt fi ſich erſt auf dent 
Vepist ei feriget Augenmaaß neben, fo 
kann 


x 
\ 
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dam man. alsdann auf dem Felde deſi⸗ ſicherer 


die ſcheinbaren Entfernungen mit einander vers 
‚gleichen, , Ä \ 


15. Se größer auf dem Felde die ſcheinba⸗ 


zen Weiten ſind, deſto unſicherer iſt die Schaͤ⸗ 


tzung derſelben, and wegen allerley Täufchuns 
. gen, die dabey vorfallen finnm, - 


„Es wird nämlih beym Augenmaaße zum. 


vorausgefeßt, daß das Ange, eine Weite, die 
es ſchaͤtzen, und mit. einer: andern vergleichen 


will, ganz überfehen kann. . Wären daber bie 


Dbjecte e, £ (Fig. XX.) ziemlich weit von eins 


„ander entfernt, fo bat das Auge Mühe, fie. 


bende zu gleicher Zeit deutlich zu unterfcheiden, 
und fih folglich die ganze Weite ef, gehoͤrig 


vorzuftellen, Sieht das Auge geriau nach f bin, 


fo hat es eine undeutliche Empfindung von e, und 
wenn es e genau betrachten, fo erfheint ibm £ 


undeutlich. Weil alfo auf dieſe Urt die ganze‘ .- 
Weite ef undentlich empfunden wird, fo wird. 
auch die Vergleihung einer andern Weite ac, 


mit ide, ſehr unſicher ausfallen. 


Eben dieſes iſt die Urſache, warum man 
ein paar kleine Linien weit geſchwinder und ſi⸗ 
chertr ſchaͤtzen kann, als ein paar groͤßere; 


Ferner iſt die Schaͤtzung deſto ſicherer, 
durch je kleinere Zahlen, ein Verpäftnig auss 
gededekt werden tann. Unſer Auge kann z. 8 


n 


14... = 6 = | 
‚weit geſchwinder und moelläſſ iger, be Verhale— | 
niſſe, ei 25.1:3, 273 uf. w. ‚empfinden, 


ale. E. folgende: 1:165 2:77 u. few. die 


fes giebt einige Anleitung, bie Sl oertäffigkeit eis 
nes gefchäßten Verhaͤltniſſes zu beuttheilen. 


16! Die bisherigen Berradstungen werben 
nun einigermaaßen zeigen, in wie ferne, und 
unter welchen Umſtaͤnden, man fi auf das 
Augenmaaß verlaffen koͤnne; ich babe aus dies 
‚fer Urfache im vorhergehenden die optiſchen Saͤtze 
(5 — 9) beygebracht, die zu gleicher Zeit im 
der Folge von anberer Brauchbarkeit ſeyn werden. 


177. Das bisherige betraf bloß den Ge 
brauch des Augenmaaßes Bey Schäßung der Wei⸗ 
ten. Man Fann es aber auch gebrauchen, bie 
obhngefaͤhre Größe eines vorgegebenen Winkels 
zu beſtimmen, wenn man fih vorher auf. dem 
Papiere darin geuͤbt hat, Es koͤmmt hieben vieles 
auf eine vortheilhäfte Lage deg Auges gegen die | 
Ebene des Winkels am | 


18. In den meiften Fallen, offege man bie | 
"Weite eines Gegenftandes ‘von unſerm Auge 
‚bloß nach dem Eindrucke zu beurteilen, bie 
des entfernten Objects, mehr odee minder leb⸗ 
hafte Farbe, deſſen Deutlichkeit und Klarheit 
u fe mw. anf unſer Auge macht: und nad. 
Vrerhaͤltniß diefes Eindrucks, werden bie Weis 
m. ð verſchiedener Gegenflände von. unferm Au: 


9, 








ge, mit einanber verglichen. Man kann ſich in 


dieſem Geſchaͤfte offenbar durch anhaltende Ue⸗ 


bung eine Fertigkeit verſchaffen. Man nehme 


anfangs nur kleine Weiten vor, Ihäße fie nach, 


‘. 


der ‚Empfindung, die unfer ‚Auge von ihnen 
eich 


bat; man ver 


- Sen, oder auf eine andere Akt beſtimmen kann, 
fo findet man; wie viel fih das Augenmaaß 


e’ die ‚gefchäßte Weite mit 
der Mähren, die man etwa duch Schritte finz, 


"betrogen : hierauf übe man das Auge immer in 


geößern Entfernungen, fo wird man endlich 
eine ziemliche SFertigfeit erlangen, Eleine Weiten 


fogleich beym erften Anblick, ohne großen Irr⸗ 


tbum, "größere" -aber menigftens erträglich zu 
ſchaͤtzen. Insbeſondere wird bey‘ der Uebung 


Des. Nugenmaaßes in größern Entfernungen, eis. | 


“ne Karte dienen, die man von der umliegen: 


den Gegend bat, wo man diefe Uebung anſtel⸗ 


let. Man fchäße die Entfernung. eines Dres 
son"ben Standpunkte, wo man fich befinder, 
und den: man auch auf der Karte bat, mefle 


alsdann auf der Karte die wahre Weite, und _ 


vergleiche fie mit der gefchäßten, fo findet man 
den Fehler des Augenmaaßes: dieſes Verfab⸗ 
ren ſetze man ſo lange fort, bis man die Fer⸗ 
tigkeit erlangt hat, in Schaͤtzung einer vorge⸗ 
gebenen Weite der Wabrheit ziemlich abe zu 
kommen. 


⸗ 


Verſchiedene nene und brauchbare Bemer⸗ 


kungen über das Autenmaaß finde man noch 


* 
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in. einem. Aufſahe des Hin, Prof. Jete im 
"Leipziger Magazin zur Maturfunde 
und Matbematik 1783. L. Staͤc. 


Anmerkung. 
Die Kettenlinie. 


Ä s 53. Ehe. ich diefes "Kapitel ſchließe, 
muß ich auch noch kuͤrzlich der Keisenlinie er⸗ 


u wögnen, 


: Wenn a. b. Fig. XXI. auf t dem Felde e ein 
paar Punkte Ad, zwiſchen denen fih eine 
Vertiefung, z. & ein Fluß oder Graben be 
fände, über den man von a nad) b die Kette 
-ausfpannen und mefjen wollte, fo wird fich die 
‚Kette, aller angewandten Kraft obngeachtet, 
. nie völlig in eine gerade. Richtung ab ausfpan: 

nen laſſen, fondern fich allemal, gegen die 
Mitte zu, etwas fenfen,; fo daß die Glieder 
derfelben, wie be, cd, de, u. f. w. insge: 
faınnıt, gegen: den Horizont eine gewifle Weis 
gung befommen. 


Dieſe Senkung der Meßkette, oder bie 
Tiefe ihres unterften Punktes f, unter der Ho: 
rizontallinte ab, ift defto merflicher, je mehr 
Glieder zwifchen a und b ausgefpannt find, 


Die Urfache, warum fih die Kette gegen 
ihre Mitte zu ſenkt, liegt offenbar in den ge⸗ 
gen⸗ 


ı 


genfeitigen Wirkungen der Schwere, mit wei: _ 
cher -jedes Glied in einer Verticallinie herab . 
ſinken will; die zwifchen a und h herabhängen: 
Den Glieder- erhalten aber nicht eher ihre gebds 

rige Stellung als bis ihr semeinfchaftliher 
Mittelpunkt der Schwere, feine größte, Tiefe 
unter der. Horizontallinie erreicht hat. "Eben 
Das gefagte gilt auch von einer Schnur, ‚die, 
man zwifchen a und b ausfpannen wollte, nur 
„mit, dem Unteffhiede, daß fih die Schnur in 
eine wirkliche ‚zufammenhängende krumme Linie 
beugt, bey der Kette hingegen, die Stellung 
ihrer einzeln Glieder bc, cd, deu. f. mw. mehr. 
den Umfang eines getsifen Vielecks ausmacht. 


Ueber die Kruͤmmung einer Schnur Gaben 


u verfchiedene Mathematiker Unterſuchungen anz 


geſtellt. Allgemeine Auflöfungen davon findet 
man . B. in Ioh. Bernoulli Opp. T. IV. n. 193. 


Es erbellee Teicht, daß man einigen Fehler 
begeben würde, wenn man, um die Horizon: 
talweite ab zu wiffen, die Menge dee zwifchen 
“a und b herabhaͤngenden Kettenglieder oder 

Su, dafür annehmen wollte, 


Denn die Summe be Pod P de u. ſ. w. 
Betraͤgt allemal etwas mehr, als die ganze Ho⸗ 
rizontalweite ab, welche die kuͤrzeſte Entfernung 
der beyden Punkte: a und b iſt. 
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| Da aber in dem meiften Fällen, wenn nam⸗ 
or Bi, wie ich vorausſetze, die Kette ſtark aus⸗ 
geſpannt wird, bie größte Tiefe hf nur klein 
ift, in Vergleichung‘ der ganzen Weite ab; fo 
‚wird auch Der Fehler ſo gar betraͤchtlich nid 
ſeyn. | 


Indeſſen ebnite man bech hiet, um n vbllig 
uͤberzeugt zu ſeyn, ‚einige Unweifung verlangen, 
am wie, viel man, bey einer gegebenen größten 
TDiiefe hf, wohl fehlen würde, wenn man für 

ab, Die Länge der zwifchen a und b ansgefpann: 
J sen Kette annaͤbme. 


Dieſes zu beſtimmen, ſetzt Kenntniſſe e der 
boͤbern Mathematik und Mechanik zum voraus, 
die ich hier nicht vortragen Fan, die auch die 
wenigſten meiner $efer verftehen wuͤrden. Auch 
koͤmmt es bier auf eine ſchr genane Beſtim⸗ 
mung nicht an. 


Hier iſt indeſſen eine Formel, wie ich fie 
. nach der Theorie gefunden habe, um ohngefuͤhr 
den "Fehler zu Beftimmen, den man begehet, 
“wenn für ab, die!$änge ber derabhaͤngenden 
Kette bdf ha genommen wird. 


Ich nehme an, daß die Senden Puntie a 

aid bin einer Horizontallinie Tiegen, die Glie⸗ 
der der Kette : burchgebends gleich: Tang und 
ſchwer find, und ‚folglich der unterſte "Punkt 


Shan. 


+ 


-00-._.., 789 


"Em die Mitte, zwiſchen a and b falle. OS 


. man nun ‚die größte Tiefe hf=a, die Länge 
eines Gliedes au der ‚Kette = e, und die An: 


zahl der zwiſchen b und f berabhängenden Glie⸗ 


der =n, ſo iſt der Unterſchied zwifchen der halz 
ben Länge der Kette, und dem halben Horizontal⸗ 
abftande oder bo+cd+de..:tef—bh 


| beynahe >= - be Y > —— Mithin der 





Unterſchied der ganzen Herigontalweite ab, und 


der Bar und b berabpängenben Kettenlänge 
an +Fıy(zn = ı)a® 
— vorausgeſetzt, Daß 
die größte. ich hf= a, nicht ſehr groß in 
Bergleichnng der ganzen zwiſchen a und b her⸗ 
abhängenden. Länge ift,. welches auch meiftene ' 


ben geodaͤtiſchem Gebrauche, ſtatt finden wird. 


Den Gebrauch dieſer Formel durch ein 
Benfpiel ; zu erläutern, fo fen die halbe Länge der 
zwifchen a ‚und b ausgefpannten Kette oder 


n.em= 25; 0deern—=25, em = 1000”, , 


bie größte Tiefe a= ı’ = 1000”” fo wird 


(an+ 1). (@n— 1) a⸗ 51 —— 2 
’ 3 —äa — Ser. 
.3.n3 se nn 3.25° 1000 .”. 





1 
2: 49, , 1000 Ser. dieſes kann man u 


| togaricfmen Seren. Ä 


x 


"og 17 = 1,0304489 

log 491, ‚6901961 

log. 1000 = 3, 0000000 

Logarith. des Zaͤhlers — 5980 

£09. d. Nenn. == 3. log 25 25 4,1938:00° 

— — — — — D Q — — — 
17. 49, 1000 


t » 


‚log. — — = 1,7269256 Yiefer 


253 
Logarithme, unter der Characteriſtik 3 aufge⸗ 
fucht, she Die zugehörige Zahl —— 


— ‚m 


=53" 3108. 5° 37,31 od. 0,05331 Fuß. 


Es ift alſo die Hortzontatwe ite ab Fig. XXI, in 


dem augenommenen Exempel nur um 0,05331 


Fuß, oder nicht einmal völlig 0,06 Fuß kleiner, 


als die Länge-der zwifchen a und b herabbaͤngen⸗ 


den Kette, welche = 2. 25* 50 iſt. Daher 


iſt alſo der Fehler, um den man ab zu groß an⸗ 
gäbe, wenn man fie = 50 ſetzte, faſt für 


‚nichts anzufehen, wenn gleich die Senkung der 


. ‚ Kette einen ganzen. Fuß betrüge, und. alfo ſehr 


merklich in die Augen fiele. 
Man ann auch, ohne die obige Formel an⸗ 


—— noch auf eine andere Art, wenigſtens 
> bie 


raͤnze des größten Feblers beflimmen, 
der fi) aus der Krümmung oder Senkung ber 


Kette befürchten ließe. 


*. Man verlängere die Senden auſſerſten Glie⸗ 
det bc, ai, bis fie ſich bey x durchſchneiden, 
“erhält man unter den Umftänden, die ich 


en angenommen babe, ein gleichfchenflichtes 
on Drey⸗ 


— 0 — 198 


Dreyeck 9*r wo hf verlängert, duch x geben . ' 


wird, 


Nun - ift bie Summe ber benden Seiten : " 


‚art rb gewiß allemal größer, als die ganze Länge 
der zwifchena und b berabhängenden Kette, folg⸗ 
lich auch der Unterfchied zwifchen dem Horizontal: 
abftande ab und der Heyden Linienar+rb Sunme, 
Hsrößer, als der zwifchen dem Horizontalabftande 
ab, und der Kettenstähge: d. h. wenn zwiſchen a 
u. b, m Kettenglieder, jedes = e herabhängen, u 
der-Horizontalabfland ab=h gefeßt wird, fo ift 
allemal arkfrb—h>m.e—h. Iſt alfe der - 
Unterfchied ar 4 rb —h unberrächtlih, fo wird 
um ſo viel mehr auch m. — h unbetraͤch tlich ſeyn. 


Da ich nun hier zum voraus ſetze, daß die 
Kette ſtark angeſpannt iſt, folglich die aͤuſſerſten 
Glieder bc, ai, mit der Horizontallinie ab. fehr 
Feine. Winkel machen , fo wird’ nicht allein .hf, 
ſondern auch hr in Vergleichung des Horizontal; 
abftandes ab, Plein feyn. Dieſer Vorausſetzung 
gemäß; berechne ich den Unterſchied ar$ıbh 
uf folgende Art. 


In dem gleichſchenklichten Drenecke arb ſetze 
man die Tiefe hr = c; fo iſt ah = En und. 


erayäht4n)- nr 
= sh + weil naͤhmlich c in Vergleis 
chung mit h Blein iſt. (@ r S. vun) gr": 


. ’ [4 


Ä gene nr )* Daher ar+br 


—— er 2 =h4+ 3 und na " 


Da nun za ein ſehr kleiner Ben iR, fo 


iſt auch der Unterſchied ar + rb — h. ſehr anbe⸗ 
traͤchtlich, folglich noch mehr der Unterfchieb 
 m.e—h, zwiſchen der Kette and dem Hori⸗ 
| sontalabflande. 

Es ſey 3. E. die Tiefe hreac 1 und 
die Horizontalweite ab—=h=so, fo wird 





20? 2’ . 
ar trb—h= L *75 *5 * ‚04 
Fuß .= 4a tin. 


Um fo viel wäre alſo hier die Horijontal⸗ 
weite ab nur kleiner, als der beyden Linien 
ar ++ rb. Stmme Es wird. folglich der Un: 
terfchied zwifchen der Kette und dem Horizon⸗ 
- talabjtande oder m.e—h nicht einmal 4 Li⸗ 
. nien betragen: und fo erbellet, daß man bey ei: 
ner. nicht fehr großen Beugung der Kette, wie 
bier angenomnien ift, ohne merflichen Fehler 
den Horijontalabſtand ab der Länge der zwiſchen 
a und b berabhängenden Kette gleich fegen darf, 
wenn man nicht die groͤßte Schaͤrfe verlangt. 


w. 
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IV. Kapitel 
“ Entwerfung Trummer Linien auf dem Felde. 
Vorlaͤufige Begriffe und Erklaͤrungen. 
6. 54. E⸗ s ſey Fig. XXII. Tab. II. —ER& 


der Zug einer beliebigen krummen Linie auf dem 


Felde: 3. DB. die Beugung eines Stufen, die 


krumme Gränze eines Waldes u. d. gl. 


AD. fen "aber eine gerade finie, Die nad} 
Gefallen neben. der frummen bergezogen iſt: fo 


wird die krumme Linie, fich der geraden, an 
einigen Stellen nähern, an andern fich wieder - 


von ihr entfernen, auch fie felbft, wie z. B. 
ben c duechfchneiden koͤnnen. 


2. Wuͤſte man nun die Sage e eines s "jeden, 


. Punktes der krommen Linie gegen die gerade, 


-fo würde man einen deutlichen “Begriff von ih⸗ 
rem Zuge erhalten, ja auch ſelbſt daraus ein 


— 


Mittel finden, ſie auf dem Papiere mu vers. | 


zeichnen. 


‚3 Es .giedt veeſchiedene Meeihoden ‚bie 2 


Lage eines Punktes, gegen eine nach Gefallen gezo⸗ 


gene gerade Linie zu beſtimmen; diejenige aber, 
Mavers pr. Srometr. Lxh. R u bie 


ss 


⸗ 





7 


’ 
x 
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die ſehr oft in der haetiſchen Geomeiie ge: 
Braucht wird, iſt folgende: 0 


Es ſeh in der willkuͤhrlichen geraden linie, 
AD. nach Gefallen ein gewiſſer Punkt A an: 
genommen, und e, ß, d u. f. w. ſeyen Punfte 
der krummen ginie, , deren Sagen’ gegen Die ger 
tade AD beftimmt werden follen. Man fälle 


| - j \ alfe von &, .B; ö u. ſ. w. aͤuf AD die Per⸗ 


penbiculärlinien. aa, Ab, dd u. ſ. w. herab. 


So wird der Punkt a beftimmt ſeyn, wenn 
gran .erftlich die. Länge des Perpendifels aa 


weiß, zweitens die Weite Aa, von dem 


das Perpendifel ae, und Drittens die Sage 
des Perpendifels wa, ob nämlid va, rechter 
„oder linfer Hand AD liegt. 


Eben fo wuͤrde B durch die linien eb, Ab 


beſtimmt u. ſ. w. 


Drenn es wird fein anderer Punkt, in der 
krummen Linie vorfommen, dem eben die ꝙ a, 


Aa zugehörten,. und der doch von dem Punfte 


, @, unterfchieden wäre, Es ift Fein Punft in der 


krummen Linie, als gerade der P, dein diefel: 
ben 3 Kröfien bp, Ab zugehoͤrten. 


u Es Pünnte wohl gefchehen ; dag z. ©. 


"per Pünte 8 eben den Abftand von der geraden 


Linie AD base, ‚ ben ber Punkt & bat, oder 


daß 


x 
—— — = 
2 20 


willführlichen Punkte A angerechnet, bis an 


RV 


1 0 
. x ⸗ 
l N 
S 
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daß dd sm an- wäre, allein dann find doch Ad, - 
und Aa nicht einerley; Much läge hier 8 Tinker 
Hand AD, & aber-rechter Hand, + u 


Eben. fo fonnte z. ©. dem Punkt x fowmoßE 
ein Perpendifel x a aa, als auch dieſelbe 
‚ Weite Aa zugehören, Die den Punkte. pe‘ 
koͤmmt, aber x Mwird: Doch nicht mit &@ eineriey 
ſeyn, weil-die Weiten x, ax auf entgegenges 
fegten Seiten der geraden Linie AD liegen, , 


5. So erhellet alfo, wie durch die in (3) 


- angegeberien Umftände, die Lage eines gewiſſen 
Punktes gegen Die gerade finie AD völlig ber  .. 
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ſtimmt und gegeben ift, \ ı 


6. Man nennt: die Linien Aa, Ab, Ad 

u. ſ. w. welche auf ‚ver willführlichen Ad von . 
„A angerechnet werden, Abfciffen, und die- - 

- zugehörigen .Perpendikel za, Ab, dd; Drdir 
naten, Die Linie ATI felbft heißt die Abs 
Teiffenlinie,- und A dee Anfangspunkt 

. der Abfeiffen, ur 


— 7. Alſo ſagt man „ daß jeder Punkt der 
krummen Linie z. E. & durch feine AbfeiffeAa, 
und Ordinate aa gegeben oder beſtimmt ſey. 


2B3. Da ju gleicher Zeit auch die Lage der — 
Ordinate bekannt ſeyn muß/ (3) fo kann man 
dieſe durch die Zeichen + — unterfcheiden. 3. 
Br. bie Ordingten rechter Hand der Abſtiſſen⸗ 
EM Tr 


+ 


\. 
0 
- 


on 
/ \ . 
. EEE Zee 


106.0 00 —- 
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Imie,wie au, bB u. ſ. w. mögen mit K, die 
Drsingren linker, Hand . E. dd, sew ſ. w. 
mit dem Zeichen — bemerkt werden. Ä 
9: Da, wo die krumme Linie die gerade 
tinie- AD. fchneider, wie ben c, ift Die Abſciſſe 
um Ac, die Ordinate aber = 0, > 


LAN J 


10. Da zu jedem andern Punkte der krum⸗ 

men. Linie eine andere Abſciſſe und Ordinate 
gehört (3. 4.) fo wuͤrde es auf dem Felde eine 
unendliche Arbeit fegn, wenn man für alle 
Punkte die Abfeiffen und Ordinaten meſſen 
wolle. Man beflimme, daher gewöhnlich nur 
diejenigen Ordinaten und Abfeifien , welche den 
. merflichffen Krümmungen und Wendungen ent: 
fprcchen. 3. DB. in der Figur nut Diejenigen, 

toelche den Punkten æ, B, c, i, d,2,d, ya 
zugehören, wo die Frumme Linie am ſtaͤrkſten fich 
der Mofeiffenlinie nähert, oder fih von ihe 
entfernt, | u 


= 


> .ım Hat man folchergeftalt auf dem Felde 
für die bauotſaͤchlichſten Punkte der Erummen 

Linie, Die Orsinaten und Abfeiffen gemeſſen, 

fo laͤbt fih daraus ſchon ziemlich genau ihr 
Zug und ihre‘ Geſtalt beurtheilen, und auf dem 
Pepiere entwerfen, -wernn man die Maafe: der 
Abf.iffen und Ordinaten, in eben der Ordnung, 
wie man fie anf dem Felde gefunden, vermits 
telſt des verjüngten Manpftabes, auf eine auf 
a dem 


\ 


. 
. ' “ j “ 
. - R E \ 
. ‘ ‘ . 0 
vr x / ' . J 
- . . 








dinaten enthalten ift, kann gegen die AUbfeiffene 


> 


’ 
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- dem: Papier gezogene Abſciſen ⸗ ‚nie abfekt, 


und‘ durch die Endpunfte der Ordinaten aus 
freger Hand eine krumme Linie zieht. Die Fi⸗ 
gur auf dem. Papiere ‘wird aber der auf dem 


Felde, defto ähnlicher werden, je mehr Abſeiſſen 


und Ordinaten gemeſſen worden ſind. 


12. Der Bogen einer krummen Linie, der 


zwiſchen zwey naͤchſt auf einander folgenden, 
und nicht ſehr weit von einander liegenden Or⸗ 


linie hohl oder erhaben ſeyn. Hohl Heinz 
er, wenn deſſen Chorde zwiſchen ihm und der 
Abſciſſenlinie lieg. Erbaben, wenn die 
Ehorde nicht zwiſchen in und die Abſciſſ enlis 


nie fällt. 3. E. in. der Figur, wäre der Bor 


gen YO ‚gegen die Abfciffenlinie ‚hohl, weil defs 


fen Chorde YO zwifchen ihm und der Abſciſſen⸗ 


- Linie liege. . Der Bogen yn aber wäre ‚das 


noch andere Merkmahle, woraus man erfennen . 


Beyſpiel eines Bogens, der feine erbabene Seite 
der Abſciſſenlinie zukehrte. 


13. Man hat in der hoͤhern Geometrie 


kann, ob ein Bogen feine hohle und erhabene 


Seite der Abſciſſenlinie zuwendet. Dieſe Merk⸗ 


mahle find aber in der practifchen Geometrie 


von feinem Mugen. Man fehe indeffen hievon 
Kaͤſtners Anal. des Unindh 770) 


s. 518. gar 


— 
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"14. Hat man auf dem gelbe’ ein paar 


naͤchſt auf einander folgende Ordinaten „gemefien, 
ſo wird es gut feyn, wen man zu gleicher Zeit. 
‚auch auͤmerkt, ob der Theil der frummen Linie 
zwiſchen ihnen, gegen die Abfeiffenlinie hohl 
‚oder erhaben iſt. Diefe Bemerkung” dient als: 


dann, zu einer genauern Berzeichnung auf dem 


| Papiere, 


15. Einige Scriftſteler bedienen ſich ſtüutt 


ber. ‚Wörter, Abfciffen, Ordinaten, Ber 


riennungen. dus der marbematifchen Geographie, 
und nennen bie Abſeiſſen, Längen, die Or: 
dinaten, Breiten; id) habe aber Lieber Die 


, Manıen benbehalten wollen, die man einmal in 


ſtimmen. 


der Geometrie eingefuͤhrt bat. Ä 


Aufgabe 


9 55. Die Abmeffungen an einer 
krummen Linie auf dem Selbe zu bu 


Aufl 1. Man ftecke laͤngſt der krummen 


Linie (Fig. XXIL), eine gerade ab, durch ein 


paar Stäbe, die man bey: A und D in den 
Boden befeſtigt. 

In der abgeſteckten Richtung AD, 
fpanne man von A bis B eine Meßkette aus, 
nd laſſe fie in unverrückter Lage, Ä 

.. . 3° 


- 
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3. Hierauf gehe man laͤngſt def ausgeſpann⸗ 
sen Kette. forf, z. B. nah a, wo man bey « 


eine merfliche Bucht oder Wendung der krum⸗ 


men lLinie bemerkt. 


4. Man zähle auf. dee Kette die Menge. 


der von A bis a enthaltenen Ruthen, Fuße und 
Zolle, fo bat man die Abſciſe Aa, die dem 
Punkte & zugehoͤrt. 


5. Um die. Ordinate a’ zu meſſen, lege 


man an den Punkt a, fo gut es nach dem” 


Angenmaaße geſchehen kann, einen Maaßſtab 


ſenkrecht an die Richtung der Kette, und meſſe on 


nach dem Punkte @ zu. 


6, Wollte man noch q genauer berſahren, fo 
‚fpanne man von & nach a eine Schnur an, 
and meffe mit dem Maaßſtabe laͤngſt ihr her, 
Die ansgefpannte Schnur dient nicht allein, 
um in der geraden Richtung ac zu meſſen, fon: 


⸗ 


dern ‚auch deſto ſicherer bey a einen rechten . 


Winkel Ans zu erhalten. 


7. In den meiſten Faͤllen aber kann man 
die Schnur weglaſſen; beſonders wenn bie Sr, 


dinaten nicht ſehr groß ſi nd, 


8. Die gemeſſene Abſeiſ e Aa, und Ordis \ 


nate aw,bemerfe man in einem bey’ fih zu. 
fübrenden Manual, oder Brouillon. 
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9. Hierauf gehe man weiter (ängft ber - 


Ken fort, und wein man nach dem Punfteb 


hinkoͤmint, wo man abermahls bey ß eine Wen: 
dung, der Frummen Linie, nad einer auf ‚Ab 
fenfrechten Richtung bP bemerft, fo zähle man 


“ wiederum wie vorhin, die Menge der Ruthen, 


Fuße und Zolle von A bis b, und. meſſe die 


Ordinate b£, 


10. Weil die bisherigen Ordinaten rechter 


J Hand. der Abſciſſenlinie lagen, fo ſchreibe man 
> neben ihre Maaße in dem Manuale, zugleich 


Ras Zeichen + bin. (5. 54. 9.) 


11. Bey c, wo die Frumme ginie in bie 
Abſeiſſenlinie einſchneidet, nimmt man auch die 


Abſciſſe ac; und ſebt die imgebdeize Ordinate 


=o, ($. 54. 9). 


12. Endlich bey B, wo die Kettenlaͤnge zu 
Ende iſt, meſſe man auch die Ordinate Bi. 
Die Abſciſſe AB iſt aber da der ganzen Ket⸗ 


| ‚ tenlänge, gleich. 


13. Auch muß man in dem Manuale neben 


« die Ordinate Bi das Zeichen — ſetzen, weil 


4 
- - 


fih die krumme Linie bereits linfer Hand der 
“oe enlinie befindet. 


14. Iſt man ſolchergeſtalt mit einer Ketten⸗ 
ge zu, Ende, 2 fo. geben. die Kertenzieher wei 
ter 


u . — 0 — 201 


„.° ‘ 


ser. fort, "und fpannen aberniahle‘ von B- bis C 
eine Xertenlänge an, | . 


J 


15. Darauf verfaͤhrt man von- B bis C 


eben 10, wie vorbin von ä bis B seeigt worden. 1rF 


16. Hier muß ich aber erinnern, daß beym 


aten Kettenzuge zu jeder Abfciffe ‚Bd, Be, Bf o 


11. fe w. eine _ Kettenlänge, oder 5° addirt wer⸗ 


den muß, um die Abfeiffen Ad, Ae, Af, von. 


dem. Punft A angerechnet, zu erhalten; und 
dieſe letztern ſchreibt man eigentlich in dem Ma: 
nuale auf. 


17. Ehen fo addirt man, beym deitten Ket⸗ 


tenzuge, zu jeder Abſciſſe Ch u. ſ. w. 2 Ketten: 


\r 


laͤngen oder 10°, damit man die Abfeiffen Ah | 


u. fe we bekomme, 


18: Bey jedem Kettenzuge nehme man übers 


FR fo viel Abſciſſen und Ordinate, als man 


nothwendig braucht, um daraus obngefähr den . 
Zug der krummen Linie beurtheilen zu koͤnnen. 


19. Wegen des Manuals muß ih aber 
‚noch folgende Erinnerung beyfügen. Man mache 


zwey Kolumnen, in bie erfte fchreibe man 


die Manage für: die Abfeiffen, in die zweyte die 


Maaße der Drdinaten mit den zugehörigen 


‚zeichen + — 
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Auch kann man, um Die ainzelnen ettenzuge. 
zu unterſcheiden, allemal da, wo ein’ Kettenzug 
zu Ende iſt, einen Strich unterfegen, 


. Endlich bemerfe man noch in dem Manuale; 
“10 jedesmal zwifchen zwey naͤchſt auf einander 
folgenden Ordinaten, vie Prumme Linie hohl 
‚oder erhaben gegen die Abjeiffenlinie war, und 
bediene fih dazu etwa der Buchſtaben H. €. 

‚ oder anderer willführlicher Zeichen, die man 
neben die Maaße der Ordinaten binſchreibt. 


20. So wuͤrden alſo die Beſtimmungen für 
die Abfciffen und Ordinaten der krummen $inie, 
‚in dem, Manuale etwa auf folgende Art iu 
ſtehen kommen. 


Abſciſſen Ordinaten 
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ar. Wie nun aus ſolchen Datis die frumme 


‚Linie aufs Papier verzeichnet werden koͤnne, 
das werde ich in der Folge zeigen. 


Anmerkungen überdag Vorhergehende, 


6.56. I) Es erheller leicht, daß die Punkte 
@, B, y u. ſ. w. eben niche Punkte einer krum⸗ 
men Linie ſeyn muͤſſen, ſondern ſich auch nach 


Gefallen auf andere Gegenſtaͤnde beziehen koͤn⸗ 


nen, deren Lage man in Abſicht der Abſciſſen⸗ 
linie beſtimmen will. 3.- E. Eckpunkte von 


Gebaͤuden ‚ Graͤnzſteine u. ſ. w. 


II) Man nimmt die willt abrliche Abfeiffen: 


linie gern ſo nahe neben der krummen Linie 


her, als moͤglich, damit die Ordinaten nicht 
gar zu groß werden; fangen daher die Ordina⸗ 


ten an febr ſtark zu wachſen ‚fo reiche man 


mit einer Abfeiffenlinie allein, niche aus. , In 
folhem Falle nimmt man eine neue Abſciſfen⸗ 
linie DO an, deren Lage oder Winkel mit der 
erſtern, bekamt ſeyn muß. Doch hievon wer: 


theilen koͤnnen. 


II) Oft zeigen fich unerwartete Hinderniße, 
die keine unmittelbare Meſſung der Ordinaten 


zulaſſen: Wie wenn z. E. die krumme Linie 
Fig. XXII die Beugungen eines Fluſſes vor; 
ſtelite; Da fann män "oft wegen ber feichten 


' 


BR 


— de ich in der Folge erſt nabern Unterricht es 


v 
! 
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Ufer keine Ordinaten bequem meſſen. Wie 

man ſich in ſolchem Falle zu verhalten habe, 
wird ebenfalls die Folge ausweiſen. 0 


V) Es muß endlich noch bemerft werden, 
daß man ſowohl vie Abfeiffenlinie nach horizon⸗ 
taler Richtung annehmen, als auch ſelbſt die, 
Ordinaten borizontal meflen muͤſſe, damit man 
nämlich die "Reduction der frummen Linie auf 
die Horizontalfläche erhalte. ($. 4.) -, 
‚.. Liefa daher die Frumme Linie Fig. XXIL 
an einer Anhöhe herunter, fo müfte man nad) 
(6. 38. 6.) jeden Kettenzug horizontal anfpan: 
nen, Um die Ordinaten zu meſſen, lieſſe fich ini 
ſolchem Falle fehr bequem eine Meßſchnur ges 
Brauchen. Man. lädt fie an dem Punkte, mo 
fich auf der Kette eine Abfeiffe endigt, feſt hal: 
“ten, und fpannt: fie alsdann bis an den pers 
pendiculaͤr gegenuͤberſtehenden Punkt der krum⸗ 
men Linie horizontal aus, fo daß ſie mit der 
Kette einen rechten Winkel macht: Hierauf 
beſtimmt man auf dieſer Schnur die Laͤnge der 
Odrtdinate. Dieſes Verfahren iſt bey ſolchen 
Kruͤmmungen, die an Anhoͤhen herunter lau⸗ 
fen, weit ſicherer, als wenn man ſich der Maaß⸗ 


ſtaͤhe dazu bedienen. wollte. I 


Es verſteht ſich aber, daß auf der Schnur 
—Fuße von eben der Größe ſeyn muͤſſen, ax 
— nn. a  } 


.d 





auf der geite, damit man die Orbdinaten und Ab⸗ 
eifen in einerley Maaße bekomme. 
Nuebrigens iſt in vielen Fällen. eine febr ges 
naue Beſtimmung der Ordinaten nicht noͤthig, 
wie z. E. in dem Falle, wenn die Kruͤmmun⸗ 
gen eines Fluffes zu beftimmen find, da bekannt. 
ift, daß die Ufer oft ſehr unbeſtimmte Gran⸗ 
zen haben. 
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vechte weahoben ſenkrechte und parallele Kinn Ä 
auf d em Felde zu ziehen, 


$. 57. 7. Diele Aufgaben ſind in der Ausuͤbung 


von mannichfaltiger Anwendung, z. E. bey Fel⸗ 


dertheilungen u. ſ. w. 


Es kommen aber hiebey verſchiedene ſchwere 
‚ Zälle vor, die. ſich ohne Theorie des. Winkel: 
mefiens, und ber dazu gehörigen MWerfjeuge,, 
nicht gut auflöfen laſſen. Diefe muß ich bis 

auf die Folge verſparen. Im gegenwärtigen 


Kapitel zeige ich, wie man bloß, vermittelft der 


Meßketten und Maapftäbe, auf dem 
Felde parallele und ſenkrechte Linien ziehen 
koͤnne. un | | 


| en Abrigens aus der Elementar⸗ Geome⸗ 

trie die Lehrſaͤtze von Parallellinien bekannt ſind, 
der wird die Beweiſe der folgenden Aufgaben 
ſehr leicht finden koͤnnen, ohne daß ich noͤtbig 
| hatte, mich dabey aufzuhalten. , 


Yufgabe mt 


6. 58. Perpendiculär— Linien auf 
dem Felde zu ziehen. 
— u ° Aufl, 











— OO — 207 


uf ['n Geſcht in Fig. XXIII 1 fen von 


dem Punfte D auf die gerade Linie EB, eine . 


Perpendiculaͤre herabzufaͤllen; ich will hiebey an⸗ 
nebmen, die Weite des Punktes D von der 
geraden Linie EB, d. h. die perpendiculaͤre DC 


ſey merklich kuͤrzer, als die Laͤnge der Meßkette 


. oder Meßſchnur, die man gebraucht. Um nun 
auf EB den Punkt C za finden, auf den das 
Perpendikel DE eintreffen muß, fo verfabre 
man auf folgende Art: 


‚Ein. paar Punkte der geraden Linie EB, 


Bezeichne man durch ein paar Abſteckſtaͤbe, E, B. J 


Nun ſetze man in den Punkt D einen Ket— 


tenſtab, und fpanne son D nach kf die Meß⸗ 


Fette aus: darauf. beftimme man auf der aus⸗ 


gefpannten Kette Df, den Punkt A melcher 
mit E und B in gerader Linie liege, welches 
geſchieht, wenn man mit einem Abftecfftabe 
laͤngſt Df fortgehet, und ihn bey A fo einfeßt, 
daß ein Gehuͤlfe bey E, ibn in der Vertical: 
fläche oder geraden &inie.EB erblickt. Hierauf 


zähle man auf der Kette, die Menge der Rus 


then, Fuße und Zolle, von D nach A, — 
Nachdem der Punkt A duch ein Zeichens 


n ſtaͤbchen bemerkt worden, fo ergreife man bey 
A die Meßkette, und bringe das Stuͤck AD, 
inden man fölches um den Endpunft D, als 


wenn man auf den Felde mit dem KHalbmeffer 


\ 


— 


AD einen Kreis beſchreiben wollte, herumfuͤhrt. | 
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in die Lage —— fo daß A nah F, wiederum 
in die gerade Linie KB. binfömmt, 2 


& erhält man durch dieſes Verfahren auf 
dem Felbe ein gleichfchenflichtes Dreyeck ADF, 
wo AD = DF, Ä 


Hierauf meſſe man die Weite A & 


ſey 3. E. 6°; die Hälfte davon 5° zähle man 


auf einer in die Richtung AF ausgefpannten 
Kette, von A nach C, und feße in C einen 
Stab ein, fo wird C der Punkt ſeyn, auf 
welchen das Perpendifel DC eintrifl. "Und fo 
wuͤrde auch zu gleicher Zeit eine - Verticalflaͤche 
durch D, C, auf der EB fenfrecht fteben. 


UI) Iſt aber der Punft D von der gera 
den Linie EB fo weit entfernt, daß man mit ei: 
nee bey D befeftigten Kertenlänge nicht bis auf - 
bie gerade. tinie EB hinreihen, und auf ihr | 
wie in (I) den Punkt A beſtimmen kann, 
verfahre man auf folgende Art: 


Man ſetze bey A und F, willkuͤhrlich in | 
die gerade finie EB, ein paar Stäbe hin, fo 
aber, daß ein Perpendifel DE, nach dem Au: 
genmaaße, zwiſchen A und F waͤrde zu liegen 
kommen. 


Hierauf meſſe man die drey Seien AD, 
X, AF, des Dreyecks ADF. - 6 
0 
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So kann man daraus die. Weite bes Punkts 
Ä, von dem Punkte C, wo das Perpenvifel 
DC hinfallen muß, auch eind leichte Rech⸗ 
nung finden. Mit Worten ausgedruͤckt, iſt die 
Regel dieſe. Man addire die Quadrate der Geis 


ten AD und AF, die aus dem Punkte A aus: 
laufen, zuſammen, davon ſubträhire man das - 


Quadrat der dritten Seite DF, und den Reſt 


dividire man durch die doppelte Grundlinie AF,. 


f6 hat man die Weite AC! oder will man die 


Weite FC haben, fo dddire man die Quadrate 


von FD und FA zufaimmen,; ziehe das Quadrat 


der dritten Seite AD davon ab, und dividire 


ben Reſt wie vorhin. | 
‘ _ÄD2+ AF? — FD! 2... 





a iſt AC= = Zr ED auf xxiii) 
Ä FDI+FA® AD! - 
u — zAF 
€ Es fe genieſſen worden Abe s6 , 
DF==60 
ü WAzg 
% wird AD? 2500 Mithin J 
"Ar 6724 AD2 FAFI-FDE ; | 
= — ze 
"AD + ArF= == 9224 „363%, _ 1456. 
“' FD = 3600 — 
Be | 164 4 
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Man ſpanne alfo in die Richtung AF die 
Meßkette an, und nehme auf ihr von A nad) C 
34 2.9 fo ergiebe fih der Punkt C, folg: 

lich die Lage des Perpendifels DC, | 


Man ſieht hieraus wie bequem ſtch die 


vorgelegte Aufgabe durch Rechnung aufloͤſen 
laͤßt. N . s 


ID) Auf das Ende A kiner Linie AB 


Fig. XXIV ein Perpendifel AD aufjurichten, 


‚verfähre man ſo: 


: Man feße in A und B die beyden Ketiens 
ſtaͤbe ein, oder defeftige bey A und B die bey; 
‚ den Endpnnkte einer Mepfhnun 


Nun ergteife man das Mittel der . Mes 

fette oder Schnur, j. E. wenn die Kette 50 

lang wäre, fo fafle man den Ring ber zu 2° 5’ 
- gehört, und gehe nach C, bis die beyden Haͤlf⸗ 


“ gen der: Meßfette AC, CB, gehörig angefpans 


net find, und folglihd AC—= CB if, Ben C, 


wo das Mittel der Kette hintrifft, fege man 
einen Stab hin, und wenn dieß gefcheben, gehe 
man nad) A, Zehe die daſelbſt ſtehende Ketten⸗ 


ſtange aus, und bringe den Theil AC der Meß⸗ 
Sette, in bie Lage CD, fo daß der Kettenftab 


A nach D, in gerader Linie mit O und B, hin⸗ 


perpendiculaͤr über Aſſteht. 


koͤmmt. Dann wird D der Punkt ſeyn, ber 
BDenn 


> u" — 
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Denn weil man AC = CB=CD gemacht 
‚bat, fo geht durch die drey Punfte D, A, B 
ein Kreis, deſſen Durchmeſſer = BD ift, und 
da ift dank der Winkel DAB im Halbtreiſe, bes 
Fanntermaaßeh ein rechter. 


" IV) Wollte man Fig. XXIII überhaupt 
durch jeden willführlichen Punkt U, der in der 
geraden tinie EB vorgegeben: wäre, 
ein Perpendifel aufrichten, fo nehme man auf 
beyben Seiten des Punktes C, auf der geras 
‚ben Linie, EB, ein paar gleich, große Stücke, 

z. E. CE — CA, und made ‘jedes etwa eine 
* lang. Dann ſetze man in A und F die 


m 


es 


Kertenftäbe ein, ergreife Das Mittel der Kerte, ' 


“und bringe ihre beyden Hälften in die Sagen 


AD, FD, fo daß AD. = DF, und beyde 


$inien gehärig angefpannt find, fo wird der:. 


Punkt D, wo auf den Boden das Mittel der 
Kette binteifft ‚. die sage des Perpendifels DC 
beſtimmen. 


Es verſteht ſich, daß die Weite Ar merk: 


lich kleiner als die Länge: ber Kette genommen, \ 


werden muͤſſe. 


V) In jedem rechtwinklichten Triangel if 
das Quadrat der Hypotbenufe den beyden übrir 


gen Quadtaten zufammen genonmen . gleiche . 


Wären alfo die beyden Catheten AC, CC, 
Fig. XIV erſterer AC 3, und der andere 


CG=4 fe würde die garten AG = « 


x+r 


AN 


weil 32 +42 = 58 iſt. Daher ift ein Dreyeck 
rechtwinklicht, wenn fich feine‘ drey Seiten ver: 
haiten wie. die drey Zahlen, 3, 4; 5. Diefes 
giebt ein bequemes Mittel, rechte Winkel, oder 
Perpendikulaͤrliniet auf dem Zelde zu beftim: 
men, " 


% 


. 


Man trage Fig. KIV von C nad G, 4 
Ruthen. Hierauf nehme man auf einer Meß: 
ſchnur eine Länge von 8 Ruthen, laſſe beyde 
Ernden dieſer Länge bey C und G fefthalten; 
und ergreife dieſe Schnurlänge von 8 Ruthen 
dergeſtalt, daß wenn man fie nach ben Rich: 
‚tungen CA, GA anfpannt, CA == 3 Ruthen, 
u GA 5 R. werde, fo erhält man eitien tech: 
ten Winkel ACG, und ein Stab bey A hin: 
2. gefeßt, giebt die Richtung des Perpendikels CA; 

welche man alsdann nach Gefallen verlängern 

kann, N 


VI) Diefes find die brauchbarften Merho: 
den, Perpendifulärlinien auf dem Felde, bloß 
mit der Kette und Schhur, abzuſtecken. Man 
kann in jedem Falle diejenige wählen, die zu 

einer geriffen Abſicht die bequemfte iſt. 


Aufgabe 


$..59: Parallelstinien- duf dem 
Selbe zu ziehen nn 


N 


= Aufl 
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Aufl. M Da wir in der vorigen Auf— 
‚gabe gezeigt Haben, Perpendikuläclinien -zu zie⸗ 
ben, fo ergiebe fich daraus von ſelbſt die Mes . 
thode, zwey, oder mehrere Linien auf den „Felde 
einander parallel zu machen, Gin Erempel wird 
Diefes erläutern, ° | | 


Es fen (Fig. XXV) AB eine gerade &inie, '- 
mit der man eine parallele ziehen foll, die um 
18 Fuß von ihr abſthe. — 


. Man errichte alfo durch einen willfüßrlichen -- 
Punkt d in AB, eine, Perpendikulaͤrlinie da 
‚auf AB, und made ‚folhe = 18°; Eben fo. 
geſchehe dieſes durch einen andern Punkt e, und 
mache auh eb = 18’ fo geben ein paar Stäbe, _ 
bey a und b bingefegt, die Richtung ab, die, 
mit AB parallel feyn wird, und die man nah 
Belieben yerlängern kann. 


ID Eine andere bequeme Methode ift folr 
gende. (Fig, XXVI) Auſſerhalb der finie AB,, 
niit der man .eine parallele ziehen will, nehme: 
man einen willkuͤhrlichen Punkt Can, und fege. _ 
dafelöft einen Stab ein: Hierauf gehe man in. 
der geraden Linie BC fort; und feße guch bey 
a einen Stab in den ‘Boden, — 


o 


X 
Die drey Linien AC, BC, Ga meffe.man, 
und ſuche zu BG, CA, Ca,-die vierte Pros 
portionallinie: Diefe trage man in der velän: 

gerten Richtung AC,. von. C nad) b, in om 


) 
‘ / . 


X 


4214 I — 0 — oo, 
hält man den Punkt b, und folglich die Linie 
ab, welche nad) den bekannten: Gründen ber 
Geometrie, mit AB gleihlaufend ſeyn muß. 


Er. Es ſey gemeſſen worden AC— 20% 

B0* 18, aC =ı5°: fo wird die Proportion 
18:15 = 20: Cb 

folglich ob = MI 103 


| 18 
am 1 6 6” 6“ 





— 16, 66. 


Man trage alfo mit der Meßkette von C 
nach b eine Länge von 16 6.6., und feße - 
bey b einen Stab hin, fe. ift ab mit AB 20: 
‚. zallel; und man fann ab, fo weit man will, 
‚perlängern, indem man mit a-und b Stäbe in 
eine Verticalebene oder gerade Linie bringt. 


- U) Es wurde in (IT) C willkuͤhrlich an⸗ 
genommen, und a dadurch beſtimmt, daß eine 
Stange ben a in die gerade Richtung BC ein: 
geſetzt wurde. Wäre a aber ein. gegebener 
Punkt auf dem Felde, fo muß man C in bie: 
gerade Linie Ba” einfegen, und dann eben fo 
‘wie in II verfahren, um. den Punft :b zu be: 
- flimmen; dieſes zeige, wie man durch einen- 
gegebenen Punft a auf dem Felde, eine 
mit AB parallele tinie ab b ziehen | Eöune, 


oo Gebrauch 
ke, | 








/ 
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Sera cntfernter Dsjekte; J u Ziehumg 
paralleler Linien. 


bo. 1. Wenn man auf den Felde ſich 
in einer Ebene befindet, in der man eine freye 
Ausfiht nach ©egenftänden haben fann, Die 
hinlänglich weit vom Auge entfernt find, fo ges 
ben vdiefe ein fehr bequemes Mittel, bie Rich⸗ 
tung paralleler linien zu beſtimmen. er 


| 2. Man weiß nämlich aus dee Geometrie⸗ 

daß man parallele Linien anſehen kann, als 
durchſchnitten ſie ſich in einem unendlich 
weit entfernten Punkte. Schneiden ſich daher 
ein paar Linien in einer endlichen Entfernung, 
fo find fie zwar nicht gleichtaufend, kommen 
‚ aber doch der parallelen Sage immer näher, je 
weiter ‚the Durchſchnittspunet hinausfaͤllt. 


3. Man kann alſo Linien, die ſich in ei⸗ 
nem ſehr weit entfernten Punkte durchſchnei⸗ 
- den, nicht vollig, aber t doch beynabe © als vparab 
let betrachten. | 


Es fen demnach (Fig. .XXVIF) I ein ſebe 
“u entferntes Objekt, z. E. die, Spige eines einige 
Meilen weit entiegenen Thurms oder Bergs. 


Man ſetze ben H und C.ein paar Stäbe Hin, . 


fo, daß H, C, I in einer Verticalebene, oder 
arraben Knie liegen. Eben ‚fo ſeyen auch 
und 


es 


[ 


\ ‚ 
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und E ein paar andere Staͤbe, mit in gera⸗ 


der Linie, dergeſtalt, daß dje beyden geraden . 


⸗ 


Linien HC, FE verlängert, ſich bey I durch: 


ſchneiden würden: So wird man. ohne merklichen 


Febler, die Stücken HC, FE, als. > pazalkt an: 
ſeben koͤnnen. 


—xX 


4. ‚Um einigermaßen die parallele tage 


I beurtheilen zu koͤnnen, ſo gedenke man ſich von 
F und E ein paar ſenkrechte Linien Fc, Ei, 
uf HI. berab..gefällt, 


5, Wären nun HC, FE völlig. ‚genau Pas 
tallel ⸗ ſo muͤßte 6* : Ei. ſeyn. 


>. 


6. So ‚aber, wenn ſich HC, FE bey 1 


durchſchneiden, wird. Ei etwas kleiner, als Fr 


feyn; der Unterfchied. wird alſo dem Fehler . ans 
geben,.. den man ‚begeht, ‚wenn man HE und‘ 


.. FE für parallel annimmit. 


8: Nun iſt wegen der abnüichen Dres 


IEi, IFc, ”. 











IF:Fe = IE: Ei daher. i 
EI. 
u "Biz- a und mithin 
| j EI 
der Unterſchied F.c: —Ei >= Fe IF: Fe 
2 „ Fzenre „EF.Fe: _ 
FO An. 


. ‚ 
- . 
- 
\ 
om. . 8 
* 
ft 
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Er. Fc 


“Ir 
d. 6; der Fehler, den man begehet, wenn man 
das Stuͤck FE als. parallel mit HC annimmnt, 
deſto kleiner iſft, | 
a) je weniger bie beyden Stüde FEH 6. | 
von einander abftehen oder je Fleiner, Fc iſt. 


6) Je Heiner FE, und. 
2 Je weiter das Objeet I von F entfernt if, | 


6. Gierzus bigt, daß Fe. — Ei ode — 


9. Er Wie viel weicht man son der pa⸗ 


rallelen tage ab, wenn das Objekt I 3. E, 2° 


Meilen oder soooo Fuß entfernt wäre, und man 


in einer Weite Fc von so Fußen ein Stuͤck 


\ 


daher Fe— Bi * 
alſo iſt das Derpenpife Ei} nur um, 1” Heiner, 


FE von 100 Fußen, parallet mit He. abſtelz =. 


fen wollte? 


10. Hier iſt aiſo FI= = 59000; Fer == 109g. 
Fe- => so | 


—Fuß*1 
na yet * 





als Fe; man kann folglich das Stuͤck FE als 


"paralkel” mit HG anfehen, da die Abweichung 
‚von der parallelen Sage ſo unbercächtlich iſt. Wie 


wuͤrde man faſt auf eine andere Att sine fo ger 


naue paraffefe Sage erhalten Fnnen? - 


.. 117. Man fichet, daß der Gegenftand T nicht | 
einmal » weit cullegen zu fen braucht „als. 
on : ih 


. - . x 
\ . ix .. n NS \ 
, 
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ich angenommen babe, ſelbſt Gegenſtinde, die 
z. E. nur eine halbe Meile, ja nicht einmal fe 
weit entfernt find, fünnen auf dem Felde, uns 
ter gewiſſen Umftändin, fhen zu Ziehung pa⸗ 
ralleler Linien dienen; wenigſtens läßt fich die 
Abweichung von der parallelen tage, in jedem 
.\ Galle feicht beurcheilen, Ä 


12. Es iſt ſin I = 7 alfo der inte be: 


Ä kannt, unter welchen Pr ey I die beynahe pa⸗ 
rallelen Stuͤcke HC, FE durchſchneiden. 


Da nun der Winkel J immer ſehr klein ſeyn 
wird, fo kann man ßß1 1 I ſetzen, und den 
Winkel I in Serunden ausdrücken ‚ bonn wird 


Fe 
'I1= Fr 206264 Secunden. (Tr. ©. VO) 


13. Er. de den obigen Datis (6) wuͤrde 
ı = u. 206464 = 206”, ‚6 = 


26, 26. Ss ſchneiden fi ch alfo_ die Stüf: 
fen HC, FE, boy I unter einem ſehr kleinen 
Winkel; 
14 Diefes Verfahren, vermittelſt eines 
weit entlegenen Gegenſtandes, durch einen ge⸗ 
gebenen Punkt F eine Linie FE, mit einer ans 
dern. HC parallel zu ziehen, kann in vielen Faͤl⸗ 
: Ten ſehr brauchbar ſeyn, wie Die Helge jeigen 


weh, ’ 





15 
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15. Wenn mit.H, £, die parallele FE ge⸗ 
zogen werden fol, fo muß man erft nach JI 
hingehen, und unterſuchen, auf welchen Ge⸗ 
genſtand I, am entlegenen Horizonte, die Ge: 
ſichtslinie HC hintrift; . mit biefem Objekte I, 
"werden alsdann F und E in eine gerade Linie 
‚gebradt” | m 


16. Allein wenn man ein gutes Augenmaaß 
hat, und Feine gar große Schärfe verlangt, fo 
beäucht man nicht einmal vorher nad H hin⸗ 
zugeben‘; un den Punft I am Horizonte zu bes 
fliimmen, der mit H, C in gerader Linie liegt. 
Es fann diefes felbft bey E gefihehen. Man 
verlängere in Gedanken die gegentberftehende 
gerade Linie HC, bis am den Horizont, bes 
merke den Punkt I, wo fie bintrift, und 
fege dann F md E, mit I in eine gerade 
Linie. wu nn 


17. Es wird ſi ch freylich, wenn man bey Bu 
F die Richtung HC nur nach dem bloßen Au⸗ 
genmaaße verlängert, nicht fo genau der Punkt 
Z beftiminen laffen, als wenn man ſelbſt an . 
und C hinausvifirte. Allein man kann ſich au 
ben diefem Gefchäfte eine Uebung erwerben, um 
wenigftens nicht. berrählic zu fehlen. “ 


Wenn man f ch z. E. anf dem Felde bey 

F-befindet, fo-wähle man ein paar Objekte H, _.. 

C, N €, . ein paar Banme, und ſuche nach dem 
Aus 


r 


\ 


- ' 
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Augenmaahe— am Hortionte den Punkt I, der 
mit ihnen in gerader Linie zü liegen ſcheinet. 
Dann gebe man nach H, viſire an H; C, bins 
aus, fo wird fish finden, ob ber nach dem’ 
 Augenmaaße gefundene Punkt J, von. denen 
H und C bedeckt wird, und fich alfo in der 
That in der geraden $inie HG befindet. Stel; 
fet man ſolchergeſtalt den Verſuch oft an,. fo 
‚wird man bald eine Fertigkeit schaften, ohne 
: großer Fehler eine gerade Linie, anf dem Felde, 

nad dem bloßen Augenmaaße „ſo weit man 
will, zu verlängern, wenn ſich ‚gleich. das Auge, 
nicht ſelbſt in der geraden Linie befindet. Man 
ſehe mehreres binvon in Lamberts Behtrd;- 
gen sur Mathematik I, Th. 8. 37 


18. So koͤnnte alfo das bisherige Ber; 

fahren in dem Falle brauchbar ſeyn, wenn 5 

E— FE auf dem Felde, mit. HG parallel gezo— 

gen werden follte, und zwifchen FE, HC be - 

“fände fich ein Hinderniß, daß man nicht nad), 

- H binfommen, an H und G mwürflic hinaus 
viſiren, und fo gm Hortzonte die Stelle. I ber 

‚fümmen Rune oo 


l, 


Einige Anmwendungen des Gißheren,: 


667, 1. Es fann ſehr oft geſchehen, 
7: man bey Meſſung gerader Linien auf dem 
Ye auf’ Hindernift wife, welche, die Arbeit 
un⸗ 


— 


[4 


J. 


— 
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unterbrechen, und die Meſſung erſchweren. 3. 
E. wenn auf der geraden Linie, die man meſ— 


ſen oder abſtecken wollte, ſich ein ein tiefer Mos 


raſt befände, den man wicht durchwaden koͤnnte, 
oder wenn ein Gebqaͤude der frehen Ausſicht auf. 
der geraden Linie hinderlich wäre u. fe w Su 
ſolchem Falle ‚werden die Aufgaben 6 59.) 

gute Dienſte leiſten Lönnen,. | 


3 Es ſey alfe Fig. Xvttt die gerade 
Linie AC zu meſſen, und bey F fey ein Mo⸗ 
raſt, der die Meſſung unterbricht. 


Ich will ſetzen, man ſey mit der Meſſung 
Yon A bis a gekommen, fo daß ben a fich eine 
_ ganze Kettenlaͤnge ba, oder ein gewiſſer Theil 


der zuletzt eusgefpannten Kette endigte. 


3. Weil nun wegen des Hinderniſſes FE 


- hicht weiter in der geraden "Linie AC fortgemefs. 


" fen- werden kann, fo ziehe man nad) $. sg. hei. 
Ben der Linie AC eine parallele DE her, in ei 
ner folchen Weite von AC, daß inan ohne Hin:- 


derniß 'auf DE bermeffen kann. Es wird aber ,\ 


gut ſeyn, DE fo nabe neben AG herzutühen Zu 


_ als es der Moraſt F erlaubt, | 


4. Um alſo die Lage der Petalelini DE 
ju erhalten fo zähle man auf der in der Mich: 
tung AC zuletzt auegelpannten Kette ba ruͤck⸗ 
wäre von "am Ai E. 3 Fuß. Dun.nek=- 


— 


.- * 
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man eine Meßſchnur, auf welcher aber Fuße 
von eben der Länge, wie auf der Kette > feyu 
muͤſſen, faffe auf/ihe eine Weite von 9 Fußen, 
Aafle die beyden Enden diefer 9 Fuß, bey a’und 
PB feſt anhalten, und fpanne die Schnur nad) 
den Richtungen ac,'Bc an, fo daß. ac 4 Fuß 
und Pc 5 Fuß wird, fo erbäle man nad 
($. 58. V) bey a einen rechten Winkel Pac, 
und es iſt ae jenfrecht auf Aa 


5. Die Richtung des. Perpendifels ac ver: 
“längere man bis D jo weit nämlich, daß man 
durch D neben den Moraft die Linie, DE parals 
lel herziehen kann ‚ und meſſe die Weite aD, 
Bey D. feße man eben fü, wie die Figur aus: 

weiſet, und in (4) gewieſen worden, einen rech⸗ 
sn Winkel iDe an, fo erhält man-die Mich: 
tung De, die mit AC parallel ift, ‚und melde 
‚man bis E, fo weit ber Moraſt gehet, verlaͤn⸗ 
gern kann. 


6. Endlich ſetze man auch noch bey E eis 

nen rechten Winkel mEn an, ſo daß En auf 
DE perpendiculär ſtehe, und verläigere En bis 
x, fo wird, wenn Er — Da gemacht worden, 
der Punkt r wieder auf die gerade Linie AC 
- zu liegen kommen, und man fann alsdann auf 
der Richtung AC von r nad C die Meſſ lung. 


+ weiter fortfeßen. 


Weil aber DE= ar if, fo darf man nur 


his Laͤnge des parallelen Stuͤcks DE gemeſſen 
baben, 


- 
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u haben, fo bat man die Weite ar, welche we: 
gen ‚des dazwifchen liegenden Moraſtes oder 


Hinderniff es nicht unmittelbar gemefjen werden 
konnte. 


7. Wenn bie Meſſung einer. Linie , mit 
Manpftäben gefhieher ($. 39.), und ſich unters 
wegs ein Hinderniß vorfindet, fo kann man mit 
einiger Veränderung, auf eine aͤhnliche Art 
verfahren. 





8. Nut die zur Ziehung der Parallellinie I 


DE noͤthigen rechten Winkel wird man beque⸗ 


mer und richtiger auf folgende Art beſtimmen 
koͤnnen. 


9. Man laſe , Fig. XXIX, ein paar glatt 
gehobelte etwa 3 Fuß lange Leiſten im, dh, 
wie die Figur ausweiſet, in einen rechten Wins 
kel zuſammenfuͤgen, und ziehe auf der Seifte dh _ 
mit aller möglichen Sorgfalt eine gerade linie 
aß, parallel mit der Seitenlinie dh. 


Auf &B nehme man den Punkt m an, und. 
errichte durch ihn auf aß eine Perpendiculärlis 
nie mis; diefes kann blos geometrifch, oder auch 
vermittelft eines wohl geprüften Winkelhakens 
bewerkſtelligt werden. Bey m und i, ſchraube 
man ſenkrecht ein paar Stiften ein, an die 
mean binausviſir en, kann. | 


10. Nun ſetze man, man ſey mit der Nr 
fung bie. a gefommen Fig. KAYU Bey a,b 


. nd f} . . PEN .. 
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_ Hefänden ſich ein paar Echemmel auf denen der 
zuletzt angelegte Maaßſtab ab ruhet. 


ti. Um üun an bie Richtung bes Maaß⸗ 
ſtabes ab. eine Perpendiculaͤrlinie aD anjuſetzen, 
fo bringe man nach c eine Schemmel hin. - 


12. Maͤn nehme ben in (9) und Fig. XXIX. 
beſchriebenen rechten Winkel, lege die Leiſte dh 
. genau an den Maaßſtab a Fig. XXVIII an, fo 
daß dh laͤngſt ab, und die Leiſte mi auf die 
benden Schemmel bey d und. &, laͤngſt ac „wi 
liegen komme, und gebe, wie germößnlich , der 
auf a und € rubeuden Leiſte mi eine horizon⸗ 
. tale tages Dann macht die Richtung‘ der teifte 
mi mit, dem änliegehden Maaßſtabe ab einen 
rechten Winkel, und werk man an ben Stif⸗ 
ten mi imd i (9). hinausviſirt, ſo laͤßt fich bey 
D ein Stab abſtecken, und folglich auf dem | 
Felde der rechte Winkel baD beflinmen, | 


— 13. Demnaͤchſt befkimiie man genau den 

Pumnkt a; welcher von der Viſirlinie im auf 
dem Maaßſtabe ab abgefchnitten wird; fo weit 
werden naͤmlich auf den julegt ‚gelegten Maaß⸗ 
ſtabe ba die Maaße genommen. 


14. Hat man nun auf diefe Art bie Weite 
Aa gemeſſen, nad auf dem ‘Boden die Gtelle 
‚bemerkt, die Gertical- unter dem Endpunfte der 
gemeſſenen Weite, Aa, oder unter dem Pünfte 


Ü (13) legt, ſe wird alsdann von. a bis D 
nt die 


ir, 
' \ 


. e 
N R 'r 


0aa⸗ 


de Mefii ung bortheſebt, und ſo wie vorhin 
(12) uf die. Linie Aa’ daS Perpendiket aD 
geſeizt wurde, fo verfäßre man auch jet bey 
MMy errichtet auf aD’ die Perpenbicularlinie 


- DE; miffet die Weite DE, feßt an E wieder 


den rechten Winkel mEr an, und wacht oh, 
‚wie. in 165). —— Da. 


15, Han begreift, , wie weſe Aufdabe PN | 


 unzählichen "Fällen brauchbar. fen kann, . das 


Hinderniß F mag, von welcher Art man will; 


ſeyn. 3. B. F koͤnnte im einem Walde, wo _ 
man mit einer Meffung befchäftige "wäre, ein - 


Dicker Baum ſeyn, der im Wege ſtaͤnde. In 


Diefem Falle Würde ſich die Parallellinie DE - 
ſehr nahe ‚neben AG: hernehmen. laſſen; Auch 
Eönnte man da die rechten Winkel bloß un ’ 


Augenmaaß beſtimmen. 


Sobald aber die Linie DE. in beieacheli 


cher Weite neben‘ AC genommen werden muß, 

"fo ift es noͤthig, die zur Ziehung der Parallele - - 

; DE noͤthigen rechten Winkel, fo Tau als mög; PER 
lich, zu beſtimmen. 


16. In 64 habe vo des 6 Beyſpiels wegen 
Pa= zdf, ac=4 Pub, Pemsguß 
genommen. „Kann man Vie erwähnten Unien 
in eben dem Verhaͤltnifſe noch größer mas 
en, ſo wird ſich dadurch der vechte Winkel 
bao deflo genauer. ‚ergeben, ‘Um ferner in () 


’ as. 


: pr. Oeometr. I. a. “ 


_ 


.- 


l 


226 ‘ . a. 0 nun 


die: Michtung di gefundenen Verganditel⸗ ac 
bis D jzu verlängern, rathe ich nicht, bey a und 
eo: Stäbe hinzufegen ‚und. an ihnen: hinaus zu 
viſiren. Sicherer -verfährt. an, , wenn man 
laͤngſe ae eine a anſpannt, und N e bis 


D binteichen laͤßt. 


4 

‘17. Dan Fünnte auch beym Behand der 
Kette in (4) füch des Winkelhakens (Fig. XXLX) 
zur Beſtimmung des ‚Perpendifels ac bedienen. 
Man wuͤrde nemlich (Fig. XXVIIE) die Leiſte 
dh des Winfelhafens, an die ausgefpannte 
Kette ba legen, und nun längs den Stifften 
ma und i, eine Schnur ausfpannen, Die man 
‚sis D geben- Tieffe. Auch. iſt begreiflich, daß 


men, . im Falle man von r nach) A rine freye 


Ausſicht hat, die Weite aD nicht zu meſſen 
und von E und r zu tragen, noͤthig hat. Mach: 
dem man nemlih blos aD ſenkrecht auf Aa, 


alsdann DE fenfreht.auf aD, und in E die 


Schnur Er: ſenkrecht auf. DE, gefegt bat, 
darf man bey r nur ben Punkt der Schnur 


"Er beftimmen , welcher mit a und A in geras 


der Linie liege, um von r. aus, die Meſſung 
weiter forefegen zu koͤnnen, mo denn ebenfalls 
die vemeſſene DE ==ar iſt. 


185 Es.Eönnen bey diefen Arbeiten auch an⸗ 


dere, Werkzeuge zum Abſtecken rechter Winkel 


eu. fe unten $. 137) fehr nuͤtztich ſeyn. In 
Georg Adams. ‚geometrifhen und 
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9 raphifch en, Verſuchen oder. Beſch rei⸗ 


bung der 


mathematiſchen 


Inſtrue 


mente, deren man ſich in der Geome 
iviks, unp Mälit airmeſ⸗ 
fung ꝛc. bedient, aus dem Engl. von J. ©. 
‚Geister, Leipzig‘ 1795: find S. 279. md 
Tafel - XIV. einige ſolche Werkzeuge Befhriedtn 
Diopterkreuz, Seldniefferkreug, _ 
l’Equerre d’ärpenteur,),. Man fehe auch 


trie, der € 


iind abgebilbder; . 


Bugge oben 
$. 68. 
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om Übtzagen geraber finien aufs Papier, nebſt 
verſchiedenen Metboden, ſie in gegebenen Ver⸗ 
haͤltnifſen zu theilen. 
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$. 6 Wan anf dem Felde eine e gerade Li⸗ 
‚nie der jedesmabligen Abſicht gemäß, ausgemeſ⸗ 
ſen worden, ſo muß man ſie auch mit der ge⸗ 
boͤrigen Schaͤrfe aufs Papier abtragen koͤnnen. 


| Da wir nicht im Stande find, auf- dem 
Papiere,‘ vermittelt der‘ bekannten Wertzenge. 
das Bild einer vollkommen watheuiatifen Linie 
zu entwöerfen ‚ fo möffen wie uns doch benüßen, 
‚bemfelben, fo viel fih thun laͤßt, nahe zu 
kommen. Dieſes ift eine Hauptregel, die ich 
: im der Folge immer zum voransfege, wenn ich 
von Ziehung gerader Linien rede. Geſchieht 
dieſes nicht, fo unterwerfen wit uns der Ges 
fahr, auf denn Papiere, nah Verhaͤltniß, 
weit beträchtlichere Fehler -zu begeben, als bey 

der unmittelbaren Meffung -auf dem Felde. 


2 Das heiße: Man muß auf dem 
Berim bie Punkte und Linien fo 
gart 
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zart uud rein verzeichnen, als es nur 


immer, vermittelfi der beten. Wert⸗ we 


sense geſcheben kann. 


⸗ 


3. Die Wertjeige , gerade Linien und 
Yıntte zu zeichnen, find fo befannt, daß ich. 
es für ſehr uͤberfluͤſſig halte, bier eine umſtaͤnd⸗ 


liche Beſchreibung derſelben mitzutheilen. Man 
findet ſie in den ſo genannten Reißzeugen 
oder mathematiſchen Beſtecken. Nur 


N 


muß ich von den noͤthigſten Vollfommenpeiten . 


gedächter Werkzeuge kuͤrzlich einiges beybringen. 


4. Die Sie. eines Handzirkels. beſte 
Het darinnen: Erftlich, daß die ‚Spigen deſ⸗ 
ſelben von gehaͤtteten Stahl und ſehr ſcharf find. 
Zweitens, daß ſich die Schenkel des Zir⸗ 
kels, im ſogenannten -Kopfe deſſelben, um ein 


fäblernes Gewinde herumdrehen. Drit⸗ 


tens, daß dieſes Gemwinde- fo beſchaffen ſey, 
daß ſich zwar die Schenkel ſehr ſanft und 
gleichfoͤrmig öffnen laffen, aber doch auch aus | 


der tage, worin fie einmal gebracht find, ſich 
nicht leicht wieder verrüden. Man pflegt da⸗ 
her. fih auch eines Schluͤſſelchens zu bedienen, 


das Gewinde mehr oder weniger. anzuziehen, . . 
wenn «5 darum zu thun ift, die Schenkel in 


einem : beliebigen Winkel feft zu erhalten. 
. Viertens, wenn man bie Schenkel zufams 
nien legt, ſe. anlffen die  Soiten bes: s Zirloie 


- 


J 
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"genau in. "einen gemein fafelihen Fr fear 
| Punkt zufammen treffen. | | 
5. Es ift bey practifchen Arbeiten vortheil⸗ 
baft, verſchiedene Gattungen von Handzirkeln 
zu beſitzen. Einige davon muͤſſen ſo eingerich⸗ 
ter ſeyn, Daß fi ich der eine Fuß herausnehmen, 
und flatt deſſen ein. Einfaß ‚zum Blenftift, oder 
‘eine mit einem Gelenk verſebene Reisfeder hin⸗ 
einfuͤgen laßt. u | 
- 6, Man braucht die Zirtel aberhanpi, fo: 
wohl Figuren. abzutragen und zu verzeichnen, 
‚ als auch Linien einzutheilen, Zu feßterer Ab: 
fihe find die fogenannten Gederzirfel fehr 
vortheilbaft. Die Geftalt eines folchen Feder: 
zirkels iſt ohngefaͤhr aus Fig. XIX zu erſehen. 


| Daſelbſt iſt ſtatt eines hewoͤhnlichei Zirkel⸗ 
gewindes, das Stuͤck ABCDHG von gebärte: 


ten Stahl; naͤmlich der obere Theil CDE, iſt 


ein breites in einen Bogen gekruͤmmtes elaſti— 
ſches Stuͤck, eine Feder, an welcher auf be: 
den Seiten die Schenkel ca, GE herunterge⸗ 
ben, in die, wie hewohmich , die Füße des 
= Zirfels AL, GM eingefenfet werden, BF ift 
‚ ein mit feinen Schraubengängen verfehener Zir⸗ 
kelbogen, der an dem einen Schenfel CA, ben 
B befeftiger it, an dem andern Schenkel EG 
her durch eine ihm, gemäfte Oefnung gehet. 
iſt eine Schräubenunmriern. I nach dem 
man 


Fe 
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min nm: dieſe rechts oder links herumdreht, 


treibt fie die Schenkel CL, EM naher zuſam⸗ 


men, oder weiter von einander, und die-elaftis- 


ſche Kraft des in den Bogen geſpannten Stüds 

CD E, welche beftändig die Scheel CE, EM 
- auseinander zu treiben ſtrebt, trägt vieles dazu 
bey, daß auch durch bie geringfte Umdrehung 
der Schraußenmutter H, ‚die Entfernung bee 

beyden Spitzen L, M, verändert wird, und 
man alfe die‘ Endpuntte ‚einer abzuteagenden 
Linie fehr genau zwifchen die beyden Spißen 


L, M faflen kann. Wen man einen ſolchen 


Federzirkel befißt, fo wird derſelbe zur Einthei⸗ 


lung gerader Linien vortrefliche Dienſte leiſten. = 


7. Man gebraucht auch, die fogenannten 


| Haarzirfel, zu diefer Abſicht. Man finder 


die Befchreibung davon in Leupolds Theatr. 


Mad. Geom. $. 287. Ich halte indeffen 
‚den (6) beſchriebenen Federzirkel für. richtiger. 
‚und zuverläffiger, als den Haarzirkel, welcher 


ſebr leicht wandelbar wird. J 


8. Die Gate einer Reisfeder beſtehet . 


darinn, daß ihre gegeneinander uͤber ſtehenden 
Plaͤttchen, oder Backen, von gleicher Laͤnge, 
nicht ſtumpf, aber-daben auch nicht zu ſcharf 


ſeyn muͤſſen. Die Backen laſſen ſich vermits 


telſt eines Schraͤubchens einander mehr oder 


weniger naͤbern, bis. fie den gehoͤrigen Abſtand 


baben ‚ um eine tinie von her erforberlichen 


N . 


“ 


— 


. 
- 


-333 - | lm eo — 
Stärke zu ziehen ‚Die Eefahrung muß ent⸗ 
ſcheiden, ob eine Meisfeder. taugt; je eine zaͤr⸗ 


* 
% 


‚tere und reinere Linie man damit ziehen ann, 


deſto vollfonımener ift fi. Man Fann ihr mit 
einer zarten englifchen Feile, und. einem Dels 


ſteine, worauf man fie fchleifes, nachhelfen, 
bis ſie die gehörige Volllommenheit hat. Beym 


Gebrauche taucht man die Spiße der Meisfeber 
in, eine mit reinem Waſſer abgeriebene gute ins 


dianiſche Tufche, und zieht hierauf laͤngs eines 


Linials gerade Linien „damit auf dem Papiere 
ber. - Dian muß aber allemal die Backe der 
Reisfeder, welche längs: der Schärfe des Li⸗ 


Nials fort bemegt wird, vorher abwifchen, 


damit feine Flecken auf. das Papier kommen. 


Die Uebung wird bieber die beſte sehrmeifter 
\ rin ſeyn. u 


Einige Meisfedern haben die Einrichtung, 
daß «eine .von den Backen derfelben um ein 
BShbarnier beweglich iſt, damit die Spitzen von 
einander getrennt werden koͤnnen, um ſie auf 
dieſe Art beſſer au reinigen. 


9. Die Volltommenheit eines Linials 
befteht darinnen, daß defien Schärfen genau. in 


* eine gerade Linie gebracht find. Ban 'verfers 


ige fie von guten trocenen Linden:, Buxbaum⸗ 
oder Ebenbolze, mie auch von Meffing, Elr 


fenbein u. ſ. w.; die von Metall befhmugen 
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das Papier. Am beften find die von Cenpaige, 
weil ſich ſolche nicht leicht werfen. en 


10. Um bie Schärfe, oder diejenige ſchmale 
Seitenflaͤche des Linials, laͤngſt welcher naͤhm⸗ 
lich die geraden Linien hergezogen werden, voll 

kommen eben- und gerade zu machen, babe ich 
"folgendes Mittel für gut befunden. Ich befige: 


ein ziemlich langes Stuͤck von.einem zerbrohes . 


‚nen Spiegel: auf diefes ſtreue ich etwas. feinen 
Schmergel oder Uhrfand, benege ihn mit Waſ⸗ 
fer, und fihleife nun die ſchmale Seitenflädhe 


bdecs Linials auf diefer Platte ab. Man muß 


aber während des Schleifens immer nach eis 
nerley Richtung bins und herfahren, und ſo⸗ 
viel als möglich, gleich ftarf und fenfrecht auf: 
druͤcken, damit nähmlich die abzufchleifende Flaͤ⸗ 
de von dem. Sande an allen Stellen gleich 
ſtark angegriffen werde. — Man koͤnnte auch, 
um das hiebey ſchaͤdliche Wanken ‚ oder den 
ungleichen Zug. zu verbüten, mehrere. Liniale 
auf einmal abfchleifen. - Man lege ihre breiten - 
Seitenflächen an einander, ſo daß die fchmalen: 
insgefammt in .eine Ebene fallen, und fo auf 
der Platte bins und. hergeführe und abgefchlifs 
* fen werden; oder man liefle fich vierecfigte pris⸗ 
matifche glatt gebobelte Stäbchen verfertigen, 
legte fie an die. breitern Seitenflächen Des dir 
nials, und führe fo‘ zugleich “auf der Platte mit 
ihnen “ber. Auf diefe Are ift die. abzufchleifende- 
Slähe größer, and ein Ungeübtsr ſekt ſich 
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| nicht ſo leicht der Gefaht aus, abrend bei 
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Schleifens von einer Seite auf die andere m 
wanten. 


Wenn nun das Scteifen der. . Siniofe ei: 
ige‘ Zeit. fortgefege worden, und man bemerkt, 


Haß’ der- Sand ziemlich fein. geſchliffen, auch fol: 


‚her die akgefchtiffenen Flächen’ der Liniale an 


‚alten‘ Stellen gleich ftarf angegriffen bat, ſo 


trockne man die Liniale ab, reinige ſie von dem 


| anhaͤngenden Sande, und fahre alsdann mit 


einem Stuͤckchen Tuch an’ der abgefchliffenen 
Flaͤche fo lange bin und ‚ber, bis fie durch das 
Reiben vollfommen trocken geworden, und einen 
Stanz. hefommen hat, 


2 Auf dieſe Art erhalte vi die ſchmale Si u 
tenfläche- eines Linials volfommen eben und ge 
tade, fo daß, wenn ich dergleichen abgefhlife 
fene Flächen zweyer 'Linidle auf einander lege, 
und: fie gegen das Licht halte, fie fich vollkom—⸗ 


. men decken, und nicht den geringften leeren 


Raum zwiſchen ſich laſſen. 


Wer ein ſolches Spiegelglas nicht beſtt, 
be laffe fich ein paar etwa 18 Zoll lange, 4 


Bol, breite, und“ 3 Zoll dicke Platten. von Eis 
chenholz bLerfertigen und ſie glatt abbobeln. 
“Hierauf: ſchleife man fie mit trockenen Uhrſand 
auf einander ab, bis fie vollkommen eben ger 


morden, und fer hölzernen Platten bediene 
| man 


® + 
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man fh aledann, ſtatt einer Spiegefpfartk, nm 
Die tinigle darauf zu’ ſchleiſen. 


11. Die gewoͤbnliche Methode. ſich von 


Der Richtigkeit eines Linials zu verſichern, be⸗ 


ſtehet darinnen, dab man auf. dem Papiere 


längft des Linials, eine $inie ziehet, wie z. E. 
in Fig. XXXI längft: des tinials MNOP Die 
Linie yns; hierauf bas Linial MNOP umkeh⸗ 
ret, ſo daß N nach N, M nad) M, O nach 
O und P nad P/,\zü liegen konime, und dann 
Tängıt‘ eben der Schärfe, neben der zuerſt ge: 
zogenen Linie rns, wieder eine Linie rmas zie⸗ 
ber, Wenn nun diefe beyden Linien rıms, xns, 
in eins zufanmmenfallen, und ‚feine Höhlungen, 
wie bier z. E. bey m und n gefchiebet, zwi 
ſchen fich laſſen, fo wird die Geite oder Schaͤr⸗ 
fe des Linials, ben der man diefen Verſuch an: 
‚geftelle hat, zum Gebrauche gut feyn, Sm 
"ehtgegengefegten Falle aber ift das Liniaf nicht 
- zu gebrauchen, und muß ef vorher (nach. 20) 
abgefchliffen werden, 


Es iſt ſehr gut, wenn man mit einem 
meſſingenen vollkomimen geraden Linigle verſchen 
iſt, und andere darnach zu prüfen, 


12. Die boͤlzernen rechtwinklichten 
Dreyecke, und Winkelbaken, ſo wie je 


„fie gewöhnlich auch in Reiszeugen anselft, dies : - 


nen zu, Ziehung paralleler und fenfrechter (inien. 
Die nothwendigſte Erforderniß guter Winkel⸗ 
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Ä haken oder Vreyede, wenn man he zu Ziehung 
der_ Perpendikulärlinien gebrauchen will, beſteht 
darinnen, daB der rechte Winfel an diefen 
Werkzeugen, ‘alle nöthige Genanigfeit „habe. 
Es giebt unterfchiedene -Merhoben, ſich von 
der Micheigkeit eines Winkelhakens zu verfichern. 
| Folgende Methode ſcheint mir die richtigſte 
und bequemſte zu ſeyn. Man lege den einen 
“ Schenkel des Winkelhakens oder des recht: 
winklichten Dreyecks hbc (Fig. XXIII) ges 
nau an die Schärfe ik eines wohlgeprüften 
,Linials; druͤcke das Linial mit dem Daumen 
feſt ans Papier, und. ziehe darauf mit aller 
mäöglihen Sorgfalt genau laͤngſt "des andern 
Schenkels hb, eine feine Linie auf das Papier. 
Nun laffe man das Linial in unverrückter Lage, 
and kehre den Winkelhaken un, fo daß der 
Schenkel be nach der Richtung by zw liegen - 
komme. Wenn nun bey der jeßigen lage des 
Winkelhakens hby, der Schenkel hb, wie 
der genau mit der vorbin auf dem Papiere ge: 
zegenen Linie -hb zufanimenteift, oder mit ihr 
‚parallel läuft, fo ift der Winkelhaken richtig, 
‚ und der Winfel, den beyde Schenkel hb, bc 


mit einander machen, genan ein rechter. Ge⸗ 


ſchiehet diefes aber nicht, ſo bedarf der Win⸗ 
kelhaken einer Verbeſſerung. Es wird ſich auch 
leicht aus dem Grunde dieſes Verfahrens beurs 
Weile Iaft en, ob ‚ber Wintel hbe ſtumpf oder 


ſoibis 
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| vihig if. Von andern "Methoden fm. Hein. 


fenziebers Beonafte, $ 193. ꝛc. 


* 


Ein anderes ſeht brauchbares Verfahren 


if ‚auh: daß man auf einer ebenen Fläche, 


5. Er inem Reisbrette, ober: noch beffer auf. 


einer benen Kupferplatte, nach den befonnten 


geomerrifchen Methoden, genau einen rechs 
sen Winfel verzeichnet, alsdann beyde Schärs 


fen des Winkelhakens an die Schenkel des rechs 
sen Winfels anlegt, und prüfee, ob fie damit 


zufamnienteeffen, und wenn diefes nicht gefchie: 


het, alsdann durch Abſchaben oder: Schleifen, 


die Schenkel des Winkelhakens verbeſſert, bis 


ſie den geboͤrigen „rechten Winkel mit einan⸗ 
der machen, *° 


13 Das gewäßnficge Baratteı ds iniai, 


welches aus zwey beweglichen, und ‚mit gleich 


fängen Gelenken. verbundenen Unialen beſteht, 
if; von. febr eingefchränkten ‚und wandelbaren 


Gebrauche. Am beften und zuverläffigften gew.. 


ſchieht, die Ziehung parallele Linien, vermitz 


telſt eines guten Linials und Drepeds, wie ich 


bernach zeigen cerde. 


BR Wan hat einige zuſammengefe htere 


Gattungen von Parallellinialen, bey welchen 


man zugleich die Abſicht erreichen will, Paral⸗ 


lellinien ſogleich in beliebigen: Weiten von eins 
ander RL een, ; ohne diefe Weiten erſt mit eis, 
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de Zieel von einem. Magßſtabe abfaffen ” 
. dürfen. „Mau finder. eirtige. Befchreibungen-und 
Abriſſe davon in Leupolds Theatro Mach: | 
Beam. S3u2 321. 3m um: Ä 


” 15. Die, meiften diefer Algen find 
uanuͤtz und, grreichen den Endzweck * nicht 
| aifs bequemſte und sichigfter wahl, vip 


© 16. golgende Einrichtung feine mir zug" 
Ausibung bequem. und einfach zu. ſeyn. ©« 

die XXXII Fig. - Dafelbft find, ABC, DER 
ein paar — ã— hoͤizerne Dreyecke von 
gleicher Größe und Dicke. > Xhng hangern Sei⸗ 
en BC, BF; ſind etwa ‚einen Fuß, die Bürgern 
AB, DE aber 4 bis 6 Zoll lang; dann ha⸗ 
ben diefe Drtyecke/ eine aiſhutliche Sebſe wie 
erfordert wird · an 


Die Scheitel, AB, BC, DE, ‚EF fein 
ro mie wieſſingenen Marten überlegen laffen, 
‚nnd Abtheilungen ei ihnen veclerhucn, wie vo 
air ausweiſt· | 


Auf die Kängern Sänfd: ober Een 86; 
kr kann man nach Gefallen. eine gewiſſe Au⸗ 
zahl gleicher hei abſehen . z. & Zehurgeile 
nes Bolten. . 


Damit ie aber woch kleine, ken 
| un erbahen laſſen, als auqüittelbar, auf BC 20, 
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Pr vergeichnet find, fo dienet jeder. karzere | 


Schenkel DE, AB, denen groͤßern BC, ER 
zum Monius oder. Vernier Die Art: diefeg 
Vorrichtung ſoll unten ($. 76.) erklaͤrt werden, 
und bier erinnere ich nur noch dieſes. Wenn 
die GSeitenflähe DE, längft BC genau ange⸗ 


legt und fortgefchoben wird, fo laffen fich laͤngſt 


EF Parafiellinien ziehen, "Die entweder gleich 
weit, oder. je nachdem auf BC von dem- No⸗ 


nius DE, die Abtheilungen abgeſchnitten wer⸗ 


den, in jeder beliebigen Entfernung von einan⸗ 
der abſtehen. Und eben fo kann man auch 
laͤngſt BC Parallellinien in beliebigen Weiten 


von, einander ziehen, wenn die lange Seite EF- 


bes Dreyecks DEF, ‚an die fürjere AB gelege, 


unter gefchoben. wird, 


und alsdann das Dreyeck ABC langſ Er ders 


17: Durch dieſe Verbindung zweyer rechi— 


winklichten Dreyecke erreicht man alſo bequem 
- die Abfiht (14). Auch kann ‚diefes Werkzeug, 


wie ich in der Folge zeigen werde, noch zu: 


verſchiedenen andern Arbeiten und Endwecken 
nuͤtzlich ſeyn. | 


—* 


18. Aunch der veſchickte un (barfinnige 


Mechanikus Brander in Augfpurg verfertinte 


ehemals Barallelliniale von großer Vo 
menpeit. Sie ſind. gleichfalls fo. eingerichtet, daß 
ſich ſogleich Paraliellinien in beliebigen, ehe 


jieben laſſen. Dr. erinnere aber, baß dieſe 
a Werk⸗ 
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' Werkzeuge mit großer. Genanigkeit und Sina. 
falt werfertiger werden muͤſſen, wenn fie den er⸗ 
wuͤnſchten Endzwed erreichen follten, Er er⸗ 
. wähngt diefer Parallelliniale in feiner Befchreis 
bung eines Syſtems von -Meaßftä 
‚ben am Ende pag. 30. Ich Habe aber nie 
ein ſolches Parallellinial gefehen, auch Befinder 
fh am a. ©, Feine nähere Veſchreibung und 
Abriß davon. 


. Von: den in- Engelland bãufig ablichen 
Rodii Parallellinsalen ſehe man Adams 


oben $. 61 angefuͤhrtes Buch S; 29. Man 


kann fie fuͤglich entbehren. Auch daf. von eini: 
gen anderen Einrichtungen ſolcher Wertzeuge. 


19. Da die Ziehung parallefer und ſenk⸗ 
rechter Linien in der Ausuͤbung oft vorkoͤmmt, ſo 
ſollen folgende zwey Aufgaben kuͤrzlich den Ge⸗ 
brauch der rechtwinklichten Dreyeche zu dieſer 
Abſi cht erläutern, 


Es giebt zwar in der theretiſchen Geome⸗ 
trie ſehr viele Methoden, Bloß zdurch Zirkel 
und tinial, parallele und fenfrechte Linien zu 
- eben, allein ,. fo richtig auch die reinen geome⸗ 


| rriſchen Aufloͤſungen ſind, ſo kann man ſie den⸗ 


noch in der Ausuͤbung nicht mit Vortheil da 


ee wo. man geſchwind iu Werke ges, 


af ode. e. 


— — — 


$. 63. Auf eine vorgegebene Li⸗ 


nie vermittelſt des Dreyeds oder 
Winfelbafens ($. 62.12) eine Pere 
pendifulärlinie aufzurichten. 


Aufl. Man lege den einen Schenkel des 
‚rechten Winkels an die vorgegebene Linie ge 
nau an, und ziehe längft des andern auf dem ' 
Papiere eine gerade Linie herunter, fo Wird’. 


Diefe auf der erjtern fenfrecht fteben.. 


Aufgabe 


6. 64. Mit einer gegebenen tinie' 


ACG, Fig. XXXIII. durch einen gegebes 
nen, Puntı F, eine parallele zu sieben. - 
_ Aufl, Man fege die Hypothenuſe HC. 
des Dreyecks HBC genau an die Linie AG an. 


. 2 Dann nehme man ein uinial ik, lege defz 
fen Schärfe an den Katheten BC-an, druͤcke 
es feft ans Papier, damit es ſich nicht vers 


ruͤcke, und fehiebe nun‘ das Dreyeck HBG an 


dem ‚Liniale fort, daß folches in die Lage hbc 
fomme, mo die Hypothenuſe hc duch den ges 
gebenen Punkt F gebe. Hierauf siehe Man 
Tängft he: eine Linie, fo wird. diefe mit: AG 
gleichlaufend feyn. Denn es iſt der- Winkel 
HCcB=hch 


Mayer's pr. Beomett. Ley . 2 


* ‘ 
| ‘ 


I) 


- 
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oa: on = ı:1ıd=aı : mn alſo. 

 =’,nmn=, dumı zoll 

eab:on= 2x ıo =bz2: mn alſo 
be= mn=Y7s Fuß * 2 Zoll. 
und eben fo»... 

e3= „; mn=,2f. — 3 Zoll u. ſ.w. 


Und fo erhielte man "ee bequem, Theile 


der vorgegebenen Laͤnge mm. 


5) Nun fey (Fig. XXXV. A) a II eine 


E gerade Linie auf dem Papiere. Man ſetze auf ſie 


“eine gewiſſe Anzahl gleicher Theile aO = OI= 


.J. II u. f mw. und laſſe einen folchen Theil auf 


| dein Papiere eine Ruthe bedeuten. 

1V) Man theile die aͤuſſerſte Ruhe a0 in 10 
gleiche Theile, welches man durch Verſuche be⸗ 
werkſtelligen kann, ſo iſt O—b Ruth. = 
Fuß, 0 R. * 2 Fuß uf w. 


V) Da nun meiſtens auf dem Papiere die 
‚ Theile auf aO ſchon fehr klein ausfallen, fo würde 


es Schwierigkeit haben, diefe Theile wieder un: 


mittelbar noch weiter in Zolle einzucheilen ; man 


bedienet ſich daher des Satzes mit Vor⸗ 


theil auf folgende Art. 


vn Durch a errichte man auf a IE eine 

Merpendiculärlinie ax ($. 63) feße auf fie 10 
wilfüpeliche gleiche heile von a nach ı, von ı 
nach) 








| 
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nad) am f. w. Ziehe durch 1, 2, 3, af. w. 
wie die ‚Figur ausweiſet, parallelen mit der 
Grundlinie m IT ($. 64) und durh O, LI, 
u. ſe w. auch mit dw Parallelen. 


VO) Bon a nach dem nächften Tpeifgunfte 
bey a, nähmlich nach k, ziehe man eine fchiefe. 
Linie &k herunter, und mit ak durch die uͤbri⸗ 
gen Theilpunfte auf aO, die Parallelen Bis 
yhu. ſ. w. unter welchen Om die legte iſt. 


VIID) So erhält man am Ende ein fchmas 
les Dreyeck Omn,.wie in Fig. XXIV, in 
welchem mn= Len=a0 = ı Fuß iſt. 
Weil nun On vermittelft der mit a II parallek 
gezogenen Linien in 10 gleiche Theile getheilee: 


‚wird, ſo ergeben fich ‚in dem fehmalen Dreyede: 


Omn, von mn nach O herunter, ſolche Trans⸗ 
verſalſtuͤckchen, wie in Fig. XXXIV, bie. alſo 
Zehntheilchen der Linie mn oder eines Fußes, 
mithin Zolle vorſtellen werden. (I) - 


IX) So hat ‚man alfo auf dem Papiere 
einen Maaßſtab A, der auf eben die Are, Rus 
- then, Fuße und Zeue im kleinen enthaͤlt, wie 
das Maaß, deſſen man fi ich auf dem Selbe br; B 
„dient, dergleichen im- großen hat.. 

X) Cs erhellet, wenn OL, IL. ILu. ſ. w. 
Fuße vorſtellen ‚fe bedeuten die Theile auf 
a0 Zohle, und die Querſtuͤckchen in dem Dem 
| 9 mn Linien, ap 
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XM Hätte man von O gegen die ‘rechte 
Hand zu, 10 Ruthen oder Theile’ abgefegr, fo 
befäme man eine $änge, von der find_die Soeiie 
Ol;u. few. Zepntheilden, die Stuͤcken auf 
a0 Hunderttpeilden, und bie Querſtuͤck⸗ 
chen in dem Dreyecke Omn, Taufendtpeik 
hen: So zeige alfo diefes, Verfahren übers 
baupt, eine Linie in 1000 "Xpeile zju_ theilen, 
und ein folchergeftalt eingerichteree Maaßſtab 
heiße ein taufendeheiligter Maafftab, 
beſſen Gebrauch von häufiger Anwendung ift, 


> XI) Wollte man einen Maaßſtab für die 

z2theiligee, Eintheilung verfertigen, fo darf man 

nur überall, wo! bisher, zo Theile bingefege 
worden, ywärf dergleichen binſchen. 


XIID Bey B, C. D finden ſich noch einige 
andere Gattungen von verjüngten Maafftäben, 
die aus der Zeichnung hinlaͤnglich zu verftehen 
fegn werden... Ben B, find aO, OL, L IL Rus 
then, und die Querſtuͤckchen in dem Dreyecke 
PMO, nad der Ordnung von O nah PM 
beraufgerechnet, die einzeln Fuße. Bey C ift 
oben Bm ben 5 halbirt, und es find as, Os 
sogen; ae zmB=j20=4 Ru 
the = 5 Fuß, und foiglich weil auf aB, 5 gleis 
6 Tpeite absefegt werden, 

dı=z3m; =} 5 Fuß —⸗ ı Fuß 
c2 =ims =;3. 5 Bu = 2 Buß 


Eben 
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Shen fo r auch &6 — gat ß. 
Mithin a6 = aa — a6 10 Fuß — 4 Fuß 
= 6 Fuß. Und eben-fo wegen 7 = 3 Fuß; y8 
— 2 Fuß; d9 = 1 Fuß, wi nad) ber Ord⸗ 
nungb7 =7 Fuß; c8= 8 Fuß; dg = 9 Fuß. 
Diefe Einrichtung des —R C iſt ſehr, des 
auem. 


Anmer ung. 


$. 66. 1. Wenn man bie bisher befchries 
Genen Maafftäbe auf- dem Papiere verfertige, 
fo muß man Gorge tragen, die Theilpunfte 
mit den Zirfelfpigen, fo zart als möglich, an⸗ 
zugeben; auch muß man, wenn mit dem Zirfel 
die Maaße abgenommen- werden, niemals . die 
Spißen deſſelben tief ins Papier einftechen, weil 
fonft der. Maaß ſtab gar bald unbrauchdar und 
unrichtig wuͤrde. 


2. Aus dieſer Urſache bedient man ſi ſich auch | 
wohl folder Manpftäbe, die auf Elfenbein, " 
Birnbaumholz oder Meffi ing ‚verzeichnet find, 
Man: finder fie ebenfslls in den mathematifchen 
| Beſtecken. 


3» Man Fann auch mit leichter Muͤhe, 
‚auf einer wohlpolirten meffingenen oder Eupfers 
nen Platte, dergleichen Manpftäbe von verfchies 
dener Größe, ſelbſt einreiffen, und folche zum 
Gebrauche verwahren. Man darf ſich nur ein 
wenig in dergleichen Arbeit Aben, fo wird » 


⸗ 
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er gar bald darin zu einer Fertigkeit bringen 
Um die Linien ins Metall einzureiſſen, bediene 
ich mich eines guten engliſchen Federmeſſers, 
| deſſen Spiße von Stahl, und ſcharf abgefchlif: 
ı - fen ift, oder auch eines ſehr nefchärften koni⸗ 
ſchen fiählernen Punzens. Nachdem die Linien 
eingeriſſen find, -fchleift und police man das 
Rauhe von der Platte, vermittelt fehr feinen 
Schmergels oder Trippels ab, und überzieper fie 
mit einer Druckerſchwaͤrze, nach deren Wegwi⸗ 
fhung alsdann ſehr zarte Linien auf der Platte 
‚Reden bleiben, - 


a 4. In Marinoni's Werke de re ichno- 
. Braphica (Kiennae 1751) pag. 46 findet: ſich 
ein febr. bequemes und einfaches Werkzeug, tie 
nien in fehr nahen Entfernungen, mit einander 
parallel, und ſebr zart, ins Metall einzuſchneiden, 


Auch in Helfenzrieders Geodaͤ⸗ 
fie ( Ingolſtadt und Augfpurg 1775) P. 81 
“ iſt ein zu dieſer Abſi cht angegebenes Inſtrument. 


Ferner gehoͤrt bieher das Werkzeug, deſſen 
ſich der beruͤhmte engliſche Kuͤnſtler Ramsden 
bedient, gerade Linien einzutheilen. Es findet 
N h in einem Anhange zu einer Schrift, wei 
he ich unten (F. 89) anführe. Das Werk: 
zeug iſt aber fehr znſammengeſetzt, und Die 
Genauigkeit deſſelben hänge mit. von „einer 
Schraube ohne Ende ab, welche längft ber 
. Schärfe eines inials in Gänge, eingreift, 

Be | wodurch 
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wodurch· das Linial ſanft in Surfen Gin und 
her gefchoben, und um einen. beliebigen Ab⸗ 
Stand fortbewegt werden kann. Diefes Werks 
zeug. würde demnach -ebenfalld zur Eintheilung 
und Verfertigung. verjüngter Maapftäbe dies, 
nen,. zumahl wenn eine ſehr große Genauig⸗ 

keit erforderlich wäre, . 


5, Man haͤlt den Too de Brape:: 
für: den Erfinder des verjüngten Maabtäben. - . 
eigentlich ift es aber wohl Joh. Hommel, 
ehemaliger Prof: der Marhematif zu feipzig, - 
aus defien Untersichte Tncho de Brahe‘ ums 
Jahr 1553. zuerft, diefe Abtheilung gerader Li⸗ 

nien gelernt hat. 


Kufgeabe 


$. 67. Den Gebrauch des ver⸗ 
zuͤngten Magßſtabes zu erklaͤren. 


Aufl, D Geſetzt man wolle ron dem. 
verjuͤngten Maaßſtabe A (Fig. XXXV.) eine 
- Länge z. DB. von 2° 8 6° mit dem Zirkel 
faſſ ſen, und aufs. Papier tragen. 


Um diefes zu. leiſten, ſo zaͤhle man von o 
nach 1, erſtlich 2° ab: Hierauf fege man die 
eine Zirfelfpige in. den Punkt y, naͤhmlich in. 
‘den Durchſchnittspunkt des Perpendifeld IL. 
M, mit derjenigen Parallellinie y6, welche 
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auf: a durch den Theilpunkt 6 gehet, fo 
findet ſich auf dieſer Parallele in dem Drey: 
8 mnO das Querſtuͤckchen In = 6”, 
Nun laſſe man die Zirkelſpitze in y unver⸗ 


ruͤckt, und Öffne den Zirkel fo weit, bis def 


‚fen andere Spige, auf der vorermäßnten Pa⸗ 
rallele bis an den Durchſchnittet hinreicht; 


dieſer Punfe iſt naͤhmlich der Durchſchnitt 


der obgedachten Parallele 6y, mit der ſchiefen 
: tinie Bi, die auf aO, die, Weite Oi = 8 Fuß 
abſchneidet. | | 


RE So wird bie Weite ty = 2° 8’ 6” ſeyn. 
Denn es iſt ty =yn + bl On +08 
, =2°+6 +8, oder 2° 86”, Ä 


Diefe abgefaßte Weite zwiſchen beyden Zir⸗ 
| kelſpitzen kann man nun aufs Papier tragen, 


>... IE) Umgekehrt, wäre auf dem Mapiere eine 
. Linie vorgegeben, deren Größe man: nach dem 
verjuͤngten Maaßſtabe beſtimmen wollte, ſo faſſe 


u ‚man ſolche mit dem Zirkel, behalte ‘den Zir⸗ 
"Bel in umveränderter Deffnung, und ſuche num 


‚ ein foldhes Perpendifel z. & IE M auf, daß, 


wenn "die eine Zirkelſpitze in einen gewiſſen 


Theilpnnkt, z. E. in y eingelegt wird, die an⸗ 
- dere Spiße innerhalb des, Raumes acOn in 
einen Durchſchnittspunkt wie t, hinfalle, der 


mit 7 in einer geraden Linie ty liegt, bie mit 


der. Grundlinie a II parallel geht. en 
aun 
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Bann man die Weite ty auf dem verjängten 


Maaßftabe in Ruthen, Sußen und Zollen be⸗ 
ſtimmen. , 


Bufap. 


6. 68. Waͤre der Maaßſtab A ein tau⸗ 
ſendtheiligter (6. 65. XI.), ſo wuͤrden die 22 
86 (8. 67. L) auch fo viel bedeuten, als 


286. Taufendepeilhen derjenigen Länge, die von 


O gegen die rechte Hand zu abgeſetzt, und 
= ı0,0I oder 10° genommen worden iſt. 


Aufgabe. 
.$. 69, Bermitteift des verjüngten 


—Maaßſtabes, Linien von gegebenen- 


Berhältniffen aufs Papier abzueras 
gen, oder fie auch in gegebenen Vers 
bältniffen zu tbeilen. 


Auf l. TI) Diefe Aufgaben, kommen in der 
Ausuͤbung haͤufig vor, und aus dieſer Urſache 


muß ich ihrer bier erwähnen, 


I 


Gefegt, man folle ein paar Anlen aufs Pa⸗ 
pier hintragen, die fi wie 512: 618 verhiel⸗ 
ten. Um dieſes zu leiſten, nimmt man von 


dem taufendeheilichten. Maaßſtabe sız, Theile, 
oder nach dem gewoͤhnlichen Sprachgebrauche 


” iz ab, und ſetzt ‚fie aufs Papier; ;. eben 


> ⸗ 8 
3 
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fo faffer mar. die Weite 60 7’ g” und .fegt fi fie 


ab, fo hat man auf dem Papiere -ein paar 


| finien, die ſich wie 512 :618 verhalten. 


in Wäre das Verhältniß der abzutragen: 
den Linien durch fo große ZAblen gegeben, 


G. E. wenn das Verhältniß wie 5102 :6733 


wäre) dag man, felche Yon dem taufendtheilichs 
ten Maaßſtabe nicht bequem abtragen Pännte, 
fo muß man entweder verfuchen, nach den ger 
wöhnlichen Regeln, das vorgegebene Verhaͤlt⸗ 


niß durch Pleigere Zahlen auszudruͤcken, vder 
wenn dieſes nicht angehet, beyde Glieder des 
VBeſxhaͤltniſſes mit‘ einer dritten Zahl- gemein: 


fchaftlih dividiren, damit man wenigftens- ein 
paar andere ganze Zahlen befomme, die. bey: 


nahe‘. das vorgegebene. Verhältniß unter ſich 
haben, und ſich von dem Moapite abtta: 


sen laſſen. 


E. Man dividire beyde Glieder des 
Verbätenifi es 5102:6733 mit 10, fo iſt das 
vorgegebene Verhaͤltniß wie 510, 2: 673,3 


 alfo beynahe mie 510.673, welches leßtere 


‚man alſo von dem Maaßſtabe abtragen kann. 


Es erhellet naͤbmlich, daß man ein vorge⸗ 


| gebenee Verhaͤltniß, don einem tauſendtheilich⸗ 


. ten Maaßſtabe auch nur hoͤchſtens bis auf tau⸗ 
- fendtheilchen genau abtragen fann, vorausgefeßt, 


daß bet Maeßſtab bie, geborize Vollkommen⸗ 


| beit 


u- 
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| heit, "abe, und man alle ndihige or ichten im: 
Einfeßen. der Zirkelſpitzen beobachte. | 


III) Soll eine Linie AD (Fig. XxXXXVL) 
in fo viel Theile, als man will,‘ Getbeie wer⸗ 
den, die gegebene Verhaͤltniſſe, z. E. wie 13: 
14: 20 unter einander haben, fo träge man auf 
‚eine durch A nach Gefallen gezogene gerade Linie 
Dad, von A nah b, 13 Theile, von A nach 
ce, 13 #14 oder 27 Theile, von A nach d, 
.13:+ 14 4 20 oder 47 Theile, von dem 
 Maakfiabe ab; ziehet durch D, d, eine gerade 
Linie, und. mit ihr durch c, b,'die Parallelen 
Ce. Bb, (9. 64.) fo werden die Stücfe AC, 

‚CD fid verhalten , wie Ab: bo: cd 
oder wie 15: 14: 


. IV) Wer bie. Siekung sarafleler tinien 

vermeiden will, ann auch, AD bloß durch 
Rechnung, oder arithmetiſch theilen. 
Man faſſe die Weite AD mit dem Zirkel und 
trage fie auf den Manpftab! Geſetzt man fände 
AD==5° 04” oder 504 Theile. Diefe Zapl 
theile man in drey Theile, die fich verhalten 
‚wie 132.14: 20. Dieß gefchiehe nach der ger . 
soößnlichen Regel auf. folgende Art: - 


Man addire die vorgegebenen Verbaͤltniß⸗ 
zahlen 13, 14, 20 zuſammen, fuche zu ihrer 
Summe. 47, zur. Zahl 504 und zu jeder ein: 
jeln Zahl 13, 14,.20, nach der Ordnung die 
4te Proyortionatzabl: | 

47 


1 


472 504 =13:Y1393$ | 
47:54 = 14:150.% | 
47: 504 = 20121435 ln 
fo it 13934 + 1502% + 21435 == 504, und- 
die dred Stüde, in welche 504 zerlegt worden, 


verhalten fih wie 13: 14.120. 


Man trage alfo auf AD von Anach B13943 
Theilchen des verjüngten Maaßſtabes; weil ſich 
aber die: 45 nicht ‚gut abnehmen laffen, fo ſetzt 
man blos von A nach B 139 Theile, oder 10309 

und von.B nah G 150 Theile, oder 19 so” 
4 fo wid AD fo genau in dem Verhaͤltniß 
1314: 20 getheilet fehn, als man es in der 


Ausübung verlangen kann. 


V) Ich. wollte ratheu, allemahl lieber nach 
(III) die Linie AD einzutheilen, weil mau ba 
nicht nötig bat, folche Beine Brüche, wie in 
(IV) wegzulaffen. el 


Indeſſen wuͤrde dabey noch folgendes zu 
‚erinnern ſeyn: 
. 2 Es ift nicht nothiwendig, dag man kon 
dem Vverjüngten Maaßſtabe gerade Die Zahlen - 
13, 214, 29 (III) felbft annimme; man Fünnte 
auch andere Zahlen oder Theile abnehmen, bie 
fid) nur- verhalten miffen, wie die 13, 14, 20. 
 - BE, man koͤnnte jede von den Zahlen 13, 14,20 
mit einer gewiffen dritten Zahl erft multiplici⸗ 
gu ven, 


/ 
⸗ 
rt 
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ren, j. E. wit 10, von dem Maaßſtabe als⸗ 
dann von A nad) b, 130 Theile, von A nad) 
c, 140 Theile, und von A nach d, 200 
Theile abfegen, und bierauf mit Dd die Pas 
xallelen ziehen. 


Dieß dient dazu, daß, wenn bie gegebe⸗ 
nen Zahlen gar zu klein find, und ſich folglich 
nicht bequem mit dem Zirkel auf dem Maaß: 
ftabe faſſen laſſen, man ftatt ihrer, größere 
Zahlen bekoͤmmt, die im eben dem Verhaͤltniſſe 
ſtehen ſich aber bequemer abtragen laſſen, und 
eine genauere Ziehung ber Parallellinien ver⸗ 
ſtatten. u 


2. Muß man den Winfel DAd nicht gar 
zu Fein annehmen, weil fich font bey A bie 
tinien AD, Ad, zu 'ſehr an *inander fort: 
fchleifen, und daher Unrichtigkeiten zu befors ⸗ 
gen find. | 


w Sollte eine Linie, wie AG (Fig. 
XXXVIL) in lauter gleiche Theile, z. B. in 
6 eingeteilt werden, fo faffe man ihre Weite 
AG, und trage fie auf den Maaßſtab. Geſehtzt, 
man fände fir fie 864 Theile. Hievon ift der 
6te Theil = 144 Th. Man nehme alfo von 
dem Maaßſtabe 144 Theile, oder 1° 4 4%, 
und trage fie nach der Ordnung von A bis B, 
son B bis C u. fs w. fo wird AG in 6 gleiche 
Sticke getheilt feon. a 
IND 


vm Hätte man die 144 Theile nice (ehe 
‚genau von dem Maaßſtabe abgenommen, und 
man truͤge fie nad) der Ordnung von A nad 
B, von B nah C u f mw. wit beftändiger 
Ummendung ‚des Zirkels, fo würde bey. jeder 
Umwendung beflelben, oder bey jedem Theile 
AB, BC u. f. m. ein Pleiner Fehler begangen, 
alle diefe Fehler würden ſich häufen, und am 
"Ende eine große Untichtigfeit "verurfachen, ' fo 
daß ſich der letzte Theil felten bey‘ G’ endigen 
"wiirde, mo die ganze Linie zu Ende iſt. Um 
alfo dies zu verhuͤten, verfährt man richtiger 
auf folgende Art: Wan träge von A bis B 
erft 144 Theile, dann von A-bis C, 2. 144 
„wer 238 Theife, von A bis D, 3. 144 oder 
"432 Theile u. f. w. fo kommen endlich von A 
"bis G, 6. 144, ober 864 Theile ,‚ und indem. 
folchergeftalt, immer aus einem Punft A 
anfgetragen wird, fo Fönnen fich die Feb: 
ler nicht haͤufen, und die Sinie AG wird auf 
dieſe Art weit richtiger gerheilt werden. Eben 
diefes ift Die Urfache, warum in CIID) bie 
Theile 13,.14, 20 nicht nach Der Drdnung 
‘von A bis b, von b. bis c, von c bis d aufge: 
‚tragen, fondern von A bis b.erft 13, dann von 
'A bis c, 27, und endlich von A bis d, 47 
Theile abgefegt wurden. 
VIII) Die Methode (VII) eine Linie in 
eine beliebige Anzahl gleicher Theile zu theilen, 
ift in der Ausuͤbung weit bequemer, als die 
‚genötntice Euclidiſche. Methode, die in —* 
le⸗ 


a} . " ps 


I. 1 ' x ‘ 
/ . ne 


— 0. 87 
Elerientatyeomerrie vorkoͤmmt (*). Auch if fe 
nicht ‚leicht den Fehlern unterworfen, die Heh u 
Ausuͤbung der Euclidifchen Methode vorfallen . 
Fönnen, wenn ‚man bie dabey erfotderlichen 
Parallellinien nicht ſehr genau zieht. Indeſe 
fen iſt aber auch, die letztere oft von großen 
Mugen, wenn man 3% E. feinen verjiingten 
Maaßſtab bey der Hand hat, oder auch eine 
Linie nicht in ſehr viele Theile eintheilen ſoll. 


IX) Die practifchen Feldmeſſer theilen be⸗ 
- fenders Feine Linien, auch oft nur blos durchs 
Augenmanf oder durch Verſuche. Diefes geht 
Fefunders dann: defto bequemer von flatten, wenn 
die Anzahl der Theile ſich in Factoren zerfäls 


lenj läßt. Soll z. B. eine Linie in 15 gleiche 


Theile getheilt werden, ſo theilt man fie erſt 
: in 3, und dann jedes Drittel in 5 Theile, 


Um bierbey nicht nörhig zu haben, dieſe 
Eleinen Theile felbft zwiſchen die Zirfelfpigen 
zu faflen, und der Ordnung nach abzufegen, 
ſo kann man noch beſſer auch ſo verfahren. 


Geſetzt man ſolle AB (Fig. LXXXV. Tab; 
VIL) in i5 = 3.5 Theile abtheilen, fo. theile 
man durch Verſuche AB in e und k erftlich in 

3 gleiche Tpeile Bk=ke= eA Hierauf. 
niche 
(*) S. Käftners Anf. d. Geom. u. Arith. ot. | 


_ 1774. daf. Geom, 29. Sat. 
Maper68 pr. Geometr. I, CTh. 


| 
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nicht einen ſolchen Theil wie. vorfin in 5 
‚Beinere, fondern vielmehr bie ganze Länge 

AB in 5 gleiche Theile Bm = mi — if 
== fe = ,cA, Mit dieſer Defnung des Zir⸗ 
kels laſſen fich nun aus den bereits: befkimmten 
Punkten k uud e, wieder die erhaltenen Fuͤnf⸗ 
‚tel von AB aus kinn, aus k ing, Dam 
aus e in h und aus e in b, hierauf fer: 
ner aus .h in}, und aus g ind, aus din a 
Nund endlich aus 1 in o abtragen, fo hat man 
‚alle. einzelnen 15 Theilpunfte von AB, obrie Mei: 
nere Theile zwifchen den Zirfelfpigen gehabt zu 
haben, als die Drittel und Fünftel son AB. 


Man fieht Leicht wie. eben dieſe Methode 
auf andere Zahlen, die ſich in Factoren zerfaͤllen 


laſſen, angewandt werden kann. 


Der Vortheil dieſer Eintheilungsmethode 
‚tft, dag man erſtlich der Unbequemlichkeit aus: 
weicht die einzeln Fleinen Theile Bo, on, om ꝛc. 
ſelbſt zwifchen die Zirkelfpigen zu faffen‘,, und 
durch Berfuche zu befiimmen, und dann zwei: 
tens die Fehler vermeidet, .. welche durch das 
‘unmittelbare Abſetzen fo Eleiner Theile ſelbſt, 
begangen werden koͤnnen. | 
Bey Eintheilung der Kreisbogen z. B. 
5. 89. X kann dieſelbe Methode mit Vortheil 
angewandt werden. | 


| X) Wenn 








! .. “ 
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. X) Wenn man vermittelft des tauſendthei⸗ 
fichten Maaßſtabes ein paar Linien aufs Pas 
pier abftgen wollte, deren Verbaͤltniß irkatios  : 
nal wäre, z. E. wie 7:15, fo muß man 
das vorgegebene Verhaͤltniß erfllich beynahe durch 
ein tatiouales ausdrücken. Dieß gefchieht, wenn 
man die Wurzeln würflich auszieht, und dann 


das Berhältniß der herausfommenden Werthe 


in ganjen Zahlen, von dem Maaßſtabe abträgt, 
3. E. 7= 2,64 beynahe 
15=223 beynahe | —— 

alfobennabey 7:7 5=2,64:12,23 = 264: 223.. 
‚Man nimmt alfo nur das Verhaͤltniß dee 


. ganzen Zahlen 264 : 223. von dem Maafftabe 


ab, fo wird man ein paar Linien erhalten, die 


beynahe das irrationale Verhaͤltniß Y 7: 5 


unter‘ einander haben, 


XI) Wegen der Ausziehung der Wurzeln, 
die man vorher bewerfftelligen muß, ift diefes 
Verfahren etwas unbequem. Laſſen fih aber 
die Zahlen unter, dem Wurzelzeichen in Facto⸗ 


ren zerfällen, fo läßt fich die Aufgabe bequemer  - 


durch folgende geometrifche Methode auflöfen. 
Geſetzt: das Irrationalverhaͤltniß ſey fol⸗ 


gendes: 


v 68575: 14124 
Hier iſt nun, 
68575 = 325. 211 


14124 = 428 . 33 — 
., Ks . r 


I? 


% “ „* 
nn . , N 
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Man: trage alſo (Fin XXXVIII) auf eine 
gerade Linie von A Bis O, -z25 Theile bes 
tauſendtheilichten Maaßſtabes, von A.bis B, 
325 + 211 oder 55 6 Theile, ſo wird CB = 

211 Theilen. Man halbire AB in P,-und be: 
fehreibe über AB einen Halbkreis ADB; durch 
CC errichte man ein Perpendifel CD, jo iſt 
.cD=Y 68575. 


Bew. Denn CD ift die mittlere Pro: 
poktionallinie zwiſchen AC und CB, folglich 
.„ AC: CD = CD: CB oder . 
335:CD = CD : sıı mithin 
1395 211 = CD?® alfo 
CD=Yf 325 - 211 = W 68575. 


Boͤlig auf eben die Art findet man YI4124, 
wenn man A 428, Ab= u +3 = 
461 Theilen nimmt, über Ab einen Halbfreis Adb 
“sr Befchreibt, und durch c das Perpendifel cd fegt: 

dann wird tie vorhin cd = 1 141245 So 

find alfo die Perpendifel CD, cd, die Linien, 

die das Srrarionavergätiniß Y 68575: V 14194 
| unter einander haben. 


x) Um dergleichen Zahlen unter dem 
Wurzelʒeichen in ihre Factores zu zerfaͤllen, kann 
man ſich mit Vortheil ſolcher "Tafeln bedienen, 
aus denen man ſogleich, ohne weitere Rech⸗ 
nung, die Factorés herausne men kann. Kine 
ſolche Tafel, nebſt ihrem Gebrauche, finder 
man in idmberts Beytraͤgen zur Er 

1he—⸗ 





ehematif II. Th. ©. s2 bis auf die Zapt 
10200, in Poetii Anleitung zur ariths 
metifhen Wiffenfhaft, bis auf 10000, 
und in den logarichmifchen, trigono 
 metrifhen nnd andern zum Gebraus 
he der Mathematik eingerichteten 
Tafeln von Georg Vega (Wien 1797) 
bis auf die Zahl 10500, _ 


XII) Endlich, wenn Die finien, die von 
dem verjüngteen Maafftabe, in den bisherigen 
Aufgaben abgetragen, oder. auf ibm gemeflen 
werden ſollen, größer find, als ber Maaßſtab, 
fo muß man fie in Theile zerlegen, und bie 
Groͤße eines ‚Jeden einzeln Theiles abtragen. 


aufgabe 


6. 70. Die krumme Linie auf dem 
Felde (Fig. XXI) für die man in ($. 55. 
* die Abmeſſungen bat, aufs Pa⸗ 
pier zu tragen, und daſelbſt eine zw 
verzeichnen, die ihr, fo viel als moͤg⸗ 
lich, aͤhnlich ſey. 


Aufl. -D Man zieht auf dem Papiere 
willkuͤhrlich eine gerade finie; auf diefe ‚trage 
man nad dem verjuͤngten Maaßſtabe, die in 
5 5. gefundenen Manße für bie Abſeiſſ en. 


II) Dieſe Maaßen werden aber alle von Br 
einen Punkte ‚angerechnet, welcher auf de 


\ 
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Papiere eben fo, wie auf dein Felde, der A: 
fangspunkt der Abſciſſen if. 0 


IH) Hat man nun ſolchergeſtalt, nach der 

Ordnung, aus dem Manuale alle Abfeiffen auf: 

‚ getragen, fo richtet man, durch alle Endpunfte 
der Abfeiffen, Perpendicnlärlinien auf. $. 63. 


oo. ıv) Auf dieſe ſetzt man die jeder Abſciſſ⸗ € 

zugehörige Drdinate und je hachdem die. Zeichen 
4 — angegeben find, werden die Manße der 
Drdinaten rechter oder linker Hand der Abſciſ⸗ 
fenlinie , anf die Perpendifel getragen. 


21 


v) R man biemit fertig, fo ziehe man 
durch die Endpunfte der aufgetragenen Ordina: 
ten, aus freyer Hand eine zufammenhängende 

krumme Linie. Diefe wird nun der auf dem 
Felde bennahe ähnlich ſeyn; befonders wenn 
man auch zu gleicher Zeit während der Ver: 
"zeichnung darauf fiebet, wo nach Angabe des 
Manuals, die. krumme Linie hohl oder erha: 
ben gegen die Abſeciſſenlinie iſt. Aus $. 54. 12. 
und $. 55. 18. 

u Anmerfung . 

E97. Die Abſeiſſenlinie und Ordinaten 

‚Tann man erft mit Bleyſtiſt, die Frumme Linie 
ſelbſt aber mit einer fein gefchnittenen, in Tu: 
ſche eingefenkten Kabenfeder ausziehen, und als: 
Nam’, die mit dem Bleyſtift gezogenen Linien, 
mit 


\ 
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mit weiſſem Vrod oder aAaſuſchem Sa wirder | 
wegreiben. | 


Branders Syſtem von Maaßſt ͤben. 


5. 72. 1. Die ſchickliche Groͤße eines ver⸗ 
juͤngten Maaß ſtabes zu irgend einem Entwurfe 
oder Grundriſſe in der‘ practiſchen Geometrie, 
richtet ſich uͤberhaupt nach diefen oder jenen Ab⸗ 
ſichten, die man durch den Grundriß der Fi: 
gur erreichen will; Sollen auch ſehr kleine 
Theile einer Figur noch unterfchieden werben 
koͤnnen, fo muß man einen Maaßſtab anneh⸗ 
men, der eine zu dieſem Zweck erforderliche 
Groͤße hat. 


Iſt ferner ber Kaum -oder.bie Größe des 
Mapiers gegeben, worauf man eine Figur, aus 
ihren Meſſungen auf dem elde. entwerfen will, 
und foll folche, fo viel als möglich, den Kaum 
Des Papiers einnehmen, fo bat es .oft Schwie: 
rigfeit, die eigentlich bierzu erforderliche Größe 
der Theile Auf dem verjuͤngten Mandftabe zu 
beftimmen. ‘Denn nähme man den Maaßſtab, 
oder die Theile auf ihm, zu groß an, ſo wuͤrde 
die abzutragende Figur, vielleicht gar nicht auf 
die vorgegebene Größe des Papiers paffen: = 
Naͤhme man fie zu Plein an, fo würden Theile 
der Figur undeutlich ausfallen ,. die man Doch 
noch, gern unterfcheiden will, 


ı 
ı 
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4. Um nun mit ber Beſtimmung der in je: 
dem. „Halle erforderfichen Größe des Maaßſtabes 
fline Zeit zu verderben, fo werden in der Bran⸗ 
derifchen (nunmehr Höfchelifhen) Off: 
ein in Augſpurg, befonders hierzu eingerichtete 
Syiteme von Maaßſtaͤben verfertiger, un: 
‚tee welchen man fogleich denjenigen auswählen 
Fann, der zu einer gewiſſe en zn a am fchick: 
lichſten ift. \ 


3: Bey der Einrichtung eines ſolchen Sy: 
ftems hat Brander folgendes vum. Örunde 
gelegt: 


Erſtlich folfen bie Manfftäbe, oder viel⸗ 
mehr ähnliche Theile auf ihnen, in einer geo⸗ 
‚meteifchen Pe fortgeben, aber fo, daß 
“ ein Theil, z. E. eine Ruthe auf dem .eilften 

Maaßſtabe, he erft ohngefaͤhr ro mahl groͤßer 

werde, als ein ähnlicher Theil auf dem erſten 

Maaßſtabe. — aAlſo muß der 11te Maaßſtab 

10 mahl ſo groß ſeyn, als der erſte. 


Zwey tens, werden alle dieſe Maaßſtaͤbe 
auf eine ähnliche Art eingerbeilt, “damit Die 
Theile auf ihnen ſuffenweiſe immer‘ gröfl er wet; 
‚den, doch ſo, de 


| ‚Drittens, ähnliche Zeile auf. zwey naͤchſt 
aufeinander folgenden Maaßſtaͤben nicht zu ſehr 
verſchieden ausfüllen, 


N 
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4. Es ſey alſo die Laͤnge des eſien Maaß⸗ 


ſtabe sea, des eilften = 1: Go werden zwi⸗ 


ſchen a und 1, ‚9 mittfere geometrifche Propors 


tionglfinien b, c, d, e,f. g, h, i, k, ges 
ſucht, auf’die nachher die Abtheilungen vberjeich⸗ 
. Net werden: Dieſes geſchiehet ſo: 


5. Weil 2, b, c, q, e, k g, h, uw 
in einer geometrifchen Progreffic ion fteßen follen, 
fo ift das Verhaͤltniß I:a zehnmahl fo groß, als 
das Verhaͤltniß b:a,. mithin nach den Mer: 
geln dee Zufammenfegung der Perbaͤutniſfe. 
Gaͤſtn. Arith vn Kap. 4. Zuf) 


sazmb'’°: \ 
Fr 1 , 
daber b!? = - z = a. 1. 





. Dun ſoll aber = = 10.a ſeyn (6) ao wird 
b!° = 10, a1o, Mithin b=a. Y 10, und 


log b =]og a+zslogıo==loga+o, 3000000 


6. Ferner iſt a: b=b: c; b:o=c: Au.fm. 


'b2 a⸗ 
fotgtich =— ———— 
daher log c =loga + I, log 100 * = log a * 


o, 20000003 


¶. 


ma 7 100; 


Fr log 1000 = loga+ o, 3000000 uf w. 


u 


2 
Ä C j 
d == ay 1000. daher 1og d= logaf'. 


| . ganze Längen ſowohl, 'als auch, ähnliche Eheir 
au 


= 
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7. Hu wacht Hr. Br. ben fleinften Maaß⸗ 
ſtab a == 100 Pariferlinien, und theilt‘jede Linie 
wieder in 10 Theile. Alſo ift in ſolchen Thei⸗ 
len a 1000; und loga = 3. 


8. Daher werden die Logarithmen vona, 


b, c, d u. ſ. w. nebft den zugehörigen Werthen 
von a, b, c, d u. ſ. w. folgende 


9. So zeigen alfo die fuͤr b, c, d u. ſ. w. 


gefundenen Werthe, wie viel von denen Theilen, 
deren a,..ı000 hält (7) zu der Länge eines je: 
den nächfifolgenden Maaßſtabee genommen wer⸗ 
den muͤſſen. 


10. Jede ſolche Laͤnge wird nun fuͤr ſich 


"in 1000 Theile getheilt, und fo. erhält Hr. Br. 


ıoootheiligte Maaßſtaͤbe a, b, e u, f. w. deren 


log a = 3,000000; folglich a= 1000, 000 
‚Iogb=3,10000 — b= 125,925 

logc = 3,2000005 — . e= 1584,893 
log d=3,3000005 — d=. 1995, 262 
‚log e= 3, 490000; — e= 251I1,886 
logfz=3500005; — f= 3162, 278 
log g— 3,6000005 — 8” 3990,072 
log h=3,700005 — h= 5011,872 
‚logi= 3800005 — i= 6309, 574 
 dJogk = 3,9000005; — km 7943, 284 

log 1* = = 4000000; — 1 10000,000 


—-0— 967 


auf ihnen, fih wie die für a,b, cu, f. w. 
gefundenen Wertfe (8) verhalten, 


11. Da nun . E. a:b = 1000: 1257, 
935 = 31:39 ift, fo erbellee, daß die Länge 
eines gewöiffen Maaßſtabes fich verhält zu der 
Länge des mächftfolgennen, wie 31 : 39; und : 
‘eben ſo verhalten fih überhaupt ähnliche Theile, 
die z. E. auf beyden nächftaufeinander folgenden 
Maapftäben, Ruthen bedeuten, gegeneinander, 


| Es wachfen alfo die Maafftäbe und ähnliche 
Theile auf ihnen, nicht’ fehr fchnell: Wenn da: 
her ein gewiſſer Maaßſtab, zu einer Figur, 
Die man auf dem Papiere entwerfen wollte, 
etwas zu groß wäre, fo koͤnnte man fluffens 

weife einen von den nächft Fleinern nehmen, obne 
fi der Gefahr auszufeßen, einen auszumäh: 
len, wodurch die aufzutragende Figur plöglich 
zu Plein ausfiele, 


‚12. Die Urt, wie nun der zu einer Figur 
ſchickliche Maaßſtab gefunden wird, iſt dieſe: 


Geſetzt, es ſey auf dem Felde ein Dreyeck 
gemeſſen worden deſſen laͤngſte Seite 5° 3'4” 
ſey. Damit nun dieſe längfte Seite, und folglich 
auch das ganze Dreyeck verjuͤngt, z. E. auf ein 
vorgegebenes Quartblatt Papier, aufgetragen 
‚werden koͤnne, und daſelbſt eine ſchickliche 
Gidße bekomme, ſo nehme man auf dem Pa: 


\ ‚ - 
.. Pan , . 
) \ .., | 
x [4 
\ 20008 x | 
S 
Gr 
u; — — n 
* * 


diere eine gewifte e änge an, ſo groß mon naͤm⸗ 
hlich die laͤngſte Seite des Dreyecks hahen will; 


dieſ? Weite faſſe man mit dem Zirkel, und 


unterfuche, .auf welchem der Manffläbe a, b, c 
u. fe m. dieſe Weite 534 Theile, ober nad | 
dem gewöhnlichen Sprachgebrauche, 5° 374" 

"beträgt, oder dieſer Größe am nächften koͤmmt, 

-fo hat man den Maaßſtab gefunden, nach weis 
chem die Figur aufgetragen werden muß. Man 
nebine alsdann die 534 Theile von dem gefun: 
denen Maaßſtabe völlig genau ab, fee dieſe 
Weite aufs Papier, und- befereiße über ibr 
das vorgegebene Dreyec. 


13. Mehrere Beyſpiele findet man in 
Branders Abhandlung ſelbſt. Man ſ. deſ—⸗ 
ſen Beſchreibung eines Syſtems von 
Maaßſtaͤben Augsb. 1772. 12, u. ſ. w. 


14. Eine ſolche Reihe von Maaßſtaͤben 
kann demnach in der ausuͤbenden Mathematik 
von ſehr großen Nutzen ſeyn, indem man da: 
durch viele Muͤhe erſpart, die man ſonſt auf 


die Auswahl eines geſchickten Maaßſtabes und 


deſſen Zeichnung verwenden muͤßte. Wer ſich 

nicht ſelbſt die Muͤhe geben will, nach der bis: 

berigen Anleitung, eine folche Keipe von Maag: 
‚ftäben zu verfertigen, kann folche: in- obgebachter 

ODffiein auf Meffing oder Glas in ſehr großer 
Vollroumenbeit erpalten. . 


lt | BEE Uebri⸗ 
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VUebrigens erhellet, daß man ſich zu dem 
Zwecke (1) auch ſonſt eine Reihe von Maaßſtaͤ⸗ 

- ben zeichnen koͤnnte, wenn fie auch gleich eben 
nicht genau nad) einer geometrifchen. Progreffion 
fortgehen. Es koͤmmt nur datauf an, daß die 
Unterfchiede jeder zwey aufeinander‘ folgenden 
nicht ‚zu. groß ausfalle. “ 


. . Der Nonius oder Vernier. 


573 Es ſey (Fig. XXXDX. Tab. III.. 
AR eine gerade Linie, auf der ſich lauter glei⸗ 
che Theile, z. E. in. beyſtehender Figur, 14 
gieiche Stücke befindeen. | 


- .. H) Run nehme man 'eine gewiffe Anzahf 

- son biefen Theilen, z. E. die Weite mc, wel⸗ 
che 9 von dieſen Theilen hält, trage ſolche auf 

eine andere gerade Linie von M nad) D; der⸗ 
geftalt dag MD — mc fey; und theile nun diefe | 

2änge MD in 8 gleiche Stuͤcke ML=LK=KI 
u. ſ. w. nämlih in einen Theil weniger, 
als vorher auf mc; fo erhellet, daß die Theile 
auf MD. größer fenn werden, als die auf mc. - 
Es ift nämlih ML = MD = I mc; afer 
mitt = 3 mic, mithin ML > ml, 


IT) Dan nenne einen Theil uf MD =a; 
einen. Theil auf mc oder AR, == b, und die 
angenommene Größe mc oder : 
'MD=L; So iftML= 


a \ | 7 In 
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| Mirfin ı der  Unteifehted ML—ml = =a— b= 
'IL-3L=,5L oe weil auch ga=gb, 

Ind. folgua a 2 b iſt, ſe wird auih a—- b= 
3b—b=;b. - | 


-,WV) Cs ift alfo ein Theil ML der einge: 
theilten Linie MD, um ben 72ten Theil der 
‚ ganzen fände MD größer, als ein Theil ml 
. auf. der zuerft eingetheilten Cröfle mc: oder 
es ift auch das Stuͤck ML größer als ml], 
um den gten- Theil von ml. u 


V) Naͤhme man alſo z. E. ML, und truͤge 
ſie von m nach r, fo waͤre das Stuͤckchen rl 
der 72te Theil‘ von men ‚oder der gie Theil 
von mi oder kl. 


VD Berner iſt | 
MKk— mk-12a— 2b 2(a-b)— 3b (IH) 
'MI— mi=3a 3b=3(&—b)}b 
MH—_mh—4a—4b=4(a- b)=$b 
- | u. ſ. w. 


vn Man.-ftelle ſich alſo vor, die Linie 
- MD. werde auf mic. gelegt, fo dag M auf m, 
nnd folgid D auf:ec zu liegen fomme, fo 
wied der. Theilpunft L linfer en l, aufr fal: 
fen, und. -L wird von Ium Z bäpftehen. Ser: 
ner wird der Theilſtrich K linker Hand k zu. lies 
gen tommen, und beyde Theilſtriche K, k werden 
am 2b von’ einander abſtehen. I wird von i 
um $b.entfernt feyn u. fe w. \ 

| VII) 


ar Eu 
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VE): ch werde nun, um hie eingetheilten 
tinien AR, DM von einander zu unterfcheiden, 
künftig. AR. einen .eingetbeilten Rand, 
MD aber einen Vernier oder Monius nen; 
nen, Die Urfache dieſer Benennungen ſell ı uns 
ten ertlaͤrt werden. 


Dan Punkt ober Strich M, wo ſich auf 
dem Vernier die Theile anfangen, werde ich in 
der Folge den Inder oder den Anfangs— 
ſtrich nennen. Die Theilſteiche L, K, In. f. w. 
die auf dem Vernier den erfien, zweyten, drit⸗ 


ten u. f. Theil endigen, follen nach der Ord⸗ 


nung der erfte, zweyte, dritte u. 4 Theil⸗ 


ſtrich heißen. Na 


Diefes zum vorausseſcht nehme man an, 
man koͤnnte den Vernier MD laͤngs des ein⸗ 
getheilten Randes AR fortſchieben, ſo aber, 
daß beyde Linien MD, AR immer genau an 


einander lägen (wie wenn z. B. bie Abtheis - 
‚lungen ML, KL u. f. w. fich auf dem Rande . 
eines dünnen Linials MD befänden, welches _ 


man an bie Linie AR anlegte, und längs ihre 
fortbewegte) fo wird aus den- bisherigen fol: 
gendes erhellen. Wenn man den Bernier MD 
fo an den eingetheilten Rand-AR anlegt, Laß 
deſſen Inder IM genau an einen gewiſſen Tpeils 


fleih m des Randes RA paffer, (wie in VII)“ . 
fo liegen ‘bey dieſer erften Lage. des Verniet | 


behaupte die Theilſteiche berieben, L,KJ 


= 


D 2 


1 
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ſ. w. insgeſammt linker Hand berjenigen Theil⸗ 
ſtriche der eingetheilten Groͤße mc, die mit des 
nen des Vernier einerley Zah! haben, „das beißt‘; 
L wird von um. 5b, K von k um uw 
abſtehhen. 

Schiebt man alſo den 3 DM von der lin⸗ 
fen Hand gegen die rechte, längs AR fort, 
bis der erfte Theiljtrich) L des V. an den er: 
ften Theilftuich 1 der angenommenen Größe mc zu 


liegen koͤnmt, fo rückt der Inder. M vorwärts 


‚nad R ja, und entfernt fi von mum J b. 

Und. fo rückt derfelbe nach der Dronung um 
zb, 3buwf. mw. vorwärts, fü wie nach und 
nad bey dem Tortfchieben des V. Die Theil: 
ſtriche, K, L, H u. ſ. w. am die ähnlichen 
Tpeilftriche, k, ı, kw ſ. w. der eingetheilten 
Groͤße mc, zu liegen kommen. 


| IX) ‚Diefes giebt ein Mittel, zu erfaßren, 
um wie viel ein Punkt w, der z. E. zmwifchen 
zwey Theilftrihen m und n angenommen: twirb, 


von dem nächften zbeitfihe m linker Hand, 


abſteht. Man fchiebe den V. fort, bis deflen 
Inder M genau an a zu fiegen koͤmmt; Dann 


J unterſuche man, welcher. -Theiljtrih des V. 


. mit einem gewiſſen Theilſtriche der eingetheilten 
Größe mc zuſammentrifft; gefeßt, ‘der ste 
Theilſtrich G, paſſe alsdann genau an den eben 


fo Hielten Theifftrich g, der eingetheilten Größe 


c, fo witd.nach VIII der Inder M oder der 


Punkt 


N 


no. " ’ R \ 
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Punkt Lk, genau um 3b von m _ abfehen, ober 
es wird das Stüfhen ma = 3b ſeyn muͤſ— 
fen; und die Weite: Au wuͤrde bier auf dem 
eirigetfeilten Rande — ‚ııb + 3b ſeyn. 


X) Es tann aber geſchehen, wie Fig: XL . 
ausweifet, daß Fein -Theilftrich des DB. mit eis : 
nem Theilftrihe des Randes zufammenpaßt. 
Es erhellee, wenn der dritte Theilfteich I des 
V. MD, mit dem eben fo vielten Theilſtrich 
a der Länge mac, zuſammen paflete 2 daß als; . 
Dann völlig genau das Stuͤck mu = $b feyn 
müßte. Nun ftehet aber Jetwas rechter Hand 
über i. hinaus, alſo muß. offenbar ma etwas 
größer als 3b ſeyn. Es kann abet nicht — 8*36 
ſeyn, weil ſonſt die Theilſtriche H, h, zufams 
men paſſen müßten, welches nicht: angenommen 
wird. Es ift alfo me >.$b aber «4b, 
und daher zwiſchen zweyen Graͤnzen enthalten, 
Die nur um z b,.von einander unterſchieden 
find, Das. Siuͤckchen Ti, auf. dem Rande, iſt 
aber eigentlich” der Wertb, um wie. viel mr 
geößer als 3b if. Um alfo Ti zu finden, 
uͤberlege man folgendes. 


Weil HI — hiFIb, und bie Summe der 


beyden Stuͤckchen Ti + Hh, dem nur genannten ° - 


Unterfchiede HI— hi, gleich ift,fo wird Li+Hh, 
3 b. Man fhäge nun nach dem Augenmaaße, 
was die beyden benachbarten Stücfchen Ti, Hh 
für eis Verbaͤltniß gegen einander En Ödfegt, 

Mayers Mr, Gromett,. I. m. 


ao. 


\ 
.',. 


‘ % .. 
\ ‚ 


mM, Tem. 
wan habe. gefunden Ti: Hh = n:m, alfoHh= 
m... . m... n+m_. 
— 1; pp. wird Ii 4 —Llode —— 15i 33bb 
n \ TI Mm oo 
‚ n , . ‚ 
—,ıb \ 
men” nn 
je genauer ‚man. «lie fih auf das Augenmaaß 
verlaſſen kann, deſto zuverlaͤſſiger wird man 
dem währen Werthe von Ti nahe kommen. 





mithin Ti — 


Er. Ih will annehmen, man habe Hh 
etwa; — 4 gefhäßt, fo wärem—ı, n=3, 


, 1apti—=h-4b= Verb, folglich das Stüd 


mp =:2b’+ 35 b, und die Weite Ar auf dem 
Kande=ııbt3b+t gb | 


XI) Ich, babe bisher bloß der. Deutlichkeit 


wegen angenommen, daß die Länge des Ver⸗ 


nier 9 Theilen des Randes gleich fen, und diefe 
 .$änge des V. in 8 gleiche Stuͤcke zertheilet 
worden,‘ Hierdurch wurde jeder Theil des Ver⸗ 
miier um’$ b größer, als jeder‘ Theil des Ran⸗ 
des (III) und wir fanden dadurch ſehr bequem 
Achttheilchen von den gleichen Stücden auf dem 
Rande (VD). Man kann aber bie bisherigen 
- . Betrachtungen leicht allgemein machen. Man 


bdarf ſich nur’ ſtatt der bisherigen Zahl 9 jede 


andere vorſtellen. Geſetzt, es fafle überhaupt 
der Vernier r Theile des Randes, oder Die 
 gänge des V. ſey 1. b, und diefe werde in 
nm ı Theils getheilet, fo wird ein Theil bes 
| FE V. 





J 
kl, vo - f ‘ 
- x . 


- o- wur | a7g 
B. um — — b graͤßer ſeyn, als ein Theil bes 
Kandes, * © alfe r überhaupt dasjenige: bedeu⸗ 


tet, was in den bisherigen Schuſ en (1 — 
die Baht 9 war. : 


Ferner— fenen auf dem Rande von A bis m 
überhaupt x Theile, jeder =b, und für das 
Stüdchen mw, welches Fleiner als ein biift, ' 
treffe der yte Theilftrich des angelegten Vernier 
-DM, an einen Theilſtrich des Randes, » wird 

Überhaupt bie Weite ' 


=xb+: 





eb 
Pr war j. E fr (Mx= 113; yY 3 


Paſſet endlich kein Theilſtrich des V. ge⸗ 
nan an einen J des Randes, ſo wird 

n 1 B 
m+tn'r—ı 

wo m, n, wieder bi Die Zaßten bedeuten, die in 
ſolchem Falle, nad ber Hegebenen Anleitung | 
(X) von dem Augenmaaße abbangen. 





Anmerkung. u 
. 74. Die bisherige Methode, kleine 
Theile einer Linie anzugeben, wird gewdbnus 


dem Peter Müunneg, oder Nonius, wie 
S 2 | er 


‘ 
1 


— 
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man ihn zu nennen pflegt, zugeeignet. Man 


nennet daber Die laͤngs dem eingetheilten Rande 


bewegliche Linie DM auch einen Nonium. 


Numnetz war ein. Portugieſe, und Prof. der 


Mathematik zu Koimbra. en 149% zu Al- 


gazar del Sal.) 


"5 Hofr. K aſtner eignet in ſeinen vor⸗ 
trefflichen -afttonom. Abhandi. (weite 
Samml. 5te Abhandl— P. 180.) dieſe Er⸗ 
ſindung vielmehr einem Deutſchen, Namens P. 


Vernier, oder Werner zu, und dieſes giebt 
die Urſache der Benennung $. 73. VIII. Man 
kann in der angefuͤhrten Schrift die Geſchichte 
dieſer Erfindung weiter nachleſen, auf welche 
ich alſo meine Leſer verweiſe. Noch mehr lie 
teroͤriſche Nachrichten vom Nonius oder Vernier 


km ah: in Käftners geometriſchen 


Abhandlungen (IL. Sammlung, Gotringen 
1798. 38te Abb 


Anwendung des Bisherigen. 


$ 735. Geſetzt, auf dem Rande AR habe 


man von. A nach RB .Zolle abgetragen, und 
jeder Zoll. ſſey in 10 Linien getbeilt „derge⸗ 


ſtalt, daß alſo das bisherige b= „, Zol=mı 


Linie ſey. Nun mache man einen Vernier DM., 


deſſen Laͤnge = 101. b ſey, und dieſen Wer: 


nier theile man in 100 gleiche Theile, ſo iſt 


mit⸗ 


» 8 -- 


“ein Thell auf dem Vernier *48. b= zb+rrishb 





’ ı 


| te 
mithin um 25 be oder um pulse BON größer, 

als ein Theil des Randes; Aund* fa kann mim 
vermittefft dieſes V. ſeht bequenn dan» Folk ir 
1000 Theile, folglich den Fuß if zaodo Ahle 

eintheilen. | on 


Anmerkumg u 5 62. N. 

8. 76. 1. Geſcht, in.Fig. XXX fen 

auf. dem laͤngern Schenkel. BC eine gewiſſe Ans 
zahl von Zollen abgetragen, und jeder Zoll ſey ir 

z0 Linien geheilt, dergeftalt, daß alſo die 
gleichen Theile auf dern Rande BC, Linien bes 

deuten. Auf dem Gchenfel "DE e$. längs 

BC. beweglichen - Dreyecks DEF, ſey ein Vers 
nier, gezeichnet,‘ defien Länge — ız Linien in 
- 20 .gleiche. Theile gerheilet fen, fo wird ein 2 
Theil auf dem Vernier =tHb=btreb. | 
alfo hier um. b, oder (wegen b = ı Linie) 
um :i Scrupei größer, als ein. Theil des.Ramr 
des BC, Mithin ‚wird man, leicht ‚begreifen, 
wie fich durch diefe Vorrichtung längs EF Bu 
rallellinien ziehen laſſen, die in einer beliebigen - 
. Weite von einander abflehen. - - en 


2. Mähmlich die Zahlen, die ſich auf die 
Theile des Wernier beziehen, ‚werden nach ent 
‚gegengefegter Richtung auf den DBernier WOW | 
-E gegen D hingeſetzt; bey x befinde fi der 
Inder des Vernier. Erz 


ft 


u 
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3. Gelege num man, fol ein paar Pa: 


zalellinien ziehen, die z. E. um 8 Linien 4 Seru⸗ 
. pe: mithin nach der bisherigen Beyeichnung 
, um Rbr ‘gi; b von einander abſtaͤnden. 


4. So lege man den Schenkel DE fo an 
BC, daß der Indez des Bernier genan an ei: 


onen ‚gewiflen Theilfteich des Randes BC paflet, 


"und. ziehe’-kings :EF. eine gerade Linie: Nun 
ſchiebe man das Dreyeck DEF von der linken 


Hand gegen die rechte fort, bis an- dem Mande 


BC, der Inder x des Vernier, genau um 


die in (3) ahgegebene- Größe 8b + „5 b vor 


waͤrts geruͤckt iſt, und ſich alſo um fo viel, von 


feiner erften Stelle "entfernt bat, fo kann man 


längs EF wieder eine Linie ziehen, ‚welche denn 


mit erfterer im ber. ‚ gegebenen Weite parallel 
fern wird. IJ 


. Auf eben die Aet Dienet auch der She: 


2 \ kel AB bem EF als Nonius oder Vernier. 


Wie ein Vernier zur Eintheilung der Kreis⸗ 


bogen und Winkel gebraucht wird. 
$. 77. Da dieſes mit dem bisherigen ſebr 


genau zuſammen hängt, fo iſt Bier der bequen— 
ſte Ort davon zu bandeln. 


J 


pn: Es fen Fig. XLI, AR ein aus dem 
Mitelpuntte C —X Kteisbogen, der in 
lauter 
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lauter Meine aber gleich . große Reife, . E. 
. in gewöhnliche Grade gerheilt ſey. AR be; 
beute ‚bier alfo einen. eingerheilten: Rand, 


II) Nun. halte der Bogen ovV auf dem 
Rande überhaupt x folcher gleicher Theile om, ' 
aß, Py u. fe. w. oder es fin eV —r. o«, und 
der diefem Bogen oV zugehörige Winkel VCo 
am Mittelpunkte heiße @: fo wird, wenn man. 
ſich durch die Theilpunkte &,ß, Vu. ſ. we 
“Linien nach dem Mittelpunfte. C gezogen vor: 

ftelle, dadurch der Winkel CV = ainr - 
gleiche Theile getheilt. Ä u 


19) DM fey ein anderer Kreisbogen- aus 
eben dem Mittelpunfte C, mit einem Halbnieſ⸗ 
- fer CM befchrieben, der hier etwas Pleiner iſt, 

als der. KHalbmeffer Co des Randes: So ift, 
ber Bogen DM mit dem. eingetheilten Rande 
concentriſch, und gehoͤrt hier eben dem Winkel 
VCo am Mittelpunkte, zu. 


IV) (Auch die nach C zufanfenden Tbeil⸗ 
ſtriche des Randes, a ı, B2.*3 u. ſ. w. 
wuͤrden den Bogen DM in x gleiche Zeile 
theilen. 


V) Nun theife m man "aber den Bogen DM, \ 
by a. p, c, d u. ſ. w. in r — ı gleiche 
Theile, und ſtelle ſich durch die Theilpunkte 


a, b,c etc. gleichfalls. Theilſtriche vor, bie nach J 


dem Mittelvuntte G julaufen. 


€ 
\ 
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Zr :@e. 
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So erheilet folgendes: J 


Einem Theile, wie o'« auf dem Kante, 
gehört am, Mittelpunkte C ein ffeiner Winket 
eCo zu, melde der. rte Fe des. Wintel⸗ 


ocY, alſo = =— ift (ID. 


Aber einem Theile, wie Ma auf dem Bo⸗ 
gen MD, gehört am Mittelpunkte C ein Win: 


kel MCa su, der der r — ze Theil des Wins 


fels MCD oder oCV alſo — — if. 


Der Unterfchied. der beyden Winkel Mca 
und 0Cz iſt 





9— & & 
Ma—on- t= = 
D—1 r 5 


dem kleinen Winkel aC ı, den: beyde Theilſtriche 
-&I-UNd.a, am- Mittelpunfte C mit‘ einander ma⸗ 
hen würden, J re 


Eben fo iſt der Winkel op = = 243; der 


Wunre Mcb _ Ba æ; daher Mob — och 


, | Sry a dem. kleinen Winkel 20b, 


um den die beyden en Seite 9 und b von 
einänder Abſteben, u. ſ.w. 
vV). 





| B — 0 — | . 39 
wu vI) Man nenne ben Wihkelioca, Am ca 
nem Theile 0x auf dem Rande zugehätt. == bu 


J —— | 
ſo iſt b | =. (V). J eo. — 


. > Alſo der Eleine Winkel ae 1, den bie erſien 

beyden Theilſtriche ar und a miteinander ma⸗ 
Ge J | . 

hen = 2, der Winkel 20b der naͤchſtfol⸗ 


⸗ 





genden beyden Theilſtriche — 2. — fm 


Vny) Man fieher hieraus, daß die Theile 
ſtriche a, b, co u. ſ. w. des Bogens MD, lin⸗ 
ker Hand der eben ſo vielten oder gleichnahmig⸗ 
en Theilſtriche «, B, y des Randes, nach de 
Ordnung um folgende kleine Winkel 6 
| be ob. 5b. 4 0 
J — — u. ſ. w. 
BEE Zul SE Sud SE Sat GE Zut ZU 
abftehen werden. u 








— 


VIMI)) So wuͤrde alſo hier der Bogen MD. 
in Abſicht des eingetheilten Randes AR eben 
Das ſeyn, was Fig. XXIX die gerade Linie 
MD in Abſicht der AR war. D. h. es wuͤrde 
bier der ‘Bogen MD ein. Vernier fen, und 
man muß-fich hier, eben fo wie in $. 73. VIII, 

‚ einbilden, der Bogen MD koͤnne längs ben 
Abtheilungen des Randes fortgefchoben werben, 


“ \ 


Sn 


4 


N. 
’ 


. ’ v \ N Y 
a⸗ a ’ De ‚o — 


ſo ab. „daß; MD Semi mit Ar eoncen⸗ 
1* bliebe. 8* 


So wird begreiflich ſeyn. 4 wie ſich vermit⸗ 
telſt dieſer Einrichtung viel kleinere Winkel an⸗ 
"geben laſſen, als diejenigen find, die den Theis 
fen... des Kandes ſabſt, am Mitrlvuneꝛe C’jus 


gkboͤren. 


IX) Hätte man 1 daher auf dem Rande z. E. 
den Heinen Bogen ow, oder den zugehoͤrigen 
kleinen Winkel wCo am Mittelpunkte, und 
wollte deſſen Größe erfahren, fo fehiebe man 
den B. MD von’ der linken Hand gegen bie 


rechte fort, bis der Inder des Vernier, oder 


ber Strich M genau in den Halbmeſſer Cw 
zju liegen koͤmmt, und unterfuche hierauf, wel⸗ 
cher Theilftrich des Vernier bier linker ‚Hand 
des Änter, mit einem gewiffen Theilſtriche 
bes Raͤndes in, eine gerade. Linie fällt, ſo bat 
man den Ffeinen Winfel wCo, um den der In⸗ 
der des V. rechter Wand vom nachſten Theil: 
feige o de Randes abſtehet. 


X) Er. Geſetzt, man habe den Kand in 
- einzelne Grade‘ abgetheilt , oder jeder Theil 
‚auf dem. Rande gehöre am Mittelpunfte einem 
“Grade zu; fo if, b=ı°. Der Degen MD 
des Dernier gehöre am Mittelpunft C einem 
Winkel MCD=eo= 31. Graden zu, fo iſt 


ı= Eu 
Fols⸗ 
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De h. jedem Theile auf dem V. gehoͤret am Mit⸗ 
telpunkte C ein Winfel zu, der um 2’ größer 
ift, als der, melcher einem Theile des R. zuges. 
Hhoͤrt: Mithin würde bey dieſer Einrichtung des 
Vernmier, ein Winfel von 2 zu 2 Min. -gemefs 
fen. Traͤfe daher in (IX), der 12te Theilftrich 
‚ des: V. mit einem Xheilftriche: des Randes zus 
fammen, fo würde der Fleine Winkel oCw, um 
den der Inder des V. von dem Theilſtriche - 
abftehet = 12,2’ = 24 ſeyhn. „Hätte man 
demnach auf dem Rande von A bis o, 13 Grade, 
ſo wäre der Bogen Aow, oder "der zugehörige 
Winfel am Mittelpunfte = 13° 24. 


XT) Träfe übrigens Fein Theilftrich des Ver⸗ 
mier mit einem Theilftriche des Randes genau 
‚ zufammen, fo wird man doch aus $. 73. XL 
ſchon zu beurtheilen wiſſen, wie in folhen Fak. . 
len das Yugenmaaß zu gebrauchen‘ ift. ' 


. XI) Zweites Er Gefegt, der Rand 
‚ AR fey von 5 zu 5 Minuten getheilt, .es fer 
alſo b = 5° = 300”, Es fraͤgt fih, mie. 
viel Theile des Mandes muß der Vernier fal- 
- fen *), wenn ein Theil auf dem Vernier um 
nn — Zu. - 15. 
(* Penn ich mich in.der Folge bed Ausbrucks Bes 
„diene, der Vernier faffe fo viel Theile des Ran⸗ 


J [2 


U 


300 
81 


284°. 0. 


rg größer feyir ſoll, als ein Theil des Ran⸗ 


des. Hier wird alſo T EL - 


&s ſoll alfo ® di Größe u ober hi 


* 15 ſeyn: Mihint wird —— —15 








% 


iſo den Bogen des V. 21 Theilen des Ran: 


ober — = 1. ſotglich 21. Man muß 


"Des gleich ſetzen, und ſolchen alsdann in 20 


Theile theilen; fo wird man das geſuchte er⸗ 
halten. 


Anmekkun 9 
$. 78: Da ſowohl die Theile des Randes, 


als auch die des V. gewiſſen Winkeln am Mit 
telpunkte zugehoͤren, fo erhellet, wie die bis: 


\ 


herigen Betrachtungen, bey winkelmeſſenden 


Werkzeugen, ihre Anwendung finden. In der 
Folge werde ich uͤbrigens zeigen, wie man an 


ſolchen Werkzeugen die "Einrichtung macht, daß 


‚man den V. at dem eingetheilten nnbemegli: 


ben Rande bequem fortfchieben kann. Sonſt 


babe ich hier weiter nichts iu. bemerken, als! daß 


Die 


Pe des, ober ſey fo viel Theilen bes Ran 


des gleich, fo verſtehe ich darunter die Anzahl 
der Theile bed Randes, welche dem Winkel DCM 
zulommen, zwiſchen deffen Schenteln CD, CM 
er Vernierbogen enthalten iſt. 


D 
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era? ⸗ * 
ui: | 
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Die: Rpeitfeiche, des V. ſowobi, als die dey 
Randes, genan nach dem Mittelpunkte G: zus 
‚ Saufen müffen, wenn man anders, bey der Linz, 
zerfuchung,, ob zwey Theilftriche zuſammen paſ⸗ 
ſen, keine Fehler begehen will. 


| a eine andere Einrichtung des Verniet. 


6. 79. Man ſetze, der B. faſſe r Theile 
des Randes, oder deſſen Länge ſey = r.b; 
Man theile diefe Länge in r F ı Theile, fo 
werden hier die Theile des V. Peiner ausfal⸗ 
len, als die bes Randes. Es iſt naͤhmlich 





alsdann ein Theil des V. = - eb und folgs 
rb b 
2 b= — * Tri 5. ‚oder um bie Größe | 





— überseifft itzo ein Theil des Randes ‚cd 
nen bes Vernier. | 


Diefe itpente Art von Eintheilung, bey der 
die Theile des Vernier kleiner ausfallen, als 

die des Randes, wird auch unterweilen bey 
Winkelmeſſern gebraucht ‚ deswegen habe ich 
hier etwas davon fagen muͤſſen. Den fernern 
Gebrauch bievon wird man aber leicht verſtehen 
koͤnnen, da mit einer kleinen Veraͤnderung die 
Betrachtungen des 73. 8. hier ebenfalls ihre 
Anwendung finden. 
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Eine. Anwendung der. Conſtructionsart des 
‚verjüngten Maaßſtabes, kleine Theile 

eines Kreisbogend anzugeben. 


$. 80. Da mir hier gerade mit Einthei: 
fung der Kreisbogen befchäftige find, fo darf 
das Verfahren, defien man fid. ehemals haͤu⸗ 
‚x fig bediente, Kreisbogen nach Art des verjüng: 
gen Maaßſtabes ($. 65) abzutheilen, Bier um 
fd weniger ganz übergangen. werden, als man 
noch öfters Winfelmeffer vorfindet, worauf diefe 
Are der Eintheilung angebracht ‚if. Denen 
alfo zu Gefallen, die ein folches Werfzeug bes: 
ſitzen, und es auch wohl: in Ermangelung ei: 
nes befjern noch zu Vermeſſungen anwenden, 
mögen folgende Betrachtungen dienlich feyn : 


15) Es ſey CFD Fig. XLII ein gegebener 
Winkel = æ, und AB, CD ein paar concen: 
- trifche Kreisbogen, die aus F mit den Halb: 
meſſern FC=R; FA=r beſchrieben wor⸗ 
ben, fo iſt der Abſtand AC, der Parallelkreiſe 
A CD, AB, naͤhmlich AC= R=-r, welche 
Größe ih a nennen will. 


Nun ziehe man von c nach B bie ſchiefe 
Lnie CB; Ferner ſey der Winkel CFN ein Theil 


von CFD, oder man nehme CEN = —.a. 
Man füche den Punkt K, wo ber Halbmeffer 
0 FN 


A 
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FN die ſchiefe ainie CB durchſchneidet⸗ oder 
wenn der. Winkel CFN. *2 ſeyn fol, was 
iſt afsbann) CK für ein’ Städ von CB? 

m Um dieſes zu finden, fälle n man auf FN, 
von C, B, die Perpendifel CL, BM herab, 


fo. ift in den rechtwinklichten Dreheden CFL, 
BFM; für den Sinus totus = ı. 


1 : fin CFN CF : CL .odee 
in lser : CL 
Er Wu | 
ee CL= R.in—a= (r *F a) fin n æ 


I) Nun iſt ferner der Winkel NFD = 





. m. DD 
‚n “ „" 


BM=BF. fin MFB=r „Än —— 


IV) In den beyden ähnlichen Drehecken 


CRL, MKB it CL:BM=CK: KB wer. 
auh-CL+BM: CL=CK+EKB: CK’ 
alſo endlich (weil CK + KB=CB) .: 


. CK = 


CL CB. x 1. u 
GH Em oder aus J 


5 


x 


! 


—m‘. 
*: und daher eben wie in II 


N 


x 
| vr; 


x. 


x 
— on ” 
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Grant u 
cK= — — —* 
— in na tr fin & 


J v) So ware demnach CR ein ſolches 
Stück von CB, als. der Bruch andeutet, womit 
CB multiplicirt it: Man. kann alſo fuͤr jeden 


Winkel CFN = — 0; das zugehörige Stüuͤck 
CK der ſchiefen Sinie CB berechnen. 


VN)) Um bie in IV gefundene Formel durch 


ein Beyſpiel zu erläutern ; ſo wollen wir feßen, 


Pr 


nnd "Fin Io = 
n- 


der Winkel CFD = a: ſey ſehr klein. Z. E. 
nur &== 10, und man wolle alſo vermittelſt 


| bes Stücks CK, den Winkel CFN, ‚Ober den 
— — Teil eines Örades angeben. 
Rn: 


vmy Bey dieſer Berausegung ni kann man 
m 
nun ‚m ohne werten Fehler Gn : = a Ey a; 


—m n_m ee: 
&, oder bie Einus 





fuͤr die Bogen ſelbſ ei J ©. van, 
Dann wird - 


.CR 





. 
4 A Ze N 


F x. 
, L 
N 


. (r+a) a Ad. CB _ y \ N 
J 2 | 
> . _ EEE 


cCh= “m ,»  (n—m) 
--" (r+a) —e tr 8 





N 


pr % 


vun Wenn nun zugleich a in Vergleichung 


‚mit r ſehr klein, folglich auch der Bruch — 


febr klein iſt, fo kann man im Zähler und. 


Nenner des Werthes von ER (VII) die Glieder 


a ..* , _ j \ — 
— m, weglaſſen ‚ und dann wird ohne großen. 


4 


x 


‘CFN : CFD. 


. . RK) Hierauf gründet ſich nun .das ehemals 
fo. häufig angewandte Verfahren von den Grab: 


gbtheilungen auf vem Rande eines Winfelmef:. 


fers noch kleinere Theife zu erhalten Man 


gedenfe ſich Fig, XLIII die ‚parallelen Kreisbo⸗ 


gen. gf, io, mit ein paar Halbmeilern befchrier 


ben, deren Unterſchied nicht zu, groß gegen -eis. 
pen ſolchen Halbmeſſer ſelbſt ſey. Die Boͤgen 
Mapyer’d pr. Beomete. ER. | 


N 


—- {0-0 289 


Fehler CK -=— CB; Folglich CK: CB = 


+ 
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gd—de= eh u. ſ. w. mögen hier Grade ber 
Heuten, fo werden, wenn man jich die Halb⸗ 
meſſet Fgi, FAk, Fem, Ffo u. f. w. gezo⸗ 
gen gedenkt auch die Bogen ik, km, ml, lo 
auf dem groͤßern Kreife, Grabe Dezeichnen und Die 
Maaße der Winfelifk, kFmn.f.w. am Mit: 
telpunkte ſeyn. Man ziehe die fchiefen Linien, id, 
ke,mh, lf u. ſ. m, theile id, in fo vie 
gleiche Theile, in fo viel man den’ Grad iFk 
eintheilen will, und befchreibe durch Die Theil: 
punkte a, b,:c mit den KHalbmeffern- Fa, Fb, 
Fe,,eine Reihe concentrifcher Kreife, wie ‚Die 
‚; Zigue ausweiſet, fo wird man von jedem Grade 
‚ wieiFk, kFm u, fi m. kleinere Theile nad 
Maasgabe der Abtheilungen auf den fchiefen 
Linien rd, ke, mh, If u fe w. auf folgende 
Art erhalten: In beyſtehender Figur iſt die 
ſchiefe Linie ĩ dein 4 gleiche Theile getheilet wor⸗ 
ben, und wegen ber gezogenen Parallelkreiſe 
wird jede andere. ſchiefe Linie ke, If, eben fo 
spiel gleiche Theile. befommen. Wenn man fich 
‚daher z. E. von F nad) a eine gerade. Linie ge: 
zogen vorftellt, fo wird der WinfeliFa= ZiFd; 
weil ia = Jid iſt; folglich iFa — 15. 
Eben ſo iFb = 4 iFd = 530 u. ſ. w.; 
-" Man würde alfo auf diefe-Art-bier jeden Grad 
von 15 zu ıs Minuten eingerheilt erhalten.; 
’ 
Hätte man daher z. E. den WinfeliFr, 
wo Fr durch den zten Theilpunkt ber fchiefen 
| | | Linie 


l 





t n 
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Linie IE, durchgehet/ fo wuͤtde bieſer Winkel 
bier — 30 43 . 15 30 * 45 en 


X) Dies iſt nun dir zu Anfange dieſes 
Ges erwähnte. Theilungsmethode. Sie gründet 
fih auf die Borausfegung, daß die Stückchen 
‚auf den fchiefen Linien id, ken, f. w. ſich wie 
die zugehörigen -MWBinfel am Mittelpunkte vers 
halten; diefes finnet aber offenbar nur in dem 
Falle ftatt, wenn in der Formel für CK (VD 
ber Bruch — fee flein, folglic) die ‘Breite 
‚des Randes ig — a mit den Halbmeſſer Fg=r 
verglichen, fehr gering ift. m entgegengefeßs 
ten Falle dürfen die Theile auf den Querlinien 
id, ke’etc. nicht. einander gleich, fen, wenn 


die Winkel iFk, kFe in gleiche heile gerheis 
let werben ſollen. | 


Es ſey ip z. B. * — Zodera: r=1:6 
alfo a eben nicht fehr klein in Vergleichung mit. 


r, und man wollte den Grad iFd in 8 gleiche.  -. 


Theiie theilen; fo iſt in der Formel (VIIjn3, 
und für den erſten Theil i Fa — zZiFd, wird 


in (VII) — =4; ; Mithin CK, oder in FR 





8 
r 
x 


en Zu ‘ 
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Soll alſo der Winkel ira, . in dieſen 
rue der 8te Theil von iFd fenn, fo. darf 
man nach (VIIL IX yniht ia = Z id nehmen, 
ſondern 6 muß hier ia— 7 id genommen wer: 
den. Soll ferner iFb = 3 ı Fd feyn, fo wird, 
weil jet m == 2; n=8 if. 


3 
— di Kidyyid 





alfo. keinesweges ib= 3 id. 


Und ſo wird denn erhellen, daß Bier fchon 
die Theile auf id ziemlid) ungleich ausfallen, 
wenn zu inen- gleich große Winkel am Mittel; 
‚punkte gehören ſollen. 


x Da in Fig. XLIL. - überfeut © CK= 


m+—,m 





»CB iſt, ſo fan man ein? für al: 


1 


—4 + — m 
r 


lemal aus den beyden Seiten CF a 4 r; 
BF=r; und dem ‚eingefchloffenen WinfelCFB 
‘== a; bie fchiefe Linie CB_ berechnen, und fie 
folglich in dem Maaße finden, womit man EB 
ausgemefien bat; daher alsdann auch CK in 
dieſen Maaße bekannt wird. 


EXx. Man ſetze a— 2 Soll, 8 Zoll; 
ı 19, fo ſindet ſich durch eine reichte Rech nung 
0B 


+ 
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CcB2, 176 Zoll. Solte man nun für CFK 
=} Gr. das Stuͤck CK der ſchiefen tinfe CB - 


berechnen, fo jeße man in die Formel, ſtatt 


den Bruch J, oder m*1, nz 2, ferner 
— F; dies gäbe dann 
ck - 
Ä a 
Dieß Er. Befindet ſich in Käfiners 
aftron. Abh. 2ten Theil -pag. 166. m 
K. findet OL= 1, 109 Zoll. m 


XII) Wollt⸗ man alſo einen Winkelmeſ⸗ 
fer noch anf-die bisher beſchriebene Art einthei⸗ 
len, ſo wuͤrde man weit beſſer thun, die unglei⸗ 
chen Theile auf einet der ſchiefen Linie wie BC’ 
nad; ber wahren ‘Formel (XIy zu berechnen, 
als ſchlechtweg nach der gewoͤhnlichen Methode 
lauter gleiche Theile auf CB qu nehmen‘, und 
durch ſie die parallelen Kreisbogen zu reiſſen. 


2, 176 Zoll — = 1, ‚ 108 Zoll. 





—8 


⸗ 


XIII) Man haͤlt den Tycho de Brabe 
file den 'erften, der diefe Art, Winkel einzutheis 
len, gelehre hat; er bat. ig: der That hier die 
Conſtruction des verjüngten Maafftabes nach: . 
ahmen wollen; wie aus Wergleichung der Fir 
guren XLEH. und XXXV. (B), deutlich zer. 
efeben ft - Thcho und andere theilen “ cr 

iefe 
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ſchiefe tinie,id, fondern die Breite des Ran⸗ 
des ig, in gleiche Theile; aber auch aufig, 
dürfen die Theile niche. se groß feyn, wie ſich 
Beicht zeigen Tiefe. 

Es wäre Indeifen immer vortheilhafter, die 
Theilung auf id, als auf ig zu bewerfftelligen, 
. wenn man von diefer Tpeilungsart noch Gebrauch 
. „machen tollte , weil doch immer ide ig,if, 
und fich folglich bie Theile genamer . aufid auf: 
tragen laſſ en. 
xıvy Eigentlich „müßte die Linie id ein 
Kreisbogen feyn, wenn auf ihr auch bey einem 
‚großen Verhaͤltniß a: r, lauter gleiche Theile 
X, flatt finden follten, und dann haͤtte dieſe 


Theitung des Winkels iFd ihre völlig geome 
teifhe Richtige. M. ſ. Käftners Aſtr. 


Abh. IL Th. pag. 171.5; dieſer Kreishogen 
id bar aber ſeinen Mittelpunkt nicht bey F. 


Da es aber ziemiich muͤhſam iſt, dieſes 
Kreifes id. Mittelpunkt zu finden, um. ibn ges 
hoͤrig zu ziehen, fo ift diejes die Urfache, warum 
man für id lieber eine gerade Linie nimmt, und 
die den Winkeln am Mittelpunfte F zugebört 


gen Stüde auf id, nach VII, berechnet. 


XV) Mehreres. hievon lehrt Leupolds 
Theatrum Machtu. Geometr. Cap. 26. 


$ 410,  €r giebt aber nur das practifche 
Ber 
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Verfahren. an,.die Traisverfallinien zu ziehen, 
und lehrt noch andere . Eintheilungsmerhoden, 


die aber in der Ausuͤbung eben feinen großen 
Nutzen verſprechen. 


Der Proportionalzirkel. 


. 81. Dieſes Werkzeug dienet gleichfalls, 
Linien in gegebenen Verhaͤltniſſen zu theilen, 
beſonders in ſolchen Faͤllen, wo uicht die groͤgte 
Schaͤrfe noͤthig iſt. 


1. Die Einrichtung Hits nftruments, 


läßt fih dus dex XLIV. Fig. beurtheilen. 


Daſelbſt ſtellen ABED, CEGF zwey meſ⸗ | 
fingene Lineale vor, welche bey C um ein Ge: 


winde bemweglih find, beynahe auf eben die 


rt, wie die Schenfel eines gerößnlichen Hands 
zirkels, dergeftale, daß man bie innern Geiten- 


'finien BC,:EC, der nurgenaunten $iniale, in 


einen beliebigen Winkel oͤffnen kann. Das 
Gewinde muß fo gearbeitet feyn, daß ben jeber 
Deffnung des Inſtruments, die beyden Linien 


. BC, EC, fi) immer genau in einem und dem⸗ 
ſelben Punkte C durchfehneiden. Diefee Punkt 


G ift der Mittelpunkt einer runden Platte, auf 
welcher fih in dem Gewinde bie ‚tiniale her: 
umdrehen. 


Wenn man das Inſtrument zuſammenlegt, 


| ſo muͤſſen die Oberflächen der Liniale genau in.” 


- eine 


\ - 


by 


eine einzige Ebene fallen: und wenn man beyde 
Schenkel BC, EC, in einen gewiſſen Winkel 
ftelfet,, fo muß ſich diefer nicht fo- licht. wieder 
verruͤcken. 


Beyde Liniale werben uͤbrigens gleich lang 
‚gemacht. Die Diagonallinien CA, CF, oder 
auch eih paar andere von C ausgehende Li⸗ 
nien, theilt man in eine gewiſſe Anzahl kleiner 
gleich großer Theile. Hier in der Figur moͤgen 
AC, CF, jede etwa in 100 gleiche Theile ge: 


theilt ſeyn. Neben die. Theilpunfee werben, 


_ wie bier, von 10 zu 10 Theilen, Zahlen bey 
geftochen, Die ‚TIheilpunfte, bey denen "auf 
beyden Schenkeln, einerley Zahlen zu ſtehen 
kommen, muͤſſen von dem Punkte C gleiche 
Entfernungen haben. 


Diefe eingetheilten Diagonallinien nennt 
man. auf dem bisher befehrichenen: Propor:; 
tionalztrfel, die: arithmetiſchen Sünden ; ,(Lär 
neae bartium aequalium). 


BY Zu allerley Abſi chten befinden fi ‚aber 
aufferdem gewöhnlich noch verfchiedene andere 
abgerheilte - Linien "auf dieſem Inſtrumente, 
wovon man den Gebrauch, fo wie. uͤberhaupt, 


. die nähere Einrichtung Des Droportimatgießels, 
 meitläuftig in Leupolds Aheatro Mach. 


Geom. Kap. XVI erfchen kann. Auch fins 
det fich daſelbſt aa. "XXIII ein umiſtaͤndlich es 


DB er, 


% 


n 
— _ - IN 
N 0 — 497 


Werzeichniß⸗ von Säriftketken; ‚die von dem 
Proportidnatzirkel gehandeit baden, | 


3. Von der At; wie obgedachte aruhme— 
tiſche Linien dieſes Inſtruments gebraucht: wer: 


x 


den, ſoll folgendes. Kürzlich einigen Unterricht 


ertheilen. 1 


Gebrauch des Peoporionahjrtel 


D Eine gerade Linie LM Fig. XLIV 
in eine gemiffe Anzahl gleicher Tpeis 


le, 3. € in.o. gleiche Theile ain zu⸗ 


theilen, verfabre man fo:- 


Man. faffe die vorgegebene Weite LM mit | 


einen Hondzirfel und fuche auf dem Schenkel 
CF. des Proportionalzirkels, einen ſolchen Theil; 
punft auf, defien bengefchriebene . Zahl ſich mit 


- derjenigen genau Dividiren läßt, welche die Men— 
"ge der Theile ausdrückt, iu, die man LM theis 
len fol. Hier: wähle man alfe z. E. den Theils 

- punft 90, welche Zahl fih mit 9 genau bivis 


diren läßt, fege in diefen Punkt die Zirkel, 


ſpitze, und .eröfne das Inſtrument fo weit, bis - 
Die. andere. Spiße, auf den ben. fo vielten “ 
Theilpunkt go des Schenfels CA binfällt, der: 

geſtalt, daß die. Weite zwifchen beyden gegen '- 
einander -überficheupen Theilpimften 90, 90, ger 


nau der vorgegebenen tänge LM Hleich. fen, 


Sn, biefer Oefnung laſſe man nun das Inſtru⸗ 


ment 


‚®> 
- 
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ment nnoerruckt, und faſſe mie dem Zirkel. bie 
Weite zwifchen beyden gegenüberftehenden Theils 


punkten, 10, 10, (Welche Zahlen den gten 
Theil von go ausdruͤcken) fo wird diefe Weite 


von ıo nach zo, dem neunten Theil der zwischen 
den Theilpunften go, 90, entbäftenen Länge 
LM gleich feyn. Die Weite zwiſchen den Theil: 
punften 20, 20, wird = 5 LM ſeyn u. ſ. w. 


Der Beweis dieſes Verfabrens iſt aus der 
Einrichtung des Inſtruments offenbar: "Denn 
da gleihnabmigte Theilpunfte, d. h. 
bey denen auf: beyden Schenfeln einerley "Zahlen 
fteben, gleiche Entfernungen von C haben, fo 
find alle Weiten, z. E. vom 10 nach 10, oder 
20 nach 20 u. f. m. mit einander parallel, und 
verhalten fich wie der Theilpunkte 10, 20, u. ſ. w. 


Meiten von C. Weil alſo bier die Weite C 


zoder gte Theil von C go iff, fo wird auch die 
Weite von 10 nach 10, der -gte Theil der 
Weite LM ſeyn, die zwifchen den Theilpunk⸗ 
tm 90, go, enthalten ift, und, mit ber bie 
Weite 10, 10, parallel laͤuft. 


Eben fo, weil Cao =2 3.090, fo ift auch 


die Weite von 20: nach 20, =3LMuf.mw. 


'° ID Die finie LM in einem gege 
benen Berbaͤltnifſe, 3. E. wie 25.240 


zu theiben. 


J Man 
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Man addire beyde Zahlen 25 und 40 ur 
- fammen, die giebt die Zahl 65. Man faffe 


- LM mit dem Zirkel, und trage fie auf das Pro: 


‚portionalinftrument., oͤſne es fo weit, bis bie 
- Weite zwifchen den Theilpunften 65, 65, der, 
vorgegebenen Laͤnge LM gleich iſt. Dann fafle 
“man, bey. unverrücdter Defnung des Inſtru⸗ 
ments, die parallelen Weiten, zwiſchen -den 


Theilpunften 25, 25 und 40, 4b, trage fie. 


auf LM, fo wird LM in dem vorgegebenen 
Berbältiß 25:40 getheilet fenn, wie eben; 
falls aus der Natur des Werfjeugs erhellet. 


m Zudrey vorgegebenen Linien, 
die ih a, b, c nennen will, die 4te 
Proportionallinie d. zu finden 


J 


Um dieſes zu leiſten, faſſe man die Weite 


a, und trage ſie auf den Schenkel CA des 
Proportionalzirkels, z. E. von C nad 20; 
Ferner trage man auch die Weite b auf eben 


— 


den Schenkel CA, z. E. von C nad 50 - 


Hierauf nehme man die Weite .c, feße die eine 
Zirkelſpitze in den Theilpunkt 20, wo ſich bie 

erſte Weite a endigte, und oͤfne die Liniale CA, 
CE fo, weit, bis der Abſtand zwiſchen beyden 
gegenuͤberſteheuden Theilpunkten 20, 20, genau 


ber Weite c.gleih iſt; ‚dann wird bie Ibeite 
zwifchen den Theilpunften 50, 50, die gefuchte 


F 


ste Proportionallinie feyn. Denn es verhaͤlt 


ſich nach Dr C 20 zu C 50, wie die Weite 
| von 





” 


‘ 
v 
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von 20 nach 20; u der Weite von so nad; 


5 D. b · As be: 


. WW) Ss erbellet aus dem bisherigen ‚ pie 
fih duch Hülfe des Proportionalzirfels noch 
viel andere Aufgaben auflöfen Tiefen; ich über; 
gehe fie aber hier, weil fich viele davon ficherer 
nach $. 69 bewerfftelligen laſſen. Meine Ab⸗ 
ficht war nur, die vornehmten “Begriffe von eis 
nen Werkzeuge beyzubringen, welches. ehemals 
bey den Seldmeffern in fo großen Anſehen ftand. 


7V) Gegenwärtig bedient man fich deſſelben 
nieht mehr ſo häufig, weil deffen Sebraud 


fehe oft durch die geringe Groͤße deſſelben ein: 
geſchraͤnkt wird, welche nicht die gehörige Ge: 
nauigfeit verſtattet, ſobald die abzutragenden Ver⸗ 
haͤltniſſe durch ſehr große Zahlen gegeben, oder 
gar irrational find. Im Gegentheil laffen ſich doch 
‚manche. Irrationalverhaͤltniſſe Durch eine leichte 
. geometrifche, Zeichnung darftellen, wie z. E. in 
dem obigen Benfpiele 6. 69. XI Iſt dann 
Ferner eine Linie, die man eintheilen will, groͤ⸗ 
“ser, als die Summe, der beyden Schenfel CA 
und CF des Proportionalzirkels, fo fällt der 
Gebrauch deflelben ohnehin weg. Fa man 
Dingegen das Werkzeug fehr groß, z. E. 
bis 15 Bol lang machen, (das wäre insbe: 
ſondere auch noͤthig, wenn Verhaͤltniſſe ſich in 
ſehr kleinen Theilen ſollten abtragen laſſen) ſo 
würden doch die betraͤchtlichen Koſten, durch 
| — . den 


® 
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den Gebranch deſſelben .niche erſezt. Auch 

müßte man in, dieſem Falle mit einem Stan⸗ 
genzirkel verfehen ſeyn, um die Linien auf⸗ und 
abzutragen, weil ein Handzirkel von gewoͤhnli⸗ 
cher Groͤße nicht mehr hinreichen, und die ge: 
hörige Genauigkeit verflatten würde, Dieſe 
und niehrere Urfachen, und zumahl der weit 
bequemere Gebrauch des. -taufendeheilichten 
Maapftabes zum Abtragen und Cintheilen der 
Linienin gegebenen Verhälenijfen, find ſchuld dag 
wenigftens zu diefen Aufgaben, der Proportionals 
zirfel eben nicht mehr gebraucht wird. 


Anmerkung. — 


8. 82. 1. Die bisher beſchriebene Eins 
richtung des Proportionalzixkels, mit, zweyen 
um ein Gewinde beweglichen Linialen, hat der 
beruͤhmte Galilaͤus, ohngefaͤhr um das Jabr 
1610, zuerft bekannt gemacht. 

, 

"IL Es hat zwar ſchon vor dem Jahre 1600 | 

Aug. Byrgius ein Werkjeug angegeben, 
welches ebenfalls zu der Abficht, Linien in: ge: 
gebehen Verhaͤltniſſen zu verzeichnen and abzu⸗ 
theilen, dienen follte: Allein "fein Werkzeug 
ift darinn von dem Galilaͤiſchen verfchieden, daß 

‚der Kopf oder Zapfen, um den fich die beyden 
Liniale mie ihren Ahthbeilungen drehen, verän; 
derlich iſt, und fih in Nuthen, längs den fis 
nialen , verſchieben laßt, ſo daß der eine von 


- N 
! 
V 


4 


\ 
/. 


i 
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den Vertikal⸗ Winfeln, welche die beyden Li⸗ 
niale wachen, Tängere Schenkel, afs der an; 


‘dere bekoͤmmt. Diefe Einrichtung macht den 


Gebrauch dieſes Inſtruments fehr mandelbar: 
And unficher, und das mag wohl mit. Urſache 
feyn, daß es von Galilaͤi Proportionalzirkel 
ſehr bald verdrängt worden iſt. Befchreibun: 
gen und Abbildungen davon findet man in 
teupolds Theater. Machin. geom. $. 265. 
Bions ‚matbem. Werffhule IL B. 
1: Rap. ©. 82. Galgemeyers Tractat 
vom Preoportionalfhregmaag- und 
Zirkel (Ulm 1615) und Lebrecht Hulfii 
Tractat von mechanifhen Inftrumem 
ten Grankfurt am Mayn, 1600.) | 


Die beſten Schriftſteller , die den mannich— 
faltigen Gebrauch des Proportionalzirkels leh⸗ 
ren, find? Marzer Geometrie Practique. 
- Dr CHALES Geom, Prac.L.4. Michael 
Scheffeles Untereriht vom Propor: 
tionalzirfel, vorzüglich die neue 1781 zu 
Eh eslau herausgefommene und. vom Hrn. Prof. 

Scheibel umgearbeitete Ausgabe davon. Nic, 
 Gorpmann tract. de uſu proportionarii 
 (ugd. Bat. 1656) in fol. 


Auch in der Branderifgen nunmehr 
E oͤſcheliſchen Offiein in Augſpurg, verfer⸗⸗ 
tigt man Proportionalzirkel, zum geometriſchen 
Gehrauche; man bat davon Lamberts Ab⸗ 

band: 








mo — 303 
handlung: Kurzgefaßte Regeln zu per— 
fpeftivifhenzeihnungen,vermittele 
eines zu deren Ausübung, fo wie aud 
gu geometriſchen Zeihnungen einge 
richteten Proportionalzirkels. Augss 
burg, 1768. . \ 
III) Statt des Hroportionaltzitkels mit 


zwey eingetheilteu Schenkeln, ein einziges Li⸗ 
nial zu gebrauchen, bat Adrian Metius 


gewiefen. Praxis nova, geometr. per ujum 


Vircini et regulae proportionalis, Franck, 
1623. 


1V) Wenn die arithmetiſchen Linien des 
Proportionalzirkels nicht, wie in der XLIV 
Fig. längs den Diagonalen der, Liniale, - fondern 
langes den Schärfen derſelben 'CB, CE, ſelbſt, 
verzeichnet wären, fo daß dieſe arithmetifchen 
Linien, beym Zufammenlegen der Liniale, voͤl⸗ 
lig in eine einzige zuſammenfielen, ſo konnte 
man durch die Querſtuͤckchen von einem Theil⸗ 
punfte auf CE zum gegenuͤberſtehenden auf CB, 
bey einer geringen Oefnung beyder Liniale, auch 
Theilhen von ſehr fleinen Größen 
angeben. Geſetzt, CB, CE feyen in 100 
Theile geheilt, und bie Linial⸗ fo weit geoͤff⸗ 
net, daß der Abſtand von B nah’ E nur 1 
parifer Linie Beträge, fo mürde nun F ©; das 
Querſtuͤckchen von 23 nah 23 = 235 einer pas - 
fer Linie ſeyn. Gewöhnlich find aber auf dem 
| Proportionglzirkel die arithmetiſchen sinien hör 

ne 


2 


—— 
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langs CB, CE ſelbſt gezeichnet , iaſſen ſi alſo 
nicht nahe genug zuſammenbringen daß ihre 
Endpunkte um jeden ganz geringen Abſtand ein⸗ 
ander genaͤhert, und alſo auch Theilchen ˖· von 
einer ſehr geringen, Groͤbe angegeben werden 
koͤnnten. | 

V. Se länger uͤbrigens CB und CE ſind, 
und je Pleinere Theile ſich auf CB und CE felbft 
fhen tragen oder ſchaͤtzen laffen, deſto Fleinere 
Theilhen werden ſich auch von derjenigen 
Größe angeben laſſen, welche vorigen B um 


. enthalten if. 


VL In Nuͤrnberg bedienen ſich die , Drat: 
zieher und Inſtrumentenmacher eines Verfah⸗ 


- rens, beynahe wie des bisherigen (IV), um die 


⸗ 


genaue Dicke, oder die ſogenannte Nummer 
einer Dratſaite zu beſtimmen. CB, CE, 
(Fig. XLVIII*) find die Schärfen- jweyer un: 
ter einem ſehr Pleinen, Winkel BCE unter ein: 
einander feft verbundener, fehr gerader wmeffin: 


. gener Liniale. Laͤngs diefen Schärfen ift z. E. 


‚ bey o und o die Stelle bemerkt, wo. eine Drat⸗ 
ſeite von Nro. o, zwiſchen beyde Schenkel BC, 


CE,. gebraht, ‚genau Hinein - paſſen würde. 


Wäre nun der Raum Co * E. in 24 gleiche 
Theile getheilt, ſo wuͤrde eine Saite, welche 


7. E. genqu zwiſchen die Theilpunkte 3 und 3 
paſſete, wenn man fe in den Winkel BCE hin⸗ 


einbraͤchte, von Nro, 5 denn, und ſo in an⸗ 


dern 


’ — 





- - n , 
.. “ . 
. . a 


dern galla. Auf eine ahelae Ye, werben . 
duch Unterabtpeifungen,“ Nro. 33, Nzo, — u. 
fr w. angegeben, — . | 


| Auf eben dieſer Idee bernht Wedgswoods j 
Verfahren, um die Yenderung zu beftinnmen, 
welche Thonwürfel u. ‚die Hige erfahren 
Phil. Trans. Vol, .72. for 1788. P. IL art. 

19. und des von liötenbers und: Bors 
fter herausgegebenen Gotting. Mag. 178-2. 
II. Stuͤck. Man ſehe ber das bisherige auch 
Käftners.geomerrifhe Abh. L. Samm⸗ 
lung, 38. und 39, Aufſatz. 


Ein. Verfahren, das Derhalniß zweyer 


Linien gegen einander zu finden, wenn man 


keinen verjuͤngten Maaßſtab, oder andere 

“00... Mittel bey der Hand hat. 
83. 1. Geſetzt, man ſolle Fig. XEY. 

Tab. III., das Verhaͤltniß der - geraden tinien - 

AB: AE pnden. Ä 


Man einge alfo die Meinere finie A AB, auf 
die groͤßere AE fo \öft es angehet, von Ana 
B, von B nah €, von C nad D. Diefes 
gehet bier 3 mahl an, und es bleibt das. Stüd 


' DE uͤbrig, daher iſt hier. 
DAER=3.ABtTDE _ 
De pt. Geomett. I. x Br u ns 2. nl 


— 
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2. Nun faſſe man dis Weite DE, und tra: 
‚ gefie auf AB, ſo oft es angehet, von A nad 
‚b, von bnad) c, von c nad) d; Hier, bleibt nun. 
‚Aas Stuͤckchen Bd übrig, und es ift | 
3% Eben fo träge man das -Abergeblichene 
Stuͤck dB auf Ab,. fo oft man kann, fo findet 


u fiö Ab dr (>) 


IH) ED= 2.Bd4 yb. 
"4 und endlich. nach. eben dem Berfahren, 
Aß oder 
5 Hier iſt das uͤbergebliebene Stuͤckchen yß 
ſchon ſo klein, daß man es bequem nach dem 
Augenmaaße mit dem in (3) uͤbergebliebenen 
Stuͤckchen by vergleichen kann. Hier wuͤrde 


one | 


"VI yP = Fybfenn. 


BE :6) Aus den Gleichungen 4, IL, II, IV, V. 
die man ſolchergeſtalt in (1, 2, 3, 4,'5) erhal⸗ 
zen hat, kann man nun durch eine. fehr leichte 
Rechnung, das. Berhälmiß AB : AE finden. 

Denn Na 

7) Aus der Gleichung V, den Wert. von 
vr die V ſub ſtituirt/ wird 

— Z BR . 4 ns . 

= .bdy.alfoby m u „Bid dieß in 
II ſubſtituirt, giebt J * 


v 
7 % ] 


ur 
> xt 








. ED=$$:Bd alfo Bd = 4£ ED; die nl 
fub ſtituirt, giebt AB $ZED alfo ED=4$ AB, 


dieß in I gefeßt, giebt AR = 392. AB, Dober n 


das geſuchte. Verhaͤltniß | 

AB: AB == = 293: 89 
.g. Man fi ehet aus dem bisheriin Beyſpiel 
leicht das allgemeine dieſer Methode. Man 


ſucht naͤhmlich dieſe Naͤherung fo weit zu treiben, 
bis man endlich auf ein ſo kleines Stuͤckchen, wie 


 yB, koͤmmt, welches ſich bequem, mir dem naͤchſt 


vorhergehensen Stückchen yb, nach den Augen 
maaße vergleichen laͤßt. 


9. Die Richtigkeit dieſes Verfahrens hängt 
offenbar. von der. Sorgfalt ab, ‚mit der man, 


vermittelft des Zirfels, bie Theile auf-AE na | 


einander binfegt,. und von der Schärfe des Ad: 
genmaaßes, bey Schabung des zuletzt uberge⸗ 
blibeven Stuͤcks. | 


10, Man kann diefes Verfabren auch zur Bu 


ee der Winkel oder Kreisbogen ge: 
brauchen. . Gefegt, die bisherigen ‘Linien AB, 


‚AB, feyen ein paar Kreisbogen, die mit einerz ', 
ley Halbimeſſ er beſchrieben worden. Der Bo: 
‚gen AB gehöre zu. 60°, fo wird AB zu DD 


60° oder zu 18° 23° 30” gehören, oder fo 
groß würde der Winkel fen, der diefem Bo⸗ 
gen zugebörte. Auf die Secunden, die man 
in dem Werthe fuͤr ne ui, wird man, Hal 

aber 


— 


dieſer Bogen klein iſt. 


AN 
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. aber bey biefem Verfahren wohl ſchwerlich ver⸗ 


laſſen koͤnnen; beſonders wenn der Helbmeſe 


11. Ich habe nicht fuͤr undienlich erachtet, 


- bier auch dieſ e Methode beyzuhringen: Denn 


man muß in ber Ausuͤbung immer mehrere 
Auflöfungen einer Aufgabe in Bereitſchaft ha⸗ 
ben; und die bisherige kann, in Ermangelung 
anderer Mittel, gar wobl gebraucht werden. 


Bogrevene Vorſchlag, Maaßſtaͤbe auf ein 


dreyeckigtes Prisma zu verzeichnen. 


58% Da die Abtragung geräber kinien 
von dem verjängten Maaßſtabe, immer "einige 


- Zeit erfordert, befonders wenn man genau ver; 


fahren. will, und .man ſehr Teiche auf meffinge: 
nen Maasfläben die Zirfelfpigen verdirbt, fo 


raͤth Hogreve (pract. An weiſ. z. tapogr. 


Vermeſſ. eines Landes, $. 26) man ſolle 


Auf die Seitenflaͤchen eines dreheckigten Prisma 


yon Holz oder . Elfenbein ꝛec. Maafftäbe ver: 


‚zeichnen, beym, Gebrauche die jcharfe Kante, 
auf der die Abtheilungen eingeriffen find, an 


die vorgegebene ‚gerade Linie anlegen, und fo auf 


Du 


ir, bloß vernittelft -einer fcharf zugefpigten 


Maͤdel, die abzufegenden. Maaße bemerken. 


Man kann auf die drey Seitenflaͤchen des 


Pose 6 Maapftäbe don verſchiedener Groͤße 


der: 


— 


⸗⸗ Ê a 
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verzeichnen; Innerhalb des dreyeckigten Prisma 
wird ein Theil mir Bley ausgefüllt, damit. das 


Prisma auf bem Papiere feſt liege. 


Hogr eve verſichert, daß dieſes Verfah⸗ | 


zen, Maaße abzutragen, ſehr gefchwind- von 
ftatten gehe, und auch die Fehler vermieden 
würden, die fonft beym Einfegen ber Jirkel⸗ 
ſpitzen begangen werden konnten. 


Einige Anmerfungen über die Zuerläff gkeit 


beym aberagen gerader Linien. 
6. 85. 1. In der theoretifchen Mathe⸗ 


matit ‚pflegt man ſich den Punkt als die Gränge. \ 


aller Ausdehnung zu gedenken, und mathema⸗ 
tiſche Punkte haben weder Länge, Breite, noch 
- Dide,. Eine tinje iſt bloß die aͤuſſerſte Graͤnze 

einer SSläche, und ſie beſtehet alfo bloß in eis 


ner Laͤnge, ohne Breite und Dicke. Allein, 
eine ganz andere Bewandniß - bat es mit fols. 


hen Punften und Linien, die in der praftis 
[hen Mathematik vorfommen. Die praftifchen 
Punkte, wenn fie in die Sinne fallen follen, 


ſind felbft kleine Theilhen einer ‚Fläche; und 
eben fo verhält ſichs mit den practifchen Linien, . 
bey denen ebenfalls eine Länge und ‘Breite in 


Betrachtung koͤmmt. 


Auf dem Felde werden, nach Maeßoabe 
der * Umfaͤnde/ oft ‚ganze Flaͤchen und Koͤrper, 


u; 


> 


⸗ 


” 
‚ 
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„z3. E. Gränzfteine, Ziafer, Bäume, Berg: 


fpigen u. f. w. für Punfte angenommen, und 


Flaͤſſe, Hecken, Wegen. f. w. als Linien be 


trachtet. So groß ift alſo der Lnterfchied 
” zwifchen den tbeoretiſchen und practi⸗ 
ſchen Groͤßen. 


Auf dem Papiere baͤben wie uUrſache die 
practifchen Punkte und Linien, ‚dem Bilde der 


theoretifchen, fo nahe als möglich zu Bringen, 


d. h. fie fo zart zu entwerfen, als es Die 
Werkzeuge zulaflen, und die Umftände erfordern. 


Wenn wir eine practifche Linie auf dem Pa- 
Biere mit einem Zirfel fallen, und meſſen wol- 
- fen, fo werden wir daben allemahl Fehler be: 
gehen; theils wegen der Dicke der . Zirfelfpigen, 
die als Punkte angefehen werden, theils wenn 
der Maapftab felbft vielleicht nicht ganz zu: 
verläffig ift, und endlich wegen der Unvollkom⸗ 
menheit unſerer Augen, die im Sehen ihre 
Graͤnzen haben, und practiſche Punkte auf dem 
Papiere nicht mehr deutlich erkennen, ſo bald 
ſie gar zu klein ſind, und folglich unter einem 
zu kleinen Sehewinkel ins Auge fallen. 


2. In dem letztern Falle hat man Ver⸗ 


fuche angeſtellt, die kleinſte moͤgliche Groͤße der 


practiſchen Punkte zu beſtimmen, die man auf 
dem Papiere mit bloßen Ange noch deutlich un: 


serfcheiden kann. — um hievon ne ohngefaͤbr | 
a Ze > || Ta 
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einige Begeifie zu geben, ſo feße men; auf dem 
Papiere fen ein kleiner Kreis ‚; E. von eine 
Linie im Durchmeſſer, befchrieben, und etwa 
- mit einer fchwarzen Farbe uͤberſtrichen worden. 
Dun ſtelle man das Blatt Papier. in eine’ 
mäßige Erleuchtung, und entferne -fich mit dem 
Auge nach und nad immer! weiter, bis der 
Kreis auf dem Papiere anfaͤngt undeutlich zu 
werden. Die ‚Entfernung, des Auges: von dem 
Papiere, mit den Durchmeſſer des Kreiſes ner 
glichen, giebt die fcheinbare Größe, oder den - 
#einften Winkel, unter welchem dieſer Kreis 
ns deutlich empfunden werden. Bann, - 


2 Naͤmlich, wenn man den Sinus totus 
sea ſetzet, ſo Wird die Tangente der fcheinbas 
zen Größe. biefes Kreifes herauskemmen, wenn 
man deſſen Durchmeffer, mit. der Entfernung 
Des Auges dividirt. Es fen alfo die fcheindare 
Größe = ©, des Kreifes Durchmeſſer = a, 
Die. Weite des: Auges von dem Kreife, wenn 
er. anfängt undeutlih zu werden, d. 5. bie _ 
Geſichtsſerne, oder die Graͤnze, des 


> beutlihen Sehens = b, fo ift 


tang d = — 


weil aber © immer ein ſehr Kleiner Winkel ift, ſo 


kann man bloß 9= — (Trig. ©, VIE) oder I 
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in u Ecuiden 0 = — » 206264 Se. ſeben. 


‚4. Diefe ſcheinbare Größe ® richtet ſich of: 
fenbar nad der Schärfe der Augen, weil b 
nicht ‚für ‚jedes Auge einerley ſeyn kann. 


5. So iſt R.Smith (Clehrbegr. d. Op⸗ 
tif 0. 97) bey einem Vetſuche gegenwärtig ge: 
wefen, wo ein guter Freund 'von ibm, einen 
ſchwarzen Kreis auf weißen Papiere, bey dem 
gewöhnlichen Tageslichte nicht mehr - Deutlich 
erkennen Ponnte, dA die Entfernung feines Au: 
ges von ‚dem. Kreife ohngefaͤhr s156mahl;geöf: 
‚fee war, als. der Durchmeſſer deſſelben. Mit 
bin war fuͤr dieſe Perfonb= 5156. a. und 


folglich der kleinſte ermpfindbare Geßchtowinte 


ne 
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6. Dieſe Perſon hatte ſehr gute Augen; 
weil ihr in einer ſo großen Entfernung, folglich 


0 





Sae. = 40 Sec. 


„unter einer ſo geringen ſcheinbaren Größe, jener 


Kreis erft anfieng undeutlich zu werde. Wahr: 
ſcheinlich muß bey den’ meiften Menſchen der 
Sehewinkel groͤßer als‘40” ſeyn, wenn ſie ein 
An Object noh deutlich ſollen empfinden 
oͤnnen. 


Man kann annehmen, als &in Mittel aus 
vielen Erfahrungen, deß von den meiſten 
| Men; 





, 
[} [4 
) pi - ‘ 
f} . 


% 


z , t 
— @- ' XXX \ 3 1 3 . 
4 


| Menfchen ‚ein Object anfängt undentlich gefes 


hen zu werden, fo bald der Winkel, unter 
"weichem es ins Auge fällt,. kleiner als eine 


.. Minute, oder 60° iſt. — Indeſſen giebt es 


Perfonen, denen ein Gegenfland noch unkennt⸗ 
lich bleibt, wenn er gleich unter einem Winkel 
von 2 und meßreren Minuten ins Auge fiele.- 


29. Es koͤmmt der Sehewinkel offenbar auch 
auf die Farbe und Fig ur der Gegenſtaͤnde, 
und auf den Grad ihrer Erleuchtung an. 
Kenn. man. j. E. einen -gelben: Kreis von eben 
der Größe, wie .im (5) auf dem weißen Pa⸗ 
piere, verzeichnete „ fo würde man ihn bey weis : 


ten in der. Entfernung garnicht mehr fehen, 


in ‚welchen der ſchwarze Kreis nur erſt anfänge 
undentlich· zu werden. | 2 
Die größten Firjterne machen an unferm 
Auge kaum einen MWinfel von. 2! ynd wir fer 
hen fie dennoch wegen ihres ſehr lebhaften 
Glanzes. NT 


Striche werden auf groͤßere Weiten gefe: 


‚ben, als Punkte, oder Tüpfelchen von gieicher 


Breite, und längere Striche fieht man auf grös. 
Bere Weiten als kuͤrzere gleich die. Kurim. 
konnte einen Silberdrath von „I, Zoff Dicke auf 


° weißem Papiere‘ unter einem Öefichiswinfel von 


35 Ser. uud eines feidenen Fadens Dicke unter 
einem Winkel von 23 Sec, noch .fehen, Einzelne 


has - 


iſolirte Gegenſtaͤnde bleiben auf eine größere 
Weite empfindbar, als gleich große, zwifchen 
‚andern Dbjecten befindliche, Gegenftände, 
(Smirde Optit der deutſch. Ueb. S. 502.) 


2 Hat man nun ein fie allemahl durch, eine 
Erfahrung ben Fleinften Sehewinkel beſtimmt, 
unter dem ein Auge einen gewiſſen Gegenſtand 
noch deutlich empfindet, ſo koͤnnen wir daraus 
herleiten, wie groß der Durchmeſſer eines an⸗ 
dDern Objeets, deſſen Weite von Auge gegeben 
iſt, ſeyn müffe, , damit man es, noch deutlich 
erfennen möge. Denn aus ber Sleichung 3) 
wird umgekehrt 


azb tang P. 


Er Geſetzt eine Perſon, deren kleinſter 
Sehewinkel, bey ſchwarzer Farbe auf weiß, 
zwey Minuten betruͤge, wollte eine gerade Linie, 
LM Fig. XLIV, die auf dem Papiere mit Zu 
ſche gezeichnet ift ‚ mit bem Zirkel. faffen, 

. auf dem _verjüngteen Maaßſtabe meſſen; "de 
Entfernung diefer ‘Linie vom Auge ſey 8 Zoll, 
ſo iſt P— 2 Min bg Zoll, folglich der 
Diameter des kleinſten ſichtbaren practiſchen 
Punktes der Linie LM = 8 Zoll X tang 
ag = 0, 0005818 + 8 Zoll — 0,0046544 
Zoll z4,,30l. Um fo viel kann alfo dieſe 


\ [7 


j 


PPerſon bey :dem einen Enbpunfte M der Linie 


"LM, und um. eben fo viel auch bey dem an: 
dern L fehlen. Ä 
| x x - ' j D. 


/ 


f . 
J ‘ “ a 
- 4 > 
Be > 
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Dh fe ie wuͤrde die Weite LM hoͤchſtens 
nur bis auf a5 Oder 757 eines Zolles genau 
mit dem Zirkel faflen tönnen; oder um fo viel, 
konnte fe LM zu groß’ oder zu‘Flein nehmen, 
weil ihr die Aufferften Graͤnzen diefer Linie in 
ber Entfernung von 3 Zollen- unkenntlich werden. | 


. Wäre nun 5 E. die Linie LM = 6 Zoll 
ſo wäre das Verhaltniß des Fehlers zur ganzen 
Laͤnge — 55: 61: 642 oder blos wegen 


der ündentlichen Empfi indung Der Aufl erſten 


Punkte dieſer, Linie, würde die Perfon, deren 


. Bleinfter Winkel 2betruͤge, "bie vorgegebene 


Laͤnge LM, in einer Entfernung von 8 Zollen, 
nur Höchftens bis auf ihren 642 Theil genar 


. abttagen‘, und meſſen koͤnnen, wenn auch gleich 


die Zirkelfpigen mathematifche - Punkte wären, 
and alſo aus dieſer Urſache keine neuen Feb⸗ 
ler entſptaͤngen · | | . 

9. So laͤßt fi ch aſo aus dem bieherigen 
einigermaaßen die Genauigkeit beſtimmen, mit 
der eine Perfon;, deren: Bfeinfter Sebewinkel be⸗ 
kannt iſt, eine vorgegebene Linie abtragen und 
meſſen kann. Indeſſen werben doch wohl im 
ven meiften Fällen die Fehler, deren Grund in 
ven Baue unferer Augen liegt, nicht fehr ber 
traͤchtlich ſeyn. . Weit größer find’ diejenigen, 
die aus Nachläffigkeit begangen zu werden pfles 


gen.” 3. E. wenn man bie Zirkelfpigen nicht 
geht genau einfegt, ober wenn AR te nicht ſcharf 


a” 


* 
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genug ſind, bie Anferfen —* einer Uni 


gehörig zu foffen, 


10. Die bisherigen Betrachtungen wer⸗ 


Fr dm bey Gelegenheit auch in der Folge noch 


nuͤtzlich ſeyn. 3. E. die öehler zu’ beflunmen, die 


| konnen. 


wegen der unterſchiedenen Schaͤrfe der Augen, 
beym Winkelmeſſen u. ſ. w. on werden 


R 


11. Verſchiedene Verſuche uͤber die Schaͤr⸗ 
ſe der Augen, und die ſcheinbare Groͤße der 
kleinſten fi chtbaren Punkte, beh verſchiede⸗ 
ner Farbe, und Erleuchtung derſelben, 


find von meinem Water, Tob. Mayer, in 


ben alten, Göttingifchen Comment. Soc. Reg. 
Tom. IV. pag.-ı20. beſchrieben. Er folgert 


‚daraus, daß bey ſchwachen Erleuchtungen fidh 


der Fleinfte Sehewinkel umgekehrt wie bie. Wurs 


‚ zel des fechften Grades der Stärfe der Be⸗ 


Sn 


4 


euchtung verbalte, 


Allerley hieher series ‚enthält auch eine 
Schrift vom Hrn. Prof. Späth: Analyti—⸗ 


he Unterfuhungen Aber die Zuders 
laͤſſigkeit, mie welcher ein Land mefs 
fer Winfel und Linien abmeß 
fen kann. Altdorf und Nuͤrnberg, 1789. 


‚ ter Abſchnitt. 


= L 1° 


12. 


_ m O0 m am. 


" 12. Die Bisperigen Betrachtungen gelten I 


überhaupt nu in fo fern, als ein kleiner Ge 
genftand, z. E. ein Tüpfelchen bios undeuts 
* geſeben wird, weil es unter einem zu klei⸗ 
nen Sehewinkel ins Auge. fällt, oder man 
nah VBerhältniß: des Duchmeffers 


dieſes Tüpfelhens zu weit von ‚Nom 


weg ifl. - . 


13% Es lehrt aber. auch die Erfabrimg, 


Buß ein ſolches Tüpfelchen undeutlicy wird, 


wenn man es Zu nabe an: das Auge Ä 


* Bringt. 


. 


14 Mit dieſer Undentlicheeit muß man . 


die bieber betrachtete nicht verwechſeln. 


un. 15. Die (13 ) erwähnte ruͤhrt nemlich nicht 


blos von ‚der geringen fcheindaren Größe de 


Taͤpfelchens ber, ſondern weil Der ganzße 
Gegenſtand; von dem das Tuͤpfelchen 'wik 


Theil iſt, -undeutlich wird, fo bald er.dem Auge, 


zu nabe koͤmmt, wovon die Optik den teitern 
Grund angiebt. Beym Abtragen der Linien 


nimmt man an, eine Linie erſcheine im Gan⸗ 


zen deutlich, einzelne Punkte son: ihr aber 


nur deswegen undeutlich, weil ihr Sehewinkel 


zu klein iſt, oder vielmehr, weil unſer Auge 
Schenkel eines Winkels, die zu nahe zufam: 
menfallen, mit einander vreweqhſei und einen 
faͤt den audern ball | ur 

\ ‚iD 


4 


LE 16 Aus bein bisberigen laͤßt ſich auch der 
Fehler beurtheilen, den man beym Abſtecken 

‚einer. geraden Linie auf dem Felde, wegen Des. 
Sehewinkels, und dem davon abbängenden un: 

Biegen vi ren begeben fann. 


1 Zu -—.—_ 


Wären ; B. Fig. "VIIL ‚ab, cd, nm, 
die "Durhmefkr dreyer nach einer geraden Linie 
Oilk abzuſteckenden Stäbe, fo fräge fih, um 
wie viel’ kann der letzte Stab’ Aber mn. fehler: 
baft zu fteben fommen, wenn man das: Auge 
‚in o hält, .und nad) ber. Vorſchrift des $. 33 
III. längs obdn an ben Seitenflaͤchen ser. Stä: 
be binausviſ et? 


nl Man gebenfe fi ch ben. o.an der wahren 
Viſirlinie on den kleinſten Winkel des deutli⸗ 
hen Sehens, fo wird gwifchen den Schenfeln 
deſſelben ein Stück der Linie hf Inthalten feyn, 
ſo viel wird der Fehler betragen, um welchen 
der Stab über mn. unricheig zu Reben kom: 
men kann. 


Dieß wwiſchen den Stheutein des gedachten 


Winkels enthaltene Stück der Linie hf wird, 


| wie ſich leiche einſehen laßt = on. tang. De 


Zu Alſo 0*1 gefeßt, fo fann. min um den 
Abſtand 0,0002909 ‚on falfch zu ſtehen kom⸗ 
mn. ‚Wäre alſo z. Bon =: 800 Fuß, fo 
"nn der Stab über mr um. 0,382: eines Fu: 
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| ges alſo einer um 2 Er fand: zu ſtehen 


kommen. ve 


Da nun die Stäbe felbft gewdhnlich dieſe 
Dicke haben, fa kann man den Stab mn. in 
einer Entfernung von $po Fuß um feine ganze 
Dicke ſelbſt falſch abſtecken, in fo ferne man 


nur den Fehler betrachtet, der auch bey demn 


moͤglichſt ſcharfen Viſiren mit dem bloßen Auge 
noch ſtatt finden kann. Bey dunkeler Witte⸗ 
rung wird man den Fehler wo noch viel groe 
ger ‚anfegen. durfen. 


* 
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V. Ka-⸗ 





—obachten, theils, weil wir auf dem Felde Peine 
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on VII. Kapitel» 


Von dei zur usmeſſung der Winkel auf dein 
Felde gehörigen Werkzeugen. | 


— « 40 — 
l 


6. 36. Lie Größe eines vorgegebenen Win 
fels auf dem Felde zu beſtimmen, ift eine der 
vorzüglichften Aufgaben in der praftifchen Geo: 
metrie. Man bat aber bey diefem‘ Gefchäfte 
‚alle mögliche Sorgfalt und Genauigkeit zu be: 


gar zu großen Werkzeuge bequem gebrauchen 
Fönnen, theils, weil Fehler, die bey Winkeln 
begangen werden, gewoͤhnlich Weit größern Ein: 
fluß haben, als folhe, die bey Meflung der 
‚tinien vorfollen.. Es wird daher nothwendig 
ſeyn, nicht nur eine genaue Kenntniß der Werk: 
zeuge bier benzubringen, fondern auch die noͤthi⸗ 
gen Prüfungen und Vorfichten bey ihrem Ge 
Brauche zu. zeigen. Zugleich wird es nicht uns 
dienlich feyn, auch fo vid. als noͤthig, einige 
Begriffe von Altern Werkzeugen beyzubringen, 
um die Zuverläffigfeit der damit vorgenommes 
nen Meffungen einigermaafen Beurtheilen zu 
Finnen, Don dem Gebrauche und der Eins 
en neueren Wertzeuge werde ich etwas 


um⸗ 


% 
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j umftändlicher Handeln, als gewöhnlich, in den. 
Anleitungen zug prattiſchen Feldmeßeunſt zu ge 
| ſcheben pflegt. 


Allgemeine Begriffe von  Winfelmeffern, 


5. 87. Wenn man die Größe eines Win: | 
kels beſtimmen will, ſo verlangt man deſſen 

Werth in Graden, Minuien , und oͤfters wobl 
noch in kleinern Theilen. 


Die Werkzeuge dazu beſtehen bauptſachlch 
aus folgenden Stuͤcken: 


D Aus einer ebenen Flaͤſche oder Platte, 
worauf ein Kreis von einem willkuͤhrlichen 
Halbmeſſer gezogen iſt, deſſen Peripherie in 
feine einzelnen Grade, und wo. moͤglich, noch 

in kleinere Theile eingetheilt worden. Dieſer | 
Kreis macht gewöhnlich, während der Meſſung 
eined Winkels, den unbeweglichen Tbeit. 
des Werkzeugs aus. 


| II). Aus ben. beweglichen Diopterlis 
nialen, oder Fernröhren, die man an 
‚dee unbeweglichen Platte (I) fo anbringt,'daß 
fie, fih um den Mittelpunft des auf ihr bes . 
fchriebenen Kreiſes herumdrehen, und nah Ges 
genftänden Binrichten - laſſen, deren Winkel am  _- 
Mittelpunfte des Wesfzeugs man beftimmen soill, - 


ms pe. Benetr Lu. 8 Eu 
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nyH Aus dem Geftelle oder Stativ, 
anf dem Die unbewegliche Platte mit ihren 
Dioptern ruht, und welches zu gleicher Zeit 
vienet, dem Werkzeuge eine bequeme Stellung 

zu geben. ort, j | 


- Diefes find im Ganzen hie weſentlichen 
GStuͤcke eines Winkelmeſſers. Die befondern 
. Eineichtungen diefer einzeln Theile find aber, 
in. Abfiche auf ihre Verbindung, ihren: Ge 
brauch u. fe w. ben verfchiedenen Gattungen 
ſolcher Werkzeuge, ſehr mannichfaltig. 


Bey einigen Werkzeugen wird bie Größe 
eines Winkels, unmittelbar auf dem unbewegli⸗ 
chen Theile derſelben (I), in Graden, Minuten 
u. fe w. beſtimmt, wie auf den fogenannten 
Afttolabien u. f w. Bey andern Werf: 
zeugen erhält man auf der unbeweglichen Platte 
Bloß den Winkel, ohne defien Groͤße in Gra 
den und Minuten, wie z. E. auf dem Meß— 
eifche, dee Scheibe u. f. w. Letztere Wert: 
euge haben mit dem Aſtrolabio wohl die um: 

wegliche Platte gemein, nur befindet füch auf 
ihnen fein eingerheilter Kreis. Ich werde mun 
vors erfte die nähere Einrichtung ber einzeln 
Theile eines eigentlichen Winkelmeſſers oder foge 
wannten Aſtrolabii befchreiben. | 


Die 





‚Die unbenglihe Platte des Aſtroiabi. 


5. 88. Diefer Theil des Werkzengs er⸗— 


fordert ohnſtreitig die meiſte Sorgfalt des Geo⸗ 
. meters. Es erhellet von ſelbſt, daß der Kreis 
auf der unbeweglichen Platte des Aftrolabii, 
fo genau,. als es bie Größe des Halbmefiers er⸗ 
laubt, in fine einzeln Grade getbeilt feyn müffe, 
Kleinere ‘Theile, die man wegen ‘der geringen 
Größe des. Halbmeſſers nihe unmittelbar 
auf.dem.Kreife haben kann, erhält man vermits 
telft eines. Vexnier ‚ und durch andere Einrich— 
tungen, bie ich in ber Folge erklaͤren werde. 


Da man naͤmlich ben großen Meſſungen zu⸗ 
gti auf die Bequemlichkeit. ſiehet, fo nimmt 
man den Halbmeſſer des Kreifes auf der Platte 


‚nicht leicht. etwa über } Fuß. Da die Platte 5 


und noch mehrere Theile eines Aftrofabii mei; 
fteng von Meſſing verfertigt werden, “fo wuͤr⸗ 
den biefe ‚Werkzeuge zu ſchwer ausfallen, und 

daher nicht bequem vonjeiner Stelle zur andern 
gebracht werben Lönnen, wenn. man dem Kreife 
eiien .‚größern Halbmeſſer geben wollte. Mei⸗ 
fteus begnügt man fih mit Winkelmeſſern, 
die nur I Zug. im Halbmeffer haben; aber den 
* Halbmefler noch kleiner anzunehmen, würde wohl 
nicht zu rathen fenn, wenn bey Meflungen die 
nur etwas ins Große geben, die gehörige Gr 
nanigfeit fol erhalten werben koͤnnen. 


E22. En 
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Ein Kreis, deſſen Durchmefſer = 1 Fuß 
iſt; har zu feiner Peripherie 3,1415 Fuß; da nun 
dieſe in 360 Theile oder” Grade getheilet wird, 
fo ift die Länge eines Grades = 745. 3, 1415 
..== 0,0087 Fuß oder nicht voͤllig j Linie. Da 
alfo in diefen Falle fhon die Grade auf dem 
ande ziemlich klein ausfallen, fo würbe es 
große Schwierigfeit haben, die fände eines je: 
den Grades, wieder in 60 Theile oder Minu⸗ 
ten unmittelbar zu theilen. Man begnügt fi 
daher, auf dem Winkelmeſſer nur die einzeln 
Grade genau zu erhalten, ‘die Fleineen Theile 

beftimmt man durch den Bernier u. ſ. w. 


N 

Da nun die genaue Eintheilung des Krei: 
fes, auf der Platte des Werkzeuge, zw den 
wefentlihften Vollkommenheiten eines Winkel: 
meſſers gehört, fo wird der Geometer diefe Tkei: 
Iung lieber felbft vornehmen, als fie ven einem 
Mechanico bemerfftelligen laffen, von dem man 
nicht immer woiffen kann, ob er hiebey allemabl 
. die nörhigen Vorſichten gebraucht. Der Fels: 
meſſer Pönnte zwar die von dem Mechanico 
verfertigte Eintheilung prüfen, und Die enr 
deckten Unrichtigkeiten bey Meffung der Winkd 
in Betrachtung: ziehen, abein die gehöriget 
Pruͤfung iſt oft mit weit größerer Mühe ven 
bunden, als die Theilung des Werkzengs ſelbſt. 
Auch ift es unangenehm, beträchtliche Sehler 
in der Teilung eines Winkelmeſſers zu ent 
Een, und fie jederzeit in Rechnung Bringen 








os 


t 


jn mäfjen. ° Er halte daher. für mablich ſelbſt 


die Mühe, der Eintheilung zu übernehmen, 
wenn man anders glaubt, zu diefem Geſchaͤfte 


‘einige Geſchicklichkeit der Hände. zu befigen.. - 
Und wie nothwendig ift nicht. viefe überhaupt 
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bey alten. practifchen Arbeiten, wobey man eis 


nige Genauigteit verlangt. 


er 
x. 


Dicht immer ſtehen einem Felbmeſer win⸗ 


kelmeſſende Werkzeuge in der Vollkommenheit 


zu Gebote, wie fie von einem Ramsden, 


Reichenbach, Baumann und andern be 


ruͤhmten Kuͤnſtlern verfertigt werden. In dee 


That hat man auch bey einer großen Menge 


von Arbeiten dergleichen koſtbare Werkzeuge gar 


nicht noͤthig. Mit Werkzeugen von einer eins 


fachern Zufanimenfegung und von minderer. '" 
Guͤte, wie fie leicht von. gewöhnlichen Kinftlern 


verfertigt werden, laſſen fich viel brauchbare Des 


tailvermeflungen bemwerfftelligen, bey welchen nie _ 


derjenige Grad der Genauigkeit verlangt wird, den 


gröffere Arbeiten erfordern Aber auch fetöft bey ' 


großen Landesvermeſſungen fann nicht jeder uns 
tergeordnere Feldmeſſer mit einem’ fo foftbaren 
Werkzeuge zum Winkelmeſſen verfehen werden, 
als_twomit derjenige, welcher die ganze Meſſung 
dirigirt, und dem der moͤglichſt genaue — —— 


— 


des Haͤuptnetzes, an welches die Detailmeſſun⸗ 


gen ſich anknuͤpfen, uͤbertragen iſt, nothwendig 


verſehen ſeyn niuß. ‚Für dieſe untergeordneten 


Feldmeſſer ſi nd Winfelmeffer, welche bis auf ei: 


niae 
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nige Minuten genau. meſſen, in den meiſten Sat: 

Ien bey weiten hinlaͤnglich, und ſie koͤnnen auch 
mit'diefen, wenn es erforderlich. iſt, Winkel noch 
ſchaͤrfer meflen, wenn fie fich der unten ($. 135) | 
gelehrten Methode bedienen wollen. Will man 
nu die Theilung eines folchen Werkzengs kei⸗ 
nem Künftler überlaffen, wenn biefer tn Erufan: 
" gelung einer guten Theilmafchiene doch auch nur 


Aus freyer Hand- tbeilen müßte, fo wird dasje⸗ 


nige, was ich. Davon im nächfifolgennen $ bey: 
Beinge, immer hinlaͤnglich ſeyn, den Feldmeſſer 
zu belehren, auf welche Punkte er. bey ei⸗ 
nem folchen Gefchäfte feine vorzüglichfte Aufs 
merffanfeit zu richten hat. Alle Handgriffe 
aber zu erzählen, wuͤrde zu weitläuftig fen, 
da eine gefchickte Hand und ein vorfichtiges 
Auge, verbunden mit einiger. Hebung, gar leicht 
die Mittel finden, wenigitens grobe Fehler u 
vermeiden. 1° . 


Deilung eines Kreiſes in ſeine einzeln 
Grade. 


§. 89 iy Zuvdrderſt muß man bey dieſem 
Geſchaͤfte mit einem guten Stangenzirkel 
verſehen ſeyn, um den Kreis auf die metallene 
Platte, die zum Winkelmeſſer dienen ſoll, auf⸗ 
ureißen. 


Dieſes Wert eu beſtehei Fig.‘ XLVI. Tab. 
III. aus einem viereckigten prismatifchen, etwa 
Ä j ı Schub 


un 
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1 Schuß ‘langen Stäbchen. AB, von "Meffing 
oder polieten Stahle: abed, aß yd find viers 
eckigte meffingene Hüffen, in welche genau der 
prismätifche Stab AB paflet. Diefe Hülfen 
Find. an ihrer ungern Flaͤche mit zwey Anſaͤtzen 
verfehen, an die man ſehr ſcharfe ftählerne 
Spigen i, g fenfrecht anfchrauben kann. p und 
q find ein. paar andere Anfäge, durch welche 
die Stellfhraube MI gehet. Erſterer p befindee 
fih am Ende des prisimatifchern Stabes AB, 
‚der zweyte q iſt aber auf der Hülfe abed bes. 
feftigt. Die Vorrichtung diefer Stellſchraube 
muB fo. befchaffen fenn, "daß, wenn man fie 
herumdreht, fie dee Hülfe abed, und folglich 
dem Stifte ı eine fanfte Bewegung von A ges 
gen B, oter von B gegen A ertheilt. b, n find 
- Schrauben, wodurch man die Hülfen an dem 
prismatifchen Stabe in einer unverrückten Lage 
erhalten Bann... Löfet man die Schraube n. an 
ber Hülfe-aßyd, To läßt ſich dieſe Hülfe am 
dem prismatifchen Stabe AB verfchieben, wos _ 
durch denn die Stiften 1, g in eine verlangte, - 
Weite von einander geftellt werden koͤnnen. 


Damit ſich aber zwifchen i, g eine gewiſſe 
Weite fehr genau faffen laͤßt, ſo dienet dazu 
die Stellfhraube MI; Sobald naͤmlich die 
Huͤlſe aß yd, der abed fo nahe’ gebracht wor: 
den, Daß zwiſchen g und i nur erſt ohngefähe 
bie verlangte. Weite enthalten ift, fo ziehet man 
die Schraube nm an; Loͤſet Hierauf bie b und . 
on Ä wen⸗e 
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wenbet die Steilſchraube Mi herum. Danu 
wird fih i, fo wenig man will, verrücken- laf: 
fen, bis zwifchen 1 und g die verlangte Weite 


‚ göllig genau enthalten if. Wenn alsdann bie 
Schraube b wieder angezogen wird, fo laͤßt ſich 

. „bie abgefaßte Entfernung ig unverändert erhal: 
gen. . 


Dies ift ohngefaͤhr die Einrichtung eine 
Stangenzirkels, wie ich ihn für Hinlänglich be 
quem halte Sonſt laͤßt fich die Einrichtung 
mit der Stellfhraube MI auch auf mehr andere 
Arten gedenken, Die wefentlich von der gegebenen 
nicht verfchieden find. Der im IVten ‘Bande 
diefer_practifchen Geometrie ($. 18.1V!) befchrie: 
bene Stangenzirfel ſcheint noch etwas beſſer und 
dauerhafter zu ſeyn. Auch Taffen fih noch Zu 
fäße anbringen 3. B. Maapftäbe auf AB, duch 
Huͤlfe deren man die-Spigen i, g, fogleich in 
eine verlangte Weite ftellen kann, wobey denn 
- MI zugleich als Micrometerfchrandbe dienen koͤnn⸗ 
‚te, febr Pleine Theile des Maapftabes auf AB 
anzugeben u. fe w. Einen folhen microme 
trifhen Stangenzirfel findet man in dem 
erſten Supplementsbande zu. den Ber: 


Tiner- afronomifchen Jahrbuͤchern 
©. 1899. | | 


1) Run laſſe man zwey meſſingene Plat⸗ 
ten verfertigen, und ſolche wohl abſchleifen, und 


"etwas mattpoiieren. Die erſte, die ich in der 


"alge A nennen will, ſoll den  Winfelmeffe abge M 
en, 
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ben *— p und’ genau eirculfoͤrmig abgerundet. ſeyn. 


Die zweyte Badienet die Abtheilungen auf ihr 


zu verfertigen, um ſolche nachher ius Reine 


auf die Platte A abtragen zu koͤnnen. Die 
erſtere A kann, wie Fig. LVIII ausweiſet auch 
ſchon ſogleich mit ‚ben gewöhnlichen Ausſchnit⸗ 


ten oder Durchbrechungen um den Mittelpunkt 
herum verſehen ſeyn, damit ſie nicht zu ſchwer 


ausfalle, und blos einen etwa 14 Zoll breiten 
Rand bilde, der durch die fenfrecht auf einan: 
der ſtehen gebliebenen Queerſtuͤcke C, C, die im 
Mittelpunfte fich in eine kreisrunde Platte vers 
einigen, den gehörigen Grad der Unbiegſamkeit 
oder Spannung erhält. Die Dicke der Plate 
te A, darf bey einem Winkelmeſſer von etwa 
1 Schuh im Durchmeffer, wohl nicht: weniger 


als ı$. parifer inie betragen: 


große Kreife, fo jart als mögid. S. die _ 

‘Fig. XLVIL Tab. II. Dan feßt zu dieſer 
Abfiht die eine Spitze des Stangenzirkels in 
die Mitte der Platten A, B, und fährt mit 


mM Iſt nun die Groͤße des Helbine ſers 


fuͤr den einzutheilenden Umkreis des Winkelmeſ⸗ 
ſers feſtgeſetzt, ſo faſſe man dieſe Laͤnge zwiſchen 
die beyden Spitzen des Stangenzirkels (I) be 
halte fie unverruͤckt, und ziehe mit dieſem Halb⸗ 
mefler auf beyden Platten'A und B zwi gleich 


der andern ganz fanft in einem Kreisbogen her⸗ 


um. Damit fich von diefem gezogenen Kreiss 


bogen der Aufwurf des Meſſinge oder der ſo⸗ 
gen 


u. . \ 


ou 


\ 
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gehannte Grad verfichre, ı ber durch das Ein: 
reißen mit der Spitze des Stangenzirfels ent: 
ſtanden ift, ſo fchleife man fie mit einer wohl 
geebneten naß gemachten barten Kohle wieder 
‚ab; ehe man zuür Eintheilung felbft fchreiter. 
Dadurch werden diefe Kreisbogen erſt die Fein: 
heit erhalten, die ‚erforderlich it; um "Punkte 
auf ihnen mit der gehörigen Genauigkeit ab: 
ſtechen zu koͤnnen. 


IV) Da nun bekanntermaahen der Halbmefs 
fer eines Kreifes als Sehne genan 6 mahl in 
deſſen Peripherie herumgetragen werden ann, 
fo behalte man die Weite, womit in (III) die 
Kreife gezogen worden, unverändert, und trage 
fie in die Umkreiſe A, B, 6 mahl herum, fo 
. find die Bogen ab — be == cd u. f. w. fo wie 

aueh die = ey u. fe w. jeder = = 60°. 


Es verſteht ſich, daß man bey dieſem Ge⸗ 
ſchaͤfte alle moͤgliche Sorgfalt anwenden muͤſſe, 
— die Spitzen des Stangenzirkels genau in 
„die Bogen einzuſetzen, als auch die Theilpunkte 
a,b, e, ß, u ſ. w. fo zart anzugeben, daB 
man Mübe bat, fie mie bloßen Augen zu er: 
kennen. Diefe Erinnerung gilt Überhaupt. bey 
jeder folgenden Eintheiluns. 


V) Ferner kann man auf dem Kreiſe B 
m ſolchergeſtalt erhaltenen Bogen von 60° 
By abermahls ſehr leicht duch Huͤlfe 
des 
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des Stangenziefeie galkieen: Die befte ME 


thode, Dusch Verſuche dieſes zu bewereſtelligen, 


iſt ſolgende. N 


VI, Man fafle zwiſchen heyde Soiten nee 
Stangenzirkels eine Weite, wodurch man ohn⸗ 
gefaͤhr nach dem Augenmaaße glaubt, deu Bo⸗ 
gen Py balbiren zu koͤnnen, ſetze die eine Zir⸗ 


kelſpitze in den Punkt B, und mache mit dee . 


andern .in den Kreisbogen einen ſanften Eins 


fchnitt. v. Hierauf fege man, bey unveräne 


derter Oefnung bes Stangenzirkels, Die eihe 


— 


Zirkelſpitze my ein; wenn nun die andere ges - 
nau in. ben Dychfhnitespunft v fiele, fo wies. 
de die Weite der beyden Spigen des Stangen: 


zirkels, ‚genau die Halbirungeweite des Boyens — 


Pr ſeyn. 


Trifft aber die andere Zirkelſpitze nicht in 
den Punkt v, fo mache man einen zweyten 
Einſchnitt w. Dann erhält man die beyden 


Punkte v, w. Wenn dieſe nahe genug neben - ' 


einander find, . mithin das Raͤumchen vw ſehr 


klein ift, ſo kann man ziemlich genau ſchon nad) 


dem. bloßen Augenmaaße die Mitte deffelben i, 


welche zugleich der Halbirimgspunft: des Bo⸗ 


gens By ſeyn muß, treffen. , Man laſſe vie, 


eine -Zirkelfpige in y fteben, . und veränhere, - 
vermittelt der Stellſchraube, die andere Spitze, 


bis fie in i, oder in die Mitte zwiſchen vund 


w hintrifft. Da aber folchergeftalt i nur durchs 


} 
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Augenmaaß beſtimmt wird, ſo fan ı man doch 
. noch am ſetwas fehlen; Man muß daber. mit 
ber Weite yi wieder eben ben Verſuch anftel: 
len, den man anfangs mit der Weite Pv, oder 
yw vornahm, fo wird man es endlich dabin 
‚ dringen, daß ein paar Durchfchnittspunfte, 
wie v, w, innter näher zufanmen ruͤcken, bis 
fie völlig genau in einen einzigen Punkt 2 zu: 
femmenfallen, der alsdann der wahre NHalbi: 
eungspunft des -Bogens LCy fern wird. Mit 


ur Diefer Weite, die folchergeftalt den ‘Bogen 


Py = 60° halbirt, kann man hierauf auf dem 
Kreife A jeden Bogen von 60°, wie be, cd 
balbiren, wobey man aber fehr behutſam ver: 
fahren muß, damit fich die gefundene Weite 
zwiſchen beyden Spitzen des Serngemairtele, 
nicht verruͤcke. 


viy Auch halbire man mit der Weite Pi 
‚jeden Bogen von 60° auf dem Kreiſe B. 


VIII) Man kann hierauf, um fi ch von der 
Richtigkeit der Arbeit zu verſichern, auf dem 
Kreiſe A die Weit: g ge +cd= 300 + 60° 
— 900 mit dem Stangenzirfel faffen, und verfu: 
Sen, ob fie durchgehends viermahl in den ganzen 
Umkreis herumpaſſet, bey welchen Theilpunfte 
b. & c, d man auch anfangen mag. 


- IX) Auf eine völlig ahnlich, Art halbirt 
man ferner, auf dem Kreiſe B. jeden Bogen 
| von 


! — 
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von 30%, % E. den Bogen Bi 30° , bey 
x, fo wird Ax = ı5° und mit viefer Weite 
kann man alsdann auf dem Kreiſe A auch je | 
den Bogen. von 30° halbiren. | 


J X) Um nun endlich auf dem Kreife B die 
einzeln Grade zu erhalten, fo theile man einen 
"Bogen von 15° erft in 3 Theile, und dann 
jedes Drittel wieder in 5 Theile; Man muß 
hier frenfich blos durch Verfuche diefe Einthei⸗ 
lungen bewerkſtelligen. | 


Da aber auf dem reife B fi & der Bo: “ 
gen von 15° fehr oft befindet, fo fann man 
Die Verſuche auch oft anſtellen, und ſollte etwa 
auf einem Bogen von ı5° die Theilung un⸗ 
gluͤcklich ausfallen, fo kann man ſolche auf eis' 
nem andern Bogen vornehmen, bis man end⸗ 
Lich einen. erhält, der mit alfer möglichen Ges 
naugfeit in- feine einzeln Grade gerheiler iſt. 
Bon diefen “Bogen werden alsdann die einzeln 
Grade auf den Kreis A abgetragen. Diefes 
gefchiehet fo: = | 

Bon dem richtig eingetheilten Bogen von 
15 auf dem Kreiſe B, faſſet man erſtlich mit. 
aller moͤglichen Sorgfalt, die IBeite eines Gra⸗ 
Des, und trägt fie auf den’ Kreis A, z. E: 
von f_ nah 15 Dann nimmt „man auf bes 
„ Kreife B die Weite von 2°, und trägt fievon-. 
"f nad) 2; Hierauf werden 3° von f.nad) 3. 
getragen u. f. w. bis man auf dem Kreie A 
den Dogen fin in- feine ‚15° getbeilt bat. 
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Um eben fo auf dem naͤchſten Gogen mu 162, 
bie einzeln Theile zu erhalten,. fo faffe-man auf 
dem Kreife A, nach der Ordnung. die Weiten 
JIız15°+1°%, kb=ıs5°+2%, 13 2 15 43° 
u. ſ. w. See allemahl die eine Zirkelſpitze 
"inf, fo wird die Andere zwiſchen m. und n 
fallen, und auf dem Bogen mn folchergeftalt 


‚bie Theilpunkte für die einzeln Grade angeben, 
“and fo kann man, wie ein Fleines Nachdenken 


“zeigen wird, auf dem Kreife A jeden ‘Bogen 
von 15° ſchr genau in ſeine einzeln Grade 
theilen. Bu 

Uebrigens erbellet, daß man beym Einthei⸗ 
ten. und Abtragen ber erhaltenen Theile vortheil⸗ 
“haft auch die zweyte Tbeilungomethode ($. 69. 
IX) wird anwenden koͤnnen. 


Die Theilung des Bogens von. 15° auf 


dem Kreiſe B, verrichte ich blos vermittelft eis 


nes ſehr ſpibigen und gehaͤrteten Federzir⸗ 
kels, davon $. 62. 6. die Beſchreibung gege⸗ 
ben worden iſt: Denn der Stangenzirkel iſt, 
wenn die Theile fo Plein werden, mit einigen 
Unbequemlichfeiten verbunden, menn er nicht 
ſelbſt ſehr Plein if, In -Ermangelung eines 
Federzirkels Fünnte man ſich auch blos des ge 
wöhnlichen Handzirfels bedienen, deſſen Spigen 
ſehr fcharf und gehärtet feyn müßten, Allein, 
man wird ihn nicht mit leichter Mühe fo genau 

d fi ſcher ſtellen Finnen ‚ als den n Bebengiefetn 
e 
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Die fogenannten Haarzirkel, derglei⸗ 
chen man in Leupolds Th. Geom. 6. 287. 
(daſ. in der XX, Tafel die XIIL. Figur) be⸗ 
fchrieben findet, würden auch zur Zeitung ei⸗ 
nes Kreiſes gute Dienſte leiſten. 
xn Auch) wird es während der Zeitung | 
nicht uͤberfluͤſſig ſeyn, ſich beftändig. eines Vers 
größerungsglafes oder noch beſſer einer ‚Werz. 
größerungsbrille etwa von 2 bis 3 Zollen in - _ 
der Brennweite, zu bedienen, ſowobi um die 
Zirkelſpitzen deſto genauer in die Theilpunkte ein⸗ 
ſetzen zu koͤnnen, als auch ſelhſt kleine Fehler 
in der Theilung auf dem Kreiſe A, bemerkba⸗ 
rer zu machen. Die Tbeilpunkte auf dem Kreife - 
A werden aber vermittelft eines fehr fpißig und 
Fonifch zulaufenden ftäblernen Punzen, fichtbar 
gemadt. Cs werben nämlich anfangs die Stel: 
len, wo.die Abtheilungen binfallen, blos durch 
febr zarte Einfchnitte mit dem Federzirkel ans 
. gegeben, bie fich allenfalls wieder megpoliren 
Iaffen, wenn einige Davon unrichtig ausgefallen 
ſeyn follten. Die wahren und richtig befundes 
nen Theilpunfte werden aber vermittelft des er⸗ 
wähnten Punzen durch zarte Tuͤpfelchen, die 
nicht größer als etwa o,ooı eines Zolles ſeyn 
muͤſſen, bemerkt, bey weichem Geſchaͤfte man 
denn den Punzen immer moͤglichſt ſenkrecht 
auf die Ebene des Randes halten muß, damit 
die eingldruͤckten Theilpunfte nicht uneicheig 
ausfallen, 
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Anmerkung - — 

Vielleicht ift folgende Theilungsmerhode ber 
vorhergehenden hoch vorzuziehen. — \ 


' Nachdem man nach (VIE) den Umkreis von 
35 zu 30 Graden abgetheilt hat, fo trage man 
in den Quadranten gd (VI) aus g in k bie 
Sehne von 26 Graden in "Theilen des ange: 
nommenen Halbmeſſers nach einem ‘genau ab: 
getheilten Maaßſtabe. 3. E. wenn der’ Halb: 
mefjee Ac = 5 Zoll wäre, fo nehme .man bie 
" Schnegk=5 .2lin 13° — 2,249° Zoll. 
(Einen Maaßſtab bierzu, der nür einige Zolle 
fang ſeyn dürfte, Bann man fich nach! ($. 65.) 
leicht verfertigen), fo ift der ‘Bogen kd == 90° — 
26°=64°%:  Diefen fann man nun durch forts 
geſetzte Halbirung bis auf einzelne Grade 
abtheilen, die man nachher auch auf die uͤbri⸗ 
gen Bogen ga, dn ıc jedod mit Bemerkung 
. der ($. 69. VIE) angegebenen Vorfichten herr 
umtragen kann. — — 
„XlII) Iſt mm die ganze Eintheilung auf 
der Platte A vollendet, und duch vielfaͤl⸗ 
tige Prüfungen als richtig befunden. wor⸗ 
den, fo nimmt man wieder ben Stangenzirkel 
zur Hand, und ziehet aus dem Mittelpunfte 


A in einiger Entfernung von dem eingerheileen 


Kreife abedefa einen zweyten etwas flärker 
eingeriffenen Kreis, defien Halbmefier etwa um 
eine oder zz Linie größer ift, als ber Salbmeher 

I I — | es 
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eingetheilten: NZwiſchen dieſe beyden eoncentri⸗ 
ſchen Kreiſe werden alsdann die Theilfirihe 
ausgezogen. J | 
Zu diefem Gefchäfte bediene ich mich Bloß eines 
Federmeſſers, deffen Spige aber ſehr hart, ſcharf 


und dünne -gefehlifen ſeyn muß... Ich, lege am 


den Mittelpunft A, und an jeden Theilpunfe 
a, b, cu. ſ. 10: ein ſtaͤblernes Unial ſehr ges 
nau an, und, ziehe längs deffelben, von jedem 
. Theilpunfte bis. an den Auffern Umkreis, fehr 
garte::Iheilfiriche mit dem Federmeſſer aus. 
Wenn der äuffere Kreis gut gezogen ift, fo 
Darf man fo leicht nicht befürchten, mit ber 
Spitze des Federmefiers über. ihn hinauszufah⸗ 
zen, wodurch die Theilfteiche von ungleicher Laͤnge 
ausfallen. würden: Die Hauptfache aber if, 
daß die Theilſtriche genau durch‘ die Theilpunfte 
geeiffen werben, Man wird aber diefes fomopl 
feben.als fühlen Fünnen, befonders . wenn - - 
bie Tüpfelchen gut: gemacht find, und men fi 
eines Vergroͤßerungsglaſes bedient, auch erſt 
mit der Spitze des Federmeſſers Länge des fir 
nials herfähre, um zu fühlen, ob man genau 
ı durch den Punkt komme, ehe man den Theilſtrich 
wuͤrklich ausziehet. Er 


= Don kann fi zum- Einreiffen der Teile 
ftriche au eines ſehr ſcharfen ſtaͤhlernen, und 
koniſch zulaufenden Punzen hedienen. 


Mavers pr. Seometr 1. ch. y — Da 
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Da der erfte Kreis’ auf det Pintte A jun 
Behuf der aufjutragenden Theilpunkte anfangs 
nur ganz zart eingeriffen ſeyn mufte, fo kann 


° man nunmehr, nachdem bie Theilftriche gezogen 
wordew find, auch diefen Kreis no etwas 
ſtarker einreißen, ‘damit er mit ben zwegten: (XII) 


1 


ohngefaͤhr gleiche Dicke erhalte. 
XII) Endlich poliert men das Raube 


won der Platte ab, und uͤberzieht die Theil: 


ſtriche mit Druckerfchwärfe, nach deren Weg⸗ 
wifhung alddann die Striche‘ ſehr rein und 
deutlich in bie Augen fallen. W 


Auß dieſe Art kann man mit ziemlicher Ge⸗ 
nauigkeit einen Winkelmeſſer eintheilen, wie 
ich ſelbſt den Verſuch gemacht babe. Ueber: 
baupe muß man fich aber bey dieſem Gefchäfte 
nicht übereilen, und fich feine Muͤhe verdrießen 
.  Saffen, durch oͤfters wiederhohlte Pruͤſungen die 





. erhaltenen Theilpunfte zu berichtigen. Auch Fann 


28 nicht fhaden, wenn man ſich insbefondere 
im Ziehen der Theilftriche zuvor einige Fertige ' 


tkeit erworben hat. 


XIV) Die meiften. Künftler theilen die geo⸗ 
metriſchen Werkzeuge bloß auf der ſogenannten 
Tbeilſcheibe. Aber die gewöhnlichen 
Theilfcheiben verftatten wohl den Grad ' dee 
Genauigkeit ‚nicht, den man ſich von. der unmit⸗ 
telbaren Eintheilung nach dem bisher gewieſe⸗ 

| net as ACH 





on -—n 
nen Berfopren, zu verfprechen bat; Selten habe 

ich Winkelneſſer ‚Rirvicheig. befunden, von Des 
nen ich wußte, Daß fie auf ſolchen / Theilſcheiben 
getheilt waren. 


= 
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KV). Die Methode, deren ih Helfenge 
rieder. (Anleitung zur Geodäfie Ins- 5 

 golfanı umd Augsb 2775.) daſelliſt im 
zuverlaͤſſig, und die Zuruͤſtungen, die maͤn vor 

ber machen muß, find. ohne Noth zu weit ' 
laͤnftig und erkuͤnſtelt. ee TOR 


92. 


Ich halte die einfachfte Methode immer fük - 
die beite‘/’ und bie ift doch wohl, bey "einem 
geometrifchen Winkelmeſſer, der bloße Gebrauch 
eines Stangen = und Federzirkels. Ben geb: 
Gern Winkelmeſſern, z. €: von 2 und mehren _'.. ; 
Fußen im’ Halbmeſſer, beſtimmt man die "Abs: 
theilungen durch ihre. Ehorden, die man vors 
her Berechnet, und alsdann von einem fehr ge: 
nau eingetheilten Maaßſtabe abtraͤgt. Man 
kann das ganze Verfahren in des geſchickten 
Kuͤnſtlers J. Bınn’s Method of dividing aſtro- | 
‚ nomical infiruments, wovon ſich in Käflse, - 
ners aftron. Abh. II. ‚Theil eine Ueber 
feßung befinder, nachlefen.. ‘Ben einem fo Fleis 
nen Winkelmeſſer, als man meiftens zum. Feld⸗ 
meffen gebraucht, ift es unnoͤthid, ei ähnliches 
Werfähren anzubringen; . Die Verfertigung eis -- 
nes fo. gun einaerbähtten Maapkar 
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bes. für die Chorden, koſtet fER-cben ſo viel 
Arbeie, als die Theifung des Kreifes ſelbſt. 
Getrauet man ſich nicht ‚ eine: ſolche Theilung 
ſogleich auf dem Rande des, zu - verfertigenden 
Winkelmeſſers felbft, reinlich zu erhalten, wel 
esiich freylich für das Beſte Hielte, 
fo wird doch das in (EXIT) gelehrte Wer: 

fahren, bey gehoͤriger Vorſicht im Abtragen 
der Theile, Alle Genauigkeit: gewaͤhren. 


"ey Auch in den Memoires ‚de Yacad. 

‚ foy. des Sciences & Paris 1765. „befinde 
fih eine Abhandlung des Duc de Chaulnes 
ber die, Theilung der Winfelmefler ; Aber der 
‚ hierzu gehörige Apparat iſt eswas. weicdduftig 
und Eoftbar, und. befteht in .einer. -befonbern 
Einrichtung. ber Theilſcheibe, die bier. Peine 
Befchreibung verſtattet. Indeſſen ift er da 
vdurch, ‚fo, wie durch. gebörige Anbringung die 
ptriſcher Werkzeuge, wodurch dem ſchwachen 

| Auge nachgeholfen wird in den, Stand gefept 
"worden, einen Winkelmeſſer von obngefähr 11 
‚parifer Zollen im Halbmeſſer zu verferzigen, 
womit ein Winkel beynabe fo ſcharf, als mit 
. einem afteonomifchen Quadranten von 6 Fuß 
- 4m. Halbniefler, ‚gemeflen werden konnte, wie 
die Beobachtungen ausmweifen, welche mit bie 
fen Werkzeuge auf der Sternwarte zu Paris, 
über die Schiefe der Ekliptik angeftellt worden. 
Machher hat der Abe Fontana zu Flo 
venz bie Methode des Hrn. de Chaulnes ein: 
——— Er facher, 





facher, beguemer und allgemeiner zu naichen — 
geſucht. Wer bievon naͤhern Unterricht ver⸗ 
langt, finder ihn in der Vorrede der italienis 
ſchen Ueberſetzung eines Werks, welches die 
Londner Soc, der Kuͤnſte herausgegeben bat 
(Avanzamento dell’ arte delle Manifatture 
e del Commercio etc. Firenze, 1773: ü in Fol. 
a Tomi. | 


Hr. Halle in Berlin hat von dem ers Ä 
fahren des Duc de Chauines eine Ueberfegung . - 
‚geliefert. Menue Are marhemarifhe und - . 
afronomifche Inſtrumente abzuthei⸗— — 
len, nach Anweiſung des Hrn. Due de 
Chaulnes, aus dem Franz von J. © 
Halle Berlin, 1788. 


., XVII) Zu.einer fehr großen Vollkenimen⸗ Ku 
beit in Eintheilung winkelmeſſender Werkzeuge 


‘bat es der berühmte englifche Kuͤnſtler Rams— 


den gebracht. Das Verfahren deſſelben hat 
de Ia Lande in einer franzäfifchen Uebers 
feßung der Handfchrift, welch Ranısden 


den Commiſſarien der englifchen Admiralitaͤt 
« „übergeben hatte, dem Publicum mictgetheilt. 


‚Delcription d’une machine pour divifer 


‚ les infirumens de Mathematiques par Mr. 


Ramsden, de la foc, Royale :de Londres, . 
publiee à Londres en 1787. par Ordre du 
bureau' des Longitudes (die gedrueften engli⸗ 
ſchen Exemplare giengen alle in einem Brande 
verlohren) tiaduite de lapglois, augmeritee 
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de la defeription d’une machine a diviler 


les lignes dsoites, et de la_notice de di- 


vers ouvrages de Mr. Ramsden, par Mr. 


de la Lande — —— a Paris, 1790. 
Ramspden bedient fich zur Theilung eben: 


Falls einer Theilfheibe, aber von einer Befon: 
dern Einrichtung, wodurch die Unvolllommen 
heiten. der gewöhnlichen Theilfcheiben wegfallen, 
> wand die Eintheilungen fo genau .gemadyt wer: 


tanten oder Dctanten, die Winkel wenigftens in; 
nerhalb einer ‘halben Minute genau meſſen. 
(Ueber die Genauigkeit der Beobachtungen mit 


‚ englifhen = — Hadleyiſchen , Sertanten von 


- wenigen Zollen, von Hrn. Obriftfieutenant von 


Der vorzüglichfte Theil der Ramspden 


ſchen Maſchine beſteht in einer metallenen 


Scheibe von 45 Zollen im Durchmeſſer, deren 


Umfang mit Einſchnitten verſehen iſt, in welche 
eine auf einem feſten Geſtelle angebrachte Schrau⸗ 


be ohne Ende eingreift, wodurch dieſe Scheibe 
und folglich auch das darauf: befeſtigte und ein: 


— zutheilende Werkzeug dergeflalt um ein gemein: 


ſchaftliches Kantrum ‚gedreht werden kann, daß 


bar anf. dem, Maude der. Theilfcheibe. beſtimmt) 


die kleinern Abtheilungen des Randes (die 


größeren find durch eine Handtheilung unmittel⸗ 


nach 


ren koͤnnen, daß Werkzeuge von einem ſebt 
kleinen Halbmeſſer, z. E. 5 bis 6 zoͤllige Sex⸗ 


Zach in dem Berliner aſtrono miſchen 
Jahrbuche 1789. S. 2361. | 
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u Maaßgabe der Umwendungen ; jener Säraus 
be, und durch. eine zugleich mit ihr in Verbin⸗ 
dung ſtehende Vorrichtung. zum Einreiffen der 
Theilſtriche, viel. ſchaͤrſer, ficherer und in kuͤrze⸗ 
rer Zeit (Ramsden. braucht, um einen De 
tanten von 10 zu 10. Minuten einzutbeilen, - 
nicht mehr als eine halbe‘ Stunde Zeit) fich ber 

ſtimmen lafien, als durch die bisherigen Theile 
ſcheiben geſchehen komte. Cr befchreibt zugleich 
Die Vorrichtungen, wodurch er ſich von der 
Gleichheit - der‘ auf dem Umfange der. Theils 
feheibe eingefchnittenen Vertiefungen, in welche 
die Gänge der Schraube «eingreifen, verſi chert 
hat, Die weitere Beſchreibuug des ganzen 
Apparats diefer Theilungsmafchine kann man in 


“ Der-erwähnten Schrift mit - nıehrerem erfehen.. - 


Eine Ueberfegung davon. ins Deutfche findet 
man in Hrn. J. ©. Geislers — — Schrift, 
über die Bemühungen der Gelehrten 
and Künftler, mathematiſche und 


aftronomifche Inſtrumente einzuthei⸗ 


len. Dresden, 1792; welche denen, die ſich 
mit Eintheilungen der Werkzeuge abgeben „ ſehr 
willkommen ſeyn wird. Ueber Branders, 
‚ Anunniehr Höfchels), Hindleys, und ande: 
ver Theilungsmethoden muß ich ebenfalls auf 
Ä dieſe Schrift verweiſen. 
Man ſehe auch‘ deſſen ueberſetzung von 
. George Adams geomerrifchen und gras 
phifchen Ve enden, oder Befchreibung 
der math;, Inſtrumente ꝛc. Leiph 1 imo 
. 104 ꝛc. x’ 
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XxVIID In den Philofophical Transactions 
Year 1809. P. I u, IV. bat Trougbton eine 

‚ Methode angegeben, aſtronomiſche und andere Werk⸗ 
zeuge abzutheilen, ohne dabey die gewöhnlichen Bor: 
richtungen zum Einsheilen anzuwenden, und dies 


mit einer Oenauigfeit zu bewerkftelligen, daß dabey 
keine größere Fehler vorfallen, als nur diejenigen, 


welche dem Auge zur Laſt gelegt werden koͤnnen, 
. wenn es wit. den beften optifchen. Huͤlfsmitteln, 
Eleine Größen wahrzunehmen und zu meſſen, 


verfſehen if. Man gedenfe fich einen Kreis, 


welcher fih über den Umfang eines andern gro: 
Seen fortwaͤltzt, beyde in einer und derſelben 
Ebene. Der Umfang des Kleinen ſey ein ali: 
quoter Theil des Größen z. B. A, fo wird 
jede Unmälzung des Kleinern den 16ten Theil 

- auf dent LUmfange des Größern abfehneiden. 
Iſt min der Umfang bes Kleinern ſelbſt tie: 
der in eine Anzahl gleicher Theile z. B. duch 
fonrtgeſetztes Halbiren in 16 abgerheilt, fo wird, 
“wenn fich der kleinere um einen folchen Theil des 
Umfanges fortgewälzt bat, dadurch auf den Um⸗ 

‚ fange des größern der 16 . 16 oder 256te Theil 
‚ abgefchnitten. Dies ift die Idee, welche bey 
“dem Verfahren des Hrn, Tr. zum (runde 
biegt, Der Kleinere Kreis ift die Vorrichtung 

. "die et Roller nennt, und die ſowohl im Grund: 
als Aufriffe deutlicher befchrieben ift. Leber den 
Abtheilungen des Roller befindet fih ein Micro⸗ 
ſcop, durch welches man genau bemerken Fann, 
wenn ſich dieſer oder jener Theilpunkt bes Roller 
W an 
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an dem Kande des einzutheilenden WWerkzeuge 


"befindet, der. dann Durch eine zugleich angebrachte: 
Punctirfrige auf dem Rande bemerkt werden 
kann. Andere Vorrichtungen nebft dem Verfah⸗ 
ren des Verf. kleine Theilungsfehler welche von 
dem Roller ſich auf den einzurheilenden Rand 
- fortpflanggn , anfjufinden amd zu berichtigen; fo 
“ wie. ferner aus den auf dem Umfange des Randes 
erhaltenen Biffestional : Abrheilungen,. die Theils 
punkte für die gewöhnliche Gradabtheilung richs 
ig. zu ‚erhalten, verftatten bier. einen Auszug. 
Ob dieſe Theilungsmerhode vor. andern befanns 
"gen zu empfehlen feyn mögte, dürfte meines Er 
achtens, ‚aus mehrern Gründen f ch doch wohl 

noch bezweifeln laſſen. 


In eben dieſem Bande Part II. N.XUL 
Hat Cavendiſch eine neue Methode der Ab⸗ 


theilung angegeben. Die meiften Fehler bey dee 


Eintheilung aus freyer Hand vermittelft des Stanz 
geszirkels ruͤhrten daher, daß wenn man den. 
einen Fuß eines. Stangenzitkels in, einen Theil⸗ 
punkt einſetzt, um mit dem andern eine gewiſſe 
Sehne oder Bogen abzutragen, einen feinen 
Theilſtrich zu reißen, oder einen Bogen zu hal⸗ 
Biren u. dergl. jener Theilpunkt nicht ‚allein 
leicht aus feiner wahren Lage verrückt werde, 
fondern daß es auch. etwas ſchwer halte, zwi⸗ 
ſchen zwey nahen. Strichen einen Punkt gerade 
in der Mitte anzugeben, ohne daß eine von 
den Spitzen des, Zirkels etwas ausglitſche. 
a e ‚bet daher einen. Stangeüitkit fo = 


ur ” ⁊ i 
x 
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derichtet, daß derſelbe nur mit einer Spitze ver⸗ 
ſehen iſt, derjenigen, womit man Strichelchen 
zu ziehen bat, die andere dagegen durch den 
Faden im ' , Brennpunkte eines Mieroſcops 
erſetzt wird, welchen man über _ jeden Punkt 
des. Randes ſehr genau ſtellen kann. Der Stans 
genzirkel mit dem Microſeop wird daber auf 
einer meſſingenen Platte feſtgeſtellt, welche ſich 
- an den Rande des einzutheilenden Werkzeugs 
verſchieben laͤſt, ſo daß zwiſchen der Spitze des 
Stangenzirkels und derjenigen Stelle, wo die 
Are des Mieroſcops hintreffen würde, ein jeder 
Bogen bes Mandes gefaffet werden kann. Ohne 
ne laͤſt fih das ‚weitere nicht deutlich 
machen. 
Bird hat bekauntlich ſeine Werkzeuge 
“ohne "alle ſolche Huͤlfsmittel getheilt, und ſeine 
Mauerquadranten find ein Muſter der Genauig⸗ 
keit. Der bloße Gebrauch von Stangenzir⸗ 
keln mit zwey Spitzen muß alſo bey ge 
höriger Geſchicklichkeit und Sorg— 
falt, doch: wohl' fo nachtheilig nicht. denn, 
als die Herrn Tronghton und Cavendiſch 
dafür halten. Es läßt fich vielmehr vermuthen, 
daß fo zufammengefeßte Vorrichtungen, als ſtatt 
des gewöhnlichen Stangenzirfels angegeben wer: 
den, noch, weit mehr Aufmerkfamfeit und Vor: 
ficht erforden, um vor Irrthuͤwern ſicher zu 
ſeyn. Hat fih Bird ben den feinften Ab: 
theilungen afteonomifcher Inſtrumente des Stan: 


eitiekele, ‚und der freyen Hand bedient, ſo 
wird 


— 


% 





P 
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wirb.ei ähnliches Verfahren beh kleinern, oblos 


genmetrifchen Werkzeugen um fo tveniger an ta⸗ 


‚ven fein, alsswichegjedem -Kinfiler oder Geo⸗ 


meter folche Theilmafchinen zu Gebothe ſtehen, 
als wodurch man in den neuern Zeiten, das 
Theilungsgeſchaͤſte freylich auf den boͤchſten 
Grad der Genauigkeit gebracht ba. —. \ 


XIX) Unter deutfchen Kuͤnſtlern iſt wohl 


unſtreitig der Salinenrath Reichenbach in 


Muͤnchen derjenige, deſſen winkelmeſſende Werk 


zeuge ſowohl zu aſtronomiſchen ale Auch zu geo⸗ 


daͤtiſchen feinen Meſſungen alles uͤbertreffen, 
was in dieſer Art von Werkzeugen nur je von 
deutſchen und auslaͤndiſchen Kuͤnſtlern geliefert 


worden iſt. Die biefige Sternwarte beſitze jeße 


von. ihm einen Repetitionskreis (m. ſ. unten 
5. 135 ꝛc.) mit zwey Fernroͤhren von 12 Zoll 
Durchmeſſer, und einen Repetitions⸗Theodoli⸗ 
ten von 8 Zoll im Durchmeſſer. Auf erſterem iſt 


der Hauptkreis, welcher die Gradabtheilungen 
‚ enthält, von’ eingelegten Silber, und jeder Grad - 
iſt durch hoͤchſt feine Theilſtriche unmittelbar 
wieder in 12 gleiche Theile (alſo won 5 zu 5 


Minuten). getheilt, deren jeder durch, Hülfe eis 


nes Nomins wieder in 75 Meinere zerfällt, fo daß 


mithin jeder Winfel durch Hülfe des Nonius Vñ 
innerhalb 4 Secunden gemeſſen werden kann. 
Die Theilſtriche find fo zart und rein durch; 
aus, und die ganze Theilung felbft ift fo genau, 


daß wan bey einer gehörigen Beleuchtung mb - 


—* 





Ev 0 —_ 

Buch Haͤlfe eines zweckmaͤſſig angebradten 
Microſcops, in der Schaͤtzung des Zuſam⸗ 
wentreffens ber Theilſtriche des Nonius mit 
denen Des Randes ſelten um 4 Secun—⸗ 
den fehlt. Das Inſtrument kuͤhrt 4 derglei⸗ 
chen Nonien, unter rechten Winkeln von. ein 
‚ ander abftehend, durch weiche Einrichtung alfo 
jeder Winkel 4 mahl abgelefen werben kann. 
Diefe Nonien verfchieben fich nicht, wie gewoͤhn⸗ 
lich über die Ebene des eingerheilten Randes, 
. " Sondern liegen vielmehr mit demfelben, im ei: 
ner und derfelben Ebene, indem. fie auf 
einem ‚eigenen zweyten Kreife verzeichner find, 
Der fich innerhalb des‘ erfteen, ſo vollfommen 
ceoncentriſch bewegt, daß felbft durch ein Ders 
groͤßerungsglas nicht der geringfte Zwifchenraum 
wahrzunehmen iſt, und dennoch die Bewegung 
mit der größten SLeichtigfeie von Statten gebt, 
Die Striche auf den Nonien fcheinen daher un: 
mittelbar an diejenigen des eingerheilten Raw 
des anzufloflen, wodurch die Genauigkeit des 
Ableſens fehe befördert wird, Kine ähnliche 
Vollkommenheit der Eintheilung - hat day zweyte 
Inſtrument. Man fehe über beyde eine um: 
ſtaͤndlichere vorläufige Notiz von unfern Hrn. 
Prof. und Ritter Gauß in den Goͤtting. 
G. Any. 1813.75 Stuͤck. Wahrſcheinlich 
"wird eine vollſtaͤndige Beſchreibung und Abbil⸗ 
dung dieſer vortreflichen Inſtrumente, naͤchſtens 
erſcheinen. Was aber zu wuͤnſchen uͤbrig bleibt 
Nee, daß es Hu, Reichenbach sera 
— ſeyn 


u - 
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ſeyn mögte, auch die Theilmaſchine bekanm 


zu. machen, wodurch er feinen Werkzeugen eis 
nen ſo hohen Grad der Volt ommenheit zu ver⸗ 
ſchaffen reise Ä 


xx) Umterfüchungen über: die Genauigkeit 


Tehnung des Grades der Genauig—⸗ 


keit, mie welcher auf einem Maneni . 


quadranten — — die Abtheilung deu 


Theilkreiſe für die go und 96 The 


einer aus freyer Hand gemachten Theilung, bes 
fonders nah Birds und Branders Ver - 
fahren, findet man in Hrn. Prof. Spärhs . 
zu Münden Schrift (Abhandlung zu Bes 


Iung. vollfühbre werden kann. Leidgs. 


2788.) : Die in diefer Echrift gegebenen For⸗ 


meln Laflen ſich Jeicht auch auf die geomietrifchen 
Werkzeuge anwenden. Hr. S. betrachtet dar⸗ 
in die unvermeidlichen Fehler, fir welche Fein 


Sn 


Künftter gut ſtehen kann, und bie theils vom. 


dee Schärfe des Geſichts und Des Gefuͤhls (z. 


E. beym Einreiffen der Theilftriche durch bes 


reits bemerkte Punkte) eheils von der Befchafs ' _ 


fenheit der Eintheilungswerlzeuge, z. E. der 


Stangen⸗ und Federzirkel x. von dem Grade 
der Wärme, Trockenheit, und Feuchridkeit der 


der Luſt, von der Ausdehnung. und Zufammens 
ziebung der Platte, worauf die Eintheihingen 
gemacht werben, und andern Umſtaͤnden, abhaͤn⸗ 
gen. ey der geringen Groͤße der. necmetris 


ſchen Wirtzenge berſchwinden zwar. ſehr viele 


Alſo if 
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veeſer Fehlenhen, aber dergleichen Betvachtun⸗ 
gen dienen doch, den Künftler Überhaupt aufs 
‚ werffam zu:marhen, „und lehren den Grad ber 
Zuverläffigfeit bey geographifchen Meflungen zu 
beurtbeilen,, bey denen nicht felten auch größere 
. Wertjenge‘ gebraucht werden. 


Ueber die Feinheit der Theilſtriche auf dem 
J Rande des Winkelmeſſers. 


5. 90. I) Dieſe iſt, auſſer der Gleich⸗ 
deit der Theile, eine der nothwendigſten Erfor⸗ 
derniſſe eines Winkelmeſſers, und die Theilſtriche 
muͤſſen deſto zaͤrter auf die Platte geriſſen wer⸗ 
den, je kleiner der Halbmeſſer des Kreiſes iſt. 
| .1I) Der Halbmeſſer eines Kreifes Beiße a, 

fo ift deſſen Umkreis — 3,1415 . 28; Geſetzt 
, nun die Dicke eines Theilſtrichs, oder Punkts 
auf der Peripherie heiße b, fo kann man. die 
Anzahl von Secunden finden, die diefer Theil: 
punkt auf dem Umkreiſe einnimmt. Da naͤhm⸗ 
lich der ganze Umkreis 1296000 Sec. Bält, 
ſo ſchließt man nach der Regel de Tri | 
3,1415 . 2a! b== 1296000: zur Anzahl von | 
Secunden = x die der Theilſtrich einnimmt. 


648000 » 
x = — , — oe 
3,1415 a 
- ' . b 
== 206264 , — Secunden. 
.. - \ oo. ° 5 Pan; Er 


- 
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Er. Es ſeh a—.ı Zug =‘ 10 Zoll, 
b=.0,001 Zoll, ſo wird u u 
h b 


. ‚206264 == 9,001 % 206264 Se. = 


| 26”, 63 Wenn alfo bey einem Winkelineſſer 
von B: Fuß im Halbmefler, die Dicke eines 
Theilſtrichs nur 0,001 Zoll beträgt, fo nimmt 

| Biefer Theilſtrich fchon einen Bogen von, 20” 
auf dem Rande ein. . . | nu 


r 


‘ 


; IE) Diefes zeige die Nothwendigkeit, die 
Theilſtviche fofein zu ziehen, daß man fie mit 
Muͤhe durch bie bloßen Augen erfennen fann, 
ı wenn man. anders ben Winkelmeſſungen einige. - 
: Schärfe verlangt. - 00 
Es wird gut feyn, bey einem Winkelmeſ⸗ 
ſer, den man gebrauchen will, vorher die Dicke 
der Theitfteiche zu unterſuchen. Dieß dient zur 
Beurtheilung des Fehlers, der. daraus entfte: - 
. ben kann. . | u 


1 


IV) Die Dicke eines ſolchen Theilftrichs - 
oder Punktes bekommt man ohngefaͤhr, indem 
man ihn durch ein Vergroͤßerungsglas nach dein 
Augenmaaße, z. B. mit der Dicke eines neben 
ibn gehaltenen feinen Drathes vergleicht, und . 
nun die Dicke dieſes Dratbes felbft, entweder -. 
nach ($. 82. IV. VL) beftimme, oder ihn zu 
wiederbohlten mahlen dicht_nebeneinander um eis _ 
„nen Cylinder wickelt, «und nun unterfucht, wie -- 
WB oo viel 


’ 
f 
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viel dergleichen Drathdicken z. B. auf JZol, 
oder auf eine andere bekannte Lange gehen. 


Der Werth von a in obiger Formel (IN) 

ik der Sehne von 60 Graden auf dem Rande 
bes Werkzeugs gleich, die man alſo nur «ab: 
faſſen und meſſen darf. 


Verſchirdene Arten des gehe 
Randes 


8, gr. Meiſtens beſtehet der eingerfeifte 
Rand eines Winfelmeffers ‚ aus einem ganz 
zen’ Kreiſ e. 


Man findet aber auch WWertzeuse, die nur 
aus einem Halb: oder Viertelkreiſe be 
fteben;. die leßtern nenne man Quadranten. 


Da es in der Ausuͤbung fehe oft vorfänmt, 
Winkel nach allen Richtungen aus einem gemif: 
ſen Standpunfte aufzunehmen, fo ift der ganze 
Kreis freylich zu dieſer Abſicht am bequemften, 
weil man da nicht noͤthig hat, das Werkzeug 
von neuen zu ſtellen, ſobald die Winkel zu groß 
werden, welches dagegen bey Quadranten und 


Halbkreiſen erforderlich iſt. Auch verftartet 


. ber ganze Kreis die fd nuͤtzliche Anwendung 
bes Derfahrens für genauere. Wusmeffung der 
Winkel, wovon unten $. 135. gehandelt wird. 

Da 


L 
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Da indeſſen Winkelmeſſer deren Rand aus. 
einem ganzen Kreiſe beſteht, Die Unbequemlich⸗ 
keit haben, daß fie zu ſchwer und koſtbar aus 
fallen, wenn ihr Halbmeſſer groͤſſer als etwa 
3 Fuß iſt, fo ber man insbeſondere bey gro⸗ 
Gen Vermeſſungen, bey: Grabmeflungen auf ber. 
Erde, bey Höhenmeflungen u. dgl. fih immer. 
gern der Quadranten bedient, weil dieſe ohne 
höhere Koften einen größeren Halbmeſſer, mit⸗ 
bin aud eine fchärfere Eintheilung auf bem 
ande zulaflen. | 


Ber ber -geoßen Vollkommenheit zu der 
man es jeßt in der Eintheilung winfelmeffender, 
Werkzeuge gebracht bat (K. 84. XIX.) zieht. ”- 
mon aber jet Bleinere Werkzeuge, die aus eis 
nem ganzen Kreife beftehen, den größern oft uns 
behuͤlflichen Quadranten von zwey und mehre⸗ 
zen Fußen im Halbmeſſer, deren man ſich ſonſt 
zu den groͤßern geographiſchen Operationen be⸗ 
dient hat, in mehreren Ruͤckſichten vor, und 
nur ben kleinern Feldmeſſerarbeiten, mag man 
ſich allenfalls eines Quadranten von 4 oder 
1 Zuß im Halbmeſſer bedienen, wenn man da⸗ 
durch glaubt etwa die Koſten eines ganzen Krei⸗ 
ſes iu erſparen, und die größere Mühe nicht 
achtet‘, die die Quadranten verutfachen, wenn 
Winkel mit ihnen gemeflen werden follen, welche 
über go0 geben, und daher theilweife gemefien 
werdeñ muͤſſen. | | . 
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Moch einige Betrachtungen über die Ein 
theilung der Winkelmeſſer. 

a. 1. Die Theilung eines Kreifes in 

360 Tpeile, oder eines Quadranten in 90, iſt 

fon feit langer Zeit eingeführt, und bey geo: 

merrifchen “WBerfjeligen faßt feine andere. bisher 

— worden. = af # Bat: 
en pflege man heut zu age ai 

dem Quedranten in-96 Theile zu FA oft 


> BDiefe Eintheilung empfiehlt fi dadurch, 
daß fie ſogleich durch eine fortgefeßte Halbirung 
des DBogens von 60° 6.89. IV) erhalten we: 
den fanı. Drum es iſt * 


— 


1 
—6*500 

95.90. 7,2.2.2.2.2 9° 
60° 

— — 

2.2. 2.2 


= 
Arm much aße ten Bogen von. 60° nur 
Imst — eeen, um den 96ten 
Zei et Daumen zu erhalten, und biefes 
Roi Rider = richtiger ausr · Fuͤhren, 
urere Kit von Eintheilung. N, 


jeile 
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und fo. überhaupt jedes DVielfache von 5: ‚90° 
oder von 56 1 5° berechnen, und in eine Tafel, 
bringen ;, bie naher dazu dienen kann, einen 
| Winfel, der in 96 Theilen, des Quadranten, 
oder in 384 Theilen des ganzen Umfreifes ber 
kannt ift, durch die gewöhnlichen Theile eines 
Kreiſes, nämlih durch Grade und. Minuten 
ausjubrůcken. ze . 


2. Zugleich koͤnnen auch berde Arten von 
, Eintheilungen, die man an einem geometrifchen 
Werkzeuge auf zwey Foncenteifchen. Kreifen an⸗ 
* bringe, einander wechfelfeitig zur Prüfung, und 
“ felbft auch zur genaueen Ausmeſſung eines Wins 
Pele dienen, wie in der Folge erbellen wird. 


4. Die weſenliche Eigenſchaft eines guten 
Winkelmeſſers beſteht in der moͤglichſt genauen 
Gleichheit der Theile auf deſſen Rande: Es 
mögen num diefe Theile entweder gervößnliche 
„Grade, oder auch von jeder andern willkuͤhrli⸗ 

N ‚hen Größe ſeyn, wenn man nur ibren Berg 
ji sewögnlichen Graden weiß. 


N Nun, lehrt die Erfahruug, be es weit 
leichter iſt, auf eine unbeſtimmte gerade. Linie 
N Kreisbogen eine gewiſſe Anzablwill⸗ 
cher gleich großer Theile abzufeßen, 
kehrt einen Bogen von gegebener — 

x. "sine: Sefiamte Anzahl afeiher 
3.2., Theile — 
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u Noch einige Betrachtungen über die Eins 
theilung der Winkelmeſſer. | 
2.8, 98 1. Die Theilung eines Kreifes in 
. 360. Theile, oder eines Quadranten in go, iſt 


fchon feit langer Zeit eingefuͤhrt, und bey geo⸗ 


metriſchen Werkjeligen faſt Telne andete. bisher 
gebraucht worden. Bey: aflronomifchen. Werk⸗ 

zeugen pflege man heut zu Tage auch ſehr oft 

den Quadranten in-96 Theile zu theilen. 


- 7 Ziefe Eintheilung empfiehlt ſich dadurch, 
daß fie fogleich durch eine fortgefegte Halbirung 
des Bogens von 60° ($. 89. IV) erhalten wer: 
..ven kann. Denn es iſt 

. J | ' o 

a2 EZ www ‚9 
. . 1 600 
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Man darf alſo den Bogen von 600 nur 
fehsmahl nach einander halbiren, um den 96ten 
Theil des Quadranten zu erhalten, und biefes 
Halbiren ift leichter und richtiger ausführen, 
als itgend eine andere Art von Eintheilung. 


23. Man kann aber ſehr leitht:die 96 Theile 

des Quadranten, auf die gewoͤhnlichen go Thetle 

oder Grade rebucitn. Dia z .: 90° 

560 15 iſt, fo Jaßt ſich leicht Zar 90%, Dr 90° 
EEE Se BE) 


" 4“ ni, ‚Ne 5 . 
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oder von 36 15 berechnen, und in eine Tafel, 
bringen ‚bie nachher dazu dienen kann, einen 
Winfel,‘ der in 96 Theilen, des Quadrancen, 
oder in 384 Theilen des ganzen Umfreifes ber 
kannt ift, durch die gewöhnfichen Theile eines 
Kreiſes, nämlich duch Örade und. Minuten 
aus zudrůcken. | 


3. Zugleich Finnen auch beyde Pa von 
Eincheilungen, die man an einem geometeifchen 


‚Werkzeuge. auf zwey Foncentrifchen. Kreifen an: , 


Bringt, einander wechfelfeitig zur Prüfung, und 
ſelbſt arich zur genaueren Ausmeſſung eines Wins 
Fels dienen, wie in der Folge erhellen wird, J 


4. Die weſentlche Eigenſchaft eines guten 


| Winkelmeſſers beſteht in dee möglichft. genauen‘. 


Gteichheit der Theile auf deffen Rande: Es ' 


mögen: num diefe Theile entweder gewoͤhnliche 


. m — u. 
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leichter ift, auf eine unbeſtimmte gerade Linie 


1 
f 


Grade, oder auch von jeder andern willkuͤhrli⸗ 


en Größe ſeyn, wenn man nur ibren erh. 


in 2 gemdpnlichen Öraden weiß. 


Nun, lehrt die Erfahruug, deß es weit 


.— 355° 


. 


and fo überhaupt: jedes Vielfache von . ‚90° 


oder ‘ Kreisbogen eine gewiſſe Anzahl -mill: - 


kuͤhrlicher gleich großer Theile abzuſetzen, 


; als umgekehrt einen Bogen von gegebener 


: Größe, im. uine:, “beklanen Aezabb aleiher 


* 


Theile 


—* 


"Zelle zu heiten wie z. E. den Auodeates | 
‚genan, in. 90 ‚gleiche Theile. _ 


: Man konnte daher einen aus freyer Hand 
ſehr richtig eingetheilten Winkelmeſſer mit leich⸗ 
ser Mühe auf folgende Art erhalten, 


Auf einen Kreisbogen, den man auf einer 


- . mietallenen Platte” geriffen bat, ſetze man eine 


gewiſſe Anzahl wiltfüprliger kleiner Theile 
“von gleicher Größe, fo oft an einander, bis 
man einen Bogen von beteächtlicher Größe, 
3. B. beynahe einen Quadranten oder Halb: 
Preis u. ſ. w. bekoͤmmt. Diefen Bogen, auf 
dem ſich folchergeftalt lauter vollfommen gleiche 
Theile befinden, gehraude man iu emem Win: 
kelmeſſer. 


Nur muß man vorher die eigentliche Große 
ur ‚Dies Bogens in gewöhnlichen Theilen : des 
Kreifes,, nämlich in. Graden und Minuten n. 
ſ. w. wiffen, ehe man ihn wuͤrklich zu Win: 


kelmeſſungen braucht. Ich werde in dee Folge 


E „einige Mittel angeben,. wie man fehr Teiche 
. und wroestäffi den Werth ‚eines ſolchen Bo⸗ 
vens beftimmen inne, Ä 


5. Geſetzt alſo, auf einen 1 Rreisbogen on 
einem gegebenen Halbmeſſer, habe man nach der 
- Ordnung 86 willführliche gleich große Theile 
ic, unb deſe 86 Tbeu⸗ beiroͤgen nach 

an⸗ 


4 
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noeh Unterſuchung einen Bogen von 


952 7 oder von 5707; fo. würde. ein ſolcher 


Theil = : 1° 6 ai ‚ ‘62 ſeyn. 


‚N 


Wenn man alſo hievon die vielfachen bis 


aufs 86fache berechnete, und in eine Tafel 


brächte, fo koͤnnte man alsdann fehr leicht eis - 


nen jeden Winkel oder Bogen, der in folchen 
86 Theilen, die ſich auf dem, Rande des 


Werkzeugs befinden, gegeben ift, anf gewöhns ⸗ 


liche Grade und Minuten u. f. w. reduciren, 
wie in (2). 


6 Diefe Methode! € einen intime en eins 
zutheifen, bat fhon Römer bey aftronomis 


fchen Werkzeugen angebracht (Horresow Op. - - 
Math. Tom. TII. Cap. V. $. 57. $8.) und . 


fie verdiente wuͤrklich, daß man von ihr in der 


Ausuͤbung mehreren Gebrauch machte, da fie u 
mit ſo viel Bequemlichkeit und Genauigkeit, 


werrichtet werden: Bann. - Die einzige Vorſicht 
iſt nur dieſe, daß man beym Auftragen dieſer 


willkuͤhrlich kleinen Theile, im Einſetzen der 


Zirfelfpigen Leine Fehler begehe, und immer 


genau dieſelbe Weite zwiſchen beyden Zirkels. 


fpißen behalte; Dieſes wird fi aber in der 
Ausühung ſehr leicht bewerfftelligen laſſen, wenn 
man fih hiezu eines - ganz Meinen Stangenzies 


kels, deffen Spigen ſehr ſcharf, hart, und > 
koniſch zulaufend ſind, und ſich feſt in den ge⸗ 


börigen Abttand fſellen taffen, oder ud eines 
‘ ! 


4 


— 


Ä Berkjirtie, bedient, Urbrigene iR die Kine 
Mühe, die willkuͤhrlichen Theile des. Randes 
in die gewöhnlichen Grade und Minuten jebes: 
mahl zu verwandeln. febr unbeträchtlich gegen 
den -Bortheil, auf eine fo leichte Urt. einen fehr 
uichus eingetheilten Winkelmeſſer zu erhalten. 


, Un den Kreisbogen, auf welchen die 
willtügstichen Theile, aufgetragen. werden, fo zu 
ziehen, daß fein Mittelpunft, wie fichs gebuͤhrt, 
dem Umprehungspunft der Alhidadenregel (u. ſ. 
unten $. 93.) entfprehe, fo fol nah Ro: 
mers Methode diefer Kreisbogen erſt zezogen 
„werden, nachdem die Alhidadenregel ſchon um 
den Mittelpunkts-Zapfen des Werkzeuͤgs ſelbſt 
angebracht iſt. Durch eine leicht zu erdenkende 
Vorrichtung befeſtigt man an. die Seite der Al⸗ 
„bidadenregel einen ſpitzigen Stift ‚ weicher durch 
Huͤlfe eines mäffigen Drucks einen fanften. Bo: 
. gen auf dem Rande des Winkelmefiers befchreibt, 
wenn die Alhidade herum geführt wir. Auf 
dieſen Bogen, der fi) nachher leicht wieder 
wegpoliren laͤßt, werden alsdenn die willkuͤhrli⸗ 
ur gen Theile aufgetragen. 


, Es ift diefe Art den Kreisbogen durch die 
Bewegung der Alhidadenregel ſelbſt zu. beſchrei⸗ 
ben uͤberhaupt auch bey jeder Theilungsmethode 
“zu” empfehlen. Weil aber ben dieſem Verfah⸗ 
ren der Halbmeſſer des Kreisbogens ſich nicht 
it abnehmen laͤßt, ſo erhellet, daß man m als: 

wi“ ann 


- 


a 





Ahern, daß bey. dieſem Verfahren Roͤmers, 3 
die kleinen Fehlerchen im Abſetzen der Theile, 
ſich unmerklich gegen einander aufheben, wenn 


' 
X 


x N 
. + ‘ 
ı J 
— — 
“ . 
Non — 1 


Darm. Pr 3. in $..89..IV.. den, Umkreis durch 


a8 


| uUebrigens kann man, die ‚Alhidade auch fo - 
einrichten, daß ſich längs ige felbft die Theile 
ftriche ziehen laſſen, wenn man es nicht bey eis 
er bigßen:. ‚Tpeilung mit⸗ Punkten bewenden 


laſſen wil welche Roͤmer petenigen mit 
Toeilfiigen,nargiebt = MEERE ErT 


Pu 5 * 


Verſuche in 6 gleiche Theile wird theilen 
muͤſſen, um nachher die weiteren Abtheilungin 
a. a. O. zu erhalten. 


8: Snyder Yushbung koͤnute mar’die w 


epteäßnten. soillführlichen Theile etwa fo groß 


| ehmen daß 90 von ihnen einen Degen aus⸗· 
machten, „dee nicht, fehe von gewöhnlichen ge . 
Graden abwiche. Man koͤnute auch einer 


Vernier. anbringen, der, bie: erdicht eten 
Grade (gradus ficti), auf dem Rande, noch 
weiter in kleinere Theile rintheilte. | 


Ich habe mich durch mehrere Proben ver⸗ 


man ohnabgeſetzt, mit beſtaͤndiger Umwen⸗ 


‚dung -des Zirkels, die Theile auftraͤgt; Es 
verſteht ſich, daß der Rand binlaͤnglich geehner | 


ſeyn muß. 
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we ed 
Cs vahalt ſich dier beym Abſchen ſeicher 
fee Anders, als indem Falle, wo die glei: 


ichen Theile nicht wiſtt aͤbelich genommen wet: 
- den (wie $. 69. vu) 


Di beweglichen Dioptern art dem 
Binfelm ſer. 


€ 93. 8 Wemn man die Vorrichtung ſo 
macht, daß ſich um ven Mittelpunkt eines ein 
getheilten Kreiſes ein Linial bewegen kann, an 
deſſen beyden Enden ſenkrecht auf daſſelbe ein 
paar Linien aufgerichtet find, längs denn man 
nad einem gewiſſen Gegenftande binaus vi: 
zen‘, und dadurch die Richtung einer durch den 
Gegenſtand und den Mittelpunft des eingetheil: 
zen Kreiſes eingebilderen Verticalebene beftim: 
ten kann, ſo heißt diefes Linial ein Abfepe | 


un Lin ial, eine Albidadenregel. - 


2, Die näßere Einrichtung davon zeigt 
Hip. XLVIII. Tab. III; daſelbſt ift A der 
. Mittelpimft des eingerpeilten, Randes. Durch 
ihn geht ein. Zapfen, um den das Linial DD 
beweglich iſt. eBe, «ie, find zwey ſenkrecht 
"anf die Ebene des Linials aufgerichtete meſſin⸗ 
gene Plaͤttlein oder Abſehen (Dioptern). 


Ä 3: Die Deufardiopter: eie, hinter 
.. welche das Auge O zu liegen koͤmmt, bat 
Jängs der Mitte herunter, ſenrecht 

ne 


on 


s 
“ft 
N 
“ J J 0 
ü . . 
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Ebene des Litas, einen art eindefinittenen. 
"Spalt ber Schlitz id, durch welchen das 
Auge. jiefte. , Die Objedtisdioptef eBe, 
hat aber eine etwas meitere Oefnung, Durch die 
ber Länge‘ herunter, ein zarter Siüberfaden Bb, 
oder Pferdehaar ausgefpannt Ift. "Der Schiiß | 
34, und der gusgefpannte Faden Bb müffen. ge 
nau im einer Ebene Liegen, die man fich durch, 
den Mittelpunfe :A, auf die Fläche des einials Ä 
fenterat aufgerichtet vorſteller. F 


4.. Wenn alſo auf dieſe Art DD horizon⸗ 
tal dest ‚ ‚fo ſind id, Bb, vertieat, und das 
Auge, welches "durch 3a vifivet, und von dem _ 
Faden Bb einen gewiſſen Gegenſtand bedeckt 
fiehet, liegt alsdann in einer Verticatehene idBb, 
die erweitert, auch durch den Gegenſtand ge⸗ 
ben wuͤrde. Dieſe Verticalebene idBb nemie 


ich bie dioedtriſche Ebene (planum 
dioptricum). 


5. Sie gehet durch den Mutelbuntt A, 
und ihre Durchfchniteslinie mit ber Ebene bes 


Linials, oder db, heißt die Alhi dade⸗ Bi 
oder Viſirlinie). 


6. Ofſt iſt die Einrichtung fo gemacht, da 
die Schärfe des Linials DD, ſelbſt die zei | 
dade iſt. 


29% Gewöhnlich find die Dieptern, bey er, 
. 60, um Helenke beweglich; damit man fie auch | 
auf die «Page DD ach konne. | 


2) . 


[4 


pr " 1. Gebrauch ‚der. Dioptern. . 


in  rsenerihe kon Wir 
78,94. *Wenn die dioptriſche Ebene Fig. 
XLViN. nad einem“ gewjſſen Gegenftande bin: 


‚gerichtet iſt, Folglich „beur Auge O, das Objer 


von dem Faden Bb der Diopter bedeckt zu feyn 
fcheint, fo. bemerfe. man. ayf dem, Rande ben | 
Theilſtrich m. welchen die Regel DD abſchneidet. 
“rn Hierauf wende man die Alhidadentegel her⸗ 
um, und richte die dioptriſcher Ebene nad) einem 


 gWwenten Objeete; ndBR fen jetzt die tage der 


Bioptrifghen Ebene, An der der. Gegenſtand er⸗ 
fcheine, fo ift der Bogen.ms, ober auch uw, 


‚welchen die Viſirlinien db, 88, auf dem Rande 


zwiſchen ſich foflen,. das. Maaß des Winkels 
bAß, um welchen die Alhidadenregel herumge⸗ 

drebet mörden, und wenn die Ebene des Werk: 
zeugs ‚horizontal:ift, fo if zugfeich der nur ges 


mannte Bogen ms oder kw, das Maaß des 


Neigungswinkels, den ein paar Verticalflaͤchen 
mit einander machen wuͤrden, Die man ſich 
durch den Mittelpunkt des Werkzeugs, und Die 
beyden Dbjerte, nach denen man hinviſiret hat, 


Es verſteht fich, dag während der Herumbre 


Bu bung der Albidadenregel, die Ebene des einge: 


theilter Randes in unverruͤckter Lage gebfieben 


‚nn muß. - Die Art, wie diefes zu erhalten, 
‚wird in der Folge, bey: vollftändiger Beſchrei⸗ 
. bung eines Winkelmeſſers, erhellen. 


Not 
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Nethwendi· chel· ihohe Diogern, 
.$. 95. n Der SotE id ih ber‘ Den 


tarbiopen darf nicht zu "enge, aber wuch“ nicht, 


zu meit feyn... Im erfien Zalle, hält es ſchwer, 
Gegenſtaͤnde, die nicht ſehr ſtark erleuchtet ſi iud, 
deutlich zu erkennen, und aufzuſuchen. Im am 
dern Falle giebt es eine Parallaxre, das wil 
ſagen, wenn ber Schlitz zu weit. ift, fo. mird 
einen! Auge, Dinter ihm, ein getoifles Object 


von dem Vaden der Objectiodiopter bald bedeckt 


zu ſeyn ſcheinen, bald nicht, je nachdem man 
das Auge, ein wenig mehr rechts oder Tinfg 
haͤlt. "Einige machen deswegen den Schlitz ztvat 


enge, geben ihm aber der Länge herunter ver: - 
ſchiedene kleiue runde Loͤcher, die mehreres Licht 
durchlaſſen, und zu bequemerer Aufſuchung det 


Gegenſtaͤnde dienen. 


chet das Object, nach welchen‘ man’ oifireg 
will, auf,- und dreht dabey die Aihidadenre 


gel herum, bis in dem Faden der Objectiv⸗ | 
Digpter, wenigſtens erſt oßngefähr, der Gegenz. 


ſtand erſcheint. Hierauf zielt man durch den 
engern Theil‘ bes Schliges, und richtet, 


mittelft einer geringen Verruͤckung bee Aißidar- 
denregel, den Faden der Objeetinbiopter, völlig - 


genau nah einem gemwiffen beftimmten 
Punkte bes Objects, 


nn, 


⸗ ‘ 
L & 4 
Fr 


Man viſtret erſt durch ein leicher io, für: e 


m 


er 


—22 — 
0 
x ' s 


ey) Der Faden. Bb muß jeberpei wohl ge: 
u anne ſeyn; bie gewoͤhnlichſte Vorrichtung ik, 
ihn duch ein Schraͤubchen ‚anzuziehen, 


Im). Es iſt gut, wenn bie Dioptern ziem⸗ 
lich hoch find, um nach erhabenen Gegenſtaͤn⸗ 
den deſto bequemer viſtren zu koͤnnen. Aber 
je böber fie find, deſto nothwendiger iſt es, 
daß Schlitz und Faden genau in einer auf der 
Alhidadenregel ſenkrechten Ebene liegen. 


rV) Eine andere weſentliche Bedingung iſt, 
baß ſich die Alhidadenregel genau um den Mit: 
telpunkt des eingetpeilten Randes drehe; Man 
begeht ſonſt in einigen Faͤllen einen merklichen 
Fehler, wenn man den von der Alhidade auf 
den Rande durchlaufenen Bogen ms oder uw 
für .das Man des Winfels „Aw, um welchen 


:: Die Alhidade gedrehet worden, annimmt... Was 


iefe Ercentsichtät eines Winkelmeſ— 
J ers ſchaden kann, laͤßt ſich durch folgende 
Betrachtungen "einigermaaßen überfehen, 


Bil bey. YAusmeffung der Winkel, wenn 
die Aldidadenregel ſich um einen Punkt dre | 


het, der nicht genau der Mittelpunkt 
des Werkzeugs iſt. 


8. 06. 1. Es ſey der Kreis Fig. xLR 


Tab. III. der eingetheilte Rand des Winkel⸗ 


meſſers; J deſen wahrer Mistelpunt; c de 
x Puntt, 


i 


ı 








0m. ‚365 
Puauti, pr ben ſich die Alhldadenregel bewe⸗ 
get; o fen der Punkt auf, dem Rande, vom 


wegen bie Theilung angerechnet wird. 


| Geſetzt nun, Die Alhbidade co ziele nach 
einem —* Gegenſtande bin, und werde nun 


herumgedreht, bis fie in der age cA nad eis 


nem zweyten Objecte . bingerichtee ſey, fo ift 


zwar der Winfel 0cA, derjenige, welchen: bie 


beyden Gegenſtaͤnde mit einander machen, aber 
der Bogen oA, 'iſt nicht das Maaß dieſes Wins 
kels, weil c nicht der Mittelpunkt des Randes 


if. Man begeht alfo einigen Fehler, wenn - . 
man nurgedachten "Bogen, für des Winkels 
 ocÄ Maaß annehmen wollte, Er ift eigentlich 


des Winkels oCA Maaß. 


3, Um ſoviel alſo die Senden Wintet oCA, | 


ocA von einander unterfchieden. find, ſoviel bes 


trägt der von der Ereentricität des Werkzeugs 


herruͤhrende Fehler. 


4 . Es ſey alſo der auf den Rande gefun· 
derne Bogen oA, oder der augepörige. Winkel 


ocA=P. 


5. Um die tage des Punttes e zu beſtim— 


men, muß gegeben ſeyn, deſſen Abſtand Co - 
vom Wahren Mittelpuntte C, und der: Winkel: 


Co, welchen Co mit dem durch den Erſten 
Theilpunkt o > gehenden Halbmeſſer Co * 


“ 


“ ” ‘ 
— Be "7. _ 


r nr I. Le 
- oo. 
66 = oo 0 
h : en 
1 


Es fen daher = = 0; eco =, und der 
| Halbmeſſer Con | 


6. Ich ſuche den Unlerſchid & nötig 
ocA — oCÄ, biefee iſt der Fehler, deſſe en 
| Se verlangt wird. | 


3. Dieſen findet man fo: In dem Dreyede 
. „oc. * der aͤuſſere Winkel omA== ocm+ com 
On und eben fo omA ==oCA +CAn; Daher 


8. oom — oCA= =CAm. — coM_. 


9, Nan iſt im Dreyecke cCo geaiben, Co c4 
= = o,Co==r; daraus findet fd 


_efin a 

al (Teig, ©. XI) 
weil aber der inte coC gewiß in jedem‘ 
Falle nicht. fehr groß fenn wird, wenn anders 
das Werkzeug niche gar. zu fehlerhaft ift, ſo 
kann man’ obne merflichen Fehler bloß ſetzen: 


ſi 
6000 = e fin a’ (Zrig. S. vi 


En c cola 


„tang coc= ze 








10. Eben fo iſt in dem Drehece CAc 
bekannt Cc=c; CA=r; ccCA=d +. 
chn(«+®) 


‚Kr r.ctoffa+P) ’ 8) ’ 
oder 


“nd daher ng CAm = 








t 
age: * 
a — —— 3%7 


s 


| ober aus ein dem Geunde, wie verhi 9. 


. ein ap). 
| Am = u r—ccol («+ 2) — — 


1I1. Alſo (9. -10.) | no: _ 
am - coc odet (8) 
ocm— -oCA " — on 
cn («a+9)_ Go. lim 4 
— -ocot (c+ 9 775 6 cola 
u .d a: 
12: Weil nun c in Vergleichung mit rfehe “ 
klein iſt, ſo rkann man die Glieder c. cof (æ 9. 
c.cof @ im Nenner, ohne merflichen Irrthum. 
weglaſſen, und bloß ſetzen 


oem - och smaidems 


13. Weil fin a — fin. =‘. 
2,col3 («+ P +2). inIa@a +?) ae 
2.col(3C+ae)hin 0 if, (Erig. S. XI. ‚2 
fo wird auch 


ocm —0CA = —XRX e) in} 5 o® 


welches ſich ſehr leicht durch Logarithmen berech⸗ 
nen laͤßt. Nur if hiebey noch zu bemerken, 


daß die Formel —,col —J— den 


x 
Iz 


„f 


‘. 
’ Pe Sn \ı 0° 
\ , 
un 
3 0 7 
‘ 
Li 


wi \ cc= 


und daber ang‘ CAm = — — — 


Es. fen daher Oc = c;- eco, =, un der 


J Halbmeſſe 1 Co=i: 


\ 


6. Ich ſuche den Unlerſcher (3) nämtic 
och — 0CÄ, biefes ift der Fehler, deſſte en 


| Sp: verlangt wird. 


>. Diefen finder man fo: In dem Dreyecke 


"cm. * der aͤuſſere Winkel omA== ocm+ com 
und eben fo omA ==oCA +CAm; Daher - 


8. oom—oCA= =CAm. — ‚com. 


9. Ran ift im Dreyecke cCo gegiben; Co c} 
= = Cor; daraus findet ſich 


chin« 
—c col x Crig. ©. xxm 


weil aber der inte coC gewiß in jedem 
Falle nicht. ſehr groß feyn wird, wen anders 
. das Werkzeug nicht gar zu fehlerhaft ift, fo 
Tann man ohne merklichen Fehler bloß ſetzen: 


fi » 
ar (Trig, S. ViD 


Eco cola 





„tang coc= = 


10, Ehen ſo iſt in dem ¶Drehece CAc 
bekannt : Cco=c; CAmı; cCA= du, 
o lin(æ4 


n, 


“_ 


oder 











| u — oe — — 7 
oder aus eben dem Grunde, ı wie bverhi 0. 


J cm=; . chin («.+9): 


—ccol («+ P) :..,- 

11. Alfo (9. -10.) u Zu _ 
CAm-coC odet (8) .. 
| | ocm—oCA F 

_ chn(a+9) cc. fin & ” 
 Fe00l@tP) . Pc cofe | 


ft \ y 
12. Weil nun c in Vergleichung mit rſehr 

klein iſt, ſo kann man die Glieder c. cof æ0. 

- c.cofe« im Nenner, ohne merflichen Irribum 


weglaſſen, und bloß ſetzen 
ocm — ocA= in @+M— In a) 
_ 7. 


13. Weil ſin (& Yo — - fin em‘ 
23,00l4(a+P +). fin}(«e+9 — ea) = 
2.col(EC+e)in 49 if, (Erig. — 
ſo wird auch 


ocm — oCA = —XRX ce) fin J o 


welches ſich ſehr leicht durch Logarithmen berech⸗ 
nen laͤßt. Nur if bieben noch zu bemerken, 


daß die Formel —,col —J den 
Bo⸗ | 


l 


- ei 49= 1 . aM 


A. ji t 
an 01 mn . _ 


weicher Yen Unserfepieb der beyden Win⸗ 
kel dem — oCA miſſet, in Decimaltheilen bes 
Sinus totus angiebt. Will man den. Winkel 


ocm — oCA ſogleich in Seeunden ausdruͤcken, 


ſo muß man die gedachte Formel noch mit der 
Zabhl 206264 multipliciren, dann wird 


ocem—oCA = ante 


nn —cof (40-+a) fin 49.206264”. . 


I4. Auf diefe Art giebt alſo die gefundene 


Formel die Anzahl von Secunden an, die man 


zu dem Winkel O, oder dem Bogen oA addi⸗ 


ren muß, wenn man. den mahren Winkel ocA 


finden will, nm welchen die Alhidade herumge— 
dreht worden. Addirt man diefe Anzahl von 
Gecunden nicht Hinzu, fondern nimmt für den 
Winfel ocA bloß den Bogen 0A = O zum 
Maag an, fo begeht man einen n Sehler, der fo 


"groß if, fo viel der Werth —— = c0f(2 9+ «) 
fin 49. 206264 Secunden baagt. 


15. Ex fer Bogen oA oder = 20°; X 


= 10% c=1;r2=1000, alfo ? o, 00 


* 

1 
e 

[1 “ 
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e 
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J . s x J 
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log" =iog 0,002 = 6, 30163. —2 3 


og col(& — log cof209— 9,9728 — 10 


dogs fin. — log in 10° 9, 233967 — 19. 
log 206264 =5,31442 
" Summe per 109. 1,828105° Er 


hierzu gehdet bie Zabl 67”, 3 oder 1’7”, 3 fa 





groß wäre alfo der Fehler; den man unter der 


sugenemnehen Unftänden begienge, wenn für 
| Maaß des Winkels ocA, der Vogen 
* a 939° angenommen würde, 


Der wahre Winkel 0 04 ware eigentlich 


| ze aot.r.7), 3. 


ann hep einer gegebenen Erin, 
Cc=c; und cCo=x, der Fehler am 
groͤßten wird? 


Die laͤßt ſich fogleich ay6 her a 


—* 
—— — * in (# +). —2* ‚fin eo) 


beurtheuten. 


7. D⸗ gehden gattgt kn 4* —* 
der at beſt ſtaͤndig iſt nat An ( («F 2. 


— fin an größten, wein Gn-(& + 9,= 
alfe æ 4 ⸗ de. 58 mithin 0 = gar 
"re pt. Eeometr. I. Th. 4 a " 


oe 


3 


vo on | ; 

18. Sn Biefem Falle wird. alfe bee. Fehler, 

gem — oCA = — G — fine) . 206264 

| oder wegen nem (45° La)! auch 

ocm - oA —. =. fin (45° — Ze) 206264. 
Ai. S. xıv. . 


7.79 Wenn der Winkel æ 49 uͤber 180° geht, 
fo it in (æ* O am größten, wenn & +0 ==370° 
mithin in (a + 2) = — ı wird. 


20. Dann ae; größte Fehler I 


vol (I fine). 206264 = 


| — — (1 + fine) 206264” J 
oder wegen 1 4 ſin æ — a fin (45° +2 æ )* 
ocm CA fin(45° + 39" . 206264 . 


21. Er. In dem Exempel (15) war an⸗ 
genommen worden & = 100. Folgüuch iſt ber 
| Zehler amahl am groͤßten, erſtlich ‚füt 
950 — 1... 80° (17), 
zweitens für O =270 — tor 260° (19). 


xX En PL Bun ST, 


. — 0 — — 271 


Fäaͤr' den erfen gan (18), wird 


log — “= 0,30103-5 _ 
log Gin (45° - jr alin40°= 19, 61612. 10 
log 206264 = .5,31442 
0 &umme der 9. = == 9,923157 
hierzu geböret die Zahl 170, 4 oder 2-50",4 
beynahe = 3. 
Da wäre alfo,, für den Bogen oa — = = 80°, ber 
Sebler = 2’. so, 4, wenn man oA für des . 


. Winkels ocA Maaß annaͤhme; ; der wahre Wins 


gel ocA. aber ==. 80° . .2.80, 4 


22. ‚50: den aten Gall P=160 wird 


⁊ 


log =. = 0,30105-3 


iog infäs*H0)t2= al ingo°=19,76850-20 


— — 


log 206264 = 5.531448 ° 
- Summe der f09. = 2,38395 5 


hierzu gen die Zapl 242°, 1 oder g..2, 1. 


. Da wäre alfo der Fehler m” “il ‚und | 
‚ber wahre Winkel oA= = 260° 4.2, 1 


= 259° ss 37,9 


23. Hieraus erhellet daß wenn Daegor 
wird, alfo die Alhidade, von dem Theilpunfte o 


„angerechnet, einen "Sam. ‚oA vor 80° Durch: . 


8,2 


kaufen Däyte,: der ehe⸗ Winke och um. 
"welchen fi ich bie Alhidade herum beweget bat, 
um 2’ 50,4 u Flein angegeben würde, wenn 
man für deffen Maaß, den Degen oA == 80° 
Ä annehmen wollte, 


Km. Gegenteil wuͤrde man den wahren 
Bine ocA um 4 . 2”, ı iu ge angeben, 
wenn ber Bogen oA, den die A biade vurch⸗ 
laufen hat, 260° waͤre. 


4. Da demnach bey € einer Epemerieeke, 
- meflers, und der Winkel. «Ga = 104 wäre, * 
Ausmeſſung der Winkel mit einem ſolchen Werk: 
geuge, ſchan ein Fehler „begangen werden fann, 
befien Größe fih auf 4°. 2”, 1 beläuft, A, 
zeigt dieſes die Nothwendigkeit, daß die 
hidadenregel genan um den‘ Mittelpunft d des * 
getheilten Nandes beweglich ſey. | 


Ned iſt zu erinnern, daß in (5. 6.) an: 

geommen worden, Co falle auſſerhalb des Win⸗ 

els oCA, oder die Winkel cCo == & und 

oCA = 9, auf verfihiedenen Seiten dee Linie 

. Co; Laͤgen beyde auf einerley Seite von Go, 

fo muß in obigen’ Hormeln © “ negativ genom⸗ 
men werden. 


| er Muͤſte man c ud. * a ff ſich 
feeylich nach bet dormet 2 für jebes P. 


oder 
N. 


0 “ ’ . 
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ber FRE jeden Bogen 0X “auf: dem’ kähbe, - . 
bie Bebße des Fehlers berechnen; allein, «6 
halt in der That ſchwer, bey eineris gegebenen 
Winkelneſſer die Unterſuchung anzırftellen, 68. 
er etwas ercenteifch. ſey, und tie groß o, und 
ze find. " Es ift deswegen nothwendig, daf der 
Verfertiger eines Winkelmeſſers gleich anfangs: 
alle. moͤgliche Sorgtalt anwende, "die Bewer 
gung' der Albidadenregel im Den wahren Mite 
selpunfe, zu veranftalten, 
26. Dieß zu ethalten iſt dem id. 85.) 
— Theilungsverfaßren, noch eine ſehr 
othige Erinnerung beyzufuͤgen, weiche ich im 
‚ten Theile dieſer practiſchen Geom. 9. 189. . 
angefuͤhrt habe.⸗ 


+“ 


er 


L 


[ 


Fernroͤhre ftatt ber, Dioptertt. 
9 Man bat ehemals faft blos das 
biöher beſchriebene Diopterlinial bey⸗Winkel⸗ 

meſſern angebracht... Auch. noch heut zu Tage: 
findet man deſſen Gebrauch haufig; 3, E. beymm 
Meßtiſche u. fi, ET 
. Ueberbaupt haben .abtr Dioptern, bes 
ſonders fuͤr Kurzſichtige, bie Unnolfonumendeits; | 
daß mon. durch fir nach eutfernten Geenſaͤnz 
‚den nicht ſehr genau und ficher vifiren kann. 


2, Man bringt daher, ftatt der Dioptern, 
auf Dig Alhidadenregel lieber ein Fernrohr an. 


' 
“ 


⸗ 
‘ 
, 


, 


J 


a, ||, 
Daburch erhält man "den. Bortbeil, entfernte 


- Objeete ‚nicht, nur ſehr deutlich, fondern auch 
vergrößert zu ſehen; Statt des bisherigen Fa: 


dens in der Objectivdiöpter, wird dann in dem 
Brennpunkte des Ferurohrs, ein Faden ausge: 
ſpannt, deffen Richtung auf die Fläche der Al: 
hidadenregel fenkrecht ſtehen muß, oder man 
bringt ein .ebenes Glas, worauf eine feine Li⸗ 
nie, ftatt jenes Fadens, eingeriffen ift, in den 
Brennpunkt. Das Fernrohr felbft wird mei: 
ftens fo angebracht, daß defien Are ſich in ei: 
ner. Ebene befinde, die man füch durch den Mits 
‚telpunft: des Werkzeuge, auf die Fläche des 


+ Übidadenlinials ſenkrecht vorſtellt. Die Art 


aber, wie das Ferneohe mit. der. Alhidadenres 
gel verbunden wird, werde. ich zeigen, wenn ich 
die nähere Einrichtung eines heut zu Tage ge: 
Bräuchlichen - Winfelmeffers beſchreibe. 


„:: In tenpolds Theatre Madine 


ram Geom, Tab. XXIX. und Kap. XXIV. 
findeg man eine Menge befonderer Einrichtun⸗ 

n ber. Dioptern. Die, welche ich (5. -93.) 
befchrieben habe, ift aber am. meiffen- im Ge: 
brauche. Die übrigen kann man entbehren, 
Das Diopterlinial ben! Gebrauche des Meg: 


tiſches hat noch eine etwaß Andere "Elitichtäing, 


als die‘:$, 93. wierin ber Kolge erhellen wird. 
ih. ip? TER —W u v ur 
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Anmerkung. 


.98. Die innere Einrichtung der Gerne | 
röpre überhaupt muß ich, der Kürze balber, 
als befannt zum voraus ſehzen, fo wie. auch 
die noͤthigen Säge aus der Dioptrik, von. des 
nen ich etwa in der Folge Anwendung mache, | 
Ich werde .indefien feine andern Säge gebraus 
: den, als diejenigen, welche in der Dioptrik 
des Käftnerfchen Handbuches der angewandten 
Mathematik (Goͤtting. 1780.) : vorkommen; 

"Da diefes Buch in jedermanns Händen iſt, 
fo werde ich mich allezeit auf ſolches bezie⸗ 
— wenn hi ‚einen dioptrifhen Gag ndthis 
abe. 


Die Fernroͤhre, die man gewohnlich bey 
geometriſchen Werkzeugen anbringt, beſtehen 
aus zwey erhaben geſchliffenen (äfern ‚bie 
man durch Röhren von Mefling fo miteinander ° 
verbindet, daß ihre Aren genau in eine gerabe 
Linie fallen. Die Röhre, in welcher ſich das 


Deularglas befindet, kann na "Gefallen, in bie I u 


Roͤhre des Ob jectivglaſes, weiter binein⸗ oder 

herausgeſchoben werben, bis das ‚Auge, vor 
dem Deularglafe die Gegenftände durch das 

Fernrohr deutlich feet. (S. Kaͤſtn. Diopt. 
89. 91.). Durch eine. ſolche Verbindung 
zweyer Glafer erbaͤlt man nicht allein Ver⸗ 
groͤßerung, ſondern auch Deutlichkeit; die 
Brennweiten der Glaͤſer muͤſſen aber zu dieer 


- 


s 


⸗ 
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\ 


- — 


bung, bie‘ ich hievon ettheile, ae Bere 


‚En „X ER 

Abſicht gewiſſe Verhbaͤltniſſe gegen einander has 
ben, die fi, aus. den Gründen der Dioptrif 
beſtimmen Taffen, und dem Mechanikus bekannt 
fen muͤſfen, der. ſich mie Verfertigumg ber 
Bernrößre aͤbgiebt. (K. Diopt. 93. 94 93.) 
Die  Gegenffände erſcheinen durch ein folches 
Fernrohr verkehrt. (K. Diopt, 89.) — 


Dieſetß kann aber keine Itrung verurſachen, 


‚weit man ein Fernrohr an einem, Winkelmeſſer 
fine, dazu Braucht, ein entferntes Obſeet dent: 


‚Ei zu fehen, und den Im Brennpuͤntte ansge⸗ 


fpantıten Faden genauer ach einem gewiflen 
‚beftimmiten Punkte des Objects - binyurichten, 
bis vermittelſt bloßer Dioptern geſchehen kann. 
Hiebey iſt es nun gleichguͤltig, ob die Gegen⸗ 
ſtaͤnde aufgerichtet oder verkehrt erſcheinen. 


..Beſchreibung eines Winkelmeſſers. 
ya | Kr 1. Die Werkzeuge, deren man 
% 


bisher in der ‚practifchen Geometrie zum 
Winkelmeſſen bedienet bat, find meiſtens fo ‚be: 
ſchaffen, daß fie zumabl bey Vermeſſungen, bie 
etwas ins Größe ‚gehen, gar nicht den erfor: 
Derlichen Grad der Genauigkeit verftatten, Fol: 


gendes Werkzeug iſt, wie ich glaube, zur Muss 


Abung bequemer und richtiger, als die meiften 

bisher ibfichen. Was aber am der. Befchreii 

bleiben moͤchte, wird man leicht aus 

tung der. Figuren, Und durch eigenes 
4 ergänzen, ‘ nn 


etracht 
achden⸗ 
2 
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‘2, Tab. V. ige rvxxx. iſt dar Bar 
zeug „son ober änzuſehen. Fig. LIX: 


porſpektiviſcher Aufeiß, und Fig. LX. Mi 


Profil, Es wird Hit feyn, Ben der fölg 


Beſchreibung beſtaͤndig dieſe Se nigleich 


in Augenmierl zu haben, 


Srpik iſt alfo Fip. Axnt KAA der 
eingerfeikte and des Winfelmeffirs: Von det 
Abtheilutigen ſelbſt habe ich Hier attır die Bot 


gen ke, id angegeben, die man fi. ſeichi 
im ven gangen Rand berumgesn- vorſut 
len Fan u 


2 Die Abtheilungen auf dem 1 Bogen 1 


Quadranten, mithin 384 auf den ganzen 
fang geben. - Ich werde im ber Folge A 


die 96 Theilung des. le 


nennen, 


Fur Jeder Bogen wiſchen iweh nahen 
Tpeiffteichen, geböret alſo am Mittelpunkte ei⸗ 
heim Winkel vo gi. 90° oder von se 1". 


ws. 9%. 


4. Die Abthellungen auf ke mögen hir: 
gegen gewöhnliche Grade oder 360 Fer ie bei 
garzeh umfang⸗ bebeuten. | 


mögen‘ ſolche ſeyn, ' dergleichen 96, auf Ya De 


⸗ 


378 — Dh 


' 


23. &o hat man- guf dem Rande zwey von 
einander - unabhängige Eintheilungen, Die: wie 
Die Folge mweifen wird, einander gegenfeitig, fo: 


wohl zur Prüfung, ais auch zu genauerer Fu 


me ung rines Winkels dienen. 
Die beyden erſten Theilſtriche i, von 


denen bie Abtheilungen „angerechnet. werden, 


muͤſſen genau in einer gemeinfchaftlichen geras 
den Linie. kic liegen, die: durch bes Merk: 
zeugs Mittelpunkt c gehet; Die Zahlen, die 
die Abtheilungen auf dem Rande von ro ju 
ro Xheilen weiſen, werden, wie bie Figur 
zeigt, von der linfen Hand gegen die rechte bey 


die Theilſtriche geſetzt. 


G. Die auf eimander ſenkrecht ſtehenden Quer⸗ 


ſtuͤcken CC, CC, beſtehen mit dem eingetheil⸗ 


ten Rande aus einem Stuͤck, und vereinigen 
ſich in einer runden -Platte rr Fig. LIX, aus 
deren Mittelpunfte bie Kreisbogen auf dem 
ande gezogen find. 


7. Ueber biefer tunden Platte rr fießt man 


zwey andere oo, mm. An der oo befindet 
ſich bie Albivadenregel 00 Fig. LVIII. 


mit ibree VBernier : oder Moniusplarte 
In. Diefe Pernierplatte. In ift ein auf beyden 
Seiten ſcharf ausgekehltes Stuͤck Meffing, 
das von zwey Kreisbogen begränzt.-wirb, die 
mit bem eingetheilten Bogen des Randes con; 

| centriſch 


- 1-00 03m. 
eentrifih find, und auf denen ſich die Vernier⸗ 
abth eilungen befinden, die ben Umdrehumg · der 
Alhidadenregel ſich laͤngſt den Abihellungen des 
Randes fortbewegen. ni: | 


8. Die runde Platte mm beſteht mit den 
Regel P aus. einem. Stuͤcke. Dirfe Regel P, 
weiche ich in "der Folge den Albidadenbals 
ter nennen will, ‚And. die. Alhivadenregel OO, 
find an ihren Enden mit zwey fogenannten Aus 
fäßen p;: 4. verfehen, dureh. welche die Mi⸗ 
ersmeterfhcaube ME gebt. Diefe Schraus 





Be wird von Stahl. verfertige, und. mit fehe 


feinen doch binlänglich tiefen und gea 
nau gearbeiteten Schraubengängen 
verfehen; die Scheibe M dient, Die Schraube 

MK bequem - herumdreben zu eönnen,, Auch 
Kefinden' fih auf. ihr Abrheilungen, die mas . 


deutlicher bey ‚Fig. LXI. fehen Fan, wo. AA; 


ein Stuͤck des eingetheilten Randes, Pein Stuͤck 
Des Alpidadenhalters, und O ein.Stüc der Als 
Hidadenregel vorſtellt. Wozu diefe Abtheilun⸗ 
gen auf der Scheibe M nüßen, wird fobald ers 
hellen. Auch iſt an die untere Flaͤche des Alhi⸗ 
dadenhalters ein Aermlein befeftige,, an 
deſſen Ende’v fih ein Zeiger oder Weiſer 
erhebt, der bey: Ummendung der Micremeters 
fehraube MK, die. Abtheilungen auf der Scheibe. 
MM. andeutet; . ‚Diefer Weiſer ift nur durch ein 

Schraͤubchen. an den Albidadenhalter befeſtigt, 
und laͤßt ſich um dies Schraͤubchen etwas brez 


! 


880 Pr Pr 


‚Ben, damit man’ihh nach Erforbern genau Aber 


einen .Tpeilfttich ber Scheide ME bringen kaun. 


9. Sn Fig, LXII. iſt die Pig. LXI. Mm 
umgefehrter Lage vorgeftellt,. fo wie fie nemlich 
Son ungen anzuſtchen iſt. Daͤſelbſt iſt Aabcd 
ein an die untere Flaͤche des Alhidadenhallers 
durch das Schräuhchen befeſtigtes "Städt Meſ⸗ 
‚fing, in Form eines Knies, toelches ſich bis cd 
Aber den Rad AA erhebt, und ſolchergeſtalt 
einen Theil des Randes zwiſchen ſich uhd der 
Regel P enthaͤlt; ben x geht: dutth das Grä 
äbcd eine Schraube; wenn man dieſe atißzie⸗ 
bet, fo druͤckt fie gegen den Rand AA, Und 
erhält ſolchergeſtait den: Alhidadenhalter · P, 
folglich auch bie Alhidadenkegel/ ©, welche 
vermittelſt der Mierometerſchraubb, mit dem 


Wihidadenhaftet zuſammenhangt, feſt an den 


Rand Ak: Und ben daher ruͤhtt bie Wer 
nhennung Alhidadenhalter. Witt man hingegen 
die Alhidadenregel um ben Mittelpunft Des 
Werkzeugs herumfuͤhren, ſo darf: man nur Die 
Schraube x loſen. 


en Bey DR IE die naͤhere Zuſam⸗ 
Menfegung der Micrometerſchraube zu ſehen, 
KR if, der eigentliche, mit ‚feinen Schrauben: 
Gängen’ verſehene Theil, Dieſe "Schrauben: 
Hänge wenden fi ben Herümbrehung der Mir 
«tometerfchtande; in einer Mutrer”herum, bie 
h in dem auf der Alhidadeitegel“De befeſtig⸗ 
| E nn ten 


/ % 
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gen. Anſatze 4 (8) befindet, KReendigt ſich aber 
in. einen etwas. duͤnnern ſtaͤblernen Zarfen AB, 
Diefer geht durch den Anſatz p (8) des Aibinas - 
denhalters, nun woͤlzt ſich in demſelben, wie 
in einer Pfanne herum. An der Scheibe M 
befindet ſich, ſenkrecht auf ihr, ein hoßler Cy⸗ 
linder D. Wenn ‚nun der Zapfen RB durch 
den Unfag p Durchgefteeft worden, fo daß das 
dickere Ende R, ma die Schraube KR auf 
bärt, (oder ine bey R angehörßete Preisrunde 
hg ST) dichte bis vor den Anſatz p ſtoͤßt, 
9. wird an ben Theil RB des Zapfens, wel⸗ 
cher alddann rechter, Hand des Anſatzes hervor: 


raget, die Höhlung des Cylinders D geſteckt, 


ſo daß die Grundflaͤche dieſes Cylinders eben⸗ 
falls: dichte bis vor den Anſatz p zu liegen. 
komme, und. folglich dem Zapfen kein Spiel 
taum weder von p nach q, noch von q nad 


a oͤbrig bleibe, Diefe Vorrichtung iſt deswe⸗ 


gen noͤthig, weil fonft die Schraube im Any 
fange nicht angreifen, - fondern eine Weile leer 
gehen. wuͤrde! Es mu“ aber die Hoͤhlung des. 
Gplinders D etwas weniges enger fehn, als 
r Zapfen BR dicke iſt damit eine ziemliche 
ewalt erfordert, wird, wenn man den Cylin⸗ 
der D an den Zapfen RB ftecken will. 


- Die Abſicht daven'iſt, baß ber EnlinderD 
an dem Zapfen AB, wermittelft - einer ſtarken 
Frietion, febr feſt ſtecke, und“ folglich, wenn 
Ana die Micromegerſchraube hesumareh“ 


— 
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un 


yon. Stahl. 


der SplidderD niche zü "gleicher Reit eine 
eigene Bewegung. um dem Zapfen RB 


habe. - Man Lönnte auch den Enlinder D an 
den "Zapfen, vermittelſt eines Schräubchens befes 
figen, fo wäre gar Peine eigene Bewegung zu 


, befürchten. 


Damit: fi die Micrometerſchraube MK 


beym Umprehen nicht Flemme, fo ift nöthig, 
daß die Anfäge p, q, dergeftalt auf P und O an: 


gebracht find, daß fie fih zugleich mit der 
Schraube etwas drehen, - wozu die Einrichtung 
den Mechanicis befannt iſt. . 


Der Anſatz q muß fo dick feyn, daß er we: 


nigftens 6 bis 8 Schraubengänge fafle, damit 


fi die. Gänge nicht zu leicht ausſchleifen. 
11. Der obere King, I, Fig. LVIIR 


jeugs Fig. LX. zu erfeben ift, vermittelft Dreyer 


Schrauben, an die Albidadenregel OO befeſti⸗ 
get, und um ihm iſt die runde Platte mm des 
Alhidadenhalters (8) beweglich; diefer Ring ift 


©) Diefed Profil ftellet ben Durchſchnitt bed Werk⸗ 
zeugs vor, . wenn, man fich einbildet, die Alhi⸗ 
abenregel OO. fey über das Querftäd CC ges 
bracht, und hierauf nach ihrer Mitte, ein Schnitt 
Lenkrecht auf .fie, durch den "Mittelpunkt Des 
Werlgeugs geführet worden. 


. 12% 
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12. Unterhalb der‘ runden Platte vr Fig. 
[X (6) fiehet man noch zwey andere. | Die 
ichſte unter x gehöret zu einer Regel NN; 
e unter eben dem Buchſtaben, auch in dem 
rofile zu feher iſt. Diefe Regel NN ift an 
rer untern Fläche mit einem Anfaße w verfes 
nt, dergleichen fich auch einer an der unterm 
läche .des Querſtuͤcks CC, befinde. Durch 
jefe beyden Anfäße gebet die Stellfhraube 
Vz Fig. LVIII, auf eine ähnliche Art, wie 
urch- die beyden Anſaͤtze p, q, die Micromes 
efhrauße MR (10); diefe Regel N mit 
hrer Schraube Wz dienet, dem Rande des 
Berfjeugs eine fanfte horizontale Bes 
degung zu geben. | N 


13. Die runde Platte, an ber ih NN 
yefindee (12) ift mit dee unterften runden Plat⸗ 
e, die.mit dem hohlen Cylinder Raus einem 
ꝛinzigen Stuͤcke beſtehet, vermittelft Dreyer 
Schrauben W, W, Fig. LX. verbunden. 


14. Durch den Mittelpunft des Werkzeugs 
gebet ein fläßlerner etwas Ponifcher Zapfen V. 
(S. das Profil.) Diefer ift vermittelft dreyer 
Schrauben, auf die runde Mittelpunfts : Platte 
der Regel NN (12) defeftiger. Um diefen koni⸗ 
fhen Zapfen dreber fich die Albidadenregel OO. 


15. Senkrecht an diefem Zapfen V befin: 
bet ſich an. dem Mittelpunkt ber Grundfläche 


— 





deffalben, ein zwenter eylindriſcher Zapfen 3, der 
wi V aus einem Stuͤcke beftehen muß, und 
ſich in eine koniſche Spige endigt. 


16. Die Hoͤblung des Colinders R wir 


‚nun auf eine fogenannte Nuß Fig, LXIV | 


’ 


Tab. VI. geſteckt, und kann vermittelſt der 
Schraube .L an dem chlindriſchen Zapfen ef 
der Nuß ‚(die bier nur klein abgebildet if), 
feftgehalten werden, Wie eine folhe Nuß zu 


 fammengefegt fen, brauche ih kaum zu erläu: 
zen, da dieſe Art der Vorrichtung ſchon ſeht 


ale, und allen Mechanicis bekannt iſt, fi 
auch einigermaaßen, N aus: dem Auftiſſe, 
als! dein dabey ftebenden Profile dentlich über: 
feben läßt. Verſchiedene Gattungen derſelben 
finder man auch ſehr Yolftäudig in Leupolds 
Theater, Mad, Geom. beſchriehen. 


Der Zapfen aß mug aber genau im bie 
innere Höhlung des Eylinders A paflen, Damit, 
wenn das Werkzeug auf die Ruß gefegt wird, 


nicht die geringfte Wankung entſtehe. Auch 


iſt aus dieſer Urſache bey & noch eine koniſche 
Pertiefung, oder eine Pfanne, in. welcher die 
koniſche Spige des Zapfend y (15) zu ruhen 
koͤminut. Der Cylinder «B beſtehet mit de 
maſſtven Kugel F. aug einem Stuͤck, und di 
Kugel ſelbſt iſt in einer ſie umgebenden Huͤlſ 
beweglich. Die Schraube H, die gegen ei 
an. die Kugel Feſtoßendes Plaͤttchen k Oehde 

ten! 
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ent ‚: die Kugel oder Nuͤß in ihre Huͤlſe 


nbemweglich zu erhalten, wenn es bie Abfi icht | 


fordert. 


17. Endlich dient der an der Huͤlſe befe⸗ 


igte hohle meſſingene CHlinder V, die Nuß 
ait dem auf ihr ruhenden Winkelmeſſer, auf 
in hölzernes Stativ oder Geſtelle Fig. 
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XV., zu ſetzen. S iſt der Zapfen des Sta . 


ivs, der genau in die Höhlung des Cylinders 
V paffen muß. Diefen Zapfen S fann man 
befier von Meffing, als von Holy fenn laſſen. 
Im eriterm Galle wird er durch ſtarke Schrau⸗ 
den auf das hölzerne Stück T_ befeflige. Die 
Beine. oder Füße des Stativs find 
bey e, e, an den Geitenflächen eines hoͤlzer⸗ 
nen dreyedigten Prisma, um Uren beweglich, 
und koͤnnen, nach Gefallen, fo weit auseinans 
der geſperrt werden, bis dis auf dem Stativ 


ruhende Werkzeug eine bequeme Stellung und - 


Höhe erhalten bat. Uebrigens fann man durch 
Schraubenmütter, die an den Enden den 
ren, um die fich die Beine drehen , angefchros 
ben werden, die Beine des Stativs in eine 


unverrückte Lage bringen. Auch find die Beine 


unten mit fogenannten eifernen Schußen, 
nebft einen Stachel verfehen, wodurch fr 
ſich in den Boden befeftigen taffen. 


- 


ers Das Fernrohr Fig. LXVI. Tab. 


v. laͤßt ſich innerbalb der Huͤlſ * J um eine 


J Mavers pr. Beometr. I. Th. 


BT er — 


Are drehen, und kann nach. Gefallen durch bie 


| 


| 
| 


Schrauben d, d, feftgebalten werden. Die 


Huͤlſe K befindet: fih an einem fogenannten 
Zirkelgewinde, oder. an einer andern be: 


ebigen Vorrichtung, um welche das Fernrohr 


. genau in einer Verticalebene aufs und nieder 


bewegt werden kann. Die ganze DBorrichtung 
KBZT, auf der folchergeftalt das Fernrohr ru: 
bet, wird duch 4 Schrauben, die man bey 
T und Z fiehet, auf die Alhidadenregel OO 
Fig. LVIII. angeſchroben. Die Schrauben 
ben T, Z gehören in die Mütter, die man 
auf der Albidadenregel OO bey »,»,v,v, ſiehet. 
| Anmerkung. 
Diieſes iſt im Ganzen die weſentliche Ein: 
sihtung eines zur Ansuͤbung bequemen Win: 
kelmeſſers. Was an der bisherigen Befchreis 
bung etwa noch undeutlich ſeyn möchte, wird 
ſich aus‘ genauerer ‘Betrachtung des Aufriffes 
and. Profiles ergänzen laffen. Den Gebrauch 
and die Abficht der bisher befchriebenen einzeln 
Theile Diefes: Winkelmefiers werde ich in der 
Folge erflären, wenn ich die wuͤrkliche Aus: 
meſſung der Winkel zeige, ... 


‚ . Die Maaße aller einzeln Theile dieſes Win—⸗ 
kelmeſſers hier beyzubringen. wide zu weitlaͤuf⸗ 
tig ſeyn, und ein gefchickter Mechanicus wird 
die verhaͤltnißmaͤßige Größe der ‚einzeln Theile 
ſchon von felbft auszuwählen, und nach der 

BE u feR- 
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wiſſen. Mur was die Mierometerſchraube ans 
belangt, fo muß ich. bemerken, daß, wenn der 
Halbmeſſer des Werkzeugs 6 Zoll ift, die Mis 


erometerfchraube hoͤchſtens 24 Zoll lang, und 
etwa 13 Linie Died zu fenn brauche, Die in - . 
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feſtgeſetzten Größe des Werkzeugs zu beſtimmen 


ihrer Huͤlſe beweglihe Nuß muß menigfteng 


12 Zoll im Diameter haben, wenn dag Merk; 
zeug einen gehörig feften Stand Haken ſoll. 
Die um den Mittelpunkt Des Werkzeugs bes 
weglichen Platten mm, 00, u. fs w. koͤmen 


etwa a3 Zoll im Durchmeffer. Halten, und etwa 


[2 
. 


ı ſtarke Linie bie? feyn. Das Fernroht (am 


beften ein achromatiſches, Käftners Dioper, 


100. IV.) fann etwas länger Als 12 Zoll, oder 
als ber Durchmefler des Werkzeugs ſeyn. Die 
Hauprfache ift, daß alles, mas Pi drehen läßt, 
recht fatt und gefcehmeidig gehe, und nichts 
ſchlottre oder wanke. Manche Theile koͤnnen 


auch eine andere Einrichtung. bekommen, wenn 


vorkommen. 3. B. Libellen u. d. gl, | 
| . 9— 


nur ihr Zweck erfüllt wird, welches alles dem 
Mechanicus nah Gutbefinden überlaffen feyn 
kann. Verſchiedene zu befondeen Zwecken nach 
anzubringende Theile werden gelegentlich, in ben 


nächften Bänden biefer practifchen (Geometrie 


=" Anmerkung. 


5 106. Die Art, wie bier die Ahibas 
denregel um.den Mirtelpunge des Werkjeugs £- 
oo En 1 ZEV 


⸗ 
x 
N 


R 


deffelben, ein zwenter cylindriſcher Zapfen y, der 
mie V aus einem Stücde beftehen muß, und 
fi in eine koniſche Spige endigt, 


16. Die Höhlung des Cylinders A wich 
nun auf eine fogenanntee Nuß Fig. LXIV. 
Tab. VI. gejtekt, und kann vermittelft ber 
Schraube L an dem cplindrifchen Zapfen «A 
der Muß (die bier nur klein abgebilder if) 
feftgebalten werden, Wie eine folhe Nuß zus 
fammengefegt fen, brauche ich faum zu erläy: 
teen, ba diefe Urt der Vorrichtung ſchon fehr 
ale, und allen Mechanicis befannt if, fi 
auch einigermaaßen,, fowohl aus dem Auftiſſe, 
als: dein dabey ftehenden Profile deuglic über: 
feben läßt. Werfchiedene Gattungen berfelben 
findee man auch ſehr vollftäudig in Leypolds 
Theatre, Mad. Geom. befchrieben. | 


. Der Zapfen aL muß aber genau in bie 
innere Höhlung des Eylinders RA paflen, damit, 
wenn das Werkzeug auf die Nuß gefeßt wird, 
niche die geringſte Wankung entſtehe. Auch 
ift aus dieſer Urfache bey & noch eine koniſche 
Vertiefung, ober eine Pfanne, im welcher bie 
koniſche Spiße des Zapfens y (15) zu ruhen 
koͤmmt. Der Cylinder «B beſtehet mit de 
maffiven Kugel F aus einem Stüf, und die 
Kugel ſelbſt ift in einer fie umgebenden H,ülfe 
beweglich. Die Echraube H, die gegen ein 
an die Kugel F ftoßendes Plaͤttchen bh decke, 
Dient, 
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merkt, weiche. durch ein auf der Alhidadenre⸗ 
gel, über dem erwähnten Faden oder Index aus 
gebrachtes Vergrößerungsglas von etwa 2 Zols. ° 
len in der Brennweite betrachtet. werden. Statt. 
eines folchen Fadens, wuͤrde noch befler ein fei⸗ 
ner Strich ‚af Der untern Seite eines ebenen. 
runden Glaſes, das fich zugleich mit der Alhida⸗ 


Denregel über den eingetheilten Rand des Werk⸗ 


zeugs bewegt, gedient haben. Ein fo feiner - 
Steich verftartet genau die Mitte eines Theil: _ 
punftes auf den Rande zu treffen, wozu auch: 
der. feinfte Silberfaden. noch: zu did if. Daß 
mein Vater ‚feinen Vernier angebracht : hat, ' 
rührt vermuthlich daher, daß es ibm damals 
an einem geſchickten Künftler gefehlt haben - 
mag, dem er das Ziehen: der Theilſtriche ſowohl 
auf dem Rande, als auf einem Vernier hätte - 
anvertrauen fönnen. Auch war damals übers 
- haupt der Vernier noch nicht fo gebräuchlich, 
zumahl an geometrifchen Werkzeugen, als jet, 
da Künftfee durch Hilfe ihrer Theilmafchienen, 
alte hieher gehörigen Arbeiten, ‚mit fo viel Leich⸗ 
tigkeit und Nichtigkeit ausführen kͤnnen. Wer 
alfo die Gelegenheit Bat von einem gefchichten 
Künftler, ein Werkzeug mit ehrem Vernier zu 
erhalten, oder in Ermangelung eines folchen ſich 
zuteaut, nach dem Verfahren, weiches ich unten 
($. 102. XV.) befchreiben werde, ſich felbft eis 
nen. folchen Vernier zu zeichnen, dem wird diefe -. 
Vorrichtung in Verbindung mit der Mierome⸗ 
terfchraube eine um fo genauere Ausmeflung 


I 4 
. — 
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zer Winkel gewäßren ($. 103.) als. beybe 
Angaben des V. und der Micrometerſchraube 
einander zu’ gegehfeitiger Wergleichung dienen. 
Daher ich es denn nicht für, unnuͤtz gehalten 
Habe, das Werkzeug meines Waters, das ic 
in Rückfiche feiner Abrigen Einrichtung zu ges 
wöhnlichen nicht ins zu G roße gehenden geodä: 
tiſchen Operationen. fehr einfach und bequem ge: 
fünden Gabe, auch- noch mit einem Vernier zu 
verſehen, und dadurch überhaupt auch den Ge: 


Brauch der Verniere an winkelmeſſenden Werkzeus 


gen noch mehr zu erläutern, ffe mögen num, 
wie fie wollen, von den angeführten verfehieben 
feyn. 

: 2 Kerner iſt num auch das Fernrohr an mei⸗ 
nes Vaters Werkzeuge nicht in einem . Gewinde 
Auf und nieder beweglich, fondern parallel mit 
Der Alhidadenregel auf ihr ohngefaͤhr fo befe⸗ 
ſtigt, wie bey dem Werkzeuge Fig. L. Tab. IV. 
(unten $. 105.) zu ſehen iſt. Dafelbft find 
H, H, ein paar‘ Hülfen , die auf bie Alhida⸗ 
denregel AB -befefliget find, in welche. genau 
die cylindrifche Roͤhre des Fernrohres paſſet, 
und vermittelſt der Schrauben w, w, feſtge⸗ 
halten wirs. Eben fo ein. paar Huͤlſen ge: 
denke man fich auf der Alhidadenregel Fig. LVIN, 
ohngefaͤhr an den "Stellen, wo die Buchftaben 





0,0 Heben, befeſtiget, und das Fernrobr 


cdurchgeſteckt, fo hat man. bie Urt, wie an.mieis 
nes Waters MWerfzenge das Fernrohr angebracht 


Es 
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Es hat indeſen wieſe Vorrichtun, "ben. 
Der das Fernrohr nicht in einem Gewinde auf 
und nieder beweglich ift,:die LUnbequemlichkeit, - 
Daß ‚man das Fernrohr bey Horizontalvers - 
meffungen, nicht zugleich nach erhabenen 
Objecten hinrichten kann, ſo, daß die Flaͤche 
des Werkzeugs horizontal bliebe, fondern man 
der ganzen Flaͤche des Werkzeugs eine Nei⸗ 
gung geben muß. Dadurch erhaͤlt man an je⸗ 
dem Stande eigentlich nicht den Horizontalwin⸗ 
Bei, fondern einen fhiefen, wobey man ſich die‘: 
Mah⸗ geben muß, zwey Verticalwinkel zu meſ⸗ 
ſen, wenn man den horizontalen durch trigono⸗ 
metriſche Rechnung beſtimmen will, 8. 8. 


Mein. Vater hat wohl deswegen Fein bes 
wegliches Fernrohr, wie Fig. LXVL angebracht, 
weil einige Unrichtigfeiten entſtehen ‚ wenn das 
Fernrohr nicht völlig genau in einer auf bek-.. 
Alhidadenregel fenfrechten Ebene auf und nies 
der beweglich if. Allein, ein gefchickter Mes 
chanicus wird gar leicht dieſe noͤthige Eigen⸗ 
ſchaft eines beweglichen Fernrohrs, oder ſoge⸗ 
nannten Kippregel, in ihrer gehoͤrigen Voll⸗ 
kommenheit darſtellen koͤnnen. Es koͤmmt ſehr 
‚mit: darauf an, daß ber cylindriſche Zapfen, 
um den ſich die Kippregel dreht, nicht zu ſchwach 
gemacht wird. Sind nun aufferdem etwa nach 


der Einrichtung welche ich im IIten Theil die 


fer practifchen Geom. F. 150 angegeben habe, 
and noch Sulſchraiben vorhanden. 


— 
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einer etwa bemerkten Unrichtigfeit in gedachter 


Bewegung der Kippregel nachgeholfen- werden 


Tann, fo fteht dem Gebrauche dieſer nüglichen 
und fat unentbehrlichen Vorrichtung nichts 


weiter mehr entgegen. | 


Wie man übrigens, entdecken koͤnne, 0b 
eine Kippregel die gehörige Bewegung in einer 


Verticalebene habe, oder nicht, zeige ich im 
147ten 6., wofelbft auch von den Fehlern ges 


Handelt wird, die durch eine nicht gehärige “Bes | 


wegung ber. Kippregel hervorgebracht werden 


koͤnnen. 


J 


Beogy Hoͤhenmeſſungen, wo die ‚Ebene des | 
Winkelmeſſers vertical geftelle werden muß, bat 
bie Kippregel einige ‚Unbequemlichfeiten, fo 


daß es beſſer ift, wenn das Fernrohr, nad) 


meines DBaters Einrichtung, unbeweglich, und 
parallel mie der Alhidadenregel, angebracht wird. 
Man Farin indeflen beyde Vortheile miteinander 
vereinigen. Bey Horizontalvermeſſungen bes 
diene man fich der Kippregel, indem man bie 
Vorrichtung TKZ Fig. LXVI auf die Ali: 


‚- vadenregel .befeftige; bey Höhenmellungen aber 
. „nehme. man die Vorrichtung TKZ von der 
Alhidadenregel weg, befeftige, ſtatt ihrer, durch 


Schrauben ein paar Huͤlſen, wie H/H, Fig. 


L. auf die. Alhidadenregel, und bringe das 


Fernrohr gehörig an. . 


” 4 





Gebrauch der Micrometerfihraube, 


$. 101. N Man befeftige den. Alhidaden⸗ 


halter P an des Winkelmefferd Rand AA, vers "| 


mitteljt der oberwähnten Scraubex (Fig. LXIL) 
und drehe nun (Fig. LVIII) die Micrometers 
fchraude MK herum, fo wird fih die Al⸗ 
bidadenregel mit dem darauf befeftigten Fern⸗ 
rohre, fanft um den Mittelpunkt des Werkzeuge 

zu drehen anfangen, und, fih ber unbewegli⸗ 
chen Regel, P nähern, oder fih von ihr entfer⸗ 
neh, je nachdem man die Schraube MR links 
yder rechts umwendet. Diefe f anfte Beer a 
jung der Alhidadenregel läßt fich wahrnehmen, 
venn man genau auf Die beyden Sndices.c, Br 
ver ernierplatte ſiehet, und bemerft, wie fie 
yeym Umwenden der Micrometerfchraube, an 
indere und andere Theiſſtriche des Randes 
ommen. — 


m Wenn nun die Schraubengange auf 
UK, durchgehends, wie bier erfordert wird, 
on gleicher Weite find, fo wird ben jeder - 
Imdrebung der Schraube, ſich der Ander des _ 
Bernier um gleich viel auf dem Rande ver: 
chieben, und Theile von Umdrehungen der 
Schraube MK, werden ſich verhalten, wie die 
feinen ‘Bogen, um die der Inder des V. fih 
nf dem Rande verfchiebe, und folglich auch, - 
sie Die diefen PFleinen Bogen, am Mittelpunfte . 
es Werkzeugs zigehorigen kleinen Winkel. 


rn 
4 
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- I) Wirte man alfa 5. €. daß bey einer 
gänzlichen Umdrehung der , Micrometerfchraube, 
ſich der Inder des Vernier der go Theilung um 
12 Minuten auf dem Rande fortbewegte, fo 
wuͤrde fih bey einer halben Umdrehung der 
Ander nur um 6 Min, bey einer Viertelsums 
Drehung um 3 Min. u. f. m. verfchieben, 


F.IV) Will man auf diefe Art durch die Um: 
drehung der Schraube, Pleine Bogen, um die 
ſich der Inder auf dem Rande verfchiebt, in 
Minuten und noch Ffleinern 'Theilen angeben, 
ſo ift es nörhig,. daß man duch einen Vers 
ſuch vorher die Anzahl von Minuten und Se: 
cunden des Randes beftimmt babe, die-einer 
‚ gegebenen Menge von Umdrehungen zugehoͤren. 


Diefen Verſuch ſtellet man ſo an: 


V) Man bringe den Inder des V. ber 

‚90. Theilung, genau an einen gewiffen Teil: 

fteih des Randes, und befeftige den Alhida⸗ 
denhalter P. | 


Nun wende man bie Micrometerfchraube 
MK herum, bis der Inder des V. an den 
nächftfotgenden Theilfteich des Randes gerückt 
iſt, und ſich alfo um einen Grad fortbewegt Kat. 


Man zähle, wie viel ganze Umdrehungen 
” Micrometerfchrande, und ‚wie viel Theile 
Bu . eis 


F 


le 2 





v⸗ 


einer Umdrehung man noͤthig hatee, deu 
um einen ganzen Grad fortzuruͤcken. 


' 

Diefes Zählen kann man bequem Gear. 
ftelfigen, wenn der Umfang der Scheibe M, 
(Fig. LXL) die am Ende ‘der Micreweter⸗ 
fhraube fißt, in eine gewifle Anzahl gleicher 
Theile, 2 Es in 30 bderfelben geheilt if. Da 
Barf man nur bemerken, über welchen Theil⸗ 
punkt dee Scheibe M, der über ihr befindlige 
Weifer v anfangs fand, oder über welchen 
Theilpunkt man ihn geftelle bat ($. 99. 8) che 
man anfieng, die Schraube herum zu wenden, 
und wie oft bey Umdrehung der Schraube, 
derſelbe Theilpunke wieder unter den Weiſer 
fam, fo weiß man, wie viel ganze Umdrehun⸗ 


gen, und wie viel Theile einer Umpdrebung volls 


endet worden, den Inder um einem Grad oder 
60, auf dem Rande fortzufchieben, - 


Gefegt, man babe die Micrometerfchraube 
8?5 mahl herummenden müffen, den, Inder um. . 
den erwähnten Bogen fortzufchieben, fo wird 
man leicht nach der Megel de. Tri berechnen 
koͤnnen, um wie viel Theile oder Minuten eis 
nes (Grades fich der Inder forefchiebt, wenn 
man nur eine oder 2 Umdrehungen u, f. 1. 
Bollender. Man. Schließe Hier 886 Umdreh. ge: 
ben 2° oder Go’, was giebt 1 Umdrehung? - 


Laer Pi , le 
2 
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Antm: Beynabe 7 20; ; alſo a Um 


dreh. 14,40; % — 3 407, sw 


{ 


fe w. Iſt alfo der Umfang der Scheibe M in 
30 gleiche Theile eingetheile, fo kann man auch 30 


Theile einer Umdrehung bemerten, und zo Um: 


7 20” 


dreb · 14, 755 Umdreß. = 


25 4 u. f. w. Am fo’ viel Gesunden ſchiebt 
fih alſo der Inder des V, auf dem Rande 
fort, wenn man die M. Schraube nur um 
75) 75 u. ſ. w. herumwendet. 


VN) Dieſes zeigt nun den Nutzen der Mi⸗ 


ecrometerſchraube, kleine Bogen oder Winkel, in 
Minuten und Secunden zu beſtimmen. Geſeht 


nänlich,. der Inder des DB. ſtaͤnde auf dem 
Rande zwifchen zwey Theilſtrichen, z. E. zwi⸗ 
ſchen 20° und 21° und man wollte wiſſen, um 


wie viel Minnten ee von dem Theilſtriche, der 


= 


zu 20° gehört, entfernt wäre, fo verfaee 
man ſo: | | 


VII): Dion bemerfe auf der Scheiße M 


genau den Punkt, über welchen der Weiſer fie 
het oder fchiebe betztere vielmehr genau an einen 
Theilpunft der Scheibe M ($ 99. 8) wende 
nun die Schraube herum, Bis der. Inder an 
. den erwaͤhnten Theilſtrich (VI) geruͤckt iſt, und 


zähle ſowohl die ganzen Umdrehungen ber 
Schraube, als auch die Theile von ibr, ſo 
ird IC daraus berechnen laſſen, um wie Fa 
i⸗ 


⸗ 
v 
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Beimiten der Inder anfangs ‚von dem erwähns ⸗ 
gen Tpeiftriche des Randes entfernt war. 


Gefegt, man babe die Schraube genau“ 3 
mabhl umwenden muͤſſen; fo würde der Inder 
rechter Hand des trwähnten Theilſtrichs um 
3x7’ 21%, ‚oder um 227, 3” abgeftanbtm 
baben (V ). \ 


VII) Es iſt vortheilhaft, die Werthe der 
Schraubenumdrefungen, und Theile derfelben, 
ein : fiie- allemal zu berechnen, und fie -in eine, 
Tafel zuordnen, aus der fich nachher fogleich 
eine gegebene Anzahl von Umdrehungen, , in 
Minuten und Secunden verwandeln laͤßt. 


IX) So zeigt das biebeis den Gebrauch 
der Micrometerſchraube. Ich Babe dabey nur - 
noch folgende noͤthige Erinnerungen zu machen. 


(1) Muß man. fich beſtaͤndig eines Vergroͤße⸗ 


rungsglaſes bedienen, damit man genau bemer: 


sen koͤnne, wenn der Index des. V. an einen‘ 


gewiffen Theilſtrich des Randes gebracht ift. 
Es ift bequem, wenn dieß Vergroͤßerungsglas 


auf der Albidadenregel ſelbſt befeſtigt ift, wozu 


ſich die Vorrichtung leicht gedenken läßt. (2) ' 


Muß man unterfuchen, ob alle Schraubengänge 


gleiche Weite Haben: hievon überzeugt man fich, 
wenn man: probiret, ob durchgehende gleichviel 
Umdrehungen noͤthig find, den Inder des V. 
um einen und eben denfeben Bogen des Man- 


r 
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des zu verſchieben. Wenn bie Schraube mit 


denn‘ gehörigen Fleiße gemache iſt, wird man 


% 
a 
- 


ſelten merfliche Ungleichheiten entdecken. Auch 
iſt es vortheilhaft, wenn man beſtaͤndig nur ei: 
nerley Schraubengaͤnge braucht. (5) Ber 


ſtehet ſich, daß die Schraube nur dienen ſoll, 


- Meinere Winkel oder Bogen zu beſtimmen, als 
nnmittelbar auf dem Rande find. 


u Füreinen groͤßern Bogen müßte die Schau: 


be nach deſſen Geftale gekruͤmmt feyn: Aber 
alsdann werden ſich die Schraubengänge nicht 
mit der Gleichheit verfertigen laſſen, die Bier 
erforderlich ‚ift. (4). Muß. man endlih dafür 


der Richtung der Albidadenregel O, fo viel als 
möglich, einen rechten Winkel made, 


Eine Hauptſache iſt, daß die Micrometer⸗ 
ſchraube auch auf die geringſte Umdrehung rechts 


oder. links fo gleich anſpreche, d.h. ein Fort⸗ 
‚riefen des Index auf dem Rande bewuͤrke. 
Gecſſcchieht dieſes nicht, fo ſagt man, daßjdie 
- Schraube todt oder leer gehe. Diefes leer 


— gehen witd nun zwar eben nicht ſehr flatt fin⸗ 


‚N- 


“ter P und ber Alhidadenregel O, auch noch 


den, wenn: die Schraubengänge tief genug, ges 
ſchnitten find, und fonft alles gehörig geatbei: 
‚tet ift. Um indefien dafjelbe noch beſſer zu ver: 


hüten, Bann man unter der Mictometerfchraube 


in dem Zwifchenraume zwifchen dem Alhidadenhal⸗ 


eine 


/ 
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a 
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“forgen, daß die Mierometerfchraube MK mit | 
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eine etwas ſtarke in Form eines s gefrünumte 
elaftifche . Stablfeder anbringen. . Sollte‘ aber 
Dennoch zu befürchten ſeyn, daß die Schrauben: 
gänge in einem Anſatze wie g (10) fich mit der 
Zeit etwas ausfchleifen mögten, ſo kann der 
Anfag auch fo eingerichtet werden, daß er eine 
ſich ſelbſt federnde Schraubenmutter darftellt, 
dergleichen den Kuͤnſtlern unter dem Nahmen 
der Bremsſchrauben bekannt find, oder es 
Bann ein folcher Anfag auch aus zwey Theilen beftes 
ben, die durch Huͤlfe von ein paar Schraͤub⸗ 
hen zufamimengehalten, und. nach Erfordern etz 
was näher zuſammengeklemmt werken Fönnen, - 
wenn fich die micromerrifchen Schraubengänge 
in ihnen etwas ausgeſchliffen haben ſollten. Auf 
dieſe Art ſind die Micrometerſchrauben an den 
Reichenb ach i ſchen Werkzeugen (. 89. RXIX) 
vor allem todten Gange auf immer gefichert. 
Indeſſen Fönnen denn boch auch gewöhnliche Mis 
erometerſchrauben, wenn fie gut eingerichtet 
find, auf lange Zeit dienen, und follten fie eins 
maß anfangen leer zu gehen, fo ift es ein scichr 
tes fie mit - neuen zu vertaufchen. 


Nähere Vorſtelung der Derneplatte. 


$. 102. I) Der Bogen des Vernier fuͤr 
die gewoͤhnlichen Grade, oder 90 Theile des 
Quadranten, kann ſo beſchaffen ſeyn, daß nach 
-($. 77. X) der Vernier den Grad von 2 zu 
2 Ninuten theilet. € wird ol ber Bogen 
v 
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zreifchen den beyden Aufferften Theilfteichen des 


Vernier genau zwifchen zwey Theilfteiche des 
Randes, die um 31° von einander abftehen, 


paſſen -müffen. ‚Diefeh Bogen des V. wird 


man genau in 30 gleiche Theile theilen, 


Dann wird jeder kleine Bogen zwiſchen 
zwey naͤchſten Theilſtrichen des V. um 2’ 


= größer fegn, als ein Bogen jwifchen jun 


nächft auf einander folgenden Theilftrichen bes 


Randes, oder beſtimmter, jedem Theile .des 


—“* 


RB. gehöre am Mittelpunkte ein Winkel zu, 
„der um 2 Min. größer ift, als der, welcher eis 


nem Theile des R. zukommt. 


m Der Bogen des V. für die 96 Theilung 


‚des'Quadranten, oder 384 Theilung bes ganzen 


Umfangs, ſey 33 folchen Theilen gleich [S©. 
$. 77. XI. nnten in der Anmerkung”) ] und 
werde ‘in 32 "qleiche Theile gerheilt, fo wird 


‚ein Theil des DB. einen Theil des Randes um 
18 45%, 46 ober etwa um 17 45°, 5 über 
treffen. Denn wenn des Qundranten == b 


ift, fo wird ein Theil auf dem Vernier = 33 b 


—=b+75bfolglid um „5 b größer, als ver 
Theil b zwifchen zwey Theiiftrichen des Randes. 
‚Da nun b = „u; .90° = 567 15" ift, fo 
‚wird „5 b=m17.45”, 46. 


- 


- DD Berechnet man nur jede vielfache von 











Fu b, bis aufs 32fache, und bringt fie in eine 


i Ta: 


? 
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Tapete, fo kann man alsdann fogleich jeße viel⸗ 
fache von „y b, um die der Inder dis Vernie 
von ſeinem gewiffen Theilftriche des Randes abs - 
ſteht, in Minuten und Secunden ausdräcden,. 
ohne weitere Rechnung. Man f. hievon unten 
6. 103. ein Beyſpiel. Bar ' 


IV) Um übrigens die Abtheilungen auf ver 
Bernierplatte zu verrichten, habe ich folgendeg 
Mittel für gut befunden. Aber alle Handgriffe und 
Vorfichten daben zu erzählen, würde zu. weitläufe 
sig. ſeyn. Ich zeige.daher nur Pürzlich die Thei⸗ 
lung des Vernierbogens für die Gradabtheilium 


gen’ des Winkelmeſſers. 


V Ich fee Hiebey zum voraus, daß bie . 
Alhidadenregel, mit ihrer Vernierplatte, fchon 
ganz fertig fen, und alfo nur noch die Abthei⸗ 
hungen auf den Vernierbogen geriffen werden 
muͤſſen. Um nun diefes zu.deiften, fo bringe 
ich die Alhidadenregel gehörig an den Mittel⸗ 
punkt des Winkelmeſſers, befeftige fie an den 
Rand des Werkzeugs, indem ich die Schraube .. - 
x des Alhidadenhalters $. 99. 9. anziehe, und - 
bemerke nun auf zwey um 31° von einander 
abſtehenden Theilftrichen. des Randes, genan ; , - 
die Stellen, wo-die ſcharfe Kante dis Ber _ 
nierbogens fie durchſchneidet. Ich nehme ei 
nen ſehr gefchärften, und wohl zugeſpitzten Hs 
lernen" Punzen, fahre damit genau an- dee 
feharfen Kante her, und mache folchergeftale : 
u Ce. ganz 


B ⸗ J 
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gang ‚zarte Eiuſchnitte, auf den wrwäßnten 
Tpeitfirichen des Randes, 


vo, ©o bekoͤmmt man auf ihnen ein paar 
Punkte, die genau um den Halbmeſſer des 
Bogens, der die feharfe Kante deg Wernier 
begraͤnzt, vom Mittelpunfte des Werkzeugs abs 
‚eben, und einen Bogen von 31° zwoifchen 
ſich faſſen. u oo. . 


vm Nun nehme man bie Albidadenregel 
mie ihrer Vernierplatte vom Mittelpunfte des 


u Winkelmeſſets ab, befeflige fie durch ein paar 


‚ Handfchrauben, oder durch eine ſonſtige Vor: 
eichtung auf. die Scheibe B Fig. XLVII. auf 
der bie Abcheilungen für den Rand des Win—⸗ 
kelmeſſers verfertige worden $. 89, IL; nehme 
den gefchärften Punzen (V) zur Hand, fahre 
damit wieder um Die ſcharfe Kante, oder den 
Bernierbogen herum, und reiffe auf Diefe Art 
auf der erwähnten Scheibe B einen“ blinden 
Bogen rp, genau von eben dem Halbmieſſer, 
mwuit welchem ber Bernierbogen gezogen worden. 


VIIIj) Hierauf. nehme man die Albibaden 

regel wieder weg, und trage auf dieſen Bogen 

- won r nach p genau die Weite der beyden 

‚Munkte, die in (VI) auf den Theilſtrichen des 
Mandes beftimme worden. 


- 
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. I So hat man auf dieſem blinden’ Bo 
gen (VID) genau die Weite rp, um welche die 
benden Auflerften Theifftriche des Wernier, von 
einander abſtehen muͤſſen; diefer Bogen rp iſt 
genau das Maaß von 31° (VD), und muß 
nun ii 30 Theile getheilet werden, 


X) Wie diefeg durch halbiren, durch Thei⸗ 
lung jeder Haͤlfte in drey, und eines jeden 
Drittels wieder in fuͤnf Theile, vermittelſt 


Verſuche u. ſ. w. verrichtet werden Pänne, Dies 


iſt mit Erwaͤgung der dabey noͤthigen Vorſich⸗ 
ten, oben bey Gelegenheit der Abtheilungen 
bes Randes $. 89. zureichend gezeigt worden. 


XD) Wenn nun die Theilung vollendet, 
und durch zarte Einſchnitte oder Punkte ſicht⸗ 
bar gemacht worden, ſo zieht man an jeden 
Theilpunkt r, a u. ſ. w. Tangenten. Dieſes 
kann blos mech aniſch' bewerkſtelligt werden, 
indem man nur ein Linial an die Punfte r, 
ı. ſ. w. fo anlegt, dag foldhes den blinden 
Bogen bey r, s u. f. w. berührt. Diefe Tan⸗ 
jenten brauchen übrigens nicht ganz bis an die 
Punkte. r, s ausgezogen zu. werben, und werden 
benfalls nur durch blindgeriffene Linien ange⸗ 
eutet. | u . 

Xu) Sobald man biemit fertig iſt, 
immt man wieder die Alhidadenregel zur Hand, 
gt bie, fcharfe Kante des Vernier wieder ger 


ı 
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mau an den Blinden, und nun getbeilten 
Bogen rp, und. befeflige fie durch ein paar 
Handſchrauben, wieder feſt auf die Scheibe B. 


XIII) Befinden fih nm folchergeftafe die 
Abtheilungen des‘ blinden Bogens pr, genau 
"am der fcharfen. Kante. ber. Dernierplaste, fo 
koͤmmt es nun darauf an, durch die Theilpunkte 
ns u. ſ. w. auf die feharfe Kante des anlie 
genden Vernierbogens, feine, ſenkrecht 
ſtebende Theilſtriche zu reiffen. Diefes 
zu Jeiften, dienen die (XI) gezogenen Tangen: 
gen. Man nimmt nämlich einen Stangen: 
brder Federzirfel zur Hand, bringer die Spitzen 
deſſelben in-tine bequeme Weite, feßt die eine 
‚Spige genau in den Theilpunft x, läßt die an 
dere bey z,.auf die an r gezogene Tangente 
binfallen, ‚und befchreibe auf diefe Are, aus 
dem Mittelpunfte z, einen ſehr zarten Eins 
ſchnitt 71 auf der anliegenden Vernierkante bis 

zu einem mit dieſer Kante, parallel gezugenen 

. Kreisbogen, welcher die Länge der Theilftriche 
beſtimmt. Dian behält hierauf immer dieſelbe 
‚Weite zwifchen. beyben Spigen des Zirfels, feht 
nun die eine Spiße deffelben genau in ‘den Theil 
punkt s, laͤßt Die andere ‚wieder in bie zugehoͤ⸗ 
rige Tangente bey y binfallen, und reiſſet aus 
dem Centro yden nächfifolgenden Theilſtrich s 2 
auf dem anliegenden Vernierbogen. uf dieſe 

- Art ſetzt man die Arbeit fort, bis durch alle 
yeisane bes blinden Bogens zp, Theilftriche 
... — uf 
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ıf die Bernierfante geriffen ſind, fe hat man; 
‚rnitgelft. biefes Verfahrens,” fehr bequem die - . 
btheilungen des blinden Bogens auf den Ver⸗ 

jer gebracht, und man kann nun, von dem 

nder des Bernier angerechnet, von der rech⸗ 
n gegen die linke Hand zu, etwa von 5 zu 
Theilen, Ziffern ben die geriffenen Theiſtich⸗ 
$ Vernier ſtechen laſſen. | 


xIV) Was bie Theilſtriche ſelbſ anbe⸗ 
rigt, ‚fo. brauchen. dieſe hoͤchſtens nur % oder 
tinie lang zu ſeyn. Der erfte Theiljtrich, 
r den Inder abgiebt, wird zum Lnterfchiede 
was länger. gemacht. Je weiter man übrigen® 
e Punkte 2, y, auf den Tangenten hinaus 
hmen kann, und je kuͤrzer man die Theiſtriche 


ht, defto beffer werden fie auf der Kante des I 


‚eenier als vollkonmen ſenkrechte feine gerade 
nien f ch ausnehmen. 
XV) Das gewieſene Verfahren vermit⸗ 
ft der gezogenen Tangenten rz, sy ıt. auf dem 
jogen xp, ſenkrecht ſtehende Theilſtriche 
a u. ſ. w. zu reiſſen, hat’ auffer feiner % 
wemfichkeit, noch den Wortheil, daß * | 
ich die Theilpunkte x, s, weit genauer und 
herer die Theilfteiche ziehen Bann, als es nach 
89. XII. längs eines Linials, das man an 
n Mittelpunkt des Bogens rp, und au jeden 
heilpunft r, s, anlegte, gefchehen Bann. Ich 
ollte daher. rathen, auch bey den Abtheilun ⸗ 
gen 


N‘ 


Pr = -. PP EEE 

gen bes: Rande⸗ eines Bintsfiehers Pr lie⸗ 
ber dieſer ei zu bedienen, als längs eins, 
Zinialg, die Theilfteiche zu reifen,‘ da aber die 
Breite des Randes vielleicht nicht hinreichen 
möchte, fo große Tangenten auf ihm zu neh: 
"wien, daß die damit. gezogenen Theilftriche ohne 


merklichen Fehler für leine gerade Linien gelten 


- s 


Dürfen, fo babe ich folgendes Verfahren bu 
quem gefunden. ER . 


Man’ bringe Fig. XLVIlt. den durch 
Punkte bereits getheilten Rand auf einen ebe⸗ 


wen Tiſch, lege. an den Umfang des Randes 


ein nach der. Kruͤmmung deſſelben geforntes 
Stüuͤck Meſſing tvwu, genau -von gleicher 
Dicke mit dem Rande; und. befchreiße auf tvwu, 
ſo nahe als möglich . an tu einen Kreishogen 
‚1A aus dem Mittelpunfte A. Sollen nun 5. B. 
- durch die Theilpunkte, q, r,s 2. des Randes 
Theilſtriche gezogen werden, fo ziehe man an 
g eine Tangente, welche den Bogen IA in x 
durchſchneide. Dann faffe man, zwiſchen beyde 
Spitzen des Stangenzirkels die Weite q x, und 
efchreibe damit aus x, den Theilſtrich Durch q. 
un braucht man weiter Feine Tangenten mehr 
zu ziehen. "Denn fegt man bey. ungeändertem 
Yoftande beyder. Spigen des Stangenzirfels, 
bie eine Spige in den nächften Theilpunkt rn, 
und ‚läßt die andere ben p auf 1A hinfalfen, ſo 
wird, wie ſich leicht einfehen iaͤßt, auch xp eine 
"apgente an rien, init der Man aus p den 

Ä Theil⸗ 
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Tbeilſirtch dürch r ziehen -Faun, Eobann auf 
eine aͤhnliche Weiſe wieder den. naͤchſten Theil⸗— 
ſtrich dich s und fe mehrere. Wenn endlich 
das Stuͤck Meffing nicht mehr hinreicht, fo. 
Darf man’es nur Weiter an "den Rad des 
Werkzeugs fortfchieben, und man wird Durch 
einiges. Nachdenken hald finden, daß durch 

Hülfe deſſelben nach und nach alle Theilſtriche 
um..den ganzen Rand. herum gezogen werden 

Pönnen, ‚wenn. gleich, nur "wenig Punkte wie . 
x, p, c auf. IA Platz finden, Die bereite ers 
haltenen Punkte x, p, a laſſen fih auch fie die“. 
fofgenden Theitftriche benußen, an welcher Stelle - 
Des. Randes ſich auch der Anſatz tvuw befin⸗ 
den mag. .Liebrigens „braucht. die Breite tv, 
deffelben: nicht gröffer zu fenn, als etwa 3 Zolle, 
wen alsdann die Tangenten wie qx, rp, immer 

5: Zoll lang, werden, welches hinläuglich ift, 

an. —2* ziehen zu koͤnnen, die kein Auge 
von einer geraden Linie unterſcheiden kann, auch 
wenn ſie 1% Linie lang wuͤrden. Daß endlich, 
während. die Theilſtriche gezogen werden, ber. 


Anfag tvuw. etwa durch ein paar Hands 


ſchrauben an den Tiſch befeftige ſeyn * be⸗ 
darf kaum einer Erinnerung. 


Wer ſi ch übrigens nicht - zutraut , <fei 
fteiche auf einem Rande oder. anf einem Vernier 
ſelbſt zu ziehen, oder auch dies keinem geſchick⸗ 
ten Mechanikus überlaffen kann, der bediene 


ſich lieber ‚- wie Rönier 6:98 N und —* 
bia 


> bins Ber. cn blos eines) RER 


nen Punkten eingerheilten Randes . Eine; gute 


Mierometerſchraube werftatter dabey, nur mit 


. ähnliche, Art auch der Verniere 


(Ag.Lvn). 


“etwas | Zeitaufwande, doch alle, erforder: 


uche Gena it, and iſt bey weiten, einem je 
* pers ee -auf dem die Theil 


" ſtriche nicht — In größten Sergfale gejogen 


worden find. 


Das bisherige beitaf die 
des Berner fr su — — 


meſſers. Man ſieht —— wie {m 


Tpeilung wird ‚abtheilen laſſen. 


Nur muß, pieben RER — 
der Inder oder der Anfangsftrih r 


"868, Becnier ber 96 Thl. mit der 


fangsftrihe ® ‘des’ Wernter, Io 
Theil, genau in einer einzigem getw 
den Linie liegen müffe, die durch ben 
Mittelpunkt des Binfeimefere sc 





daher Teeltung we 
8. der 96 xD Shi me ie 7 Ks mean 


vie 
‚ forgfältig die Stelle auf der ‚vigehöchgen Ber 


1 


nterfänte beſtimmen, dur welche bee 
gerifien werden muß. 


Dip geſchieht, wenn man die Kihtbaken 


ee regel um ihr Centrum fügte: —B 


7 Ze 1 
der Inder des V. der 90 ei, genan a. 
den erſten Theitftrich k des Randes su liegen 
koͤmmt. Da nun der erfte Theilftrich i der ‚96 
Theilung auf dem Rande ,. genau mit dem k | 
der ga Theil. in. eine einzige gerade Linie fälle, 
fo wird dieſer Strich, i, auf der anliegenden 
Kante des Wernier genau den Punkt angeben, 
durch welchen der Inder des Vernier der 96. 
Teilung greifen werden muß; Nun erfinimme _ 
man ‚die Alhidadenregel vom: Mittelpuntte des 
Werkzeugs weg, und verfertigt Die ẽTbeuans 
auf dem Bernier der 96 Theilung. 


Sad der: beyden Derniere und der 
Mierometerſchraude. | 


on < 10%. - 1. Da die Indices ober An⸗ 
fangoſtriche &,.& der beyden Verniere immer in 


einer geraden Linie Jiegen, die Durch des Wer 


zeugs Mittelpunct c geht ($. 102. XVI.) und 
‚auch nad) (5. 99..5.) die erſten Theilſtriche k, i. 
Fig. LVIII. von denen auf dem Rande die 99 
und 96 Theilung angerechnet wird, ſich mit cin 


einer geraden. Linie cik befinden, fo erhellet, 


Daß, wenn man die Alhidadenregel erftlich in 


eine folche tage bringe, daß der Inder a des _ | 


Vernier der go Thl. genan an den erften Theil: 


ſtrich .k zu liegen koͤmmt, alsdann zu, gleicher 


Zeit auch der Inder u des V. der 96 TbE 
‚genau an den Theilfteich i paflen wird, derge⸗ 
ve daß aiſo Po Indices, mit i,k, led 


- 
n 
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in eine gemeinfhafeltge, herad⸗e Unie cik zu⸗ 
ſammenfallen, bie vu des Bertieuge Mit⸗ 


telpunkt geht. 
2. Wenn nun die Athwademezet aus die⸗ 


fer Lage (1) wo beyde Indices genau an k und 


3. liegen, herausgebracht, und von der Tinfen 
Hand. gegen Die eche berumgedrebet wird, 
dergeſtalt, daß fie z. E. in’ die dage koͤmme, 
wie fie die Fig. LVIII. vorſtellt, ſo wird wäh: 
Eend der Herumdrehung der Albidadenteget,- jedes 


Vernier Inder auf dem Rande einen gewiſſen 


| Bogen durchlaufen. . Die beyden Bogen ke, 
iß diefie folchergeſtalt' beſchrüͤben, werden 
einander ähnlich feyn, und’ einem' gemeinfchaft: 


lichen Winkel kca, odericß, am Mittelpuntte 


des Werkjengs 'zugehören, dem Winkel nem: 


lich, den eine gerade Linie‘ durch beyde An⸗ 


fensspeiäi der Verniere, um den Mittelpunkt 
es Werkzeuge würde befchtieben haben, indem 


vie Alhidadenregel aus der een tage, in 


die zweyte gebracht worden iſt. 


Wenn nun in dieſer zweyten sage die ie Aut 
- : Dadenregel an den Rand befeflige worden, fo 


‚zähle man. erfilih auf der 90 Thellung, wie 


‚viel Grade und Minuten: der Inder des zugehö: 
= Kon Vernier, durchlaufen har; fo befdimme.-man 





n Bogen ka als das Maaß des jugeßäri- 


sm. Winfels Ko am. Mittelpunkt, Zweytens 
nuterſuche man auch ben Bogen Ip, den der 
. Ins 


— 


a ur 0  ’75 
Inder des V, Der 96 "TEL; beſchtiebaihatz 


reducire die gefundene Menge von. 96 Theilen; 
vermitcelft der Tafel, die man zu Diefer Wr 
ficht berechnet hat 5. 102; III. auf gewoͤhm 
liche Grade, und Minuten, fo hat man abers 
mahls das Maaß des etwäbnten Winkels am 
Mittelpunkte, und findet ſolchergeſtalt den Win⸗ 
kel duch zwey von einander unabhaͤn⸗ 
gige Abtheilungen des Randes, deren eine der 

andern zur Pruͤfung dienen Bann, .. . 75 


.. Er Üefege, der Inder des V. Bir go 
Thl. babe von k angerechnet, 46 ganze: Grade . 
ducchlaufen, und ſtehe noch um etwas uͤhen 
Den 46ten Gr; hinaus. Man unterfuche, weg - 
cher Theilſtrich des V. mit: einem Theilſtriche 
des Randes zuſammen paſſet. Geſetzt, es ſen 
dieſes der aSte (F. 73. VIIL), fo wuͤrde dee 


Fleine Bogen oder Winkel, um :den der Andep 


über 469 binausftehet, == 28. 2’ = 56 fern. 
($..102. L). Der ganze Bogen ka, den alfa 


der Inder = bey: Herumdrehung der Albidadens - _ 


regel befchrieben hat, wäre == 46° 56; folgs 
lich, fo groß auch ber zugehörige Winkel kcas 
am Mittelpunkte des Werkzeugs. 


Fernerhabe der Inder B des Vernier der 
96 Theilung, auf dem Rande durchlaufen so 
ganzer Theile und ftebe über den soten Theil 
hinaus, ſo, daß der erfts THeilftrich des Ver⸗ 
niee (F. 73. VIEL), mit einem Theilſte⸗ 


v 
Ä 


71? ET Zu . — 


Mandes.. —— paſſete, % Würde, wenn 


des Quadr. b genannt wird, ber, Inder 


vom i angerechnet, einen Bogen 48 = sob 


+ ” b durchlaufen haben. an. 
. "Vie druͤcke man 50 4*56 burch Grade 


und Minuten aus nach ($. 102: IL, OL)fown 


‚sob = 46° 52‘... 30” 


\ 





3 ichin. sob+77b=46%.54 25,5 





IE Eigentlich müßten hier beyde Bogen ka, iß, 


auf dem Rande gleich. viel Grade und Minu⸗ 


gen für das Maaß des zugehörigen Winkels 


am Mittelpunfte geben. : Da: aber, wie die 
Rechnung ausreeifet, auf der 96 Tbeilung der 
Bogen iß 50b + „zb nur 460. 54.15" 
giebt, und hingegen der ähnliche ka auf der 


90 Thellung = 46° 56 gefunden worden, fo 
jeigt diefes, daß der den Bögen iß, ka zuge 


: Sörige Winkel am Mittelpunfte nur ohngefaͤhr 


innerhalb zwey Minuten zuwerläffig bekannt fen, 


und daß ‚alfo ‚ wenn zwiſchen 46° . s6 und 
"36° . 54 . 15° ein arichmetifches Mittel ge: 
nonmen wird, der Winkel am Mittelpunkte, 
kcæ oder icß, ſehr nabe an 46° . 55" . 7 „5 
. geänjen werde. Ä 


\ Daß bende Reſultate fuͤr den Winkel am 
Mittelpunkte nicht ganz uͤhereinſtimmen kann 
@. von kleinen rhiern iu den " Mbeheilungen 


s 


Pr BP 
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des Standes "perchren, ‚ 12)‘ tonnen leicht bey 
der Beobachtund des Zufammenpaſſens des _ 


Theilftriche der Verniere, mit berien des Ran⸗ 
des‘; Pleine Fehler begangen tverden, zumal 


mern man ſich dazu keines Vergroͤßerungsgla⸗ 


je bedienet; (3) koͤnnen vielleicht die erſten 
Theilftrihe des Randes k; i, wie auch die Im 
Dices“ der, Veruiere @, ß, nicht völlig genau. in 
einer geraden Linie liegen. 


3. Die unvernteidfichen Fehleri in der Beob⸗ 
achtung des erwaͤhnten Zuſammenpaſſens der 
Theilſtriche, dürften ſich, bey gehoͤriger Vorſicht 


und Anwendung eines Vergroͤßernngsglaſes bed 


einem Winkelmeſſer von etwa 6 Bollen im Halbe - 


meſſer, wohl höchftens auf 10° belaufen: Wenn 
demnach beyde Abrheilungen des Kandes fir 
einen und denfelben Winkel einen größern Aus 
terfchied geben, als daß folcher den unvermeid⸗ 
lichen Beobachtungsfeblern zugeſchrieben werden 
kann, fo erhellet, daß alsdann der Fehler im 


den Abtheilungen des Randes und der Ber . 


niere aufzufuchen iſt. Vorſchriften dazu werden 
in der Folge vorfommen; Indeſſen begnügt man 
ſich, wenn. die Berfcjievenpeit der Refultate 
Bender Abtheilungen des Randes nicht groß iſt, 

mit dem arithmetifchen Mittel’ zwiſchen bepden, 
und fo zeigt firh der Vortheil, den zwey von 


einander unabhaͤngige Abrheitungen des Ran⸗ 


Des geäßren. si: ! | , r 
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weichen würde, 
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Pr 4. Nachdem vermitteiſt des Verfahrens 


,; 43) der Winkel, am Mittelpunkte beſtimmt wor: 


‚Den, fo kann man zum lleberfluß, um fih noch 


mehr von deſſen wahrer Größe zu verfüchern, 
Die Miergmeterfchranbe zu Hülfe nehmen, und 


- nach 5. 101. unterſuchen, um wie. piel Die In: 
dices beyder Verniere vechter: Hand der naͤch⸗ 


ſten Theilſtriche des Randes hinausſtehen. Ge 
ſetzt, die Mierometerſchraube zeigte, daß der 
Indexr des V. der 96. Theilung, um 3° 20° 


. üßer sa b dder Über 46° . 52’. 30° hinaus 
Hände, der Inder des V. der 90 Theilung 


aber von dem. Theilftriche des. Randes, Der 


zu: 46° gehöre, um 54’. 40” entfernt wäre; 
ſo wäre. im erfien Falle. der Winfel am Wit: 
 gipunfte = 46°. 52.300 4 3. 20 = 


“46° . 55:50. Im zweyten Falle = 46% 


“ 34°. 40° . Dos Mittel aus beyden = 46°. 55. 
157 Und fo zeigte ſich noch einmal, dag der 
Winkel am Mittelpunkte, der oben (2) ver 


J mittelſt ‚dee Verniere = 46°. 55%. 77, 5 ge 

funden worden, wenig von der Wabhrheit ab: 
ER fehr, bequemes Derfaheen, durch 
Huͤlfe eines längs den Aötheilungen des 


-  Mandes beweglichen Bogens, die Unterab 


theilungen des Randes z. E. in einzelne 
2 &rade zu erſparen 





J. Geſetzt, der Rand eines Winkelmeſſers, 


ne 


J 
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Seaden abgitpeilt und man wolle dennoch eis. 
ven, jeden Winkel meſſen, ohne baß jeder Rum 
on 10 Graden des Mandes, unmittelbay 
n bie einzeln Grade abgergeilt ſey. In 
n. Dieß zu bewerkſtelligen, darf man A ch 
uf der beweglichen Platte In, worauf bisher 
‚ie Vernierabtheilungen. waren, nur angeine 
Hrade vorſtellen, fa. wird dieſe Platte, wenn 
je vermittelſt der Alhidadenredel OO, herum⸗ 
jefuͤhret wird, jeden Raum von 10 Graden— 
8 Randes, in die einzeln Grade abtheilen, 
ind Theile von Graden werden ſich durch die 
Mierometerſchraube beſtimmen laſſen. Begreif⸗ 
ich braucht man auf der Kante der Platte 
n nur 10 einzelne Grade, weil die Viel⸗ 
achen von 10 auf dem Rande des Winkelmieſ⸗ 
ers ſelbſt vorkommen. | 2 — 
IL Fig. LVIII* fteflt ſolchergeflaie ein 
Stuͤck des von 10 zu 10 Graden abgetheilten 
Randes vor, Anfangs babe der: Inder der 
Diatte Im auf o Grad des Randes geftande 
ind durch Herumfuͤhrnng der —S— 
en die in 10 einzelne Grade abgerheilee Diane | 
m in die tage, wie fie gedachte Figur darſtellt, 
jebrache worden, fo fteht jegt der Index 1 et⸗ 
vas-üher 5 Grade über den zoten Brad Fe 
Randes hinaus, oder. der Winkel, um den bie 
Alhidadenregel gedrehet worden, "wäre 352 45 
vo man den Werth von *  Mnein kann hr. N 
.. 2 GH 


j 





$ 


> 


man durch Herumdrehung der Miccometerfchrau: 
be den Grad 5 der ‚Platte In völlig genau an 
den Theilſtrich 30 des Mandes Bringt, umd bie 


Secunden verwandelt. 


RMevolutionen der Schraube in Minuten und 


IV. Ich erinnere mich nicht ſogleich, dieſes 


ſo bequeme Verfahren, Unterabtheilungen des 


Randes zu erſparen, irgendwo geleſen zu ba: 


ben, und dennoch iſt es. fo einfach und leicht 


darauf zu fommen. 


Die Vorteile davon find beträchtlich. Denn 
1) erfpart man fich dadurch die fo mühfame 
Abtheilung des ganzen Umfangs eines Mandes 
in Bleinere Theile, und vermeidet alſo Daduch 


ſehr vieie Fehler, die, wie mich die Erfaßrung 
belehrt har, vorzüglich in den Fleinen Unterabs 
gheilungen begangen werben. 2) Braucht man 


weiter feine Unterabtheilungen, als bie auf der 


Platte In, auf welche man deſto mehr Fleiß 
verwenden kann. 3) Werden fehr viele Theil: 
ſtriche erfpart, indem, wenn der Rand. von 10 

10 Graden abgetheilt wird‘ (welches ben fo 
Heinen Winfelmeffern, als zum Feldmeſſen ge 
Braucht werden, vollfommen binlänglich ift), in 


< gliem nur 36 Theilfteiche zu ziehen find. Die 


Erfahrung hat mich belehrt, Daß erſt durch 
das. Einreiffen der Theilftriche die meiften Un 


richtigkeiten in bie Abtheilungen des Randes 
kommen. 4) Hat man, um die Eintheilnngen 
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es Randes zu prüfen ‚ Eau den roten Theil 
on Arbeit noͤthig, die man ſonſt darauf zu 
verwenden hat, und. man braucht alſo auch bey 
beiten keine ſo weitläuftige Eorrectionstafel für: 
ie Fehler des Randes, als bey: dem gewoͤbnli⸗ 
hen Verfahren. | | 


v. Dieſe Vortheile ſind ſo entſcheidend, 
aß. ich nicht zweifle, man werde Gebrauch 
‚avon machen, und die bisher fo befchwerliche 
Ibtheilung des Randes in einzelne Grade für 
iberflüffig halten. Freylich wird man fagen, 
aͤßt ch nunmehr Fein Vernier anbringen, weil 
ie "Platte In zu den Gradabtheilungen des 
Randes felbft verwande wird. Allein diefen 
Verluſt Balte ich niche für erbeblih, weil die 
Deiceometerfchraube,; zumahl wenn man nue 
mmer einerley Gänge derfelben braucht, alle 
öthige Genauigkeit gewährt, auch man dabey 
ich auf fein Augenmaaß, wie beym Vernier, 
u verläffen bat ($. 73. IX.). Auſſerdem laͤßt 
ich der erwähnte Vortheil auch bey der 96 
Theilung des Randes anbringen, da benn bie 
ine Abtbeilung wieder der andern zur Prüfung 


ienen kann (9. 103. »). Das Mittel aus - - 


ven Refultaten beyder Abtheilungen giebt dann 
inen Winkel in binlänglicher Schärfe. Ver⸗ 
vierabtbeilungen haben das Unbequeme, daß die 
Fehler derſelben, fih mit denen des Nandes 
vereinigen, „und die entderften Fehler nicht fo. 
eicht zu corrigiren find. | 

Mavert pt Ceomett. 1... Ddo „VL 


.\ . X 


⸗ 
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VL Daß ſich bey großen Werkzeuge }. 


€ Dunbranten, wo der Rand unnıittelbar in 


ganze Grade getheilt ift, für die Unterabehei: 
lungen, z. E von s zu 5 Minuten ähnliche 


Vortheile anbringen daffen, bedarf kaum eine 


Erinnerund. | 

WE Auch 'erhelfee, daß z. E. der Raum 
von 10, Graden (in II) auf der Platte nl, 
auch wohl von halben zu halben Graden ge: 


« theile werden koͤnnte. Man wiirde alsdann we: 


niger Umdrehungen der Micrometerfchraube nö: 
tbig haben, um 7. E. den Wertb von x in 


‚GID zu finden. Allein bey cinem Werkzeuge 


von etwa 6 Zollen im Halbmeſſer, wird es 
kaum nöthig ſeyn. 

. VI. Statt der Matte In kann auch ein 
Glaß, worauf die Anterabtheilungen durch 
zarte Striche bemerkt find, dienen, und fich mit 


‚ der Alhidadenregel über die Abrheilungen des 


Randes fchieben, welches, wenn die Theile auf 
dem Rande felbfi, bloß duch Tüpfelchen de 


zeichnet find, eine fehr ‚große Genanigfeit gemwäptr. 


- 6. Hrn. Sifchers Verfahren, ſtatt der Mi 


erometerfchraube einen ercentrifchen Kreiß zu 
brauchen, (M. |. Hrn. Bodens aſtro 
nom. Jahrbuͤch für das Jahr 
| 1790. ©, 248.) \ 
I. AB (Fig. LXIV.* Tab. VI.) fey bas 
Wpidadenlinial, welches um A beweglich ift, 
| Ä 0 ‚und 


- 
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und. in C_eine kreisrunde Scheibe; die um einen. 


Punkt D aufferbalb des Mittelpunkts derfel: 


ben ‚ ‚beweglich .ift, und gegen welche das Als’ 
bidadenlinial AB durch eine Feder, die Hier 


nicht mit gezeichnet ift, gedrückt wird, 


II. Mus D fey auf einer unter. der Scheibe. 


x 


liegenden - Platte ein Halbkreis GHK beſchrie- 
ben, und in Grade gerbeilt. .- — 


IH. Die Scheibe aber- fen bey L. mit einem 


Zeiger LN und Nonius NP verſehen, um je⸗ 


den Winfel meflen zu koͤnnen, um den die Schei⸗ 
be (I) gedrehet wird. | —** 


IV. Durch Umdrehung der Scheibe, wird 
wegen ihrer excentriſchen Bewegung das Linial 


AB bier gegen die linke Hand fortgeſchoben, 


bis die Scheibe fo weit gedrehet worden, daß 


Die Berührung des Linials AB in F gefchieht, - | 


Hier erreicht das Linial die Graͤnze feiner Ber 
wegung. "Der ganze Minkel aber, den es auf 
jiefe Art um A befchteibt, wird nur klein ſeyn, 
venu det Abſtand AD ziemlih groß gegen 
SD iſt. Da Hingegen die Scheibe C während 


ieſer Bewegung mehr als 180° zurücklegen 


Vi Hieraus begreift man, daß es Teiche 

t,_ Die Anordnung fo zu machen, daß jeder 

Binfel, um welden ſich das Linial AB dreher 
Dar .,F 


Ü 


‘ 


100, 200, ja noch mehrere mahle Eleiner aus: 
fälle, als jeder zugehörige Winkel der Scheibe 
— daß folglich, vermittelft diefes Mechanis 
mus, (deffen weitere Anbringung dem Künftle 
uͤberlaſſen bleibe) die Pleinen Winkel, weiche AB 
befchreibt, mit aufferordentliher Schärfe ge: 


funden werden fünnen, wenn man fie aus dei 


fo viel‘ mahl gröffern Winkeln der Scheibe be 


. rechnet, wozu Hr. Fifcher Tine Formel giebt, 
nach welcher eine Tabelle verfertige werden Bann. 


VL. Diefe dee Hrn. F. fcheint von er: 


heblicher Unmwendung zu ſeyn, und verdient von 


Künftlern ausgeführt zu werden, welchen dann 


zugleich auch die bequemfteEintichtung, Geſtalt 


und, Groͤße der einzeln Theile dieſer Vorrichtung 


uͤberlaſſen iſt. | A 


u 7, En Verfahren, das Maaß eines Win 
De \; 


[8 auf dem Rande eines Werkzeugs nod 

mehr vervielfältigt zu erhalten, als in 

en 66. 102. 1. u. 4.) 

Man ſtelle fich vor, an der linken Hälfte 
der. Alhidadesregel OO Fig. LVIIL ſey aud 
eine, Vernierplatte (oder eine. Vorrichtung wie 


(Fig: LVILI.*) angebracht, dergeftalt, dag di 


- Mpidadenregel mit zwey Vernierplatten (jet 


mit ber Eintheilung ſowobl für die go als 96 


Teilung) verſehen ſey, deren eine Im rechter 


* 


A 


1) 


2. . Dand, 


| —0 — 24421 


Haud, uͤber den Abtheilungen des Randes, die 
indere aber linker Hand uͤber denſelben weg⸗ 


triche, ſo erhellet, daß wenn die Albivadens 


egel um ihr Centrum gedrehet wird, der In⸗ 
ver des Vernier zur linken, eben den Bogen 
iuf dem ande befchreiben muß, den der In⸗ 
er des V. zur rechten befchreibt, und daß dem⸗ 
nach durch diefe pwey Bernierplatten das Maaß 
ines Winkels genauer, als durch eine allein 
erhalten werden. ann, . welches nicht. allein. zue 
Vervielfältigung der Angaben fir einen und 
yenfelben Winkel, fondern auch zu gegenfeitigen 
Prüfungen der Abtheilungen ſowohl des Rans 
des, als auch der zugehörigen Verniere, Dies 
nen kann. Die Micrometerfchraude ME kann 
uͤbrigens auch fuͤr die Vorrichtuug zur linken 
Hand nach G. 101.) gebraucht werden. 


Die Neichenbachiſchen Werkzeuge $. 89. 
XIX. find ſogar mit vier Nonien, die unter 
rechten Winkeln von einander abſtehen, verſe⸗ 


hen, wodurch das Ableſen der Angaben auf dem 


Rande noch um ſo mehr vervielfaͤltigt wird. 


Das Fernrohr an dem Winkelmeſſer. 
$. 104. Iſt gewoͤhnlich ein aſtronomiſches 


mit me erhaben gefchliffenen Glaͤſern. (Käftn, E 


Dioptr, 89.) Wenn bie Brennweite des Ob⸗ 
jectiss 1 Rheinl. Fuß vn iſt, „Jſo muß die 
Brennweite des Ocylars = 0o, 61 30" 


422. — 0o —, u} 


— 


wenn das Fernrohr guten Effeet leiſten ſoll. 
Die- Vergrößerung iſt dann etwa 20 mahl. 
S. Hugenii Dioptr. propofitio LVI, auf 
Siiths Lehrbegr. Der Optik nach Käfı 
. nern ©. 193.5 wofelbft auch eine Tabelle für 
die Brennweiten.der Objective und Deulare gei: 
Gerer Fernroͤhre befindlih if. Gewöhnlich ars 
beiten aber die Optiker nicht mach dieſer Tabelk, 
fondern nehmen kuͤrzere Oculare. 


Beyde Glaͤſer des Fernrobrs werden in 
meſſingene Nöpren, XX und Y fig. LXVI. 
gefaßt, deren eine man nach Gefallen in die 
“ andere hineinſchieben kann. An das Ende der 
Roͤhre des Objectivs XX wird ein Ring fig. 
LXVII. angefchroben, der ein eben gefchliffenes 
Glas umfaſſet, auf welchem zwey zarte auf 
einander fenfrecht ſtehende Linien eingeriſſen 
find, die ſich iin Mittelpunkte des Glaſes, und 
und alſo in der Are des Fernrohrs durchkreu⸗ 
zen. Die Röhre des Oculars Y wird alsdann 
an die Roͤhre des Objectivs XX ſo weit vorge 
fhoben, bis man durchs. Ocular die eAıgeriflt 
nen Linien cd, ef, auf dem Planglaſe, feh 
deutlich ſiebet. Wenn nun das Fernrohr au 
"die Alhidadenregel befeftige worden, 6. gg. :% 
ſo muß der Steih cd in einer auf der Alb 
dadenregel fenkrechten Ebene liegen. . Denn cd 
iſt bier. eben das, was der Faden Bb in te 
_ Objectiwdiopter Fig. XLVIII. vorſtellte. Erbe 

ſtimmt nämlich die dioptriſche Ebene, in da 
die 
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ie x Gigenflänte, die man durchs Bemohe bet 
tachtet ,. erſcheinen muͤſſen. 


Wie man dieſen Strich in die gehörige 
kage bringt, ſoll unten gezeigt werben, .. 


Uebrigens koͤnnen cd,. ef, auch ein paar 


feine Silberfaͤden ſeyn, welche ſich kreuzweis in 


dem. Mittelpunkt, des Ringes durchſchneiden, 
und durch. eine-leicht zu erdenfende Vorrichtung, 
etwa Durch. Schraͤubchen, ſich gehörig anſpau⸗ 
nen laſſen. Ich ziehe dergleichen Silberfaͤden 
den aufs Glas geriſſenen Linien vor, weil ſie 


ſchaͤrfer begraͤnzt erſcheinen, und, wenn man 


an der Schärfe derfelben binausvift 
ver, ‚eine. ſehr große Genauigkeit verflatten, 
Reichenbach bedient ſich ſtatt der Sibberſa⸗ 
den feiner Spinnenfäden, 


. Mayers Recipiangle, nn 


$. 105. Mein Vater, Tob. Mayer, 
bat in den Commentar. Soc, R. Goett. T. IL 


p- 336., einen Winfelmeffer angegeben, der wer 


gen feiner Bequemlichkeit, beym. heldmeſen gute 
Dienſte leiſtet. 


Diefes Werkzeug beſtehet T. IV. Fig. L. 
hloß aus zwey gleich_ langen meſſingenen Re⸗ 
geln AB, GD, von denen AB um einen durch 


die Mitte gehenden ſtablernen koniſchen Zapfen 


m 


" — 


von 40° und ‚00 19’,: von 400 And 4024 
u. fe we darſtellen. 3. E. 11 würde der Un 
serfihied der Chorden von 400 und 400 24, 
fotglich die Weite‘ bf die Chorde von 40% 24 


ſeyn. Und fo hätte man bey einer ſolchen 


Einrichtung, ohne merklichen Fehler, alle * 


nm den von 12 zu 12 Minuten. 


14. Hätte, man. der Höhe BA j. E. .20 


u „gleiche Theile gegeben, fo erbielee man alsdann 


auf dem Transporteur , alle Eporven von 3 Ju 


‚zZMinuten. So findet fih in Leupolds 
Tpeatr. Geom. auf der XXV. Kupfer: 


tafel. ein, geradlinigter Transportene ‚für bie 
Eporden von 5 zu 5 Minuten. 


15. Gewoͤhnlich werden ſolchergeſtalt die 
geradlinigten Transporteure auf Meſſi ing ober 
Elfenbein verzeichnet, 


Gebrauch. des geradlinigten Transporteurs. 


16. Geſetzt, Fig. LII. wolle man die Größe 
des Winfels QgP beſtimnien. 


Weil nun auf dem geradlinigten Transpors 
teuer die Chorde von 60° der Halbmefler des 
Kreifes ift, zu dem diefe Chorden gehören, fo 
faffe man die Weite B60° Fig. LIIL mit dem 
Handzirkel, ſetze die” eine Zirkelſpitze in den 


‚Scheitel des Winfels QgP Fig. LIL ein, und 
| a ber 


Es⸗ erhellet, daß hier bie obere Regel AB, ' 
die Alhidadenregel ip. 


Wenn nun z. €. beyde Liniale einen ge⸗ 
wiſſen Winkel igl mit einander machen, fe 
wird folcher vermittelft feiner Chorde il be 


ſtimmt. ‚Hierzu ift aber ein geradlinigter Trangs - 


porteur nöthig, defien Einrichtung auf folgenden 
Gründen beruper. 


| Der gerablinigte Transporteur. 


:& 106. 1. Es fen (Fig. LIL)Ini ein . 
gewiſſer Kreisbogen, mit einem willkuͤhrlichen 
Halbmeſſer gi == gl beſchrieben, und Ti deſſen 
Chorde. Man fälle aus dem Mittelpunfte g 
auf die Ehorde li ein Perpendickel g w herab, 
fo wird dadurch fowohl der Winkel igl als 
auch deſſen Chorde il halbiret. 


2. Alſo igw * Yigl; iw=til. 


3. Man nenne bem Halbmeſſer gi = BR, 
und den Winfel igl ='«, fo iſt in dem techt 
winklichten Dreyecke ig w. 


gi:iw == fin tot: fin igw oder 
‚‚R:iw = 10000000: fin$& « 
Rfn!« 
Mithin i 1w * — —. — 
| 10000000 


„ei 
ne nn. 
f ”. . 
| AL “  .,.:89.Rfn! 
4. Und die ganze Chorde il — 2, 
\ 0.0... 10000000 








5. So ift alſo fir jeden angenommenen Win: 
feligl, und den gegebenen Halbmeſſer gi, die 
Chorde biefes Winkels. gefunden. 


6. Man feße, der Halkmefier KR oder si fen in 
1000 gleiche Theile getheilet, alfe R == 1000, 
fo würde 

1 2.1000 , fin 3a __ 3 in * æ 
lm — nn 2. — 
10000000. 710000 





® 


7. Das heißt, man nehme der Sinus der 
Hälfte desjenigen Winkels. =, deffen Chorde 
man fuchen will, aus den Sinustafeln divi⸗ 
‚ dire ihn mit: 10000 oder ſchneide 4 Decimal: 


ſtellen von der rechten Hand gegen bie line 


ab, und multiplicire mie 2, fo bat man bie 
Eborde des vorgegebenen Winkels fuͤr den Halb⸗ 
meſſer = 1000. 


8. Er Man ſucht die Chorde von 20°. 
Hier iſt alfo a == 20°; ; ga 10°, 
‚nmne= 1736482. | 

% [<q . 
mug te 173,6482, alſo mit 3 mul 





ahnze ' 
= 347,2964 = der Chor 
j “on 20°, _ - 


I R ⸗ 


9. 
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9. Das will ſagen, die Chorde von 20% 
Hält. 347 ganzer folcher Theile, dergleichen der _ 
Halbmeſſer 1000 hält, und noch etwas dar: 
über, ‘welches aber feinen ganzen ſolchen Theil 
beträgt. Man nimmt daher blos die 347 
Theile ‘des Halbmeſſers, fo hat man die Chor: 
De von 20° ohne beträchtlichen Fehler. 


10. So kann man alſo für den Halbmeſ⸗ 
fer 1000 eines jeden. ‚angenommenen Winkels 
Chorde berechnen. 


Bons zu 5 Graden waͤren die Chorden dieſe: 
Grae | Chorden Grade Chorden /Grade Chorden 
5° 87 1 35°'|.608 65° | 1074 - 
10: | 174 140 1684 |.70 | 1147 
15 126: |45 | 765 175 | 2217 
aQ 347 50 } 845. 80 | 1285 
25 12432: |55 5932 | 85 1 1351 

| 516 I 60 } ıooo | 90 } 1414 


So koͤnnte man leihe für jebe einjein 
Stade die Chorden finden. 

11. Weil die Chorde von 600 dem Halb: E 
meſſer gleich ift, ſo iſt bier Chord. 60° 1000. 


12. Dieſe berechneten Chorden (10) pflegt 
man nun auf Linien zu tragen, und die mitt⸗ 
lern nach Art des verjuͤngten Maaßſtabes C. 
65.) zu beſtimmen. J 


— 


I 


. 
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Man ziehe Fig. LIT. eine gerade Linie AC, 


und ducch A auf AC eine perpendiculäre AB, 


auf die man .eine gewiſſe Anzabl gleicher ' Theile 
3. E. hier in der Figur, 5 gleiche Theile ab: 


' fege; durch B ziehe man.mit AC eine parallele, 


und trage nun ‚von. einem tauſendtheiligten 
Maafftabe, von A nah 5° die Chorbe von 


5°, valfo 87 Theile des Maaßſtabes (ro). 


Bon B nach 10° fege man die Chorde von 
10°, alfo 174 Theile des Maaßſtabes, von 
Anach ı5° die Ehorde von 15°, alſo 261 
Theile u. ſ. mw. bis endlich von B nad) 90° 
die Chorde von 90°, alfo 1414 Theile des 


Maaßſtabes abgeſetzt find Durch die Theile 


DS 


punkte auf AB, ziehe man mit AC lauter Pas 
rallelen, und hierauf die fhiefen Linien von 
B nad 5°, von seo nah 10? u. m So 
heißt der Maaßſtab BC eine Chordenfcale, 


‚ oder ein geradlinigrer Transporteut, 
‚ weil man auf ihm die Chorden aller Winkel von 


o bis 90° abfaſſen kann. 


Denn weil in dem Dreyecke BAs°, bie 
Seite AB in 5 gleiche Theile getheilt iſt, fo 
find in diefem Dreyecke, die mit As° paralle⸗ 
ien Querfiücichen aı, b2, c3, d4s A5°, nad) 
der Ordnung die Chorden von 1°, 2°, 3°, 
4°, 5°. In dem Trapgio Aß? Bıo° find 
die Querftückchen A5°, d6, c7 u. f. w., von 


, As°:nadh Bıo® heraufgerechnet, nach der Ord⸗ 
‚ aung, die Chorden von 5°, 6°, 7° u. 1% w. 


.- 1 


„u “ —— 
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In dem Trapezio Bro® Aıs? hat. man 
son Bıo® nad) Aıs° herunter gerechnet, die  - 
Chorden von 10°, 11°, 12°, 13°, 14°, 15%, 


Alſo würde fernerz. E. das Querſtuͤck von 
dem Theilpunkte b bis nach f, die Chorde von 
42° ſeyn; und fo hätte man alle Chorden der 
einzeln Grade von o bis 90° , = 


Diefes Verfahten, die mittlern Chorden 
Durch Zeihnung zu beftimmen, hat— offenbar 
‚mit der Verfertigung des verjuͤngten Maaßſta⸗ 
bes Aehnlichkeit, feßt aber voraus, daß bie 
Chorden von 5.515 Öraden gleichförmig wach: 
fen. Dieſe Vorausfegung gilt aber nur. für 
kleine Winfel ohne merklichen Sehler, und wird - 
defto uneichtiger, je größer die MWinfel find. 
So erhellet 3. E. aus obiger Chordentafel, 
Daß die Chorde von 10° zwen mahl fo groß. 
iſt, als die Chorde von 50, die von 150 drey⸗ 
mahl ſo groß, daß alfo von 5° bis 15° die. 
Chorden ziemlich gleichförmig wachfen, oder daß 
wenigftens die Ungleichförmigkeit nicht fichtbar 
ift, wenn man den Halbmeffer nur 


in 1000 Theile theilk.. - 


Man nehme, aber z. E. die Unterfchiede 
ber Chorden. von 65° und 70° , von 65° und 
75°; Erſterer iſt = 1147 — 1074 = 73, Letz⸗ 
terer 1237 — 1074 143, ' 


Aus 


3 . 
o° 
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daß die Chorden von 650 dis 700, und von 
700 bis 75° ungleich förmig wachſen, weil- fonft 


der Unterfchied der Cherden von 65° und 70°, 
nur die. Hälfte ſeyn müßte, von den LUnterfchie 


de der Chorden von 650 und 75° 5. Es iſt aber 
keinesweges 73 = 143. 


Da demnach bey großen“ Winfeln das | 


Wachsthum der Chorden von 5 zu 5 Graden 
nicht mehr gleichförmig geſchiehet, fe werden 
Zuch die mittleen Chorden, wenn man fie nad 
der gewöhnlichen Art des verjüngten Maaßſta⸗ 
bes beſtimmt, fo DAB man auf AB Tauter 
gleiche Theile abfegt, nicht mit wölliger 
Genauigkeit gefunden. J | 


Man ziehe durch =, wo ſich die Sehne von 
45° endigt, die ‚Linie aß mit BA parallel, fo 


fchiede der Sehnen von 40°, 45°; die mit 
P4s° parallelen Querſtuͤckchen in dem Dreyede 
eß 45° koͤnnen aber nicht genau den Unterſchie⸗ 
den der Chorden von 40° und 41°; von 40°, 
420 u. ſ. w. gleich ſeyn, weil die erwaͤhnten 
Querſtuͤckchen oder Unterſchiede wegen der glei⸗ 
schen Theile auf BA oder aß, gleihförmig 
waͤchſen, Die Unterſchiede ber Ehorden von 40° 
bis 450, als fo großer Bogen, aber fih wicht 
mehr ohne merklihen Fehler, wie die Unter: 


Aus diefen Unterfchieden. erhellet offenbar, 





fehiede der "Bogen verhalten. So würde alſo 


Das 





‘ 
“ ‘ 
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18 zweyte Querſtuͤckchen 1, nicht genau beim ' 
Interfchiede der Sehnen v0W..40° und 42°, . 
zIglich auch die Linie von b nach f nicht genau 

ie Sehne von 42° Grad fen. | 


Man hat alfo auf dem geradlinigten Trans: 
orteur bier nur Diejenigen Chorden genau, 
yelhe man unmittelbar aufgetragen bat; 
yelche-aber Durch Zeichnung gefunden werden, : 

E. die von 42° , find insgefammt deflo un: 
ichtiger, zu je größern Winkeln oder Bogen 
e gehören. 


13. Man wird alfo Tieber die Chorden 
uch alle einzelnen Grade berechnen und 


nmittelbar auftragen, als fie aus denen von 


zu 5 Graden durch Zeichnung beftimmen. 
Segreiflich laſſen ſich alsdann auch diejenigen: 
Sehnen, welche zwifchen die einzelnen Grade . 
allen, mit größerer Zuverläffigkeie dutch Zeich: 
ung finden, weil die Chorden von einzeln zu 
inzeln Graden gleichförmiger wachen, , als 
on 5 zu 5 Graben, 


3. E. hätte man von A’ nach d die Chorde 
on 41°, von B nach = aber die Chorde von 
0° "getragen, and hätte der Höbe BA, 5 
feiche Theile gegeben, fo mirden in »vem 
Drenecfe a3, die- parallelen Querſtuͤckchen, 
on = nad) Pd herunter gerechnet, ohne merk⸗ 
‚hen IJerthum die Unterſchiede der Chorden 


— 


> 
— 


von 40° und 40° 12°, von 40° und 400 24 
u. ſ. w. darſtellen. 3. E. 1£ würde der Un: 
terſchied der Chorden von 40° und 400% 24 
folglich die Weite: bf die Chorde von. 40° 24 


ſeyn. Und fo Kärte man bey einer folchen 


Einrichtung, ohne merklichen Fehler, alle Chor: 


‚ ben von 12 ju 12 Minuten, 


14. Hätte. man der Höhe BA z. E. 20 


„gleiche Theile gegeben, fo erbielte man alsdann 


auf dem Transporteur,, alle Chorden von 3 zu 


‚3 Minuten. So findet fh in Leupolds 


Theatr. Geom. aufder XXV. Kupfer: 
tafel ein geradlinigter Transporteur fuͤr die 
Chorden von 5 zu 5 Minuten. 


15. Gewoͤhnlich werden ſolchergeſtalt die 
geradlinigten Transporteure auf Meſſing oder 
Elfenbein verzeichnet. 


Gebrauch des geradlinigten Transporteurs | 


16. Geſetzt, Fig. LII. wolle man die Größe, 
bes Winfels QgP beftimmen. 


Weil nun auf den geradfinigten Transpor: 
teuer die Chorde von 60° der Halbmefjer des 


Kreiſes ift, zu dem diefe .Chorden gehören, fe 


faſſe man die Weite B60° Fig. LIIL mit dem 
Zandjiekel, feße die eine Zirfelfpige in den 
eitel des Winkels QgP Fig. LIL ein, und 

br 


 % 
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jefchreibe mit der andern den AMreishbogen in], 
affe_hieranf-die Chosde il, und trage ‚fie auf 
ven Teänsportene (Fig. LIE). indem man. die 
ine Zirkelfpige in einen. Theilpunkt auf BA 
infeßt, und hachfieht, auf welchen Theilpunke 
iner fehiefen Linie. (wie z. E. ad) die andere 
yinfällt,.fo weiß Man den, Winfel ig], bem die. 
Weite il, ald Chorde zugehoͤrt. + Gelege, ‚die 
Chorde il auf den geradl. Transportene ger 
tragen, reiche von b nad) f, fo würde der 
Winkel i 420 ſeyn. 


Der geradlinigte Transporteur fuͤr daß 
Werkzeug F. 105. und Fig. . 
8. 107. Iſt ſo eingerichtet, daß der Halbe ⸗ 
meſſer des Werkzeugs Fig, Ins,ds. h. die. Weite 
rin gk == gi.== gm, genau in 1000 gleiche 
Theile gerbeilt, auf dem. geradlinigten Transı 
yörtene die Chorde von 60° abgiebt. Fuͤr die⸗ 
en Halbmeſſer gl find auf einer metallenen 
Platte die Chorden von ginzeln zu einzeln Gras 
ven aufgetragen, und.nach dem bisher gemiefes - 
nen Verfahren, die mittleren von 10 zu Id - 
Minnten,, Durch - Zeichnung Hefunden Man. 
fann aber auch fehr-.Teicht noch die Chorden 
don 3 zu 3 Min. nach dem Augenmaaße bei 
kimmen, wenn man nemlich der Höhe BA des . 
Transporteurs, die eigentlich in. 6 Theile ger. . 
heile if, in ‚Gedanken. mehrere Theiſe giebt. 


Mevere xe. Germett. 1. Ce Wenn 


— 
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Wenn num die beyden Liniale ÄB, CD, 
513, L. einen gewiſſen Winkel igl mie -einan 
der machen, fo wird mittelft ‘der zwifchen dm 
feinen Punkten -I, i, enthaltene Chorde li, 
nachdem folche-auf den geradlinigten Transpor 
gene getragen worden, bie . Größe des Winkels 
1gi oßngefähr, von 3 zu 3 Miu. beſtimmt mer: 
den koͤnnen, wenn man das Augenmaaß zu Huͤlfe 
nimmt. - — 


Mein Vater bediente ſich aber einer beſon⸗ 
dern Art, Winkel mit dieſem Werkzeuge zu 
meſſen, wodurch ſich der Winkel wie igl noch 
weit genauer, als unmittelbar auf der Chorden⸗ 
ſtale erhalten laͤßt. Ich werde dieß Verſahren 
unten ($. 135) beybringen, und verweiſe meine 
Leſer unterbefien’auf den II. Tom. d. Goett. 
Covam. :ad ann. 1758. p. 336., worin de 
felbe mweitläuftig aus einander gefegt iſt. Ä 


"> Da man die beyden Kegeln "AB, CD jw 
fanmenlegen kann, fo.ift. diefes Werkzeug feht 
bequem, es in der Taſche bey fi zu tragen, 
‘zu gleicher. Zeit ift-man auch: der Mörbeilum 
eines. Mandes in 360. Grade Überhoben, i 
Verxrgleichung deren, die. Verfettigung des ge 
radlinigten Transporteurs weit weniger Wiük 
koſtet. Die Methode, Winkel durch... Hulk 
‚ ihrer Sehnen zu meflen, iſt auh by Braun: 
ders Spiegrifertänten (Augsburg; 17774) 
und anderen Werkzeugen. angewandt, M. ſ. 

- | 0 un | 8* Ra deſſen 
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. \ ' 
fen .Befchreibung eines geometriz. 
hen Inſtruments, in Geftalt eines 
Jeoportionalzirkels, 1780, | 
Der Meßtif 
6. 108. 1. Diefes Werkzeug ift eines der 
ichtigften in der practifchen Geometrie, weiß” 
tan vermittelft  deffelben eine Figur auf dem 
selde fogleich mit allen ihren einzeln Beſtim⸗ 
ungen, zu Papiere bringen Pann, und bie . 
doſten ſehr erträglich find, womit fich daſſelbe 
nſchaffen laͤßt. 


- Die meiſten Meßtiſche, deren man fich 
‚ber bisher bedient hat, find vielen Unvollkom⸗ 
nenheiten unterworfen, z. E. daß fie nicht feft 
‚enug fteben, keine Vorrichtungen paben wo⸗ 
uch man ihnen auſſer den groben Bewe⸗ 
jungen auch. die nöthigen fanften verfchaffen 


+ 
* 


ann u. d. gl. mehr. 

Nach meiner Idee habe ich mir einen 
Megeifch nach folgender Einrichtung verfertigen 
aſſen. nn 

Fig. LIV. Tab. IV. ſtellt das Werfjeng 
im perfpectioifchen Aufriſſe dar. A ift ein ger 
vöhnliches Reisbrett zum Huffpannen. des Par 
ziers. Es wird von guten ausgeteocneten Lin⸗ 
denholze verfertigt. Damit es fich in der. Sons 
nenhige nicht werfe, oder Riffe befomme, wird 
— | e2 >". 


> 
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es nicht aus einem einzigen Brette, fonden 
aus mehreren Stücken zuſammengeſetzt, welche 
fo verbunden und zufamuiehgeleimt werden „ daß 
Ah die Jahre oder Holzfaſern, beftändig 
durchkreuzen. Das Papier wird an den 4 
ſchmalen Seitenflächen oder Kanten des Tifchet 
"wit Tifchlerleim befeftigt, und wie befannt, 
naß aufgezogen, damit: es fich beym Trocknen 
recht flraff anfpanne. 


2. Das Stativ des Meßtiſches beſtehet 
aus folgenden Theilen: Erſtlich, aus dem 
hdlzernen Eylinder A Fig. LIV. und Fig. LV. 
der fich, in ein dreyeckigkes Prisma emdiget, an 
deſſen Seitenflädgen Die Fügedes Stativs F, F. TV, 
um meffingene Axen g, g, &, beweglich find, 
und vermitteiſt der - Schrauben x, rn, r it 
einee unverruͤckten und feften Sage erhalten 
werden können... Zwenytens, aus der hoͤl 
zernen Vorrichtung M Fig. LIV. und Fig 
LV. die mit drey Armen c, c, c und mit einer 
ſtarken hoͤlzernen Schraube w verfehen iſt, die 
‚Auf den Cylinder H aufgeſchroben wird. Durch 
diefe Arme geben drey bölserne Schraube 
Y,Y» y. die man bis unter das Tiſchblatt A 
Schrauben kann. Gie dierien fowohl dem Tiſche 
zu einer Stüße, als auch denſelben in eine ge 
naue horizontale Stellung zu bringen. 


, ‚Die meſſingenen Axen 8, 8. z muͤſſen aus 
ine me i N; gen S tuͤck e beſtehen, weicht 
; oo. on ” .“ a — ve 


lan 


' \ 
' on 
" , 
| j 
B 
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eetnitteß Nuthen in den prismatifchen Theil 


on H eingelaſſen, und durch eingeleimte Staͤb⸗ 
hen, womit die Nuthen wieder verſchloſſen 


perden, in dem Prisma feſtgehalten wird. 


‘ [1 
t 


3. Um num dem Tiſchblatte AA, die nd 


bigen KHorizontalbewegungen zu verfchaffen, ſo 
ient eine Vorrichtung, davon Fig. LVI. das 
Profil darftelle, auf. folgende‘ Art. 


«a iſt der Durchſchnitt einer runben mefi 


Ingenen Platte a, welche man in Fig „LVIL 
jeher, wo der Mestiſch in umgekehrter Sage 
orgeſtellt iſt: dieſe Platte a umgiebt der niefs 


ingene Ring ddd, davon d, d Fig. LVI. der 


durchſchnitt iſt: dieſer Ring wird durch 3 hin⸗ 


inglich ſtarke Schraͤubchen i, j, an Die untete 
Häche des Tiſches AA, befeftigt, : Der innere 
Imfang diefes Ringes muß genau abgedreht, 
nd mit dem Umfang der Platte a zufammenges 


Hmirgelt werden, damit fi der Ring ddd 
nit dem daran befindfichen Tiſchblatte AA, fanft 


m bie. Platte a herumwenden laſſe. 


Es iſt gut, wenn man wenigſtens mi — 


wen Tiſchblaͤttern wie AA verſehen iſt, damit 
yenn der eins Tiſch vollgearbeitet tft ‚man ihn 
uch Loͤſung der Schraͤubchen i, i. herabneh⸗ 
sen, und einen andern aufſchrauben kann, im 
yelchem Falle. denn derfelbe mit Schraubenmäte 


rchen für bie Schraͤubchen ii genau in u 


» 


0438: | -o0-_ 


ſelben Abſtaͤnden von einander, , als der erſtere, 
erlegen feyn muß. | 


4 Die Platte am beftepet mit dem “ 
finbeifepen Zapfen n aus einem Städte; dieſet 
‚ Zapfen n ift innerhalb der Hoͤhlung einer mef 
fingeneh cylindriſchen Hilfe beweglich, am wel 
her eine Nuß m befindlich iſt, die ſich in ei 
ner ihr zugehörigen,: fie fcharf umfaſſenden fu: 
gelfoͤrmigen Hllfe, herummenden läßt, Diele 
- Hülfe befinder ſich an einer runden Ptatte hh, 
die durch Schräubchen auf die Vorrichtung M 
(Fig. LIV. LV.) befeſtigt wird. 


Die Schraube x, welche durch. ‚bie Auffere 
Cylinderhuͤlſe gebt, dient, den Zapfen in einer 
unverruͤckten tage zu erhalten.‘ - Da wo dwie 
Schraube x durch die’ Hülfe gebe, vermehrt 
‚man die Dicfe des Metalle, durch ein angelt 
: A Pärchen, damit ‚die Mutter für die 
J Schraube x mehrere: Gänge erhält, und ſich 
nicht zu bald abnutze, oder man läßt auch. um 
die gedachte Hilfe einen. dickern Wulſt ftehen, 
durch welchen man die Schraube x gehen läßt, 
—wie z. B. an der Hülfe R. (Fig. LL) zum 
> fehen iſt, zueide Vorfchriften uͤberhaupt bey al 
len abnlichen € Einrichtungen zu beobachten fh, 


> 


| 5. An der runden Platte a Fig, LVI2 if 
'ein Pleiner Arm V angelöther; dieſer trägt einen 
nſatz e, und eben fo hat auch das DpHBlan | 





* 
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‚A eineir dergleichen ben 0. Durch diefe bey , 
en Aufähe .e, 0, gebet eine S tellſchraube ze 

Sie diener, der ganzen Fläche des Meptifches 

ine fanfte horizontale Wendung zu geben, wie 
ogleich erhellen wird. . J J 


® 1 
[1 


6. an nun ſolchergeſtalt der. Tiſch auf 
er bisher beſchriebenen Vorrichtung (Fig. LVL) 
uber, und man will Fig: LIV. demfelben vie 
‚orizensale tage geben, fo verruͤcke man erſt⸗ 
ich die Beine des Stativs fo lange, bis ohn⸗ 
efaͤhr nach dem Augenmaatze das Tifhblatt AR 
ine horizontale tage bat. Um aber die ‚völlig. 
ſenaue horizontale Stellung zu erhalten, ſo 
ehe. man die, Schrauben Y, Y» Y» etwas beri ° 
interwaͤrts, damit ſie nicht hinderlich ſind 
venn man die Nuß an dem Meßtiſche in ihrer 
huͤlſe herumwenden wid. = " nt Ben 


Man wende alsdann "die Nuf- in ihrer 

Huͤlſe ſo lange, bis eine auf · das Tiſchblatt 

AA geſtellte Waſſerwaage (ſiehe unten 6. 114 

ven wahren horizontalen Stand -deffeiben: and 

zieht, Hierauf ſchraube man die. Schranden 

y, yı wieder fanft bis unter Das Tiſchblatt, 

fo wird ſich daſſelbe unverruͤckt in ſeiner hori⸗ 

zontalen Lage erhalten laſſen. Ya, wenn man 

nachher auf Dem Tiſche handthieret, und ſich 

berſeide wieder etwas muß ſeiner Stellung ver⸗ 

ruͤcken ſollte, ſo kann man ſelbſt durch diefe: 
IE ea. SE 


V. 
% . B r I. 21 wen | 


Yu 
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Schrauben, die gegen die untere Yläche bes 
Tiſches decken, den horizontalen Stand fer 
gleich wieder berftellen, 


7. Hat auf dieſe Art der rapie eine 


horizontale Stellung, fo wird ee fich horizontel 


herumwenden laſſen, wenn man die Schraube 
x Fig. LVI. ſdſet. Alsdann nämlich wird der 


an: der Platte wer befindliche Cylinder n in de 


Hoͤhlung der ihn umgebenden Huͤlſe beweglich 
ſeyn, ‘und dem Tifche A eine horizontale en: 
dung, als um eine Are, verſtatten. 


Auſſer dieſer groben Horijontalwendung 


u erhält man aber eine fanfte, wenn man hie 


Schraube x mieder anziehet, und bierauf die 
Stelffhraube ze Fig. VII, herummentet: 
Alsdann nämlich treibt diefe den Mebeifch AA, 


mit dem daran befindlichen Ringe ddd,. fanft 


um die Platte a oder au (Fig. LVI.) und ve: 


‚ Ratte, daß man den Meßtiſch ganz unmer: 


lich berigantat herumwenden konn, 
8. Dieſes iſt im Ganzen die Zuſammen⸗ 


ſetzung eines zu Horizontalvermeſſüngen braud: 


baren Meßtiſches; und ich bin überzeugt, daß 


er alle nörhigen Bedingungen erfuͤllt, wenn die 


einzeln Theile deſſelhen, von dem Mechanica 

fleißig und gut gearbeitet find, Die bre 
Era y. Yı y, nebft-der Ruß, worauf das das 
iſchblatt ruhet, geben ibm einen ſehr —* 
and 
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Stand; den es nicht haben waͤrde, wenn man 
e Schrauben Ya Yy Yı weglaffen , ‚und bloß, , 


ir gewbßelich, das Tifchälert auf. einer Muß. - | 


ıden laſſen wollte, die. man oft, um. Koften 
ı erfparen, nicht einmal von der ndthigen 
zroͤße und Staͤrke verfertigen laͤßt. | 


9. Die Abmeſſungen ber bisher befchrier . 
men einzeln Theile mögten etwa folgende fenu:z 
Das iſchblatt AA lang m und breit as 


. Mt Boll - 
Jen Arme, 6, 0 $änge = 5 Zoll 


Dicke 1% Zott 


yes Colinderg EL Durchmefler = etwa 34 30 
yer Pfatte a Durchmeſſe =. . 22 Zell 
)es Ringes Add Durhueffe= 3% Zoll 
)es innern Cplinderan fine m . 24 Zoll 
Yie ganze Höhe von au bi. , |. 
ans Ende der Nuß = 35 bie 4 Zoll 
)es an der Platte a befindlis _ 

chen" Aermleins V Länge = 3 Zoll 


»er Stellſchraube ze Line = | Ei: N 


icke 5* 2% et 
hr ohngefährer Abſtand von | 
der untern Flaͤche bee if: 
blättes = | rn Er 
Die Schrauben y y. Yı wenn fie von St 
id, mäflen etwa 2 Zoll im Durchwieſſer 
tn. Sonſt kann man fie auch von Meng 
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"machen, in welchem gell es aber gut iſt erwas 
. grobe Schraubengärige anzuwenden, damit fie 
fich beym Umdrehen nicht zu langſam dom dem 
Tiſchblatte entfernen, und alſo keinen Zeitverfufl 
verurfachen. Die Schraube x darf. niche zu 
ſchwach fenn, -damie der Cylinder n Binlänglic 
: feft in feiner Hülfe erhalten werden _Pänne. Die 
Abmeffungen der übrigen kleinern Theile find 
meiftens willkuͤhrlich, und es hängt von dem 
Mechanico ab, ihnen eine fchickliche Größe und 
Staͤrke zu ‚geben. ' Die Hauptfache ift, daß 
nichts an dem Werkjeuge fchlottre und wanfe. 


. Wenn man «6. bequemer findet, kann man 
Auch an die Platte aa einen hohlen Eylinder 
Fetzen, und folhen um einen an. der Nuß m 
‚befindlichen Zapfen drehen. laſſen. Statt der 
höfgernen Schraube. w (Fig. LV.) kann man 
| noch. beſſer einẽen viereckigten Zapfen * 
der in ein zugebäriges Loch im Cylinder H 
paſſet, nnd ſich ſeitwaͤrts, vermittelft einer durch 
H gehenden Schraube feſtſtellen laͤßt. Ueber⸗ 
baupt ſſeht man, daß einzelne Theile Abaͤnde⸗ 
‚zungen leiden fönnen, die im Bann nicht we 
ſentlich ſind. J J 
Man kann dieſen und ndere Meßtiſche, 
ſo wie überhaupt ach andere Feldmeſſer⸗ Wert: 
zeugeé, Afteolabien, Bouffolen, Nivellirinſtru 

mente u, d· gl. von dem Biefigen geſchickten Mr: 
Ganiue Apel um die billigſten Preiſe verfer: 


“ehe: Auch ſind den demfelben phyſica⸗ 
liſche 


— 


[> 
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I einige. andere Eintichtungen Sind 
barer Meftifhe. b 


Marinoni g. Meßtiſch. | 


4. 109. Man findet die Beſchrzibung davon 
ı Marinont's Werke de re ichnographica, 
iennae 1752. pag. 13. M. - verfpriche. fich 
hr viele Vortheile von Diefem Meßtiſche. — 


Das ihm Eigene beſtehet darinnen, daß 
ch das Tiſchblatt in Nuthen hin und be 
hieben läßt, wodurch jeder Punkt auf dem 
Neßtiſche vertical uͤber einen vorgegebenen Puife \ 
uf dem. Boden gebracht werben tan... 


Im Grunde ſcheint mir aber die dazu geho⸗ 
ge Vorrichtung etwas zuſammengeſetzt, und 
berhaupt der. Meßriſch zu ſchwer und unbgs 
sem. . 


Durch gefärige Verruͤckung der Beine fr ü 


Statios laͤßt ſich die Abſicht dest Hrn. Mas 


inoni immer mit binlänglicher Genauigkeit,‘ . 


nd vielleicht mit eben fo geringen Bekaifwanne 
J 


Banders Mei 


Die Befchreibung davon finder fich i he 
einen wu Augſpurg 177% berausgefom 
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Schrift des Hru. Br. (Der neue geeme⸗ 
trüſche Univerſalmeßtiſch). Er nennt 
ſein Werkzeugeinen Univerfalmeßtifch, weil 


gr zugleich einen eingerheilten Winkelmeſſer da: 
bey anbringe; auch dient fein Werkzeug zu Hoͤ⸗ 
benmeffungen, indem zu dieſer Abſicht an de 
ſchmalen Seitenfläche des Tiſchblatts noch ein 
singetheilten verticaler Halbkreis befeftige iſt. Es 
har übrigens‘ diefer Meßtiſch auch alle Vorrich⸗ 


tungen, ſowohl zu den groben als fanften Be 
wegungen. Gtatt der gewöhnlichen Diopterli⸗ 


niafe "bedient fi Br. der Fernröhre, die mit 


ſehr guten Glasmicrometern verfehen find, Es if 


nur Schade, daß diefer Meßeifch durch feine Ein: 
zichtung etwas zu koſthar ausfällt, 


. Be. bat nachher 1774. noch einen Dep: 
frag zu obermähnter Schrift herausgegeben, und 


‘. .barinn die Beſchreihung eines Spiegelfertänten, 
-wie auch einer neuen Abänderung feines Mef: 


tiſches bekannt gemacht, | 
Hogrevens Meßtiſch. 
Hr Hogreve, Ingen. Obhriſt Lieut. in 


hanndveriſchen Dienften, ‚bat 1773. eine Ar 


leitung zur topographiſchen Wermef 
fung eines ganzen Landes bekannt ge 
macht‘, und in diefem Buche . ebenfalls eim 


neue Einrichtung des Meßtiſches befchrieben. 


’ ! 
; Di 
5 
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Di der e Ber. gute t heoretiſche genutuiſſe 
eſitzt, und mie feinem Meßtiſche ſelbſt viele 
Bermeffungen. angeſtellet hat, ſo iſt nicht zu 
weifeln, daß ſein Werkzeug zur topographiſchen 
lufnahme eines tunen, ale nörhige Vollkom⸗ 
nenheit habe, | Ä 


Det verbefferte Mehiſch fuͤr * der 
practiſchen Gen Cbeometsie „Frankf. und 
Rep, 1789. 


Der ungenannge Verfaſſer beſchreibt in dies 
er Schrift einen Meßtiſch, der in Anſehung 
er Verſchiebung des Tiſchblattes, Arhnlichkeit 
nit dem ‚Marinonifrhen Meprifche hat. Er iſt 
ibrigens mit - einer Schraube ohne Ende vers 
eben, welche in die Vertiefungen einer runden . 
Platte eingreift, woburch dem Werkzeuge - eine 
anfte Horizontalbewegung ertheilt werden kann. 
Andere Einrichtungen ſcheinen mir aber etwas 
u erkuͤnſtelt. Indeſſen mag dieſer Meßtiſch 
mmer ſeine Stelle unter den- guten vertreten. 


Es iſt in dieſer Schrift auch ein brauch⸗ 
zareß Werkzeung zur genauen ˖Eintheilung der 
Naaßſtaͤbe beſchrieben, auch enthaͤlt fie vers 
chiedene Verbeſſerungen des Diopterlinials, um 
aſſelbe vorzuͤglich auch bey ſehr erhabenen oder 
iefliegenden Gesinfänden beauchen zu koͤnnen: 
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‚Mg LXVI. Tab, VI. ſtellet eine ſolche 


Bioptrifche Regel für den Meßtiſch kuͤrzlich bar. 
p ift ein Linial von Meffing oder Birnbaum 


bolz, an deffen beyden Enden die‘ Ocular⸗ um 
Odjeetivdioptern e, d, befeftigt fin. ° De 
Schlitz in der Oculardiopter e, nebft dem ausge⸗ 


fpannten Gilberfaden in der Ohjectivdiopter d, 


wmuͤſſen genau auf der Ebene des Linials de 
ſenkrecht ſtehen. Das Linial de muß fo lang 


ſeyn, als der Meptifh, damit man längs der 
Schärfe ik des Linials über die ganze Flaͤche 
des Meßtiſches gerade Linien sieben Lönne 


RE: . Bey diefem Diöpterliniafe liegt die Schärfe 
8 mit dent Schlige der Dculärdiopter und dem 


Faden der Objectivdiopter in einer und der: 


 felben Ebenes ·Sind daher die Dioptern nad 
einem getwiffen Gegenſtande hingerichtet, fo liest 


eine längs ik gezogene gerade Linie auch mit 


dieſem Gegenftande in einer und derfelben Ebene. 


"72, Einige laſſen ihre Diopter liniale ſo ven 


fertigen, wie Fig. LXIX. ausweiſet, nehmlich 


daß die durch den Schlitz mp, und den Faden 


In, eingebildere nioptrifhe Ebene durch 
die Mitte. des Linials gebet, und mis der 


* Schärfe ik_beffelden parallel iſt. 


3. Beam beh dieſer letztern Einrichtung bie: 


Dioptern nach einem gewiſſen Objeete hinge⸗ 


richtet find, fo daß das Objeet in der bon 
u “ | on ſchen 
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hen Ebene Inmp erſcheint, und man jies . 
et alsdann längs. ki auf dem Meßtifche eine 


erade Linie, fo wird diefe zwar mit der nach 
em Objecte zulaufenden Linie pm, oder mit 


er Bifirlinie parallel feyn, aber ki wird 


iche nach dem Obhjecte hinzielen, fondern au 


mfelben . etwas vorbenfreichen, welches Fleine 
ehler verurfachen kann, Die fih ohugefähr aus 


» 


ig. LXX. werben beurtheilen laſſen. 


3. Gefege t Fig. LXX. ſey auf dem Meß⸗ 
fche ein gegebener Punk, P.und Q ein 


tar Objecte, und man wolle an dem Punkte u 
den Winkel PrO beyder Objerte Beftinmenz. 


würde man, nach dem gewöhnlichen Verfah⸗ 
n, an den Punft e das ‘Diopterlinial ku 
ılegen, es fo Tange herummenben, bis das Ob⸗ 
ct P in der Viſirlinie pm erfihiene, und 


inn längs dee Schärfe ki, auf dem Meß⸗ 


fche durch, den Punkt T die gerade Linie 
L ziehen. ’ 


Hierauf würde man has Linial um t herum⸗ 
chen, und die Dioptern nach dem Gegenſtan⸗ 
»d binrichten; Wenn nun Q in ber Viſir⸗ 


nie vv erſchiene, fo. würde man durch t länge 


s anliegenden Linials die gerade Linie tn ziee 
15 den. Winkel itn, den man folchergeftalt. 
If dem Metifche erhielte, würde man fün 
n Winkel annehmen, den’ beyde Objecte P, Qu 


; dem Punfte.t mit einander machten, 
Mayır’d pr. Gromstt: J. Th. | Al⸗ 
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Allein man ſiehet leicht, daß der Winkel 


‚itn mit dem wahren Winkel PtQ nicht eis 


nerley feyn kann. 


4. Um dieſes deutlich zu uͤberſehen, uͤberlege 
man folgendes: 
Es iſt PrQ = Pti +itQ 
ityn =itQ + 0Otn 
Daher PtQ— ity = Pti— Otn. 


Cs wird daher der erhaltene Winkel itn auf 
dem Meßeifche, nicht dem wahren Winkel PtQ 


gleich fegn, wenn nicht Pri — Qin=o, 


d. h. der kleine Winkel Pri gleich ift dem klei⸗ 
nen Winkel Qrn. 


5. Nun ift aber, weil pn nit ti, und my 
nit tn parallel find, 
Pti=tPp 


Man fälle alfo auf die Bifitlinien pn, mv, 
von t die Perpendiculärlinien tw, to herab, 
foift tw = to = ber halben ‘Breite des 
Diopterliniald. Wenn man diefe = ce, dann 
der Objecte P, Q Entfernungen von t, oder die 
Weiten Pr = a, Ot = b feßt, fo wird in 
den rechtwinflichten Triangeln Ptw, Qto, für 
ben Sinus totus = 1. 


fin 


⸗ @, 
2 Zu * 
fin tP —— Var 
Pt a 
rin ee I Tu 
, to "€ ⸗ 
ſin a ıQo m — — —6* 
== Qt; b. 


Weil nun "Die intel: ıPw; :Qoyepr Klein 
nd, wenn‘ bie Weiten Pt, Qt, in. Abſicht bee. 
lben Breite der Megel’fehr groß find, e | 
nn man ohne merflichen Feblet gen *5. 2 


fntPwm=tPw.- Br 
fin Wo = t06 (ig. ©. vu). 


Di giebt alſo. die elelnen intel, ie 
Bogen) 


— ——— u “ 
Deeimattpeilen des Sinus totus ober: Aal 
fiers 1. Verlangt man fe in: Secunden; I 
muß: man die Weribe — — noch mit der — 


hi 206 264 multiplielten, he giebt dem 
h in Secunden 


—— Pti — 2. 206264" 


_ 


⸗ 
N 


f ‘ C _ . 
2Qo. * Qu=- > I. 206264 u 
_ , Bis x u * | it⸗ 
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‘ 


453 ı u am, ©. am 


Miehin Pi=gun >, F 206264 
= PtQ — ity (4) 


6, Eremp: Es fey | 
Qr=b= 100 Fuß = 1ono Zoll 
Ä Ptea= go Fuß — soo Zoff 
die halbe Breite der Regel oder c =} Zoll, 
fo wird — 
. . 1000 = 500 t —26 
PeQ—itız — ru + 206264 = 
x . * m. 92 
—— 206264 == 103 = 1,430 


Alſo wäre der falſche Winkel itn auf dem 


. Meftifche von dem wahren PrQ@ um 1’ 43” alfo. 
beynahe um 3° unterſchleden. 


- 9. In diefem. Beyſpiele wäre. nun frenlich 
der SSchler, den man begieiige, wenn man den 
‚Mintel ien auf dem Meßtiſche für dem wah⸗ 
zen PrQ annähme, ſehr unbeträchelich, um 
"auf dem Papiere, wo man die Linien ti, tı 
gewbdhnlich mit. dem Bleyſtifte ziehet, faſt gam 

unmerklich. 


Indeſſen wäre doch beſſer, man begien 


.. 


ihn gar nicht, 


8. Er wuͤrde mır in dem Falle ganz ve: 
ſchwinden, wenn in der Formel füt t it: 
(5) 
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eit von t entfernt waren. 


Je ungleicher aber der Ob jeete e, . Ent⸗ 


mungen von t find, deſto groͤßer wird der 
'ehler, und er kann allerdings von einer ſol⸗ 


ven Berrächtlichfeit feyn, daß Man ihn niche 


ı alfen Sällen für Null gelten laflen darf. 


& fey das Object Q ſehr weit von 6 
B. um 10000 Zoll entfernt, das andere 


Yhjeet aber fehr nahe bey T, 7. B. nur um ' 


oo Zoll von t entferne; alſo b= == 10000, 
== 100, und wie vorhin c = 4%, : 8 wuͤrde 
tzt der Fehler, oder der Unterſchied | 
u 10000— 10 . ...n 
t 0 — — — .3 —. 
rim 10000 .,100 f 2ebas⸗ 


ios i *17.1 aiſo über $ Grad. 


Einen: ſolchen Fehler kann man ai in 


len Fällen für a. gelten laſſen. 


9 Will man alfo deräfeichen vermeiden, fo. 
uß man fich einer diopteifchen Kegel von der 


fern Gattung Fig. LXVIIL bedienen, wo 


e Schärfe bes Linials ik, längs der man. 
f dem Meßtiſche bie Linien ziehen, auch zus 


ich die. wahre Vifirlinte darſtellt, oder 
b in der diorttiſhen. Ebene 6. 
finder. | 


| zer. | 43 


s) bi> a, :clfe die Objecte P, Q ste 


r 


einen. befondern Vortheil ſuchen, bey de Sei: 
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0. Einige Schriftſteller, z. E. Hogre 
ve (Landesvermeſſungen 8. 16.) geben. einige 
Bequemlichkeiten an, weswegen fie Die Dioptri 
ſche Megel (Fig. LXIX.) der erftern, (Fig 
-LXVIL) vorziehen. Ich wiirde aber Doch in 
jeden Falle mich lieber der dioptriſchen Rege 
Fig: LXVIII bedienen, da ihr Gebranch vol: 
kommen richtig iſt, die Gegenſtaͤnde, nach de 

‚nen man vifiret, mögen in Abſicht des Punf: 
tes auf dem Meßeifche liegen, wie fie wollen. 


Auch Bugge bedient fih der auf de 
‚Mitte des Linials befindlichen’ Dioptern ($. 38. 
in’oben $. 31. angeführten Schrift) „und ſucht 
zu. beweifen, daß die daher rührende Fehler em 
feiner Erbeblichkeit ſehen. | 


Beſſer ift es doch wohl, wenn gar feine 

Fehler begangen werden, und da es eben fo 
leicht iſt, die Dioptern feitwäres als in der Mitte, 
des Linials anzubringen, fo febe ich wenigſtens 
.  micht den geringſten Grund von ber erften Ein 
‚tichtung abzugeben. Man müfte denn barin 


ten des Diopterliniais zum Ziehen der Linien 
‚auf dem Meßrifche, anwenden zu koͤnnen, we 
— ben. freglich, wegen der ‘Breite des Linials 
geringere Fehler. zu. beforgen, find, wenn dr 
a Bioptern auf der Mitte, alfo auf der halben 
Breite des. kinials aͤngebracht find, als wenn 
fie zur ‚Seite ſtehen. Aber. wenn fie uf der 

u itte 


/ 
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mitte: ofen: ß : fo: find dann · neue 1e Fehler zů be⸗ 
ſorgen, wenn nicht beyde Schaͤrfen oder Seiten 
des Liniuls, genau mit der Viſirlinie laͤngs der. 
Mitte parallel find. Daher man vor dem Ge: 
brauche eines folchen Diopterlinials vorber die 
Unterſuchung anftellen muß, ob auch genau jer 
ner Parallelismus ftatt findet, und- hat man 
Fehler entdeckt, fo müffen fi die Dioptern et: 
was verfchieben laſſen, um ben Fehler zu corri⸗ 
gieen, welches nur neue Vorrichtungen erfordern 
wuͤrde. Ueber die Art jenen Parallelismus zu 
unterſuchen f£.m. Bugge a. a. O. $. 37. uf. 
Gebraucht man dagegen nur immer eine und, 
biefelbe Seite des’ Linials zum Ziehen der 
Linien, fo fällt diefe Unterſuchung weg, weil . 
wenn auch diefe Seite nicht, genau der Viſir⸗ 
linie. parallel ift, ein Winkel zwifchen zwey ſol⸗ 
hen Bifirlinien, doch immer demjenigen auf 
dem Mebtifche gleich feyn "wird, welcher fich - 
buch Ziehung der Linien laͤngſt jener Seite, 
ergeben bat. (Bugge a. a D 6. 38.4 
merfing), Aber begreiflich ift es. dann immer 
beffer, wenn die Dioptern zur Seite ſtehen, alſo 
dieſe Seite zugleich der Viſirlinie entfpricht, 
als hingegen ‚wenn die-Dioptern auf der Mitte . 
des Linials angebracht find, within Die wegen: 

ber Breite des Dispterlinials entſtehenden Sch: 
ler 6- — 9) zu beſorgen find. . - 


11. O5 die, dioptriſche Ebene, auf der 
Ebene des Uiniales fen ſenkrecht ftebe 


⸗ 
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($. 111.), davon kaun 'manı ſich verſechern, wen 


man das Diopterlinial auf einen genau horizon 
tal geſtellten Meßtiſch legt, und nun unterſucht 
ob der Faden der Objectivdiopter beym Viſiren 
nach einer an einer entfernten Wand genau 
lothrecht ‚gezogenen Linie, diefe Linie genau deckt. 


- "Andere zufammengefegtere Verſicherungsmetho 


. ben find ganz ;überflüffige. Man ſebe indeſſen 
auch Bugge a. a. D.$ 37. 


12. Wenn ſich Kurpfichtige der bisher be⸗ 

ſchriebenen Diopterliniale bedienen. wollen, fo 
müffen fie ein Augenglas vor Die Deulaebisper 
Kalten, welches freylih etwas unbequem il. 
Man kann indeſſen leicht eine Vorrichtung uw 
bringen, daß man nicht nörhig hat, Das Au 
| genglas mit ber: Hand zu halten. 


Bern öhre, fintt ber Diopterliniale beyn 
Gebrauche des Meßtiſches. 


6. 112. Wer bie Koſten anwenden wil 
kann, ſtatt der Dioptern, ein Fernrohr nad 
Art einer Kippregel (8. 100.) auf das 
Linial anbringen. Die Einrichtung muß abe 
. fo gemacht fenn, daß die Are des Fernrohrt, 
ober die Bifir: Ebene, der Schärfe ik (Fig 
LXVII.) entſpreche, damit nicht die Kehle 
($. 111. 5.) zu befürchten find. . Ein folde 
Fernrohr wird allerdings mehr Genauigkeit iu 
Biſiren verſtatten, aß. ein mbloßer Dioprerli 
ni 










& 
‘ . 
a . 





\ BL wre 


Pirſcher (coup d’oeil militaire. Berl. 1773.) 
jiebt am Ende. feines Buches eine Beſchrei⸗ 
Jung eines neuen Meßtiſches, wo er ebenfalls 


:arh, fih eines Fernrohrs flatt der gewoͤhnli⸗ 
hen Diopteen zu bedienen, und ich muß ihm 


yollfommen: in den Vorzuͤgen benpflichten, wels 


he erden Fernroͤhren ertheilt. Auch Bran⸗ 


ders Meßtiſch iſt mit einem Fernrohre 
verſebhe. 

Um .die Koſten au erſpaten brauchen die 
Roͤhren, in weiche die Glaͤſer gefaßt werden, 


nicht einmal von Meffing zu feyn, fondern man 
kann fie bloß von Holz verfertigen Kafien. Und " 


fo wuͤrde ein folches Fernrohr nicht viel höher 
kommen, als ein Diopterlinial, welches -gang 
bon Meffing. wäre, en 


Die Kippregel zu prüfen, ob' fie ſich in 


einer auf das Linial ſenkrechten Ebene aufs und. 


niederbewege, wird (6. 147) gewieſen. 


Die Waffermaage, wodurch man ben ho⸗ 


rizontalen Stand des Meßtiſches 
erfaͤhrt. . 


8. 113. Da in.der Feldmeßkunſt die ins 


kel und Seiten einer Figur immer auf den Ho⸗ 
rizont reduciret werden muͤſſen ($. 4), fo iſt zu 
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viel, und auch für Kurzfichtige bequemet ſeyn. 
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| anter dem Glasdeckel eine Luftblaſe ĩ zeigen, 
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dieſer Abſicht nothwendig, day man dem Mef- 
tiſche eine horizontale tage geben. koͤnne, damit 
die Winkel, die man auf. demfelben erhaͤl, 
Horizontalwinkel find. Den herizontalen Stan 
» einer Ebene, erfährt man - aber vermittelſt ein 
Darauf geſetzten Waſſerwaage. Diefi 
Werkzeug beftebet Fig. LXXI. aus einem cr 
Iinprifhen Gefäße-A, von etwa 3 Zoll im 
Durchmeſſer, mit einem. Deckel bed von ge 
ſchliffenem Glaſe, den man nach Gefallen ab 
- und anfchrauben kann. Diefes Gefäß wird als: 
dann mit Waſſer oder noch. beffee mit Wein: 
geift angefuͤllet, und. mit dem Glasdeckel ff, 
verſchloſſen; durch den Boden geht ein Schränk: 
- hen g. Wenn man diefes beransichraubt, und 

durch die entflandene‘ Deffnung etwas Waſſeer 
aus dem’ augefüllten Gefäße heraus laͤßt, um 
- alsdann die Deffnung wieder verfchliegr, fo wid 
fish ftatt des betansgelaffenen Waſſers, oben 


durch deren Hinz und Herſpielen die. Oberflaͤche 
. des Waſſers in. dent Gefäße angezeigt wird. _ 





Iſt nun der Glasdeckel mit der Grundfioͤ 
che des cylindriſchen Gefaͤßes parallel, und man 
fegt das Gefäß auf-eine ebene Fläche, fo wir 
die Luftblaſe 1 unter dem Mittelpunkte des 
Glasdeckels erſcheinen, wenn bie ebene Flaͤcht, 
‚, auf der das Gefäß ſteht, horizontal, alfo mi 
. der. Waſſerflaͤche in dem Gefäße: parallel if. 
L- Bey jeder andern gegen den’ Horizont geneigter 

2 0 | tage 
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tage ‚wird hingegen die Blaſe nicht unter dem 


Mierelpunete des Glasdeckels / bleiben. 


Wenn aiſo dieſes cylindriſche Gefaͤß A: nf 


Die Fläche eines Meßtiſches gefeßt wird, und 


die Blaſe begiebt fih nicht unter den Mittels 
punkt des Binsvekels, fo muß man den Meß—⸗ 
tiſch fo lange in der Muß berummenden, bis 
er den horizontalen Stand bat, welchen er in 
dem Augenblicke bekoͤmmt, da die Luftblaſe unter 


dem Mirtelpunfte des Glasdeckels ftehen bleibt. 


Wenn. man hierauf die Schrauben y, y, 
fig. LIV. Tab. IV. fanft bis unter das Tiſch⸗ 
blatt ſchraubt, fo wird man den Meßtiſch in 
feiner Horizontal : Lage unverruͤckt erhalten koͤn⸗ 
nen. »Auch lieſſe ſich ſelbſt, vermittelſt dieſer 
Schrauben, eine kleine Verruͤckung aus der Ho: 
rizontal⸗Lage fogleich wieder herſtellen. ($. 108. 6.) 


Die notbwendigen Erforderniſſe einer gu: 


ten Waſſerwaage find folgende: Erſtlich, 
muß die Fläche des Glasdeckels mit der Grund: 


fläche des eylindriſchen Gefaͤßes vollkommen par 
rallel ſeyn. Dieſe Bedingung iſt nicht ganz 
leicht zu erhalten. Indeſſ en mag eine geringe 
Abweichung bey dem gewöhnlichen Feldmeſſer⸗ 


gebrauche. immer verſtattet ſeyn. Man f. uns. 
ten ($. ı4r. VI). Zweytens, muß die - 


Blaſe fehe empfindlich fen, d. h. die geringſte 


is dee Geſahes muß ibe eine Bewegung — 
mit⸗ 


in den wmeiften Fällen ein Durchmefler von 5 


1 1 en u Be Ze 
wittheilen. Es ift nicht gleichgültig ,, mas men 
der Blaſe fuͤr eine Größe gie, Iſt fie 9 
zu Mein, fo fehle ihr Die nörhige Empfindlich 
feit, indem fie fich zu febr an den Deckel Bängt. 
Man Pinnte zwar die vortheilhafteſte Groͤß 
derſelben durch Verſuche Beftimmen , indeß wir 








"bis 6 Linien vollkommen genügen. Auch muß 
der Glasdeckel innen etwas hohl geſchliffen feyn, 
. aber dies darf nur ſehr wenig betragen, fi 
daß das Glas kaum von einem ebenen zu um 
terfcheiden if. Zugleich benimme man dem 
Glaſe dur das Schleifen noch Die natürli- 
chen Ungleichheiten, die der Bewegung und 
Empfindlichkeit der Blaſe nachtheilig ſeyn wuͤrden. 
&s iſt beſſer wenn die abgeſchliffene Flaͤche nicht 
voͤllig polirt, ſondern etwas matt gelaſſen wird. 
Den Mittelpunkt des Glasdeckels bemerkt man 
. mit einem Zeichen. Die Höhe des eylindriſchen 
. Oefäßes mag etwa ı.oder 13 Zoll betragen. 
Das Gefäß ſelbſt wird: von Meſſing verfertigt. 

Man has noch verſchiedene andere Arten von 
Waſſerwaagen bie aber zum Gebrauch des Meß⸗ 
tifches eben nicht angewandt zu werbeh pflegen. 


Der Erfinder des Meßtiſches. 


—5. 114. Sf Joh. Praͤtorins, ehe 
maliger Prof. der Mathematik zu’ Altdorf. 
Begreiflich war dies Werkzeug anfangs ſehr 
unvollkommen, tie man aus Schwenters 

| | . Ze pract 
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Seat. Grometeie, B. Im. erſehen Eau, 
pratorius ſtarb ums Sept 1616. _ 


Vortheile anes Meßtiſches. 


6. 1155 Die Erfindung dieſes Wertzeugo 
gehoͤrt ohne Zweifel mit zu den wichtigſten in 
der praetiſchen Geometrie, weil es den fo gro⸗ 
Gen Vortheil verſchafft, daß man eine Figure, 
die man in Grund legen will, fogleich unmits . 
zelbar aufs Dapier bekoͤmmt, und fich 
alſo dadurch ein meitlänftiges Diarium erſpart. 
Bey allen Kbrigen geometrifchen Berkjeugen 
muß ‚man: beftändig ein Diarium zut Hand ha⸗ 
‚ben ‚: um die gemeffenen Linien und Winkel aufs 
zugeichnen; : wenn: man num dariun feine gute: 
Ordnung baͤlt, Fo-entfieht nachher beym Hufe 
tragen zu Kaufe oft große Verwirrung, jur 
mahl wenn man es einige Zeit anftehen läge. 
Ja viele Umftände einer . Bermeflung würden 
dem Gedaͤchtniſſe entfallen, wenn man niche 
* — hät , Re, or auf den Meß⸗ 
tiſch zu b 


So stoß aber der Nuhen * Werkzeugt 
iſt, ſo muß man doch auch die Graͤnjen ſeines 
Gebrauche zu beurtheilen wiſſen. 


‚Wollte man wine tandſchaft von 6 und 
mehreren Quadratmeilen, bloß mit dieſem Werk⸗ 
zeuge verneſſen⸗ und fie ha lauter et 
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Planen Anfammenkgen, Ohne ein ‚ Affeolabiom 
zu Hilfe zu nehmen, um dadurch erſt mehrer 
Hauptpunfte und Linien, oder Das fogenannte 
Gerippe der Landſchaft trigonomnetriſch 
zu entwerfen, ſo wuͤrde ſicher nichts als Flid: 
wu zum Vorſchein kommen. 


Der Meßtiſch ſoll eigentlich nur zur Auf: 
nahme des Details der Landfchaft dienen, aber 
jene: trigonomerrifehe Operationen find: erforder: 
,. lich, dies‘ Derail yu einem, richtigen Ganzen 
— zu vereinigen. Wie Dies geſchehen koͤnne, wird 
die Folge lehren. Indeſſen Hat. die; Vernach⸗ 
lLäffigung dieſer Methode ſchon ſehr ungluͤckliche 
Meſſungen hervorgebracht, wie ich in Beyſpie⸗ 
en zeigen koͤnnte, amd woran auch uͤberhaupt 
Niemand zweifeln wird‘, der fich. —— 
mit großen Feldmeſſerurbeiten beſchaͤfftigt 
‚und die mannichfaltäigen Schwierigkeiten, er 
richtiges Ganze zu erhalten, aus Exrfabrungen 
kennt. Die Kenntniſſe eines Felbmeſſers muͤſ⸗ 
fen dann freylich etwas weiter, als bis zum 
pythagotiſchen Lehrſatz gehen. Aber große Meſ⸗ 
ſungen ſollten auch keinen gemeinen Feldineſſen 
“ alcin aufgetragen werden, ut | 


‚Die Sollmannifche Scheibe. 


8.116. Dies’ ehemals ſebr 'beräßme, 
und bey vielen Feldmeſſern noch jeße beliebte 
Berkzeug/ hat eine Aehnlichteit mis dem Me: 
Ä tiſche 
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ſche, mar. daß ſtatt eines viereckigten Reis⸗ 


rettes wine: runde von guten -Dimerbaften trock⸗ 


en Helze verfertigte,. und mit Papier über:. 


gene. Scheibe anf: den Statlve “angebracht, 


ird. . — 


Bu EL . BE TR 2 
- Um den Mittelpunkt dieſer Scheibe dreht 


ich eine Albidadenregel mir Dioptern, oder) noch: - 


effer mit einem Sernrohre, um aus dem Mit - 


elpunkte Linien: nach den vifieten Gegenſtaͤnden 
iehen zu koͤnnen. Diefe Linien - brauchen aber. _ 
won. Mittelpunkte felbft nicht ausgezogen zu wer⸗ 


den. Es iſt hinlaͤnglich wenn man nur bie 
Richtung einer jeden folchen Linie on dem Um— 


fange .der Scheibe an zwey um einen Durda 


meffer .der Scheibe von einander entfernten Stel: 


en, mit Blenftiftlinien bemerkt, und fo nur die 


tagen diefer Linien bezeichnet, wodurch denn 


nachher zu Haufe, die Winkel, die fie im Mit⸗ 


telpunte des. Werkzeuge mit einander "machen 


wuͤrden, an die gehörigen Punkte einer zu ents 


werfenden Figur ſelbſt abgetragen werden koͤnnen. 


Dadurch wird alſo ‚der Gebrauch . diefes 


Werkzeugs denjenigen -des Aſtrolabii Abnlich,. 
und der Unterfchied beſteht nar darinn, daß die 


Winfel von je zwen folchen Viſirlinien, auf dem 
Rande des Afirofabii, wuͤrklich in Graden 


und Minuten ꝛc. gemeflen, ‚auf dem Umfange 
der Scheibe hingegen diefe Viſirlinien felbft. nur 
ibren Lagen. nach angegeben werben. ‚> 
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Ben: dem Gebrauche des Afttofebti, wer 
den die beobachteten Winkel vermittelſt dus 
Transporteurs und andere befanneen Metho 


. den, an bie gehörigen Punkte der zu entwerfen 


.. Hand des Meßtiſches binfallen, und, um de 


. den Figur. abgetragen. Beym Gebrauche- der 
Scheibe geſchieht dies dadurch, Daß man bus 
Blatt Papier, worauf die vifirten Schenfel Die 
fec Winkel ſich befinden, ‚von ber Scheibe ab⸗ 
nimmt, es 'anf ein teines Blatt Papier auf 
klebt, und nun dieſe Schenkel duch Huͤlfe ei⸗ 
nes Paralieltinials, oder hoͤlzerner VDreyecke 
an die gehörigen: Punkte des Umfangs ber auf 
dem unteen Blatt Papier: zu entwerfenden Fi⸗ 
gur abſchiebt (Man f. unten im. 2ten Theil 
dbieſer pract. Geom. 6. 237 und - Fo 1lmanns 
Geodäfie. (Halle 1744) daſelbſt im zum 


‘ . 


Say. 8. 122: u. f.) 


Auf dieſe Art unterſcheidet ſich Die An: 
wendung ber. Scheibe zu geodaͤtiſchen Meflun: 
gen, von ‚derjenigen des Meßtiſches darinn, da} 

be jener das Auftragen ber Mintel, wie beya 
Gebrauche des Aftrolabii erſt zu Haufe gefchicht, 
da hingegen auf dem Meßtiſche die Winkel je 
“gleich felbſt an den gehörigen MPunkten der zu 
entiverfenden. Figur erhalten werden, wobey fid 
bein auf dem Felde feenlich oft ereignet, daß 
Standpunkte und Winkel etwas nahe an ba 





Meilung fortſehen zu Lönnen,, entweder Frifchet 
Papier aufgezogen, oder eine andere 
N" 
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berzogene Tiſcholaue zu Haife, hennnmen wer⸗ | 
ven muß. , 


Da bey der Meffungsart mit der Scheibe, 


alle Winkel anı Mistelpunfte Yes Werkjeugs ers. - “ 


yalten werden, und der Auftrag erft zu Haufe 
jefchieht, wo zum Zeichnen der Figur ein hinlängs 
ich großes, erforderlichen Falles aus mehreren zus 
ammengeleimten Bogen befichendes Papier ans 
zewandt werden kann, fo glanbt man hierin eis - 
ıen Vorzug der Meffungsart mit der Scheibe 
ser der gewöhnlichen mit: dem Meßtiſche zu fins 


ven, daß die Scheibe verftattet, eine Meffung 


ruf Dem Kelde, fo weit nian will, fortfeßen zu 
'önnen, ohne wie bey. dem Gebranche des Meß 
ifches duch Mangel an Raum auf der Tifchs 
‚arte daran verhindert zu.werden. Denn «6 
ft Elar, daß viele hundert Vificlinien auf dem 
Rande der Scheibe notirt werden Finnen, ehe 
verfelben jo viel werden, daß man «8 aus ans 
‚ern. Gründen noͤthig findet, neues Papier aufs 
uziehen. 


So glaubt man denn auch der Scheibe 
vieder einen Vorzug vor dem Aſtrolabio erthei⸗ 
en zu dürfen, ‚weil man die Winfel auf dem 
Felde unmittelbar auf dem Papiere erhäft, und. 
sicht nörhig bat, Gradabtheilungen auf dem. 
Rande abzulefen, wodurch, wie auch beyn Abs 
ragen der dgemefienen Winfel vermittelt des. 
Transporteurs u. dergl. mancherley Febler be⸗ 
yarigen werden koͤnnten. . 
sMauer’s pr. Meomer 1.0 Ss. Au⸗ 


— 
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Allein wenn man dieſe angeblichen Ver 
theile der Scheibe genau eroͤrtert, fo find fi 
nur ſcheinbar. Denn erſtlich unterſcheidet ſid 

die Scheibe weſentlich von dem Meßtiiche nich, 
cfs mur in der Methode fich dertelben zu bedie 
nen. Die runde Geſtalt diefee Werkzeugs, un 
daß fich auf demfelben das Diopterlinial um cı 
nen feiten Punft dreht, macht zue Sache nichts. 
Kann man nicht auch auf dem vierecfigten Mei: 
‚ tifche ,. die ben der Scheide gebräuchliche Mel 
ſungsart, nemlich alle MWinfel an einem un 
demfelben Punkte zu erhalten, wenn man e 
nötbig findet, anwenden, das Papier von den 
Meßtiſche abnehmen, und die Winkel zu Haufe 
vermittelft eines Parallellinials auf ein ander 


“ ‚Blatt Papier abfchieben ? Im Grunde ver 


.mift man aber ben der Scheibe den MWBortkeil, 
den man eigentlich von dem Meßtiſche hat, nın: 
fich fich ein weitläuftiges Diarium zu erſparen 
und eine ganze Figur mit ihrem Detail fealcit 
auf dem Papiere zu erhalten, ohne fie erft ı 

Haufe auftragen zu dürfen. Das der Raus 
uf dem Meßtiſche dfters nicht hinreicht, fe 
gleich auf dem Felde die ganze Figur zu erhal 
- gen, kann doch wohl feinen hinfänglichen Grund 
abgeben, der Scheibe, und der Meffungsar 
mit derfelben, einen Vorzug vor derjenigen mit: 
dem Meßtiſche zu ertheilen, da es ein leichtes 

iſt, frifhes Papier auf. den Meßtiſch aufw 
giehen,, oder einen zweyten bereits uͤberzogenen 
: in 
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n Vereitſchaft zu von , und chu auf das 
Stativ zu ſtellen. | 


uUnd was nun die angeblichen Vortheil⸗ 
der Scheibe vor’ dem Aſtrolabio betrifft, fo 
vollen auch diefe nichts ſagen. Denn auch 
uf einem mäßig guten Aſtrolabio ‚ laſſen ſich 
m Ableſen der Gradabtheüungen ja leicht Feh⸗ 
er von 2 bis 3 Minuten vermeiden. Aber fo 
yenau auf der Scheibe, wo man die Linien mie 
Bleyſtift ziehe, Winkel zu erhalten, und fie 
nachher vermictelft eines Parallelliniale an ans 
dere Punkte zu bringen, mögte wohl ſehr 
her halten, Und mas beym. Gebrauche des’ 
Aſtrolabii Das Abtragen der Winkel vermittelt 
ines Transporteurs betrifft, So koͤnnen ja auch 
die hiebey zu befücchtenden. Fehler leicht ver⸗ 
mieden werden, wenn man entweder einen hin⸗ 
änglih großen Transporteur anwendet, oder 
die Winkel nad andern befannten Methoden 
anfträgt. - j 
Ueberhaupt kann denn boch „die Scheibe 
auch nur zu Pleinen Meffungen gebraucht wer⸗ 
den. : Bey Operationen die ins Große geben, 
und Teigondmetrie erfordern ,:nft noͤthig, daß 
man die eigentliche Groͤße der Winkel in Gra⸗ 
den und Minuten wiſſe, und dieſen Vortheil 
vermiſſet man bey der Scheibe, | | 


Gg Pu 4: 
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Um ſte daher auch zu trigonometriſchen Arber 

Ä ten "gebrauchen zu koͤnnen, läßt Zollmann 
1" ihren Umfang noch mit einem jn Grabe ein 
getheilten meffingenen Ringe verfeben, Ber durd 

- Schrauben auf die Scheibe befeftigt, bey ge 
wöhntichen Gebrauche derſelben aber abgenom⸗ 

u men werben kann. Dies-ift die verbeffert: 
 Zollmannifde, Scheibe (Zollm Ges 
däfie $. 10.) - 


—Allein, da man zum Detail einer Miefjung 
doch ein fir allemahl den Meßrifch nicht gut ent 
behren Tann, und ein Aſtrolabium ohnehin u 
vielen geometriſchen "Arbeiten erforderlich iſt, # 
wird man bach wohl lieber jedes. Werkzeug fit 
ich allein befigen, als begde auf eine ſehr m 
vollfontmene Art in der Zollmannifchen She 
be: vereinigt ſehen. Denn diefe Scheibe iR we 
der ein vollkommener Meßtiſch, noch "ein vol: 
u... gommenes Aſtrolabium, und fie muͤſte von ei 
ner ſehr zufammengefegten Einrichtung fen, 
wenn. fie das, was man-von einen vollkomme 

= nen Meßtiſche, und Aftrolabio verlangt, verei: 
nigen follte, | | 


EBEs kann demnach die Scheibe In ber practi: 
ſchen Geometrie auch nach dex Zollmanni 
"Shen Verbeſſerung imnier als ein ſehr entbebt 
. liches Werkzeug angefehn. werden. Und wa 
die Meflungsmerhode mit derfelben anbelangt, 
in die man den Hauptvortheil dieſes Werk 
a GE zeugs 
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zeuigs feßt, fo kann ja folche, ‚wenn man: 
er nüßlich halten fellte, inmer auch bey dem 
Mreptifche angewandt‘. merben,.. wie „aıs..dem 
237ten $ Diefer practiſchen rom, mit mehrer: 
cen au erfehen iſt. *r 


Zolimann ſagt, der Erfinder der Sqeibe 
ſey unbefannt, man finde aber ſchon Spuren 
davon m. Speklings (Daniel Spekles) Fe: 
ft ungsbau 1608, und in Dillings 
Kriegsbud P. 1. lib. IL cap. 37. 


Die eigentliche Meſſungsart mit der Scheibe 
kann man übrigens umſtaͤndlich in Zollmanns 
Geodaͤſie nachſehen. ‚Eine Art eines Auszuges 
daraus iſt: Ausführliher Unterricht 
zur. Seldmeffungstunft, ober -Scheis- 
benmeſſung von Ch. H. -Wlerner), 
(Langenſalza, 1776. 8.) Das Berfahren iſt 
auch kutz und gut in der zu Göttingen 1783; 
herausgefommenen Schrift (Anleitung zum 
aufnehmen und Zeichnen der Gegen— 

Den, norgäglich zum militärifhen Ge 
Braud, von einem Dfficien) ©. 167 ee 
erläutert, 


Sebraud der m netnabeln i in de 
Veldme kunſt. 


8. 117. Ehe wir hievon handeln, möffen 
wie vorber aus der mathematiſchen Geographie 


no 


' 
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einige Säge beybringen, die ſowohl zum rich: 
tigen Gebrauche der Magnetnadeln, als aud 
in der Folge zu andern Abfichten in ber Feld 
meßkunſt unentbehrlich find. 


Einige Lehrſaͤtze und Erklärungen aus der 
mathematiſchen Geographie. 


)) Unfere Erde ift ein runder Körper, be 
einee Kugel: ziemlich nabe koͤmmt. In der 
Feldmeßkunſt iſt «6 aber verflattet „. unfere 
Erde als eine völlige Kugel zu betrachten, ohne 
daß aus dieſer VBorausfeßung ein . merflicher 
Fehler zu befürchten wäre. 


- Eigentlich hat unfere Erde die Geſtalt eines 
zufammengedrädten Sphärcids, ei⸗ 
nes Körpers, der obngefähr. entfteben würbe, 
wenn man eine Kugel von einer weichen Ma— 
terie, z. E. von Thon, etwas zuſammendruͤckte; 
oder beſtimmter, wenn ſich eine Ellipſe um ihre 
Eleine Are herumdrehte. ur 

Die Durchmeſſer unſerer Erbe find alfo 
nicht durchaus gleich groß. Der Pleinfte ver 
halt fih zum größten = 178 : 179, welches 
legtere Verhaͤltniß Bouguer angegeben hat. 
Verſchiedene Matbemaritverftändige geben das 
Verhaͤltniß 202:203, andere 248: 249 u. ſ. w. 
die neueſten Beſtimmungen fogar nur 334: 355 
an, (9. Zach s monatl. Correſp. Auguft. 1812 


‘ 
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©. 130). Jedes diefer Verhaͤltniſſe zeigt, daß 


man zu geodätifchen Gebrauche die Ab— 
weichung von der wahren Kugelgeſtalt ohne | 


merklichen Fehler beyſeite ſetzen koͤnne. 
Aus den Abmeſſungen verſchiedener Grade 


zuf der Eroſtache lehrt die Geometrie die eis J 


gentliche Größe des größten und kleinſten Durch⸗ 
meſſers der Erde zu finden. Sie find in frau⸗ 


‚Öfifchen Toifen, 3. DB. nad Maurerrus 


Elemens de Geographie am Ende, und Bov- 
SUER Fig. de la Terre ſect. 6. art. 39. folgende: 


Größter Durchm. | Kleinft. Durchm. 
VIAUPERT. 6562480, Toiſen. 65 25600 Toiſen. 
ZOUGVER. 16562026 — 16525377 — 


Man nimmt aber gewoͤhnlich ohne merkli⸗ 


hen Irrthum, die Erde fuͤr eine vollkommene 


Rugel an, deren Durchmeſſer das Mittel zwi⸗ 


chen den größten und Meinften Durchmefler: - 


‚er Erde wäre. Das gäbe alfo (nah bem - 
Mittel aus Maupertuis Angaben) ihren Durch: 
neſſer = 6544040 Toiſen. Daraus fann man 
mn den ganzen Umfreis der Erde finden, und - 


ofglich auch die Länge des Grades eines. gräßs 
en Kreifes, welcher = 57107, 5 Toifen wird. 


- Dieß wäre die Länge eines Grades auf des‘ 


Erde, wenn man fie als eine vollfommene Kus 
el betrachtete. Da fie aber ein zufammenger _ 


ruͤcktes reine Sphäroid ift, fo ‚find die 


Grade ; 


.. ve Erde gefunden worden find. 
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Grade nicht durchaus gleich. In DELA Lanze 
Aflronomie 5. 2593. und Bodens. Anl 
sung zur allgemeinen. Kenntni ed 
ErdEugel. Berlin 1786. $. 128. finder fi 
eine Tafel der Längen verfchiedenee Grade, ii 
foiche von berühmten Mathematifverftändigen 
duch unmittelbare Meffung auf unfe 





Sr. Prof. Klügel in Halle bat in ein 

gen Auffägen, weiche in Hrn. Prof. Boden 
‚afteonemifchen Jahrbuͤchern von 1787 um 

. 1788. zu finden find, gezeigt, daß die gemefe: 
nen Grade auf der’ Erde feine ganz regeln 

ßige elliptifhe Krümmung der Oberfläche ve 
Erde anzunebinen veritarten, fondern jedes Pau 
von Graden, für die Durchſchnittsfigur de 
Erde durch ihre Are, eine andere Ellipfe giebt, 
daß aber eine Ellipfe, deren größerer Durk: 
mefir — 6559982: Toifen, der kleinere = 
6524894 Toiſ. wäre, am wenigſten von du 
wahren Figur der Erde abweichen wuͤrde. Die 
gäbe demnach das Mittel ziwifchen beyden Durch 
meffern — 6542438 Toifen, Diefe Größ 
Fönnte man für den Durchmeſſer einee Kugel 
siebmen, - welche demnach nicht viel von de 
wahren Größe der Erde abweichen würde, Di 
ange eimes Grades auf diefer Kugel wirt 
aber alsdann 57093 Toifen betragen. Hr. Prof 
Kluͤgel nimmt indefien eine Kugel an, deren 

‚ Umfang dem mittleen Umfange bee Erde sic 
Ä Re u waͤre 
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wäre, nnd berechnet hieraus‘ die Größe eines 
(Hrades anf Diefer Kugel = 57173,5 Toifen = 
343041 pariſ. Zuß, alfo 0 
1 Minute = 5717,35 Suß,. 
ı Secunde = 95,289 uf. 


Mar nenne den sten Theil eines Grades 
sines größten Kreifes Auf der Erdfugel eine 
Heutfche, oder. auch wegen ihres häufigen 
Gebrauches in der math. Geographie, eine ge o⸗ 
zeapbifche Meile In diefem Verftände 
ſagt man, daß 15 deutfche Meilen einen Grab 
wmsmachen. 0 Ä 


Nimmt man’ einen’ folhen Grad auf der 
Erdkngel zu 57107,5 Toifen an, ſo kommen auf. 
ine dentfihe Meile 3807,2 Toiſ. Da nun. eine 


—X 


Toiſe 6 pariſer Fuß haͤlt, und das Verhaͤltniß 


‚es pariſer Fußes gegen andere Fußmaaße, aus 
‚er Tabelle $. 14. zu erfeben ift, fo laͤßt fich 


erechnen, wie viel Fuße eines andern Maaßes 


uf eine folche  deutfche Meile kommen. ie 


vuͤrde 3. E. nach gehöriger: Berechnung 23643 


bein. Fuß betragen. Naͤhme man aber einen 


Sad nah der Kiügelifhen Beftimmung 
u 57173,5 Toiſen, ſo wuͤrde 1. geographifche 


Dieile 3811,46 Zoifen S 23661 rheinl, Zuß. 


n) Der umf ang der Erde, als Kugel‘ 
etrachtet, wäre 360.15 == 5400 Meilen, mits 


in dee Duchmeffer = 1720 beüsfihen M. 


— 


J 


* 
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Bey einer "fo großen Kugel fan ein kleines 
Stuͤckchen ihrer Oberfläche, z. E. ein Diftrik 
von 6 und mehreren Quadratmeilen ohne merk: 
lichen Febler als eine Ebene angeſehen werden. 


IT) Unfere € Erde drehet ſich täglich um 
eine unveränderliche Are, die man die Erd axe 
nennet. Sie iſt der kleinſte von ben beyden 


Durchmeſſern (I). Die beyden Punkte A, P, 


Fig. LXXII. Tab. VI. wo die Erdare in die 
Oberflaͤche der Erdkugel eintrifft, heiſſen Erd⸗ 
pole. Jeder Punkt der Erdflaͤche, z. E. m 
beſchreibt bey Umdrehung der Erde um die 
pe AP, einen gewiffen Kreis mn, deſſen Ehe 
ne auf. AP fenkrecht ſteht. Je näher m beom 
Pole A oder P liegt, einen defto kleinern Kreis 
beſchreibt er, die Pole felbft aber bleiben unbe 
weglich. Alle diefe Kreife find mit einander ya: 
vallel, weil fie insgefammt auf. dee Erdaxe AP 
 fenfredht ſtehen, ‘und beiſſen deswegen Paral: 
lelkreiſe. Der ‚größte Parallelfreis 
owtp wird alfo derjenige feyn, der von einem 
Punkte o befchrieben wird, welcher von beyden 
Weltpolen A, P, um gc® abfteher, oder für den 
AO = oP == 90° iſt. Er heißt der Wequatror. 


A wird de Mordpol genannt, wenn oAp 
die. Halbkugel iſt, in der wir Europäer woh 
nen, », Der. gezenbernebende Pol P heißt der 
Sauͤdrol WMW 


\ 
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M Wenn nun a nach Gefallen ein Punkt 


auf der Erpfläche iſt, ſo nennt man den groͤß⸗ 
ten Kreis AuP, den man ſich durch den Dre 


A, und die beuden Pole A, P, vorſtellt, den. 


Mittagsfreid des Orts: u. Die Ebene. 
Diefes Kreifes. wird aber die Mittagofläge 
genannt.“ 3 


© hat alſo jeder Ort auf der Erde ſei⸗ 
nen eigenen Mittagskreis: Alle Mittagsflaͤchen 
durchſchneiden ſich aber in der Erdaxe Ap. 


Es ſey v ein anderer Det und AvP deſen 
Mittagsflaͤche, jo heißt der Winkel, unter dem 
ſich ‚die beyden Miteagsflächen A RP, AvP ein 
ander duschfchneiden, Der Winkel, oder 
per . Unterfchied beyder Mittägsflächen. 
Diefen Neigungswinkel beyder Mittagsflaͤchen 
beſtimmt man, wenn aus dem Mittelpunkte dee 


Erdkugel C nach den Durchſchnittspunkten w, 


t, der Mittagskreiſe mit dem Aequator, die 
Halbmeſſer Cw, Ct, gezogen werden, dann iſt 
ver Winkel wOt, der gefuchte Neigungsminfel: 


ver Ebenen AuwP, AvtP. (Man. ſ. Kaͤſtn. | 


Geom. 52. Ss 1. 2. 3. Zuſ) 


V) Wenn man ſich ein paar: ebene Flachen 


yorftelle, die die Erdflaͤche bey x und beruͤh⸗ 


en, fo find dieſe Ebenen, der Oerter 1, v His 


ontalflaͤchen, weil ſie auf den Halhmeſſern Ca, 


>3v, oder auf den Richtungen der Verticallinien 


t 


v, 


ın 
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dee Derter m und r, fenfrecht fliehen ($. 4.) Die 
Mittagsfläden AuP, AvP, werden nun bi 
gedachten Horizonralflächen in ein paur geraden 
Linien durchfchneiden. Eine ſolche Durchſchnitts⸗ 
linie der Mittagsflaͤche eines Orts mit deſſelben 
Horizontalflaͤche, beißt des Orts Mittags: 
linie ' 


So hat alfo jeder Ort auf der Erdflaͤche 
feine eigene Mittagslinie, 


Wenn man fich nun in den Ebenen der er: 
waͤhnten Mittagskreiſe ein paar gerade Linien 
gedenkt, die die Mittagskreife an den Punkten x 
und v berüßren, fo werden diefe Beruͤhrungs⸗ 
linien oder Tangenten felbft die Richtungen ber 
Mittagslinien der Derter & und: v barftellen. 


Die Richtungen diefer Mittagslimien werden 
in den wenigften Fällen mit einander parallel 
ſeyn. Je näher indeffen die Derter z, v nad 
dem Aequator zu liegen, defto mehr werden auch 
‚die Tangenten an m und », alfo die Mittags: 
linien, gleichlaufend. Liegen die Derter . und 
y weit vom Aequator (doch nicht zu nahe am. 
Pole), fo werden ihre Mittagslinien nur in. 
dem Falle fi) dem Parallelismus nähern, wenn 
pe und v duch unter fich felbft nicht weit von ein: 
ander entfernt! find, und dieß ift dann der ge: 
wöhnliche Fall in der prastifchen Geometrie. 


vn 
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w Dr Bogen uw des Wittagstreifs 

von dem Orte a, "bis; an ben Aequator, heißt 
‚es Dris u Breite. Sie iſt nördlich ober 

ſüdlich, je nachdem g in dee nördlichen ober 
üblichen Halbkugel Liegt. ' 


Solgerung aus dem: Bisherige. 


6. 118. 1 Ss fenen bie Punkte A,B,C 

fig. LXXIII. nicht gar zu weit von einander 
nefernte Oerter auf der Erdflaͤche, und die 
urch A, B, C, gezogenen geraden Linien gh, ik, - 
m, ſeyhen, die Mittagslinien dieſer Derter, fo 
rbellet daß eine nach Gefallen gezogene gerade 
inie GH, dieſe Mittanslinien, (meil fie ohne | 
ofen Fehler parallel find ($. 117. V.)) insges 
ımmıt: unter lauter gleichen Winfeln durchſchnei⸗ 
en wird. j 


2. Diefe Betrachtung, deß die Mittageli⸗ 
ien innerhalb eines kleinen Stuͤcks der Erd⸗ 
aͤche eine Reihe von Parallellinien darſtellen, 
tn der practiſchen Geometrie von vielem 
dutzen, es iſt alſo noͤthig zu jeigen a 
Wie man an einem gewiſſen Orte auf der 
Erdflaͤche die Richtung der Mitageline 

J beſtimmen koͤnne. 


Dieſe Aufgabe aufzuloͤſen, giebt es unters 
piedene Mittel, die aber alle auf aſtronomi 
yen (Gründen berufen. J 


— 
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Man ſtelle ſich vor, die- Horizontalebene, ſo 

wie auch die Ebene des Mittagskreiſes eins 
ewiſſen Orts auf der Erdflaͤche, würden ohne 
Ense hinaus bis: an die Himmelskugel erwei 
tere, fo werden folche. wegen der, Umdrehung 
der Erde. um ihre Are sin jedem Augenblicke 
durch andere und andere Punkte der S;immele: 
Eugel geben. Geht nun die erweiterte Horizon: 
talebene des Drts 3. B. durch einen: gewiffen 
Stern, fo wird in dem Augenblicke, da dieſes 
geſchieht, der Stern im Horizonte des Orts fid 
befinden, d. h. er wird entweder aufroder un: 
tergeben. Geht er 3. B. auf, ſo wird er 
‚bald darauf, fhon über der Horizontalflaͤche 
ſeyn, und ſich nach und nach immer mehr übe 
dieſelbe erheben, ſo wie die erweiterte Horizon: 
talfläche, den erwähnten Stern: bey Der fernen 
Umdrehung der Erdfugel verläßt. Dagegen 
werden nach und nach andere und andere Stern 
in dieſe Horizontalflaͤche kommen. Hat fich die 
Erdkugel ſo weit umgedreht, daß nunmehr die 
erweiterte Mittagsfläche des. Orts durch. deu 
:Stern geht, dann fleht der Stern, am böd;: 
fien über dem Horizonte, und man fagt, daß 
er nunmehr Fulminire, oder durch die Mir 
tagsflähe gebe. Go bald das gefchehen 
iſſt, wird er fich der erwähnten Horizontalflaͤche 
allmaͤhlig wieder nähern, bis er zum zwenten: 
male in diefelbe gelangt, da er dann untergehen, 
und nun eine Zeitlang unter dem Horizonte ver: 
“iten wird, bis er den folgenden Tag aber: 
on — mabls 
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table aufgeht, und alfo wieder in der, erwei⸗ 
ꝛrten Horizontalebene ſich beſindet, da dann 


ieſelben Erſcheinungen wieder von vorne an⸗ 
ingen. 


Iſt der gedachte Stern die Some, und - 


gt man, die Sonne befcheine einen verticals 
ebenden Gegenftand, 3. B. einen Stab, fo 
ird dieſer Gegenſtand auf der Horizontalflaͤche 
nen Schatten hinter ſich werfen, welcher deſto 
itzer wird, jemehr ſich die Sonne über dem, 
Jorizonte erhebt; geht die Sonne. durch die 
Riteagsfläche, fo wird der Schatten am fürs 


fen ſeyn. In gleichen Zeiten vor und nah | 


sm Durchgange der Sonne durch die Mittags⸗ 
aͤche, wird aber allemahl, ſowohl ihr Abſtand 
on der Mittagsflaͤche, als auch ihre Erhöhung 
ber dem Horizonte gleich ſeyn, mithin auch ber 


Schatten jenes Stabes von gleicher tänge feyn, - 


nd Die. Mittagsfläche wird demnach den. Wins‘ 


I zwoifchen zwey gleichlangen Schatten balbis u 


n. Hierauf gruͤndet ſich 


Die gewoͤhnliche und leichteſte Methode, 
ermittelſt eines ſolchen Schattens, 
ne Mittagslinie zu ziehen. Man beſchreibe 
if einer ebenen, unbeweglichen, genau 


orizontal geſtellten Fläche, aus. dem 


tittelpunfte & (Fig. LII.) einen Kreis mit eis 

m veillführtichen Kutbmefer, und richte durch 

ſſen Mitelpunet 3 einen Bi lot brech⸗ 
a⸗ 
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auf. Ich ſetze nun, daß der erwaͤhnte Kreis von der 
Sonne beſchienen werden koͤnne. Man gebe alſe 
Acht, wenn Vorinittags der Schatten des Stiftes 
ſich in dem Umfange des Kreiſes bey i endigt, 
folglich die Länge des Schattens =. gi ifl, um 
bemerke auf dem Umkreiſe genau den Punkt i. 
Eben fo bemerke man bey 1 genau den Punkt, 
wenn Nachmittags fih der Schatten des Stif: 
tes abermahls in dem Umkreiſe endigt, folglich 
zum zweytenmahle dem Halbmeſſer des Kreiſes 
gleich iſt. Dann halbire man bey n den Bo— 
gen in], und ziehe. durch den. Mittelpunkt g 
.. Die gerade Linie gn, fo wird diefe eine Mittags: 
linie feyn, die man fofore nah Gefallen ver 
- längeren ann. © 


Da in ber Beobachtung ber gleich: großen 
Schatten, feicht Eleine Fehler vorfallen koͤnnen, 
fo fann man die Mittagslinie noch genauer fir 
den, wenn man aus dem Mitselpunfte g, ein 
ganze Reihe concentrifcher Kreife ziehet, - und 
beobachtet, wo in. jedem Umfreife fd 


Vor und Nachmittags der Schatten des Stiß 


‘tes endigt, hierauf affemal. den. “Bogen zwifchen 
- den Endpunkten- zweyer gleich langer Schatten 
halbirt; denn alte Linien, die ſolchergeſtalt in 

die Mitte zwifchen zwey gleich langen Scharte 
+ fallen, werden Mittagslinien feyn, und muͤſſen 
nothwendig in eine einzige gerade Linie zufam: 
mæenfallen, wenn nicht Meine Zehler der Beobad: 
tung Yorgefallen find. a 
| J— Das 


— — l 
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Das hiebleig Verfahren bedarf, wegen der 
senen Bewegung der Sonne, einer Pleinen 
erbefferung, wenn man nicht eine Zeit um 
n laͤngſten Tag herum dazu wählt.  ndefr 
viftes zum gewöhnlihen Gebrauche 

ber practifchen Geometrie auch ohne’ diefe 
erbefierung jureichend genau, Ferner muͤſſen 

» Beohachtiingen der Schatten auch nicht zu 
it vom. Mittage entferne feyn, damit nicht 
re Haldfihatten verhindere „ die Graͤnze des 
ahren Schattens‘; auf den gezogenen Umkrei⸗ 


1, genau zu beſtimmen. Am ſicherſten verfaͤhrt 


an, wenn die Schatten ohngefaͤhr 2 bis 3 
tunden Bor ; und Nachmittags —* 
rden. | 
‚Statt eines durch g lothrecht aufsurlchtene 
3 Stiftes, kann man ſich auch eines ſenkrech⸗ 
ı etwa. ı Fuß hoben Kegels von Bley oder 
tem Holze bedienen, den man auf die horizon⸗· 
e Zläche ; worauf die concentrifchen Kreife ge: 
zen find, fo feßt, daß der Mittelpunkt der 
rundfläde deffelben, genau in den Mittelpunkt 
e eoncentriſchen Kreife zu Liegen komme. Dann 
merke män auf den erwähnten Kreifen Bor: 
d Nachmittags, den Schatten von der, Spiße 
3 Kegels, und verfährt, wie vorhin. 


Andere laffen die Sonnenſtrahlen durch ein 


ines kreisrundes Loch in einer metallenen Plate 
‚ Auf eine KHorizonsalfläche fallen, Nun wird. 
mevere pr. Meometr. 1.0 5b vom. 
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vom Mittelpunfte diefes Loche ein Senkel au 
die Horizontalflaͤche Gerabgefälle, um das Kae 
rum ju den concentrifchen Kreifen zu befonmen, 
auf deren Peripherien man alsdann Die * 
bemerkt, wo Vor⸗ und Nachmittags Der dur 
jene Deffnung fallende. Sonnenftraßl hintrifft 

. Man verfähre hierauf, wie oben mit de 
Schatten, um die Sagen der Mittagslinien ji 
erhalten. u 


Mehrere Methoden, Mittagslinien zu ie 


u ben; findee man in aftromemifchen Bädern. 


3. B. nr zı1 Liane Aſtronomie (Paris 


17771.) $. 155. 160. $. 2579, Cassını de 


‚mens d’Alironomie. Käfners aftronen. 
Abh. 1. Samml. zte Abhandl. $. 68. Re: 
ſtens aſtron. Handbuch. Rsslert 
practiſche Aftronomie, u. ſ. w. 


Auch im dritten Bande dieſer practiſchen 
Geometrie $. 365. wird noch verſchiedenes, di 
Ziehung der Mittagslinien betreffendes „ benge 
bracht. 


3. Meiſtens bedient man ſich in der Ze 
meßfunft der Magneinadeln, oßngefähr ii 
, Richtungen der Mittagslinien anzugeben. 


I Es lehret nemlich die Erfahrung, daß, 


Wenn man eine ſtaͤblerne Nadel mit eine 
Magnete beſtreicht, und ſie fo einrichtet, dai 
N 


! = 





te r Birientat und. fren "anf, einem’ Pr Ä 


erumdrehen kann, fie. ſich von. ſelbſt im .eine 


Richtung - begiebt, welche mit den Mittagslinien 
icht zn. weit von einander entfernten. Oerter 
eynahe einerley Winkel macht. Geſetzt Fig 
‚XXUL ſey A« bie. Richtung ber Magnetna⸗ 
el an dem Orte A, fo wird ſolche mit der Mit⸗ 
ıgslinie hg Dies 8 Orts einen gewiſſen Winkel 
‚Ag machen. Bringt man bie Magneinadel 

n den Ort B, der von dem A nicht gar zu 
seit entferne ift, fo mird ifre Richtung BP 
sie der Mittagslinie ik des Orts B, einen 
Binfei BBi machen, der beynahe fo groß iſt 
ls der, welchen ſie mit der  Mittagelinie bes 
Yrts A machte. | 


‚Und eben fo wird an dem Orte O, ber 
Binfel. ycl= PBi= aAg, wenn Cy die. 
tichtung der Magnetnadel iſt. 


4.. Diefes lehrt die Eſahemo und laͤßt 
ch durch. Verſuche beſtaͤtigen, wenn man an 
erſchiedenen, nicht weit von einander liegenden 
ertern, vermittelſt aſtronomiſcher Methoden, 
ie (2), Mittagslinien ziehet, und bie Winkel 
iſſet, weiche die Richtung der Magnetnadel 
‚it den- Miittagslinien macht. Z. E. in Goͤt⸗ 
ngen macht die Richtung der Magnernadel‘ 
ie der Mittagslinie einen Winfel von 164 Grad 
m Sabre. 1777; jeßt 1813 ſehr nabe an . 
o Grab.) Eben. den m wird bie Mag; | 
2 
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netnadel and mit den Mittagelinien ſolche 
Oerter machen, die nahe um Goͤttingen liegen. 
8 | 


s. Wenn man alfo an einem gewiſſen Or 

. E. A, den Winkel aAg dee Magnetnad 
mit der Mittagslinie weiß, fo ann man foglei 
an einem andern von A-nicht fehr weit enefer 
ten Orte B eine Mitsagslinie ziehen. Mix 
darf nur daſelbſt eine Linie Bi zieben, weld 
mit der Richtung der‘ Magnetnadel:BP eine 
Mintel BBi auf diefelbe Art,. und von derſe 
Sen ‚Größe macht, als welchen die Nicht 
- der Magnermadel Aw, mit des. Orts A Pi 
tagslinie Ag machte, fo wird Bi Des Ort? 
Mittagslinie fun .  - 


6. Weil nun, ſobald A, B, nicht weit vr 
‚einander weg liegen, die Mittagelinien Ag, Bi 
ohne merklihen Fehler mit einander paralt 
ſind (3), fo werden auch wegen ber gleicht: 
Mintel Ag PBi, die Richtungen N 
Magnetnadeln Ag, BP, mit einander gieichlar 
fend feyn. Ze 


Dieſer Sag, durch Hülfe ber Magnet: 
deln, parallele Linien auf dem Felde zu erhe 
ten, wird uns in der Folge in der practiſche 
Geometrie verſchiedene ſehr wichtige Vorthe— 
verſchaffen, von denen der (5), Mittagslinm 
zu ziehen, bey weitem der geringfte if, m 
ſich dieſe Auſgabe anf verſchiedene andere 


— 


— 
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icherer, als Durch Hilfe der. Magnetnadeln, 
ufloͤſen laͤßt, auch die Ziehung der Mittagss 
inien. überhaupt fo oft nicht vorfämnit. 


7. Da nun in der Feldmeßkunſt ſehr haufig 
ie Stage vorkoͤmmt, ‚was eine gewiſſe Linie, - - 
..38: GH Pig. LXXIII mit den parallelen 
Richtungen Der Magnetnadeln für einen Winkel 
nacht, fo dient dazu folgendes Werkzeug. 


Die Bouſſole, 


5. 119.Hier wird nur ein allgemeiner 
Segriff von dieſem Werkzeuge genuͤgen. Wer 
eſſen Einrichtung umſtaͤndlicher kennen lernen 
ill, dem koͤnnen folgende Schriftſtelled Unter 
icht ettheilen. Leupolds Theatrum 
ſeom. 58. 437. Vollimhaus Anwei⸗ 
ung zum Landmeſſen mit Stäben 
‚nd: der Kette, nebſt dem Gebrauche 
er Bouſſole. Hannover und Lemgo 1776. 
ollmanns Geodaͤſie u. ſ. w. Gruͤnde 
icher Unterricht von dem Gebrauche 
er Bouffole in der-practifh. ‚Gen 
retrie, von M. Joh: Gottlob. Riedel, 
eipz. 1795: 8:12 Knpfert. Die Hauptfache 


m 


- 


‘ 


eftchet darinn: u 


J. Man: fehließe die Magnetnadel ik Fig, . 


XXXIV. in ein rundes cylindriſches Gebaͤuſe 9— 


on Meſſing Ipg ein, welches oben m’ 


= 


" . | ’ ; - . 

ft ee ur — | 
Glasbeckel verfeben iſt, um Die Nadel vn 
dem Winde zu fihern. Das Gebäufe: 1pq 
wird auf-eine viereckigte Platte fmnmo, weid 
mie der Vdiptrifchen Regel PO aus einem 
Stuͤcke beſtehen kann, befeſtigt. Senkrecht 
“auf die Platte fmno, erhebt ſich in dem 
Mittelpunkte des Gehäufes ein koniſcher Stil! 
c anf dem die Magnetnadel in horizontale 
age frey fpielen, und fich aller Osten Kinwen: 
den kann. Damit die Magnetnadel niche von 
“dem Stifte berabfalle, fo ift fie bey c mit ei 
nem fogenannten Huͤtchen verſehen, welches 

auf dem’ Stifte zu ruhen koͤnmt. Un der in 

‚ungen Seitenwand des Gehaͤuſes wird in einiger 
-. Entfernung von dem Boden, parallel mit de 
- Ebene fmao, ein. Ring befeflige, der im fein 
60° getheilet iſt, und mit der Magnetna 
del ik In einer. Ebene liege. Indem nun die 
Magnernadel ik fih um c, als um eine Art, 
horizontal herumwendet, ſo weiſet Die Spige ı. 
Die Abtheilungen auf bem Ringe. Da Befanı: 
termaaßen die eine Spige der Magnetnadel ſich 
beſtaͤndig obngefähr gegen Norden, felglid 
die andere gegen Süden. hinrichter, fo Bam 
. man, um beyde bequem von einamber zu amter 
Ä Scheiben , den ſuͤdlichen Theil dee Mabel, wel: 

cher hier z. E. K ſeyn mag, ſtumpf laſſen, ve 
noͤrdlichen Theil ĩ aber, der auf dem Ring 
die Mötheilungen weifer, mit einen fehe ſcher 
fen. Spitze vetſehen. | 
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Erblich muß die Viſirlinie vt des Dieopter⸗ 
linials PQ,. mie dem Durchmeſſer ‚des, einge⸗ 
heilten Ringes, welcher durch 0°.und 180°! 
jeher, parallel ſeyn, damit, wenn die Spige 
. der Madel auf o® ſteht, die Vißrlinie tv mig 
‚er Richtung der Megnernadel gleichlaufend fen. 


Dieß iſt im Ganzen die gewöhnliche Eins 
ichtumg . der Bouſſole. Einzelne, Vorrichtun⸗ 
ven, je. E. vermittelft eines Schiebers bie 
Magnetnadel von dem Stifte abzubeben, -da: 
nit diefer, und das Huͤtchen der Nadel, beym ' 
Zins und Hertragen ber Bouſſole nicht bei 
hädige werde, das Stativ zu dieſem Werk: 
euge u. d. gl. kann man mit mehreren bey 
erwähnten Schriftftellern erfehen, 


VWernier an der Bouſſole. 


U. Da bey der eben beſchriebenen gewoͤhn ⸗ 
„hen Bouſſole, Theile von Graden nur nach 
em Augenmaaße gefchäßt werden fünnen, fo 
aben einige dieß Werkzeug. duch Anbringung 
nes Vernier zu verbefleen geſucht. Da aber 
iefee V. auf der Magnetnadel ſelbſt ‚nicht 
‚obl angebracht werden kann, fo laßt man bie - 
ange bisherige Vorrichtung, naͤmlich die Diop⸗ 
regel PO mit der daran befindlichen Boufs 
fe £mno,. ſich befonders um das Centrum 
nes eingetheilten Randes drehen, und brings 
un Den Vernier an die Dioptegrigel PQ an. 
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Der in dem Magnetkaͤſtchen Igp beſindlich 
eingetheilte Ring bleibe Nunmehr weg, und nu 
auf dem - Boden des Käftchens iſt eine. Linie 
parallel mie der Viſirlinie vr, eingeriffen, uͤbe 
welcher die Nadel einfpielen muß. Alles zu 
fanımen . läßt- füch um’ den Zapfen einer Mu 
drehen, und man kann, wenn es noͤthig if 
auch Vorrichtungen zu fanften Bewegunge 
anbringen. Das ganze Werkzeug muß. fich ii 
ftellen laffen, Daß wenn ber Inder des Vernie 


auf oo ſtehet, die Magnetnadel über der tin 


auf dem Boden des Käftchens einfpiele. 


Ob dieſe Zubuinauns eines Vernier and 
Bouſſole, große Vorteile verfchaffe, mig: 
wohl zu bezweifeln feyn, wenn man bedentt 


Daß. die Beobachtung, wenn jedesmahl die Ti 
del in Ruhe gekommen, ſelbſt nicht ganz fie 


iſt. 


| Einige Erinnerungen über die Beſchaffenhe 


. tet ſeyn, wenn ſie auf dem Stifte, worauf k 


deln. 


..& r20 1. Man giebt den Nadeln mr 
nigſtens eine Länge von 5 Zollen. Kfeinere Re 
dein geben nicht viel Richtigkeit, und ſchwanta 
auch zu fehr, ehe fie in Ruhe kommen. 

Bere mihffen mit fehr viel Genauigkeit gearbe 





ſich drehen, eine binlangiich freye Bewegung 


balten fol en. 
ER j j J J 2 M 


! “0 - 


2. Don verfertigt die Nadein von dem: be N” 


ten Fe reinſten Stabfe, und. laͤßt fie. gewoͤhn⸗ 
ich blau anlauſen; dies wollen Aber einige nicht 


zilligen, weil. die Nadeln im dieſem Zuſtande 
war den Magnetismus leicht anmehmen, aber 


uch bald wieder verlieren ſollen. 


Die magnẽetiſche Kraft den Nadeln zu os Bu 
heilen, ift "übrigens allen Mechanicis befaung, | 


und !e6 würde überflüffig feyn, ‚bier davon. zu 


reden. Man f. indefien hierüber Katftens 


Kenntniß der Natur im. XXlten Abfchn, 
Gehlers phyſik. Wörterbüch, unter, dem 


Schriften. 


Artik. Magnet, und andere vhyſtkaiiſche 


3. Man hat auch Magnetnadeln⸗ die durch⸗ 
zus von gleicher Breite find, und die Geftatt 
ꝛines dimnen Paralfelepipedi‘ haben, deſſen brei⸗ 
tere Seitenflaͤchen, beym Ruhen der Nadel’ Auf 
brem Stifte, vertical zu liegen kommen, an 


yen Enden aber ſcharf zulaufen, um auf dan. 
ingetheilten Rande die Grade’ zu weiſen, und | 


die wahre Richtung der Nadel anzugeben. F 


Sit. veſſen kann. auch eine. zangs der Max’ Ä 


del eingeriffene. feine Linie, deren Michtung durch 


u —a489 


ben. Umdrebungspunkt: der Madel geben. ki 


als Inder. diegem ,. ; 


Sole durchaus gleich breite Radein J. — 


len, vermoͤge der Erfahrung, die magnetiſche 
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pfmbiichkeit. Kann man aber die Bouſſole 
— wohl um einige Grabe breben, ohne dag die 

die Madel empfände, ſo iſt ſie träge. und un 
brauchbar. j 


5. Gewehaich, wenn ſoichergeſtalt ein 
Nadel träge befunden. wird, liegt der Fehlen 

indem Stifte, auf:dem. fie ruhet: wenn fol 

| der etwa ſtumpf geworden, oder füch Unreinig 
feiten in dem Huͤtchen gefammiet haben. Unter: 
weilen lisgt ‚aber. Die Traͤgheit einer Nadel aud 
darinnen, weun ihr bie magnetiſche Kraft nicht 
sehirig. mitgetheilt worden. 


6. Man nennt Fig. LXXIM. den inf. 
nn “Ag, den die. Magnernadel Aa mit der Mir 
ragslinie macht, die Abweichung der Mag 
. netnabel, diefe.wäre alfo für Goͤttingen und 

wie fe umliegende Derter 20 Grab. 


Geſett mn, man habe die Boufple Fig 
EXXIV. in eine. ſolche Lage gebracht, daß dat 
nördliche Ende. & der Magnetnadel ik, ws 
fie zur Ruhe gekommen, 0° Grad wieſe, fi 
._. wArde in dieſer Sage die Richtung der May 
uetnadel ik mit vr, folglich auch. mit ie 
Schaͤrfe rs des.: Dispterlinials parallel ſeyn. 
Boransgefept, daß ra mit vr parallel if. 
Belches gewoͤhnlich augenommen wird). Zi 
man alsdann längs. sr eine gerade Linie, fo wir: 
dieſe die Richtung der Reetnadet nr 


\ 


— 





de 9 — 403 
da nun jeße für Göttingen bie Abweichens der 
Magnetnadel 20° iſt, und des noͤroͤliche 
Ende i dee Magnetnadel auf der we ſtli⸗ 
hen Seite der "Gheingifgen Mittagslinie 


iegt, fo ſetze man an sr. eine Linie ab, die 
nit ser nah Dften zu einen Winkel rab =. 


20° mache (Hier ift ab aus einem Verſehen 
weſtwaͤrts ar gezeichnet worden), fo wird ab 
Die Mittagslinie won Göttingen ſeyn. So 
bellt alfo, wie man Auf. einer ebenen Hori⸗ 
zontalfläche an einem gewiffen Orte vermittelt 


der Bouſſole, eine Mittagslinie ziehen könne, - 
vorausgefeßt, daß man.an dem Orte, ober - 


für einen ihm benachbarten Ort, die —* 


chung der. Magnetnadel weiß, und 06 a“ 


oͤ ſt lich oder weſtlich if. 


Will man laͤngs X ſooleich ſelbſ die Mi: 
zagslinie ziehen, ſo dreht man die ganze 
Bouſſole PnfmoQ, bis das nördlihe Ende i 
der Nadel auf dem eingetheilten Ringe weft: 
wärts von 'o®, um 20 Grad adftebet, und 
ziehet alsdann längs sr die ‚verlangte Mittags; 
linie. 


7. Bey dieſer Aufgabe, und Nberpaupt wo; 
man- Magnetiradeln braucht, darf kein Eifen - 


- 


oder Stahl in der Nähe ſeyn, wodurch die. 


wahre Richtung derfelben veränderte werden . 
| konnte, © eine Ber bie deſto nothiger aſt⸗ je 


⸗ 


N 


4 
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‚empfindlicher die Magnetnadeln find. Ans die 
fer Urfache muͤſſen an allen Werkſeugen, wı 
man Magnetnaveln anzubringen pflest, Schrau: 
Gen, umd andere Vorrichtungen, nicht aus Ei 
fen oder Stahl, fondern aus andern Moterie 
verfertigt werden. 


Be Noch ein anderer uͤbler Umſtand bey 
dem Gebrauche ver Magnetnadeln, ins beſon— 
dere in bergigten Gegenden, iſt, die von 
den Ken. von Humboldt und andern be 
merkte magnetiſche Eigenfchaft des. &erpentins, 
des Granits, und vieleicht mehrerer Bergarten 
woducch offenbar die Nichtung der Wragneme: 
dei geſtoͤrt, und daber der Gebrauch derſelben 
beym Feldmeſſen unficher gemachte wird. M. | 
von Hum boldt Ueber die merfwärbige mag: 
nerifche Polarität einer Bergskuppe von Se: 
pentinflein in Grens neuem Journ 3 
Phyfit WW. B. ©. 156. Ferner Er. Fr. 
Schröders erfte Sortfegung feiner Ab 
handlung vom Brodengebürge, Hilde 
beim 1790., und Kr. Obriſtl. von Zach u 
Bode Samml, aſt ron. Abh. 1793. (S 
241%) 


‚9. Der Erfahrung gemäß, bat die Ab 
weichung der Magnetnadel ihre periodifchen Be 
änderungen, oder die Nichtung. dee Magnet 
nadel macht mit der Mittagslinie eines gewiß 


fon Orts, nicht beftänbig ‚einen und on 
Wir 





a . 
' 
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Winkel. - So Gary. B. in Paris vom Japıe 


1699 bis 1716, alſo in 19 Jahren die Ahr 
weichung. Derfelben um 4° 10’ jugenommen. 


Wenn man biefe 4° 10’ mit 17 Dividirer, fe: 
kommen für Paris auf bie jährliche mirtlete 
Veränderung 14° Um fo viel haͤtte jaͤhrlich 
bie Mbweihung ber Magnetnadel zunehmen : 


muͤſſen, wem ihre Aenderung gleichförmig 
gewefen wäre, Allein ſelbſt dieſe jährliche Aen⸗ 
derung iſt wicht für alle Zeiten befländig ; und 


für ale Orte einerien. (Verglichen oben $. 118. " 
4. bie: Angabe fuͤr Göttingen.) Sa, unterwei⸗ 
fen bar ſich ſelbſt innerhalb einiger Tage die 
Abweichung der Magnetnadel merklich verändert, - 


Diefe Ano malien in der Michtung der Mag: 
netnadel find, fo wie überhaupt das Geſetz ib⸗ 


rer Abweichung an verfchiedenen Orten der Erde, 
noch lange nicht erforſcht. Ueber die Urſache 
dieſer veränderlichen Abmeichung der Magnets 


nadel habe ich ir meinem Lehrbuche der Na⸗ 
turlebre, zte Auflage, 5. 521. ©. 524 eine 


Muthmaaßung gegeben. | 


Indeſſen folge hieraus ein wichtiger .Goß 


ae den Feldmeſſer, namlich 
Daß man nur bey Meflungen, bie eine 


rze Zeit dauern. und wobey überdem auch 


eine Bedenkichkenien wie (8) ſtatt finden, ſich 
nit einiger Zuverläffigkeit auf den Gebrauch 


ver Magnemadeln verlaſſen büsfe, 


x 
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Ich kann dahber diejenige Meſſungea 





| nicht billigen, bey der man Ben Megrifg 
sur allein nach der Magnetnadel 


richtet. Mean muͤßte denn verſichert fenn, 
daß ſie während einer Meſſung ihre Richtung 
wicht merklich geaͤndert habe... Allein, wie if 


dies bey der topographiſchen Aufnahme eines 


ganzen Sandes, die oft viele Jahre daumt, ;ı 


erwarten. Ich will gar nicht erwähnen, dai 


. 6 noch andere Urſachen giebt, warum ich nic 


tung der Magnetnadel, mithin auch, wenn el 


zu einer Arbeit, die ins Große gebt, eine ſolche 
. Meffungsart empfehlen mögte, wenn fie gleich 
von einigen ſehr angepriefen' worden iſt. 


10. Man hat mit der Bouffole noch andere 
Einrichtungen, z. 3. zum Hoͤhenmeſſen, jun 
Nivelliren u. d. gl. verbunden. - Hieher gehört 
die Bouſſole, welche Herr Profeſſor Steg— 
mann in Marburg ins 4ten Bande der Be 


fhäftigungen der Berlin, Gefelfihaft 
‚  Mmaturforfhender Freunde, becſchrieben 


hat. Bouſſolen zu Ziehung der Mittagslinies 
haben befonders Brander und Höfche 
ſehr gut eingerichtet. (Br: Befchreibun: 


des magnetiſchen Declinasorit un 
Inclinatorii. Augsburg, 1779 8.) 


= Sinai der Magnetnadeln auf dem 
J . Dieftifge 


$. 121. Um auf dem Meßtiſche die Rich 
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verlangt wird, eine Mittagskinie angeben zu 
roͤnnen, fo pflegt man auf dem Diopterlinia⸗ 

len Fig. LXVIU. LXIX, ein laͤnglicht⸗ 
sieredligtes Käftgen hg anzubringen, worin⸗ 

aen ſich eine Magnetnadel auf ihrem Stifte 
herumdreht. Das Käftgen wird mit einem 
Glasdeckel verſehen, damit die Nadel keinen 
Schaden leide. Auf dem Boden des Kaͤſt⸗ 

gens iſt, parallel mit der Schaͤrfe ik des. 
Diopterlinials, eine gerade Linie gezogen, ds : 
mit, wenn die Miagnetnadel über diefer Linie 
einfpielt, längs ik auf den Meßtiſche eine 
gerade Linie gezogen werben koͤnne, die mit der. | 
Richtung der Magnetnadel gleichlaufend iſt. — 


Der weitere Gebrauch biebon wird ſich in 
der Folge zeigen. 


Kurze Theorie geometriſcher Beta 
mit Spiegeln. 


$. 122, Alle bisher beſchriebenen Berk: 
zeuge, Winkel zu meſſen, erfordern Stative,- - 
worauf man fie fegt, und ifnen die gehörigen 
Bewegungen giebt: Nun fönnen aber in der 
Feldmeßkunſt oft Fälle vorfonımen, wo man ' 
Fein Stativ gebrauchen Bann," z. DB. wegen _. . 
Mangel und Unbequemlichfeit des Pages, - 
wenn 'man- fi. auf einem Thurme befaͤnde, | 
wo man mit einem Stative nicht nahe genug . 
ans Fenſter kommen fönnte, oder das Fenſter 
Maver's pr, Oeometrie I. a Ji nie 


. 


so Fa 


- parf daher ber Spiegel il niche ſenkrecht auj 
der Are kp des Fernrohrs ſtehen, fondern mu 
init ihr einen gewiſſen Winkel kpi mache, 
den ich nachher beftimmen werde. 


Ferner muß der Spiegel il nicht fo Brei 
fon, daß er alle Steaplen aufpält, die vor 
ieinem gewiſſen Gegenſtande auf das Objectir 
. glas _wr des Fernrohrs fallen würden, fonder: 

es muß fo viel Raum übrig bleiben; daß neben 
‚dem Spiegel, vorbey, aud noch Strahien au 
- pas Objectivglas fallen Fünnen, 


Man kann daher dem Spiegel eine fold 
Breite il geben, Daß er etwa 3 won dem 
"Strahlen, die auf das Objertivglas wr faln 
würden, aufhält, bie übrigen aber neben fih 
vorbengehen, und auf das Objectivglas falla 
(ft, damit man auch duch das Fernrohr di 
Objeete noch ſehen koͤnne. 


VII) Ferner iſt auch, ſenkrecht auf die Al 
hidadenregel P, ein zweyter Spiegel ed ang 
bracht, deſſen Richtung ed durch den. Mitte 
punft c des Werkzeugs geht, feine polirte Zi: 
he dem Spiegel il zufehre, "und eine fold 
Stellung haben muß, daͤß, wenn die bed 
Regeln ML und P, einen rechten Winfel u 
einander machen, ed und il opngefähr par 
lel find, 5 \ \ 


vB 


mo =. j . sor 


.VIID Die Spiegel ſelbſt konnen blos von | 
Blas feyn, noch beſſer ift es aber, wenn fie 
on Metall: find, mwegeg der doppelten Bilder, . 
sie gläferne Spitgel verurſachen. 


IX) Endlich iſt im Brennpunkte des Fern⸗ 
ohrs ein eben geſchliffenẽs Glas angebracht, 
vorauf zwey, ſich im der Are des Fernrohrs 
enkrecht durchſchneidende Linien, eingeriſſen ſind, 
yon denen die eine auf ber Ebene der Regel LM 
enkrecht ſtehen muß, wie $ 104 ir 


Dies if im Ganzen bie Beſchreibung dee In 
vefentlichften Stüde eines-folhen Werkzeugs 
nit, Spiegeln, die übrigen einzeln Vorrichtun⸗ 
ven mögen dem Mechanico uͤberlaſſen bleiben. " 
Ich ill jegt Lürzlich den Gebrauch) und Die 
Bortheile des bisher befchriebsnen Werkzeugs 
eigen. -. Vorher überlege man aber folgendes: 


. | | — 
Bilder im Brennpunkte des Objectivs. 

6. 123. 1. Es ſey Fig. IXxXxVI. wr das - 9— 
ybjeetivglas des Fernrohrs und mk deſſen Are. 
1 der fich vor dem Objeectiv befindende, und . 


d. der auf der Alpidadenregel P 6 122. VL 
II.) befeſtigte Spiegel, 


2. Das Fermohr km fey nach einem fehr 
ntlegenen- Punfte „J. E. neqh der Spise eines 
| ſſeh 


ns TC 


’ 


- - 


‘ 


502 * an oO — 





ſebr entfernten Thurms gerichtet, fo kann man 
die Straßlen:Qc, Q'v, die von demfelben a! 
Die Vorderfläche des Spiegels ed, und tz 
Objectivglaſes wr fallen, ohne merflichen Feh 
ler als parallel anſehen. 


3. Die Strahlen Qv die folchergeftatt A 
dem Spiegel il vorbey, mit der Are. des Fe 
rohrs mk parallel, auf das Objectiv w 
fallen, werden dafelbft nach der Richtung vi 
gebrochen, und vereinigen fich in dee Are ii 
einem Punkte u, welcher das Bild des entkeg: 
nen Punktes (2) feyn wird, Diefes Bil ı 
werde ih das dioptriſche Bild des ente 
‚genen Gegenftandes nennen... 


4. Die mit mk paralfefen Strahlen, Q% 
die. aber bey c unter dem Winkel Qcd ul 
den Spiegel ed fallen, Werden nach den br 
Fannten Gefegen der Katoptrif, unter ch: 


x ‚bein Winkel ecp,.nach der Richtung cp ai 


den Spiegel il zuruͤckgeſandt, und fallen un 
dem Winkel cpl auf den Spiegel il, von 
werden fie durch eine abermahlige Mefleri: 
unter dem Winfel qpi==cpl, nach der Kid 
tung pq Auf das. Objestivglas wr gemorfe 
Dieſe mit pq paralfelen Strahlen werden hir 
auf von. dem Objectivglafe gebrochen, und: 
einen Punkt v binter dem Glaſe vereini: 
»rgeſtalt, daß bey . abermahls des entler 

ı Gegenftandes Bild entfichen wird. U: 


N 
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En: 


‚en Dit biefes Bildes, oder den Verenigunge⸗ J 


ounkt #' zu finden, ſo ziehe man durchs Mit: 
tel des Objectipglaſes m, mit den einfallenden 
Strahlen wie pg, eine Linie,m parallel, und 
made ma == mu'(3), fo wird x der Verxi⸗ 


zigungspunft der mit pq pataffelen Strahlen : 
ſeyn .*). Dieſes Bild m entſteht alſo von 


Strahlen, die erſt von den Spiegeln reflek⸗ 


tirt, und dann von dem Glaſe wr gebroch Wr | 


werden, daher nenne ich m das Fatopertfc: 
dioptriſche Bild des Gegenſtandes 3 


5. Das Auge bey *, wuͤrde alſo hier durchs 
Deularglas, in dem Fernrohre zwey Bilder 1, 
x ſehen; das erſtere a, welches wort Strahlen 
Qviperrüßer, die gerade zu aufs Objectiv 


fallen, das zwente m, welches von den re⸗ 


flectirten Strahlen entſtebt. 


‘ 


die beyden Bilder m, x, am Mittelpunkte m 
des Objeetivglaſes mit einander machen. | 


7. Aufl. Man ziehe durch c mit dem 


Spiegel i1 die parallele Linie cg, Yo ift der 


Winfel ecg = dem - Winkel, unter welchem 
ſich die verlängerten Richtungen ed, il, der 
beyden Spiegef ducchfchneiden wuͤrden. Man 
ſehen den Winkel eog = * den Winkel Qcd 


- 
. 


- 
x 


% S. Kaſtuers Wiophit. 35.36 sr. .- 


6. Ich ſuche nun den Winket mp, den 


oder | 
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ſehr entfernten Thurms gerichtet, fo kann man 
Die Strahlen: Qc, Qv, die von demfelben af 
die Vorderflähe des Spiegels ed, und ds 
Dbjectivglafes wr fallen, ohne meiflichen Feh 
Ver als parallel anfeben, 


3. Die Straßen Qv die folchergeftalt bq 
dem Spiegel il vorbey, ımit der Are, des Term 
rohrs mk parallel, auf das Objectiv wi 
fallen, werden daſelbſt nah der Nichtung vp 
gebrochen, und vereinigen fich in der Are in 
einem Punkte u, welcher das Bild des entlege 
nen Punktes (2) feyn wird. Diefes Bild u 
werde ih das dioptriſche "Bild des .ente 
genen Gegenſtandes nennen.., 

4. Die mit mk parallelen Strahlen, Qc, 
die aber bey c unter dem Winkel Qcd af 
den Spiegel ed fallen, werden nach den be 
Fannten Gefegen der SKatoptrif, unter eben 
. dem Winkel ecp, . nach der Richtung cp auf 
den Spiegel ıl zuriickgefandt, und fallen unter 
dem Winkel cpl auf den Spiegel il, von de 
werden fie durch eine abermaßlige Meflerion 
unter dem Winfel qpi=cpl, nach der Rid: 
tung pq auf das Objectivglas wr gemorfen 
Diefe mit pg parallelen Strahlen "werden hier: 
auf von. dem Dbjectivglafe gebrochen, und in 
einen Punft w hinter dem Glaſe vereinigt, 
dergeftalt, daß bey m abermahls des entlege ; 
nen Gegenſtandes Bild entfliehen wird. Um 
| den 


N 
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14, Diefer Warh in an ſtatt & oefeht, | 


iebt amu =2.y = 2. eeg 
as will fagen, der Winkel ma ift zweymahl 
o groß, als derjenige, unter welchem fich Die 


rerlängerten Richtungen der beyden Spiegel il - 


ınd ed durchfehneiden wuͤrden, weil se mit 
1 parallel iſt. 

15. Wenn mr = ſeyn fol, das heißt 
wenn die beyden Bilder m, w, -in dem Fern; 
ohre zufommenfallen, vder fi desfen ſollen, 
o_muß auth y=o feyn; die Richtungen ed, 


il, werden alfo in diefem Falle miteinander 


»arallel ſeyn, weil der Winkel y, unter dem. 
fe ſich ſchneiden (M=o o if. 2. 


16. Dies giebt alfo e ein leichtes Mittel, die 
beyden Spiegel ed, il in. eine paralitie tage 
‚u bringen... - 


Man chte die Axe des Fernrobrs nach 
einem ſehr weit entlegenen Gegenſtande, bis 
das dioptriſche Bild des Gegenſtandes in’ bem 
Durchſchnittspunkte der beyden Linien. erfhei: 
net, die auf dem Planglafe eingeriffen find, - 
toelhes in dem Brennpunkte des  Objectivs 


⸗ 


glaſes befindlich ift $. 122. IX. Hieranf wen⸗ 


be man die Alhivadenregel P, fo lange heram, - 
bis erft beyläufig auch das tatoptriſchdioptri⸗ 


ſche Bild des Gegenſtandes in dem Fernrohre 


erſcheint , befeſtige hierauf den Alhidadenbal 
8. 


⁊ 


U 
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$. 122. III. an den Rand; und drebe bloß di 
Mierometerſchraube herum, fo wird man de 
Durch dem Spiegel ed eine fanfte Bewegun 
geben ,. und das fotoptrifchdiopreifche Bild voͤl 
lig genau an das dioptriſche bringen: koͤnnen. 
In dem Augerblicke, da ſich dieſe beyden Bit 
der im Fernrohre decken, hoͤre man auf zu 
fehrauben, ‚und Die beyven Spiegel ed, il 





werden. parallel ſeyn (15). 


- 17. Da nad $. 122. VII von dem Pr 


chanito die Einrichtung fo gemacht ſeyn muß, 


"daß, ‚wenn, man. die benden, Regeln I.M un 
P, ohngefaͤbr in einen 'rechten Windel Being, 
auch die Spiegel.ed, il, beynahe gine part 
lele Lage erhalten, fo kann man gleich anfangs, 
ebe man .dig “Operation (16) vornimmt, die 
beyden Regeln LM und P in ‚einen rechten 
Winkel fielen, fo wird man alsdann, die Al 
hidadenreget P wenigſtens nicht ſehr viel per: 
rüͤcken dürfen, um das katoptriſch dioptriſche 


Bild ins Fernrohr zu bringen. 


18. Man kann auch, um die Spiegel ed, 
il parallel zu ſtellen, die Alhidadenregel P ar 
den Rand befeigen, und dann die Megel LM 
‚herummwenden, bis die benden Bilder in dem 
Fernrohre zuſammenfallen. 


19. Anmerk, Das Auge bey K fick: 
ihentlich das katoptrif hdioptriſche Bild * Fir 
LXXV 
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XXVI. nicht eher, als Bis " innerhalb der 
Röhre des Fernrohrs faͤllt. Denn obgleich das 
Bild m, wegen der Reflexion der Spiegel al 
emahl entſtehet, ſo kann doch der Winkel RA 
j0 :groß fenn, DaB m aufierhalb der Röhre des 
Fernrohrs fällt, ‚und alfo dem- Auge k vor 
dem Deularglafe unſichthar iſt. Alſo fi ehet : 
man eigentlich in dem Fernrohre beyde Bilder 
zugleich. nicht eher, als bis man die beyden 
Spiegel il, ed, in eine Lage gebracht bat, 

Die der’ parallelen nahe koͤmmt; ‚denn alsdann 

wird in ber Formel (14). der Winfel y, folge 
ih auh mm Bein, fo daß 7 innerhalh. der 

Röhre des Fecnrobrs fallen kann. 


Dieſ⸗ Erläuterung hielte ich noch fuͤr noͤ⸗ 
tbig, Hier beyzubringen. 

20. Es wird gut ſeyn, vermittelſt eines 
ſehr weit entlegenen Objects, ein für allemahl 
genau die Stellen auf dem eingetheilten Rande 
BA. Fig. LXXV. zu beftimmen, an die man, 
nur in jedem Falle die Alhidadenregel und die 
Pegel LM des Fernrohrs bringen darf, um 
fogleih die parallete Lage der Spiegel zu er⸗ 
halten. | 


Dieſe Stellen au * kann man fo 
verfahren. . 


27. Man bringe den ausgeſpannten Faden 7 
fn n per Alhidadenregel P, genau über ben Punkt 
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o, wo Fr auf dem Kande BA die Abebalun 
gen anfangen, befeſtige die Alhidadenxegel in 
. dieſer Lage, und bringe dann Die Kegel bes 

Fernrohrs LM mit P obngefäßr in einen red: 
ten Winkel, fo find beynahe die beyden Spie 
gel parallel 7). . ’ 


Um ' aber die völlig. genaue _ parallele gay 
— zu erhalten, fo richte man das Werkzeug, wie 
Bier die Figur ausmweifer, nach einem ſehr entle 
genen Objecte Q, wende und drehe bierauf für 
. wohl das ganze ‚Werkzeug, als auch, Die Regel 
LM, fo lange bis in dem Fernrohre beyde Bil 
der des - Objects 2 erſcheinen „und ſich in der 
Axe des Fernrohres, oder in dem Dutchfchnitt 
. ber beyden Kreuzlinien ($. 122. IX.) beiden. 
| Sobald dieſes geſchiehet, befeſtige man die Re 
x gel des Fernrohrs LM, und beyde Spiegl 
ed, il, werden genau mit: einander parallel 
feyn Cr 16.) ; 


. 22. Hierauf reiſſe man Gen v längs der 
Schärfe der Regel LM ‚genau eine zarte Linie 
in ben -eingetheilten Rand, fo bat man auf 

dem Rande ein für allemal die beyden Stellen 
0 (21) und. v, an die man nur jedesmal den | 
Faden fn der Alhidadentegel, und’die Schärft 
‘LM der Regel des Fernrobrs ‚bringen darf, 


aum ſogleich die parällele Lage der Beben Spie 


’ 


gel ed, al, zu bekoumen. 
| | . Wie 
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Wie man vermittelt des Werkzeugs Fig. 


LXXV. einen Winkel meſſen koͤnne? 


Ss 124 1. Geſetzt, Q, R feyen- auf. dem⸗ 


Felde ein paar ſehr weit entlegene Objecte, de 
en Winkel QcR am Mittelpunkte ve Werk: 
‚eug$ man finden wollte, 


2. um dieſes zu leiſten, bringe man vorher 
beyde Spiegel ed, il, in eine parallele Lage; 
nämlich den. Faden fn der Alhidadenregel brin: 
ge man genau über den Punkt o der Einthei⸗ 
fung, die Regel LM aber an den Punkt v, 
fo iſt ed mit il parallel (5 123, 22). 


3. Hierauf faſſe man bey g’ das ganze 


Werkzeug mit der linken Hand, und wende ‚es 
fo lange, ‚bis das Fernrohr genau nach dem 


Dbjecte Q Hingerichter iſt, alfo 2 in ber Are De 


Des Fernrohrs erſcheint. | 


4 Diefes Mild von Q; welches das Auge 
im Fernrohre ſieht, ift eigentlich ein boppeltes-,. 


Bild; weil die benden Spiegel. ed, il, paral⸗ 


tel find, und bey dieſer Lage der Spiegel, eis 


nes entfegenen Objects dioptrifhes und katop⸗ 
triſchdioptriſches Bild in der Are des Fernrohrs 


ſich decken, oder zufammenfallen, und folglig 
im runden aur. ein Bild, ausmachen. ($. 123. 39). 


5. Man [öfe nun bie Alhidadenregel P. 
So bald man dieſe anfängt berumjudechen. i | 


wird 


> ur 1 


J 
‘.. * 
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so en o. —- 

wird das katoptriſchdioptriſche Bild bes Dbjec 
Q, das Dioptrifhe im Fernrohre verlaflen, 
weil die Spiegel aus ihrer parallelen Lage 
kommen, und man wird ben fernerer Herum: 
wendung ·der / Alhidadenregel, blos das Ddioptri: 
= ſche Sid von Q, im- Fernrohre behalten. 


6. Man halte alſo“ bey g das ‚Werkzeug 
fo viel, als moͤglich, Inverrücft, damit man 
„ bes Objects Q dioptsifches Bild nicht aus dem 

. Sernrohre verliehre, und wende die Alhidadenre— 
gel P fo lange herum, bis man das Fatoptrifch: 
dioptriſche Bild des Gegenftandes .R ins Kem: 
rohr bekoͤmmt: Diefes wird gefcheben , mern 
der Spiegel ed eine’ folhe Lage erhält, daß 
die Strahlen Rc, die von R auf den Spoiegel 
ed fallen, von ihm zuruͤck, auf den Spiegel 


.. ıl, und von.da ferner ins Gerurope geworſen 


werden koͤnnen. . 1. 


. So hat man alsdann zwey Bilder im 
Fernrohre, das dioptriſche von dem Gegenſtande 
O,. nach welchem das Fernrohr gerichtet iſt, 
und‘ das katoptriſchdioptriſche von R. 


2 "Sobald man nun dies Bild von R nır 

erſt beylaͤufig im Fernrohre hat, ſo befeſtige 
man die Alhidadenregel Pan den Rand, und 
drehe blos die Mierometerſchraube herum, fo 
vird dieſe dem Spiegel .ed eine fanfte Bewe⸗ 


ng ertheilen, und man wird niachen koͤnnen, 


‚ta 


t . . ! 
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aß Bent Bbsr von oa und R 2), ſich gel 


au in der Axe des Fernrohrs decken. In dem 


Cugenblicke, da Dies geſchiebt, hoͤre man auf 


Dann unterſuche man, um wie viel 


-peile des Randes ſich der Inder fm der Al⸗ 


i dadenregel, von feiner erftern Stelle (2), wo 
x nämlich über o fand, forebewege bat. Ge: 


eßt, der Index fn habe auf dem Rande, den 


Bogen oh z. E. 20 Theile des, Randes 
$. 122. II.) durchlaufen, fo wird der Win: 
el QcR der begven. Objecte = 200 ſeyn. 


Stände fn zwiſchen zwey Theilpunften des Ran: '- 
es, z. E. zwifchen den zoten und zıten, fo ‘ 


nuß man deſſen Abſtand von dem 2oten, ver: 
nittelſt der Micrometerfchraube, finden $. zo1. 


10. Auf folche Art wird alfo, mit dem bis: 


er befchriebenen Werkzeuge auf dem Felde eim 


Winkel gemeflen; der Beweiß des gewieſenen 
Serfahrens iſt aber folgender. 


EFI. Bew: I) Nachdem man, vermitteiſt 


es Verfahrens (2), beyde Spiegel ed, il- 


"ig. LXXVIL in eine parallele Lage. gebracht 
‚at; fo würden ſowohl das Dioptrifche als far: 
optrifchdioptrifche Bild des Objects Q, bey m 
der Are des Fernrohrs zufanmentreffen, und 
ie Ure mp des Fernrohrs wirde mit Qc 


arallel ſeyn, weil ich den. Cegenftand Q ſeht 


Du 2 


— 


yeit entfernt annehmen Daß aber bey nice " 


y ‘ r x 
ziꝛ —6 — 
J zugleich des Objects R Bild ſeyn inne, ‚ee 
hellet daraus, weil wegen Der ungleihen Win: 
fel Rcd, ecp,.der auf den Spiegel ed fat 
lende Strahl Rc, niche nach der Richtung cp, 
| und folglich auch nicht nach der Richtung pm 
ins Fernrohr teflectiret werden Fann. “Denn 
„cp iſt der reflectirte Strahl von Qc, babe 
der Winfel Qcd == ecp; aber Rod <Qcd 
alfo auh Rced.s.ecp. d.h. cp kann nicht 
9* der reflectirte Strahl von. Rc fen. 








1I) Da alſo ben der jegigen parallelen Sage 
der. beyden Spiegel, der“ einfallende Strahl Re 
„nicht nad cp, und folglich nad pr reflectirt 

werden kann, fü muß man offenbar die Lage 

. des Spiegels ed verändern, wenn der Gegen- 
ſtand R, nach den Richtungen- Ropp ins Sem 
rohr sefleiet werben, ſoll. 


Im „Man balbire den Winkel peR ven 
nmitteiſt der Linie cv, und ſetze auf cv eim 
Perpendieulaͤrlinie ed, ſo Wird ed. die" Lage des 
‚Spiegels ed feyn maſſ en, wenn der éEinfallende 
_ Strahl Ro nach der Richtung cp, und folg 
lich nah pa ins Fernrohr — DL Denn 

.ı wegen pey = vch ift auh Rod —Eep, 

“oder. Einfallswinkel und Reflexionswinkel gleich, 
“folglich, wenn jetzt Rec auf den Spiegel ⸗ 
fälle, wird Re nach der Richtung cp zuräd: 
geworfen, und von da Tängs pe ins Fernrohr ge: 

dt, wo denn bey —* in der Axre deſſel⸗ 

ben, 


/ oo. 


2" ER 
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ve, dee Denn BR. tape vis | 


nefeht« 


IV) Das Yüge bey x wivod aledann i in dem | 
Fernrohre ‚bey 1,. der benden Objecte Q, R, 
Bilder ſich decken fehen; denn ben a iſt auch 


as dioptriſche Bild des Dbjerts QO, weil die 


re des Ferntobrs nach Q hingerichtet 


V) Sch ſuche wm den Winkel ded oder 8 
im welchen : nm ‘den. Spiegel ed aus feine 
nit. il puralleken Sau hat berausbringen mäfs 
en, um des Gegenſtandes K ekaroptriſchdioptri⸗ 
ches Bild. in die nach dem Objecte Q dinge 
ꝛichtete Axe desß Fernrobrs zu bringen: · 


vD Dieſen Winkel de} ‚fe ich J 


Es iſt 
DA une nee). DER end 
der QcR + Acdıze pet + ice = 


VII) Huch if Red * ‚pie an, oder J 
Red - ded. ze poe. 3 


vnn Dieſen Werth von per fröfhneie J 
nan in die Gleichung (vH, ſo wird 


15 Och == dedr ste aberdedunnen, 
fo Ach zu 2 .ece oder vo: 

€ece - 3, 4 Och; - 
08 will.fagen, der Windel, um den man die . 
‚age Des Spiegeis ed.bat verändern. währen, u 
ʒetzagt ogenau die: Hälfte. des: Winkel⸗ 
ayır’d Br. Geometrie I. Th Rk 


| 314 J — — — 

| den die Objecte 0; RK, am Buhkte c, weiche 
in Fig. LXXV. zugleich des Sertenge Mir 
vunkı ift, mit einander machen - 





X) Nun Befinden fi fi der Spiegel ed ai 


dee Alhidadenregel P (Fig. LXXV.); folglid 
verändert fih die Stellung des Spiggels ed, 
um -eben den Winkel, un den man die Alf: 
dadenregel herum. drebet.. Es iſt alſo Her Wogen 
eh auf dem Rande (6.124::9) das Maaß des Win 
kels och, um den die Alhidadenregel gedrehet 
und des Spiegel⸗ ed: Lage verändert worden 
iſt. Folglich iſt des Bogens oh Größe auf 
das Magß des halben Winkels EcR defſen 
Größe man finden- wollte 8), | | 


x1) Wäre nun „auf dem Wecherae Fig. 
„ EXXV. ber Quadrant oa wie gewoͤhnlich in 

feine go® geheilt, fo wide man allemal den, 
Bogen oh doppelt nehmen möffen, um des 
aus jumeſſenden Winkels Qe n Maaß zu bekon⸗ 
men. Um ſich dieſe Arbeit zu erfparen, thei⸗ 
let man den Quadrauten nicht in 90 fanden 
in 180 gleiche. Theile, wo alsdann jeder. Theil 
eigentlich einen halben Grad bedeutet. Der aus: 

jumefiende. Wintel QER hale Alsdann ſo 'vidt 
würklice Grade, To vie halbe Bram 
ober Theile auf den Bogen oh gehen. - 


und fe zeigt alſo das bisherige den Grm, 
warum, man ben Quadranten in in 180 
= De ER 2 Sr theilt 
— F u 
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heile 8. 122. IL Den Halbmeſſer deu Qua⸗ 

yeanren kann man era -3 Bol fang nehmen, 

ind dann fallen die Theile auf den Rande 

yoch noch ziemlich groß aus, Ä 

Wegen der Micrömeterfchraube iſt aber noch 
olgenbes zu erinnern. ’ \ 
DD BEE ET Bere 

Wenn ihre Schraubengänge, fa. beſchaffen 

wären, daß z. S6 Revolutionen beil Gaben 

kn, an ber Athibadenzeget um einen Zhuk bes u 

Randes, alfo eigentlich um einen halben Std . . 

fortſchoͤben, fo kämen auf eine Revolution 5’ 

und auf MRevolut. 4 Minute. Wenn nun 

je E. der Faden fm:jwifchen dem Boten und 

zıten heil des Raqndes flünde, fo wende 

man die Micrometerſchraube herum, did der - 

Faden Auf den aoten Theilpunkt fortgeruͤckt it 

and zähle ihre Umwenbungen. 


Geht, man babe. fie 35: magl herum⸗ u 
renden: mlflen, ſo würde ‚der: währe Ab⸗ . 
ſtand des Fadens von "van: Loten Theilpunkte 
sh? alſo 2587 -gewelae.jeHns «dem 
Ausmeſſung des Winlels OR Muß: man aber 
allemal das doppelte: hievon nehmen, teil, 
wenn fih der Faden In auf dem Rande um 
einen. gewiſſen Winkel verſchiebt, ſich „Der Win, 
kel DeR: um doppelt fo viel veraͤndert Wanu 
man Hlfe: bey deur Verſabenn (9) den Abſtand 
des Fabens {n von ben 20 Tbeilſtich des 

a 7— u. , 


"yı.k 


6 BE RU) © — 
, Rolides. = Zug Mevolm. olfanden base, fı 


waͤre ber. auszumeſſende Winkel gen nid 
or tr 15%, ‚fonden a 20° a R | 
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mg, 125. E⸗ muß. alſe der Wink ipfe=ip 
Ten nad ben Geſchen dee Katoptrif. 


Ran. ipf+ Ipe + Ipe ober 
5 Fa⸗ Abl 4 — == = 180° 
—* man :von: c uf pie. Axe des Fern⸗ 
rohrs das Perpendikel al, fo kann man in dem 
rechtwinklichten Dremesfeap ſaus den gegebenen 
op,.cl,;,0e Winfel [pc oe, um es 
iſt far pen Sinus: toius 


c. 
“fin [pe = Er 


ol und-cH find aber Größen die men ehe 
Tann; hat man folchergeſtalr den Winkel [pc fü 
Hat man — den RR ief==go* —i fpe 


oT dran 
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Anmerkungen über das bisherige. 
J eo, _ \ 
$. 126.. h) DA das mefensliche ben "Aus: 

effung eines Winfels mit diefem Werkzeuge 

ir darauf ankoͤmmt, das katoptriſchdioptriſche 


zild des einen Objects R, mit dem dioptriſchen 
s andeen Q, genau in die Axe des Fernrohrs 


— * 


bringen ($. 124. 8). und’ dieſes gefchehen 


ni, wenn man blos das Werkzeug bey ” 


it der linken Hand haͤlt, mit der rechten aber 


e Alhidadenregel P herumfuͤhrt, ‚fo erhellet, 


iß ein Stativ bey einein ſolchen Werkzeuge 


it Spiegeln entbehrt werden fang. Und bier 
s ift Ürfache, warum man auch. folche Werk⸗ 


uge auf Schiffen. brauche, wo Stative, we’ . 
n der fehwanfenden Bewegung des Schiffe 


inz unnüß find. ; 


' N c.01 . 


N 


Daher koͤnnen alſo folche Werkzeuge auch 


if dem Lande mit Vortheil gebraucht werden, 
o ſich oft wegen der Unbequemlichkeit des 


latzes u. ſ. w. feine Stative hinſetzen laſſen. 
Ber das Detail des bisher beſchriebenen Werk⸗ 


ugs noch genauer Fennen lernen will, der findet - 


; in der Einleitung zu meines Vaters: Tabulis 
otuum Solis ac Lunae, welche die engli⸗ 
he Admiralitaͤt im Jahre 1770. berausgege: 
en bat S. 21. Chey. de Borda hat-daran 
sch einige Werbefferungen angebracht, welche 
: folgender Schrift: Defeription et ufage 


Ss 


u cersle de Reflexion avec differentes ıne- , - 


, tho- 


1 


“ ı. v 
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thodes pour ealealer: les .obferudtions nau 
tiquss par le Chevalier de Borda (à Pari: 
1787.) mit mehrerem zu erfehen find. Das 
WWerfjeng, fo wie es mein Vater zum “Behaf: 
\ der Beobachtungen auf. der See angegebe 
hat, hbeſteht aus einem ‚ganzen‘ Kreife, wege 
einer befondern Art die Winkel durh Wir 
derholung zu meffen, wovon unten (6. 235.) 
geredet Wird, | UU 


IH Ein anderer Vortheil iſt, daß ſich mir 

einem, bloßen Quadranten an einem ſolchen In⸗ 
ſtrumente, Winkel bis auf 180° meſſen laffen, 
: weil man den Spiegel ed, oder die Alhidaden⸗ 
regel P nur um go“ verruͤcken darf, wenn 
der auszumeffende Winkel QcR warklich 180° 


vwaͤre. 


/ " 

So gebrauche man In der Aftronomie, und 
Schiffabrt, fogenannte Dctanten, Sertan 
‚ten u. fe w. oder bloß Bogen von 45°, 60°, 

um Winfel His auf 90%, 120% zu meſſen. 
M. ſ. Bouguer traite de Ia Navigation. 


“ Man kann aber auch, ohne Spiegel zu gr: 
brauchen, wit einem kleinen Bogen große Wins 
kel meflen; dergleichen Methode it in- fonge 
montans firenom.: Danie ſphaeric. 
‚ \Lik. IE cap. 7. (Amflel. 1640.) angegeben, 
80 gezeige wird, Wie man mit einem bloßen 
Sextanten einen Winkel von 1500 mieſſen Fin 
ln nl a 
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| Man fehe auch von dielen Verlahre⸗ in. 
‚Betr. Hörrebowü Op. math. (Havnias 12 
Tom. III. $. 253. WW 


Zu geebätifchen Meſſun en hat auch B ran⸗ 
Der ein, Werkzeug wit Spiegeln angegeben, 
deffen. Einrichtung man aus feinee Befchreis 
bung eines Spiegelfertanten (Augsb. 
1774.) -erfehen kann. Von den vortreflichen 
Hadleyiſchen Detanten und Gertanten, welche 
gegenwärtig von  Aamsden in ehe gro:. 
Ger Bolllommenpeit verfertigt werden vedet: 
Hero. Zah in der CanzlersMeisne 
rifchen Auartalſchrift für alkbtere fie 
teratur yab,nepere Lectkre, III. Jahr⸗ 
gang, 8. Heft, rip 1785. Auch davon in 
Bodens aftronom. Jahrb. 1789. S. 
237. 244... Umftändlichere Beſchreibungen und 
Abbildungen. davon in Adams gesmetris 
(hen und grapbifchen Berfuden aus 
dem Engl. von Geisler, dep. 1795. _ 
S. 272. x. Die Theorie defielben, und die. 
Davon abbhaͤngenden Berichtigungsmerhoben, 
zanz „vorzüglich in Hen. Prof. J. G. 3. Boh⸗ 
nenbergers Anleitung zur geogras - 
bifhen Ortsbeſtimmung, vorzüglich 
yermittelft des’ Spiegelfegtanten, 
Boͤttingen 1795. Auch viel Hieher geßäriges, 
eſonders das Meſſen der Derticalminfel ver: 
nittelſt dee Hadleyiſchen Sertanten betreffendes. 


n nem. "Allah. von ‚get Se .. | 
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dem Magafin. für das’ er auf der 
Doyfit and Mätürgefchichte des Han 
Holt, Voigt in Jena Kren Bandes as u. 30. 
. Stüd. Gotha 1795. Von dem großen Ruben 
dieſer Werkzeuge ben Andervermeſſungen F.7 
von Zachs monatliche Correfporidens Zur 
Beförderung der Erd- und Himmelskunde 
May 3801: eite z10 2c. Werner uͤbet die An: 
wendung‘ Hadleyiſcher Quadranten' zum Wer: 
meſſen befonders auf der See von Michel in 
den phil, Transacs."Wöl. LV. Und von der 
Trußbarfeit der Hableyiſchen Sertatiten für die 
Sngenieue. yon Joh. Karl Friede. Hauf 
im Höhms Magazin für Ingeni eur src. 
XII. Band S. 347, woſelbſt auch: die Theorie 
un ber‘ Brad At werte gelehet wird. 


Sqlut diefep Kapitels, 


u 2, 137. Das Bisherige‘ mag zureichen; An 

fangern von ben. Einrichtungen ‚einiger neuere 
geometriſcheẽ Werkzeuge Begriffe zu geben. 
Man wird fih nun mit leichter "Müpe da an— 
dere weht oder ‚weniger jufammengefegte Wert: 
zeuge finden koͤnnen, die etwa von verſchiedenen 
Kup ägegeben werden. Due | 


—* den meiſten Kiteitungen jur Feldmeß⸗ 
er; wich" mai, das Detail der ge faft 
ee verafifen, umd ei vapt fi, obn⸗ 


N eine 


' 
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e "gehäne:-Kenntniß derfefben‘, - Peine“ geome⸗ 
che Operation mit Sicherheit ausſuͤhren!: 

1 fo mehr hielt ih mich für:verpflichtet, 'dier: 
ı Mangel ditch eine umpändlichere Weſchreb 
ng der‘ Porfuͤglichſten Beſtaͤndtheile ber. Felbde 
ee | abzuhelſen, und ih giaube, 

8 ich mich dabey der moͤglichſten Deutlich⸗ 
t befliſſen habe, wenn gleich, Werkzeuge zu! 
ſchreiben, eben“ feine der „angeneputen Ar: | 
iten iſt. u 


Von Altern Geldpie eiopktgengen finder! 
an Ma richten und. A bildungen in Leu— 
old s oft angeführten Theatr. Mach. geo- 
1etrico,. .,in Bions matbemasifcher 
Berffchule und andern, Schriften. Hieher 
ebören 3. E. der Jakohsſtab, das geo⸗ 
netriſche Quadrat, Kirchers Pantor 
reter, Leonhard Zuͤblers Inſteu⸗ 
nent.jum Grundlegen einer Land⸗ 
Haft, Rimplers Inſtrument, Zuͤblers 
Scheibeninſtenmeni u. a. mehr. ‚Eine‘ 
iftorifche Keuntniß Davon dient, um zu geben. 
vie man nach und nach au brauchharers Elirich 
ungen gekommen iſt. .. 


Zu gewiffen nbfichten braucht man eben. 
nicht immer ein koſtbares Werkzeug, daher man⸗ 


— 


he Einrichtungen ſehr einfach, und dennoch zu 


diefem "oder jenem Zwecke nuͤtzlich ſeyn koͤnnen, 
z. B. die ſogenannte Kreuzſcheibe, ode 
das Meßkr eu; Gwen reotwenclicht nuter En 

an⸗ 


\ 


! 
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auber ſeſt verfundene Liniale mit Diepterm, oder 
auch nur ein Brest, worauf zwey kinien. auf 
einander fenfrecht eingeriffen find, zu Abſtek:⸗ 
fung rechter Winkel) welches —* Aufnehmen 
militaͤriſcher Plans nach dem Augenmaaße, 


beym —— dee: Schlaglinien in Sorften 
Aman ſ. C. W. Hennerts, Koͤnigl. Preu: 
ßiſchen Sorftrarh, kurze Anweifung zu ei: 
'nigen geometriſchen Hülfsmitteln, 
welche den Forſtbedienten in ſolchen 
Forſten, die in Schläge eingetheilt 
find, bey verſchiedenen Fällen näglic 


feyn koͤnnen, Berlin und Stettin 1789.), 


und zu andern Arbeiten, wobey eben nicht die 


geößte Schärfe erforderlich ‚if, - dienen kann, 
Von ver Kreuzfcheibe, wie auch von andern 
Werkzeugen, Die ofne große Koften ſich ver: 


fertigen laſſen, haudelt and Kelfenzrie: 
ders Geodäfie 8.. Rap. Herr Conrector 
Voigt. in Quedlinburg har in feinen neuen 
praftifhen Entdeckungen in der Geo: 


metrie, Quedlinb. und Leipz. 1781. einen 


Minfelmefler zu eben bie Abficht angegeben. 


"Auch kann hieher J. G. Steinhäufers 


Befchreibung eines katoptriſchen Maaßſtabes 
eines neuen Winfelmefiers (Gilbers Annalen 
* Fhyük, XVier B. S. 377.) gerechnet werden. 


"Zum Sqluſſe erwaͤhne ich ‚noch einiger 


ie Berne welche vorzüglich. zu größer Feld⸗ 


vrheiten befienmt ſind. 


Sie 


= 














\ . 
I» 7 [N " 
„N . - ' 
= (Gi wu vr 


Sicher hoet der von Brander angegebene Ä 
— Seetor wovon man kam 
erts Anmerkungen Aber Die Brandes 
[hen Glasmicrometer,. Arsobarg 
69. nachſehen kann. 

Ferner ein Winkelmeſſer, welchen Hr. von 
ſterwald in den Abhandl. der Chur: 
arftl. Banrifhen Acad. der Wiffenfc. 

‚3. U. Th. S. 113. befchrieben und zum 
eographifchen Landmeſſen eingerichtet hat. 


Meiner Meynung nach ift aber dieſes In⸗ 
trument etwas zuſammengeſetzt, und die Ders 
ertigung deſſelben erſordert einen geſchickten 
ind ſorgfaͤltigen Kuͤnſtler, wenn ſich die Win⸗ 
'el bis auf 3 Secunden, wie am amgefüßrten 
Orte verfprochen wird, genau bamit füllen mels. 
en laffen. Es werben nämlich die kleinern Ab: 
theilnngen durch Schraubenmierometer befkiumt, 
welche in feine an dem Umfang des Ran⸗ 
Des eingefchnietine Gchtaubengetwinde, mach 
Art einen Schraube ohne Ende, eingreifen, 
Diefe Schraubengewinde durch dem ganzen Um⸗ 
fang des Randes durchaus Yon gteicher 
Weite zu machen, halte ich, ſoviel mie von 
mechaniſchen Arbeiten bekanni iſt, nicht für gar - 
zu leicht, und es.gehören dazu beſonders ſeht 
gut eingerichtete Schneidezeuge, ſo wie ein aͤuſ⸗ 
ſerſt genau abgedrehter Mand. — Dieſes Werk⸗ 
zeug dienet auch beſonders an ſolchen Orten, 
wo ſich keine Stative bequem anbringen laſſen. 
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Ein. anderes Werkzeug. zum geograybiſchen 
Laudmeſſen findet. man in Thomas Bugge 
Beſchreibung „der Auameffungsme 


tbade, welhe bey. den däniſchen .geo: 
geaphifhen Chartenangewendet wor: 


Ren, (Dresden 1787.) abgebildet... Das Sta: 
tiv bat ſehr viel Aehnlichkeit mit: Dem Des 
- - Giffenifchen beweglichen Quadranten auf, der 


Goͤttingiſchen Sternwarte. Es iſt indp en ‚Die: 


ſes Werkzeng dasjenige,. welches. E ſtedm 
in den Abbandl. der ſchwed. Acad. der | 


Wiſſ. 1750. angegeben bat. 


Ferner gehören Gieher die foganaknten Thee⸗ 
doſiten und Geotheroddliten der Hrn. 
Ramsden und Adams (man ſ. die oben 
, 9.89. RV. angeführte Schrift vorn Geisler 
und Adams ©. 264 u. f.).: Der von dem 
ſchwediſchen Ingenieun Jon Osverbom .be: 
fchriebene ‚neue Winkelmeffer in Hrn. v. Zach 
monatl; Correfpondenz, “October 1801. 
©: 334. "die vortreflichen Reich en bach iſchen 


Repetitionstheodoliten (oben $. 89. XVIII.) 


| und: mehr andere ähnliche Werkzeugen - 


Ben. das Wertzeug, welches ich oben 
($. 99. ꝛc.) beſchrieben habe, einen Durchmef: 


ſer von etwa 18 Zollen hat, fo iſt es auch 


zum geographiſchen Landmeſſen hinreichend. 
Mur fen alle Vorrichtimgen in Abſicht auf 
den‘ feften Sum bes Werkzeugs, verhaͤltniß⸗ 


maͤßig 
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—* ber gehoͤrigen —— wer⸗ 


n, welches ich dem Mechanico zu beurthei⸗ 
n überlaffe. Ich jeige nunmehr die Ausmeſ⸗ 
ng der Winkel mit? dieſem: Werkzeuge, nur . 
m ein, Venfpiel von, Operationen bie ee Art 

t geben. ' Dan wird‘ ſich dann ihr a 

ndere Win kelmeſſer finden Förinen, wie 

ie Weſchaffenheit rißees: Sintheifungen- : ißrer 

Ronien, ihrer guoben..und: feinen Bewegungen . 
. fe m von dem_angegebenen verſchieden ſeyn 

aoͤgen. 
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Don Vehiamung. unh Ausmefling ber Winkel auf 
dem Zeihe, befonbers mit ber Mehhticht, dern Aſtro⸗ 
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J Aufgabe. 
| Die Große eines auf dem Felde 
vorgegebenen Winkels, auf dem Me 
riſche zu beſtimmen. | 


- ” YAufTdfüung. 
y Es fen Tab. VL. Fig, LXXVOL C 
ein Punkt auf dem Felde, durch weichen man 
ſich eine Horizontalfläche gelegt vorftelle, P um 
Q feyen ein paar Punkte oder Objecte, nad 
Gefallen über der Horizontalflaͤche erhaben. 
Nun gedenke man fich durch P, Q ein paat 
Verticallinien Pp, Qq, die bey p, q in dieſe 
Horizontalflaͤche eintreffen, und nach p, q. dit 
tinien Cp, Cgq, hingejogen, fo werden die 
beyden Linien Cp, Cq, Horijontallinien feyn, 
und ber Winfel pCq, wird Der Meigungsiwin 


‘ 
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gC, durch den Punfe C und die Objecn 
2 gelegt, mit einander wachen. * 


Man ſoll auf dem Papiere des Meprifches 
ven Winkel angeben, ber dem Hornearalwvia 


pcq gleich iſt. = 


II) Um dieſes zu Teiften , ringe man din 
deßtiſch Fig. LIV. über den Punkt C Fig. 
XXVIII, etöffne die Beine des Stative fo 
eit, bis das Werkzeug eine bequeme Höfe 
yer den Boden bat, und gebe dem Tiſchbla * 
indem man es in der Nuß herumwend 


— die Schrauben y, y, y zu Huͤlfe nimmt, 
J. 108. ©), vermittelſt net darauf gefeßten. 
Baflermange ( 11 nz eine genamı em 


ile Stellung. u 


In) Es Relle alfo das Vierec abgd Pig. 


XXVIH. den Meßtiſch in ſeinem — * 


ın Stande uͤber dem-' Punkte C vor, dann - 
ird die Ebene des Tifches abgd mit ber 


portgontalfläche. poa darallel ſeyn. 0: 


'm Man nehme auf dem Megrifche. einen ° i 


Dunkt-h An, der lothrecht über A, liegt, Um 
iefes zu bewerkſtelligen, bedient man fich ſehr 


equens einer fogenannten Gabel Fig. LXM. 
Diefe Vorrichtung. befteht aus zwey Armen, - 


det hoͤlzernen Gräben rs, tv, bie. dutch dem 


ugrleiften sv wie cinander verbunden MR. 


| "337, 
ſeyn, den ein paar Vertlealebenen epe, | 
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und ſo die Geſtalt einer Gabel bilden. Die 
Laͤngen xs, tv, mögen etwa die halbe Breiu 
des Meßtiſches betragen; am Ende des unten 
Arınes vt, muß ein Faden mit einem Lothe 
;Gerabpängen. Will man nun auf dem Meti 
ſche einen vertical über C liegenden Punkt I 
angeben , fo fchiebt man dieſe Gabel an das 
Tifchblatt, "bewegt fie bin und ber, fo daß rs 
die obere Fläche des Tiſchblatts, und tv die 
untere Fläche deffelben befchreibt, und giebt ihr 
eine’ folche tage, daG das an dem Arme vi 
befindliche Loth, gerade über den Punkt C (I) 
"hängt, fo wird der Endpunkt r des Schenfels 
'sr, auf dem Meßtiſche den Punkt h vertical 
‚über C angeben; 


V) In diefen Punkt hftece man eine ſehr 
feine, mit einem Knoͤpfgen von Siegellack ver: 
fehene, Nehnadel ein, und legt die Schärfe 
ik des Fig. LXVIII. und $. 111. 1. beſchrie⸗ 
benen Diopterlinials an die Nadel. 


VI) Viſirt alsdann durch die Oculardiop— 
ter, wendet und dreht das angelegte Diopter— 
Iinial fo lange um bie Nadel, bis z. B. das 
Object P gerade. hinter dem in der Dbjectivs 
Diopter ausgefpannten DBerticalfaden erfcheint, 
und zieht hierauf längs der an der Nadel lie 
genden Schärfe des Linials, mit einem wohl 
zugefpißten Bleyſtift eine gerade Linie her. 
Während daß diefes gefchieht, muß das Linial 

in 
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1 unverrilefter: Sage erhalten, und daher fo 

Inge’ etwas angedrückt werden. Noch beſſer 
t 28, wenn man von einem Gehuͤlfen die Li⸗ 
ie ziehen läßt, fo fann man unterdeffen im: 
tee das Auge vor der Ocufardiopter behalten, \ 
ach dem Objecte P vifiren, und fo die ges. 
nofte Verruͤckung der Diopterregel bemerken, . - 


VII) Es fey alfo hn die auf dem Me - 
ſche durch den Punkt h’ gezogene Linie, fo 
id hnn in der Verticalebene CpP liegen, "bie 
van fich durchs Object P; und den Punkt . 
nbildet, Denn der Punfe‘h’ auf den Meß: 
fche liegt vertical über C (IV) und folglich in 
er Verticalebene CpP: Weil nun die Ebene 


es Meßtiſches horizontal geftellee worden, und: - 


er Schlig in der Oculardiopter, nebft dem 

:aden der Dbjectivdiopter, auf der Ebene des 

Yiopterlinials,; und folglich bier auf der hori⸗ 
utalen Ebene des Mesrifches fenkrecht ſtehen, 
‚ werden Schlig und Faden aud). beyde in der 
3erticalebene hCpP liegen, wenn die Dieptern - 
ach den Dbjecte P hingerichter find. Go ift 
smnach An die Durchfehnittslinie der Vertical⸗ 
sene hEpP, mit der horizontalen Ebene des 
Reßtifches, und hu mit Cp parallel. 


v* 


vin) Sobald. nun die Linie hn. gezogen 
y Ay . R j . 
‚orden, „richtet man die Diopfern auch nach 
em Objecte Q, ımd ziehet abermahls auf dem 
Neßtiſche wie in (VI), laͤngs der an der Ma« 


. a * 


Maper's pr, Geometr. J. Th. x 
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‚del liegenden Schärfe des Unials, eine gerade 
Linie hc, fo wird eben fo hc in der Bertical: 
ebene hCQg liegen, und patallel mit C q ſeyn 

muͤſſen. 


1) Während man aber die Diopterr 
nach Q hinrichtet, muß man wohl dafür for 
"gen, daß der Meßtiſch fich nicht -verrüde, um 
folglich ‘die zuerft gezogene Linie hn aus ihrer 
wahren Richtung komme. 


X) So erhält man demnach) auf dem Me: 
tifche einen Winkel nhe, deſſen Schenfel hn,. 
‚hc, mit den Schenfeln Cp, Cq, des Win 
kels pcq gleihlaufend find,, und daher muß 

nahc=pCg ſeyn. (M: f. Käfners Ge 
metrie, 46 Saß. 2. Zuſ. | 


Dieſer Horizontalwinfel nhe — pCꝗq if 
nun zugleich der Neigungswinkel der beyden 
Berticalebenen CphP, CqQ, melden man 
finden wollte, Br 


Ä >, 
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. 129. Gewoͤhnlich hat man beym Ge⸗ 
brand des Meßtiſches blos die Abficht, den 
Horizontalwinkel pCq auf dem Felde, zu Pa 
piere zu Bringen. Verlangte man aber 
auch zugleich, die wahre Größe diefes Winkels 
704. in Graden und Minuten, fo müßte man 


mhe auf dem Meßriſche etwa vermittelſt des 
gerad⸗ 
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eradlinigten Transporteurs (6. 106. PR meſen. J 


Allein, ſelten pflegt man dieſe Abſicht bey dem 
Meßtiſche zu haben; wenn man den Winkel 


ir zu. Papiere gebracht hat, ſo iſt der Zweck 


rfuͤlt, und verlange man den Winkel pCq‘ 


n Graden und, Minuten, fo findet man ibn 


cherer durch Hälfe des Aſtrolabii. 


Zuſatz. 


6. 130. 1. Es pflegt meſtins zu ge⸗ 


Heben, daß auf dem Meßtiſche eine Linie hv, 
nd ein Punkt hin ihre, ſchon gegeben find, 


tan ſoll den Winfel pCg, ‚auf dem Meßtiſche . 


erzeichnen, fo, daß der gegebene Punkt h die 


Spige des Winkels, und die gegebene tiniehy ° 


en einen Schenkel deffelben abgiebt: In die 
m ' alle verfähre man fo; 


° IE Man bringe erfilich den Meßtiſch in 
ne horizontale Sage, und den gegebenen Punkt, - 
„ vertical über C nach -$. 128. II. IV, und : 


gt hierauf die Schärfe des Diopterlinials an 


e gegebene Linie hv ſehr genau an. 
III. Mun muß die Linie hv in die Vertical: 


iche hCPp eingerichtet werden, Die 


ſchieht auf folgende Art, 


IV. Man (öfe an dem Meßtiſche die Schrau⸗ Bu 
x Fig LVI, um nad) ($. 198. 7.) der gans 


ı Ebene des ziphbtans eine beriontah Wen⸗ 


J 
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dung zu geben, lafle an der vorgegebenen Linie 
hy das Diopterlinial unwerrücft Kegen ,. und 
wende das Tifchblatt Horizontal herum, Bis 
das an die Linie hv angelegte Diopterlinial in 
eine ſolche Lage un koͤmmt, bey der der Sa: 
den der Objectivdiopter den Gegenſtand P deckt. 
In dem Augenblicke, da dies gefchieht, zieh: 
‚man die. Schraube x wieder An, | 


V. Hieduch Tann fi) aber das Object P 
fehe leicht mieder etwas aus dem Faden der Ob: 
jectiodiopter verrücden. Um alfo die genaue 
Stellung wieder zu erhalten, bediene man ſich 
der Stellſchraube ze (Fig. LVIII.) weiche nad 
$. 108. 7. dem ganzen Tifche- eine fanfte fe 
eigontale Bewegung errheilt, fo wird hiedurch 
dev Faden der Dbjectivdiepter wieder genau 
nach dem Objecte P bingerichtet werden koͤnnen. 


‚ VI Iſt nun’auf diefe Art die gegebehe 
Linie hv durch Herummendung des ganzen Mek: 
tiſches genau in die Lage hm gebracht, d. h. in 
die Verticalflähe hCPp eingerichtet wor: 
den, dann läßt man die Ebene des Tifches in 
unverrückter tage, wendet blos das Diopterlinicl 
herum, und richtet es nach dem Objecte Q,i 
kann man alsdann den andern Schenkel ht 
des Winkels auf dem Meßtiſche beſtimmen 
$, 128 VII, und folglih an die gegebene ii: 
nie by (nachdem fie nämlich in die Richturz 

* gebracht worden) und an dem gegebenen 

Park 
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Junfth, einen Binfel nhc =pca ver⸗ 
richnen. 


VIL Wenn der lecherche aber C geſtellte 
Junft h ſich während der Horizontalmendung. - 
es Tifchblatts (IV. V.) nicht, wieder verruͤcken 
tt, fo muß fi bh über der Umdrehungsaxe 
es Tifchhfattes ‚befinden. Aufferdem. beſchreibt 
ı während ber. Umdrehung des Tiſchblattes eis 
en deſto größern Kreis, je weiter h mach dem 
Rande des Meptifches zu liegt. Wenn aiſo h 
othrecht uͤber C geftellt worden 0), fo würde - 
ih bh aus feiner tage der © merklich wieder 
erruͤcken, wenn man den Meßtiſch noch viel 
yerummenden müfte, während man hv nad P 
inrichtet (LEE). Es iſt daher noͤthig, daß, ehe 
nan h lothrecht Aber € ſtellt (I), man vorher 
venigftens nady bem Augenmaaße die Linie hv. 
ach P- gerichtet habe, damit der Meßtiſch, 
ven der voͤllig genauen Einrichtung (II-V), 
nicht viel mehr gewendet werden darf. Mehrere 
yieher gehoͤrige noͤhige Beinerfungen ſ. m. im 
weyten Theile dieſer praet. Geom. 6. 183. 4 
Sind die Objeete P,Q fehr.weit entfernt, 
o kommt es übrigens fo fahr nicht darauf a; 
u h fo genen. lothrecht über C liege, u 


5 y Anmerkungen. 


g. 131. D. Es iſt mothwendig, daß, wenn 
an mit dem Bleyſtift neben dem Diopterliniate 
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herzieht, die gezogene Viſirlinie genau durch 
den Punkt h gebe. Den Bleyſtift muß. man 
daher beftändig gefchärft halten, und -mit ihm 
ſehr genau kängs der an dem Punkt h Tiegen: 
den Geite des Linials herfahren. 


IH) Anfängern, die noch nicht geübt find, 
iſt es frenlich bequem, das Diopterlinial um 
eine in h eingeftechte. Nadel zu drehen. Weil 
aber, - zumahl wenn die Nadel nicht reche fein 
iſt, ihre Dicke unterweilen verhindert, die Li⸗ 
‚ nie genau durch h zu ziehen, welches bey man: 
chen Feldmefferarbeiten zu erheblichen . Fehlern 


Gelegenheit geben kann, fo. it es beſſer, ſich 


gar feiner Nadel zu bedienen, fondern das Diop⸗ 
terlinial blos an den Punkt zu legen, und fo 
nach den Gegenftänden ju richten. Wer den 
Verſuch anftellen will , wird finden, daß. Dief 
fo gar ſchwer niche if, ‚und fich durch einige 
Uebung bald Ternen läßt, Ich pflege mich nie 
einer Nadel zu bedienen, amd bringe dennoch 


das Diopterliniel ſehr bald in die Lage, daß, 


wenn «8 nach einem Gegenſtande hingerichtet 
worden, auch. die Schärfe deſſelben genau an 
‚dem Punkte h anliege, | 


vo. Im) Es: verfteht fih, daß unter dent bie: 
der gebrauchten Worte Object, vielmehr hur 
ein gewiſſer beſtimmter Punkt deſſelben 
verſtanden werden muß. Waͤren daher die Ob: 
jecte P, Q3. E. ‚ein‘ vaar Thuͤrme, fo wuͤrde 
| man 
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an etwa nach din Spitzen Werfen Bine 
ent. 

IV) Hft liegen die Objecte P, Q, fo boch 
ver tief, daß die Dioptern zu niedrig find, 


m nach ihnen Hinvifiren zu koͤnnen. In die 


m Falle ſtecke man zwifchen dem Standpunfte 
des Meßtiſches und den Objecten P, Q, erft 
Stäbe in’ die Verticalebenen CpP, Ca, und. 
‚fire hierauf nach diefen Stäben. Behy die: 

m Abſtecken ber Stäbe find. aber alle Vor: 


ten zu beobachten, welche oben ($. 33.) 


elehrt morden find, damit, wenn man auf 
em Meßtifche die Bin rlinien hn, hc nad 
en Staͤben binzieße, man verfichert ſeyn Fann, 
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aß fie auch genau in den wahren Vertical - . 


benen CpP, ‚cgPQ liegen wuͤrden. 


V) Wenn man ſich auf dem Meßtiſche 


er dioptriſchen Regel Fig. LXIX. bedient, bey 


yelcher die Viſirlinie durch die Mitte des tie 


ials. geht, fo muß man Gorge tragen, beym 
Liſiren nach verſchiedenen Objecten, immer eine 
ind dieſelbe Seite des Linials an den Punkt, 
der an die Nadel zu fegen, weil. fonft Sehler' 
u beforgen find, wenn man bald die. eine, 
yald die andere, Seite des! Linials anlegte, 
nd nicht Überzeuge, wäre, daß. beyde genau 


— 


anter ſich, „und mit der BViſirlinie voralul = 


aufen. 


VI) Waͤhrend man Fig. LXXVIIL das 
Diopterlinial aus ber tage hn, in die fagehe_ 


PP 
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beingt, nd die Unie Rh c iehet, muß ber Meß⸗ 
tiſch in unverruͤckter Lage erhalten werden, da 


‚ mit hn nicht aus ihrer Richtung komme. Min 


kann es aber leicht gefcheben „daß durch einen 
Zufall fih der Meßtiſch etwas verrückt. Um 
alfa, nachdem man. hc gezogen hat, zu um 
serfucgen, ob hn noch in ihrer’ gehörigen Rich— 


tung fi befinde, fo legt man das Diopterli: 


nial wieder genan an die Linie An; deckt ale: 
Dann der Faden der Objectivdlopter noch genau 
den Gegenſtand P, ſo hat ſich der Meßtiſch 
nicht. verrückt: exſcheint im Gegentbeil das Ob⸗ 
jet P nicht genau hinter dem Faden, fo iſt 
“eine Meine Verruͤckung des: Tifches vorgefallen, 
amd man muß daher die Linie. An wieder win 
richten; und hierauf noch einmal nad) den: D6: 
jecte Q hinvifiren, um den wahren Winkel auf 
. dem eßtiſche zu bekemmen. 


Diefe Methode, den unveraͤnderten Stand 


| vee Meßtiſches zu erfahren,“ iſt ohnſtreitig ein 


ber, beſten und zuverlaͤſſigſte. 


VII) Einige aber bedienen fich der’ Magnet 
nadel zu dieſer Prüfung, and verfahren fo: 
Gleich anfangs; ehe fie nach den Objecten P, 

Q hinviſiren, ziehen fie auf dem Meßtiſche die 
diichunnn der Magnetnadel. Sie wenden naͤm— 
lich das Diopterlinial ſo lange, bis die Magnet: 
nadel genau uͤber der Linie einſpielet, die auf 

„dem Boden der Miognerfäfgens eingerffen iſt, 

und 
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d sießen. Gierenf längs Des. Dioptetlinials 
ie gerade Linie, alfo Die Richtung der Magnet⸗ 


del (G. 121.) auf den Meßtiſch. Nun ef - . 


rd nach den Dbjecten P, Q Ginvifer, und 
f dem Meßtiſche, hn, Inc. gezogen" Um 
ın zu erfahren," ob während dieſer Arbeit.fih 
e Stand des Tifches verändert hat, fo Tegen ı 
: das Diopterlinial wieder ‚genau an die ‚gleich 
fange "gezogene Richtung. der Magnernadel, 
nd laſſen die Nadel in Ruhe fommen; Spielt. ' 
e nun wieder genau über der Linie auf Dem ' 
zoden des Magnerfäftgens ein, ſo bat ſich 
er Meßtiſch nicht verruͤckt, im —8R 
ber hat ſich deſſen Lage verändert, und man 
iuß baber hn, hc wieder. von neuem der 
immen. 


Dieſe Methode aber, din. unverruͤckten 
Stand des Meßtiſches zu erforſchen, iſt bey 
deitem nicht ſo richtig, als die erſtere (VI). 


Denn es kann nur eine ſehr geringe Verräßs _ 


ung des Tifches vorgefallen fenn, daß eine 
Magnernadel, wenn fie nicht ſehr beweglich ift, 
olche kaum empfinderz Much koͤnnen felbft bey 
yer Beobachtung, ob die Nadel über der ers. 


vähnen Linie auf dem Boden des Käfigens . 


sinfpiefet, kleine Fehler. vorfallen, zumabl wenn : 
man das Auge etwas feitwärts, und nicht ge⸗ 
rade uͤher des Linie hält; und endlich mögte . 
ich auch wegen Biel zufäfliger Umſtaͤnde, welche 


auf die Richtung, ber Moguetnadet Einfluß ha⸗ J 


_ 


⸗ 


- 
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ben koͤnnen, nicht rathen, ſich bey Stein 
“ eines Meßtiſches völlig auf die Magnernadd 

zu derlafien, Wenn etwas genaues geleiſte 
werden foll, wird die erfiere Methode (VI) ab 
ferdings den Vorzug verdienen, und nur in 
befondern Fällen kann die Richtung eines Meß 
tiſches nach der Magnetnadel zugelaffen werden 


VIII) Eine dritte Methode, den. Stant 
des Meßtifches, oder überhaupt eines geome 
triſchen Werkzeugs zu prüfen, beſtehet in dem 
Gebrauche der fogenannten Verf icherungs 
dioptern. Diefe Vorrichtung befteher in ein 
paar Dioptern, welche an die untere Fläche des 
Meptifches befeftige, und, um den Stand def 
jelben zu prüfen, auf folgende Art gebraudt 
werden. 


Man unterfuche, indem man durch Diefe 
Verfiherungsdiopteen vifirt, was hinter dem 
Faden der Objectivdiopter , in der Ferne etwa 
fie ein Eenntlicher Gegenſtand erfcheint, nad: 
dem man dem Tifche die gehörige Stellung 
gegeben bat: oder, wenn hinter dem Faden 
nicht gerade ein kenntliches Object erfcheint, fo 
lofle man in einiger Entfernung einen Stab 
abftecken, fo daß er von dem Faden der Ob— 
jectiodiopter bedeckt wird. Will man num in 
der Folge den Stand des Tifches prüfen, fo 
darf man nur Durch diefe Verficherungspdioptern 
viſiren, und nachfehen, ob fie noch genau auf 
den in. der Ferne abgeftecften Stab, oder fonft 

be 
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ierkten Gegenſtand, hinweiſen. Geſchieht die⸗ 
es, ſo iſt man verſichert, daß, waͤhrend man 
uf dem Tiſche handthierte keine Verruͤckung 


eſſelben vorgefallen iſt. Bemerkt man aber 


as ‚Segenebeit, fo hat fich derſelbe verruͤckt, 
nd mah.muß ihn von neuem einrichten. So 
ann man fih demnach in jedem, Augenblicke 
yon dem richtigen und ungeänberten Stande 
yes Werkzeugs verſicher.. | 


IX) Zu eben dem Zwecke dient, zumahl | 
in einem Aſtrolabio, auch ein. Verſiche⸗ 
:ungss Zernroßr, welches. gewöhnlich ‘an- 


ber untern Zläche des eingerbeilten Kandeg bes’ 
reftige wird. Es verſteht ſich, daß ein ſolches 


- 
x 


Fernrohr in ſeinem Brennpunkte ebenfalls mit 


einem ausgeſpannten Faden, oder einem ebenen 
Glaſe, worauf Kreuzlinien, wie oben ($, 164.) 
eingeriſſen find, verſehen ſeyn muß, nm nach 


einem- beftimmten Punkte ‚eines Objeere oif ven 


zu können. » 


x) Damit man n aber nicht aAllemahl nothig 


babe, im: Falle ſich kein kenntlicher Punkt ei⸗ 


nes entfernten Objects ſogleich genau binter dem J 


Faden eines Verſicherungs-Fernrohres zeigte, 


in die Ziellinie deſſelben einen Stab‘ abzuſtek⸗ 
ken (VIII), (welches offenbar immer einen 
Aufenthalt bey Ausmeſſung der Winkel verur⸗ 


ſachen wuͤrde) ſo iſt anzurathen, vie Einrich⸗ 
tung fo zu machen, daß’ das Verficherungs: . 
Fernrohr nicht ganz unbeweglich iſt, ſon⸗ 


⸗ / 
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dern vermittelſt einer Stellſchraube etwa um ch 
paar Grade verrückt werden kann, damit ma 


es genan.nach einem Eenntlichen Punkte eins} 


entfernten Gegenftandes einrichten kann. Vie 
leicht wäre es zumahl bey fehr bohen Stand 
punkten z. B. auf ‘Bergen nicht überflüffig, 
wenn das Verſicherungs-Fernrohr, mie ein 
Kippregel auch um einige Grade gegen bit 
Ebene des Werkzeugs geneigt, und. in jeder be 
ftimmten tage feftgeftellt werden koͤnnte. 
Die Vorrichtung dies zu bewerfftelligen,, kann 
leicht von jedem Mechaniens angegeben werben, 
und bedarf Hier kaum einer weitern Crläute 
rung. Man wird finden, daß diefe Einrich⸗ 
tungen des Verſicherungs⸗Fernrohres insbeſon⸗ 
bere bey der Winkelmeflungsmethode 6. 135. 
von fehr großen Mugen find. Iſt ein Verf: 
cherungs s Fernrohr auf die angeführte Art nicht 
ganz unbeweglich, fo wird es dennoch ein un: 
bemwegliches genannt, um es von folchen zu 
unterfcheiden welche rings in einem Kreife ber: 
um bewegt werden Fönnen, wie man fie jeßt 
zu verfchiedenen Zwecken jo einrichte. M. ſ. 
unten 6. 136. V. 


XI) Diefer Gebrauch der Verficherungs: 
diopfern, und Sernröhre, ift bey einen jeden 
geometrifchen Werkzeuge anzuratben, womit man 
Meffungen von Wichtigkeit anzuftellen bat. 


% 


Huf 


" — 0-0. 
Aufgabe "0 
6 132. Einen Winfel auf dem 


:elde vermittelft des ($.99.) befchriss 
engen Aſtrolabii auszumeſſen. 


Auf . D Es fegen Fig. LXXX. Tab. 
II, P und Q wieder ein paar Gegenflände 
uf dem Felde. C ein gegebener Punkt, und 
’pD, 'Qq Perpendikel auf die horizontglfläche 
uch C, man verlangt die Größe des Hori⸗ 
ontaftwinfels pCq, oder bes Neigungswinfels J 
er beyden Berticalebenen CpP, car in 
Sraden und kleinern Theilen. | 


II) Nachdem man das Werkzeug rig 
IX. auf die Nuß Fig. LXIV. und dieſe auf den 
Zapfen 8. des GStativs Fig, LXV. gefeßt hat, 
o bringe man die ganze Borrichtung uber den 
Punfe C des auszumefjenden Winkels pCgq 

ig: LXXX, fo, daß der Mittelpunkt des eins 
jerheilten Randes lothrecht über. C zu liegen 
omme, und gebe dem Stative. ugleich eine 
yequeme Hoͤhe. 


II) Man bringe hierauf durch Drehung 
ver Alhidadenregel die Indices oder Anfangs: _ 
teiche- der. beyden Verniere ($. 103. I.) genau. 
in die Theilftriche des Randes, wo fich die 
Mötheilungen deſſelben anfangen, und befeffige J 
vie Alhidadenregel in dieſer Lage an den Rand, 
ndem man die untere Schraube x ($. 99. ) | 
mziehet. | ’ 
S 
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Soallten ſich, durch dies Kniepen der 


Schraube x die Indices wieder etwas verrüf: 


- ten, fo kann man fie vermittelft der Microme 





eerfhraube MK, wieder genau an die erſten 
Theilſtriche des Randes bringen. . 


IV) Auch ziehe man die Schraube U Fig, 
LXIV. an; wodurd die Nuß auf den Zapfen 


S des Stativs befeftige, - und unbeweglich er: 
halten wird. ' 


M Man gebe hierauf dem Werkzeuge, in⸗ 
dem man es in der Nuß herumwendet, eine 
genaue horizontale Stellung, vermittelſt einer 





“auf den. Rand geſetzten Waſſerwaage. Befe⸗ 
ſtige alsdann auch die an der Nuß befindliche 


Schraube H Fig. LXIV. damit das Werk: 


zeug in feiner horizontalen Stellung unverrädt 


erhalten werde. 


vn Nach diefer Vorbereitung loͤſe man nun 
die Schraube L ($. 99. 16. und Fig. LIX) 


fo wird ſich das ganze Werfzeny auf dem Zapfen 


der Nuß horizontal herummenden, mithin aud 
das Fernrohr nach eimem. jeden Gegenſtande 
bineichten laſſen, ohne daß man nörhig hat die 


Alhidadenregel felbft um ihr Centrum zu drehn, 
und fie .dadurch aus der Lage (III) zu verrüf: 


fen, in der man fie an den Rand befeftigt 
‚hatte. Da ic annehme, daß Das Fernrohr, 
Kipprohr ($., 99. 28,). in einer auf .dem 
zeuge ſeukrechter Ebene auf und nieder be: 
u weg: 


. 


70.00.54 


:glich iſt, ſo kann es nach Gegenſtaͤnden hin⸗ 
richtet werden, wenn ſie ſich auch nicht in 
ner Horizontalebene durch den Mittelpunkt 





s Werkzeugs befinden. Es verſteht ſich, daß 


des Object, nach welchem das Fernrohr hin⸗ 
elet, allemahl genau hinter der in dem Ferne. 
hre vertical ſich darſtellenden Linie cd (Fig, 
XVII.), wodurch nach (K. 104.) die eigent⸗ 
he Dioptriſche- oder Viſirebene be 
immt wird, erſcheinen muß. 


VII) Man wende alſo dag ganze Werk⸗ 
»ug fo lange, bis man durchs Fernrohr das 
bjeet Q Fig. LXXX. erblickt. So bald die⸗ 
s geſchieht, ziehe man die (VI) erwaͤhnte 
Schraube E mieder an, hemme dadurch bie 
robe Bewegung des Werkjeugs, und 
ende‘ hierauf die Stellſchraube WZ Fiß. 
‚VII. $. 99. 2%, herum, um der ganzen Ebene 
:8 eingetheilten Randes eine fanfte boris 
ontale Bewegung zu ertheilen, fo wird 
tan dadurch in den Stand gefegt werden, das. 
ernrohr völlig genau nach dem Dbjecte Q bins 
wichten, fo daß Q hinter ber Linie cd (VI) 
fheint, die auf dem in dem Brennpunkte des 


ernrohrs "eingefegten Planglafe eingerifien iſt. \ 


VII)) Es ftelle alfo lAnc Fig. LXXX, 
en eingetheilten Rand des Winkelmeſſers vor, 
nd .h deſſen Mittelpunkt lothrecht über C, or 
18 blos durch die Bewegung des ganzen Werk⸗ 
uges (VI) nah Q gerichtete Fernrohr, um 


= 


— F 
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"In die Alhibadenregel, mit ihrer Vernierplatte 
Vs, deren beyde Indices noch immer genqu an 
den erſten Theilpunften des Randes anliegen 
möffen (II). . In ‚gegenmwärtiger Figur iſt die 
Bernierplatte, wenn der Beobachter nach Q 
viſi ie, rechter Hand der Alhidadenregel gezeich: 
‚net. Nach ber Einrichtung des Werkzeuge 
ig. LVIIL müßte man fi ch ſolche eigentlich 
linker Hand der Alhidadenregel vorſtellen. “Ber: 
‚des macht in der Hauptſache feinen Minter: 
= ſchied, o wie es ſich denn auch aus der Art, 
wie die Abtheilungen auf dem Rande gezaͤhlt 
werden, bald ergiebt, nach welchem Objerte man 
in(VII) das Fernrohr zuerſt richten muß, damit 
wenn es nachher nach einem zweyten Binge: 
wauñdt wird, die Alhidadenregel fich nach der 
Ordnung der auf den Rand gefchriebenen Zah: 
\ len und nicht ruͤckwaͤrts bewege, - 


IX) Man löfe mm die Schraube x dei 
Alhidadenhalters (. 99. 9.), wende die Albi: 
dadenregel langſam herum, damit die Ebene 
des eingetheilten Randes nicht die geringſtt 
Verruͤckung leide, und bringe ſie in die Lage 
xc, bey welcher man durchs Fernrohr den Ge | 
. genftand P erblickt. Ziehe hierauf die erwähnte 
. * Schraube x wieder an, und.bringe vermittelt 
Umwendung der Micrometerfchraube,- wodurch 
man der Alhidadenregel, mithin auch dem Fern: 
rohre eine fanfte Bewegung erteilt, das 
Fernrohr voͤllig genau | in bie Richtung mi 
<em-Öbjecte P. 


N 
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x: Wenn dies geſchehen, fo unterfuche 
an auf beyden Abtheilungen des Randes die 
ogen, welche beyde Indices der Verniere— 


‘ 


v 


durch, daß man die Alhidadenregel aus der 


tern Sage Im in die zweyte Ac brachte, by - 


rieben haben, fo findet man nach der $. 103, 
ebenen Anleitung den Winkel IhA, um wele: 


n die Alhidadenregel gedrehet tvorden. Chen 


er Mintel lhx iſt dem Derticalwinkel chn,, 
bin aud dem. Winfel pCq glei‘, den die 


y DBerticalebenn duch - P und Q, am-. ' 


andpunfte .C des Werfzeugs, mit 
nder machen. - re 


XI) Wäre das Werkzeug. nicht mit einem 


pfernrohre verfehen, um auch nach erhößer 


oder vertieften Gegenfländen vifiren zu koͤn⸗ 
‚ fo muß man die Ebene des Werkzeugs 
t, in die Ebene PhQ des. auszumeffenden 


fels ftellen, und nun den fchiefen Winkef‘ 


I meffen, im: welchen Falle denn die Ob; 


allemahl in dem Durchfchnitte der Kreuz⸗ 


ı cd, ef, (Fig. LXVII. 9. 104!) erfchei: 
muͤſſen. Um aber aus diefem fchiefen Win⸗ 
'hQ nunmehr den borigonfafen pCcy 
nan eigentlich verlangt, Deftimnren. zu koͤn⸗ 


muß man nach ($- 8.) auffer dem Wins \ 


hQ, aud noch die Elevarionss ober 


v 


Ad 


eeffions Winkel der Gegenftände P, 


ı Unfehung der durch h gehenden. Horis 

ebene meſſen. Daß dies alles eine Auf 

er'a pr. Beometiie Co Mm 7 fer 
. — \, 


— 


| 


N 
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ſerſt beichwerliche Sache’ ift, wird Derjenig 
baid empfinden, welcher mit feinen folhen Kipp- 
fernrohre an feinen Werfzeuge verfeben iſt, und 
eine Menge von Winkeln, :um einen Stant: 
punke herum zu meflen bat. 
Anmerkung. 

$. 133. 1. Weil die Ebene des eingetheil 

ten Randes unverruͤckt bleiben muß, währen? 
man die Alhidadenregel, aus der. erften Lage 
x In, in‘. die zwente Ac.brebit, fo wird man bey 
dieſer Aufgabe den Nugen eines Werfiche 
rungs⸗-Fernrohrs (8. 131. IX. X.) on 
dem Aſtrolabio verfpüiren, zumahl wenn aus 
demfelben: Stande C: noch mehrere Winfel auf: 


zunehmen wären. 


. DE Man kann ſolchergeſtalt mit einem 
Winkelmeſſer, deſſen Rand aus einem ganpen 
„Krreiſe beſtehet, aus einem einzigen” Stande C, 

fo viel Winkel am Horizonte "herum meſſen, 
‚als man will, ohne daß man noͤthig hat, das 
- Werkzeug von neuem zu ftellen. 


. Wäre z. ER kin drittes Object, und R) 
- eine DVerticallinie auf die Horizontalfläche, fo 
darf man nur, fo bald der Winfel pPCq, 
„„auf den Werkzeuge beftimme. worden, bie X: 
bidadenregel weiter herumdreben, das Fernroft 
nach ben Objeete A hinrichten, und dann eben 
Bis Buschlaufenen Bogen auf dem Rand 
| a J des 


— 


Werkzeugs unterſuchen, ſo hat man den 
rizontalwinkel qCp, vorausgeſetzt, daß die 
ne des Werkzeugs aus ihrer anfänglichen 


e, wo das Fernrohr. nach e bingericher 


‚nicht ı verrlicht worden iſt. 


‚ua hätte man alsdann, wenn es ehig | 


, den Winkel por 40 —gCp. 


III. Hat man auf diefe Art aus einem 
gen Stande viele Winkel zu mellen, ‚fo. 
man. in „bein Diario folgende Umftände 


teen... * 


Erſtit ch: Die Safe der Objete p, . 


ıu.f. w. 


Zwentens; Wa⸗ die Indices dee Bey: . 
Berniere ‚> nachdem das Fernrobr allemahl 


einem Dbjecte hingerichtet worden, auf den 


eilungen des Randes fuͤr Grade und Mi⸗ 


weiſen. Und endlich 


Drittens: Um wie · viel Rebolutionen 
Mierometerſchraube, der under des Ver⸗ 


bey jeder Richtung‘ des Fernrohrs, von 
nächften Theilſtriche des Randes abſtehet. 
letztere iſt indeſſen nur noͤthig, wenn man 


nzeln Minuten, die die Vernierabtheilun⸗ 
ngeben, genauer prüfen ‚ und die Fehler, 
ꝛy Der Beobachtung des Zufammentreffens. 
Eheifftriche des, Verniet mit denen Des . 


es, vorgefallen ſeyn möchten, ſchaͤtzen will. 
3.3. 
Mm 


t 


\ . 
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- , IV. Eremp. Bey des anfänglichen 
tung des Ferneohrs nach dem Objecte Q 
den beyde Indices der Vernierplatte, gen 
Den erften Theilftrichen des Randes, und 
ten alfo auf beyden Abtheilungen des X 
‘0°. 0% 0”, 


Geſetzt num, nachdem das Fernrohr 
dem Objecte P hingerichtet worden, wief 
Inder des V. der go. Theilung 46°. 
dee Inder des V. der 96 <heilung 
sob + „zb. ($. 102. IL uud $. 10 
und vermirteift der Micrometerfchraube 
man, daß der Inder des V. der go Thl 
dem Theilffriche des Randes, Der zu 46 
hört, um 7335 Revolutionen der Microi 
ſchraube abftände ($. 101. VIL), fo m. 
dieſe Data etwa auf folgende Are ins Dic 
zu fteben fommen. 


Dbj.In. d. 90 Thl.In.d. 96 Thl. 
0°,0'.0’| 0.0.0 0.0, 
P |46°.56.0” jsob+„75bj46° 4 733! 


Und fo hätte man demnach für jeden © 
el wie qgCp, 3 Angaben, welche nad ge 
ger Verechnung einander zu gegenfeitiger ‘ 
gleihung und Berichtigung dienen. Wenn 
es für gut befindet, fo kann man wie ($. 10 
ein arithmetifches Mittel daraus nehmen. 


— OO m 


n.d. Miorom 
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ii man den Kreuzlinien i im Brennpunkte 
8 Ferntohrs $. 104. eine ſolche Lage giebt, 
aß eine davon in einer auf der Alhidaden⸗ 
tegel_ ſenkrechten Ebene liege. 


$, 134. Es wird beh Ausmeſſung eines 


inkels, den zwey Verticalebenen auf dem Felde. 


einander machen, offenbar zum vorausges 

, daß die Linie im ‘Brennpunfte dei Ferns 
‚s (nämlih cd Fig. LXVII. und $. 104.) 
er der die Gegenftände erſcheinen muͤſſen, 


'iner auf -der Alhidadenregel oder auf der 


ne des eingetheilten Randes ſenkrechten Ebene 


‚ damit, wenn. die Ebene der Alhbidadente⸗ 
oder des‘ eingetheilten Randes horizontal ges 
t worden, die erwäßnte Linie vertical ſey. 


Um nun dieſer Linie ihre gehörige tage zu 
ı, fo bringe man die Ebene des eingerheilten 


des in eine horizontale Stellung ($. 113.) 


laffe in einiger Entfernung Art einem Faden 
oth herabhaͤngen. (Statt deſſen auch ir: 


eine verticale Graͤnge eines entfernten Ge⸗ 


indes dienen kann). 
Hierauf loͤſe man die Schraube des Alhi⸗ 


\ 


balters , "wende die Alhidadenregel Gerum, 


ichte Das Fernrohr nach dieſem lotbe: 
Wenn nun die $. 104. erwähnte finie cd 


r Nichtung dieſes Lothes zuſamrhenfſaͤllt, u . 


Be ibte geborige Stellung. 
| Ge 


1 
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.Gecchiehet dieſes nicht, fo loͤſe man Fig 
LXVI. die Schraͤubgen d, 'd, die das Fen 
rohr in der Huͤlſe K feithaften, und wende du 
Fernrohr in feiner Hülfe herum, bis. die e 
mähnte Linie im Brennpunkte des Fernroht 
mit der Richtung bes Loths zufammenfält. 


Sobald diefes gefchiehet, ziehe man di 
Schrauben d, d, wieder an, fo wird alsdam 
die erwähnte Linie ‚in ihrer gehörigen Sage me 
verrückt erhalten werden koͤnnen. 


Iſt das Fadenkreuz nicht in der Objectiv 
röhre des Fernrohrs (mie $. 104.), ſondern in 
der Ocularröhre felbft angebracht, wie öfters ju 
gefchehen pflegt, fo Pann die Linie ad des Kran 
„368, auch durch Umdrehung der Oeularroͤhre, 

in die gehoͤrige WBertical: Lage gebracht werden. 


. Diefe Prüfung und Berichtigung der m 
wähnten. tinie, muß man allemal vorher an: 
ftellen, . ebe man zue wirklichen Ausmeffun 
der Winkel fchreitet, 


— bh 


Ren, 35 
dob. Mayer8 Methode (torment; Sor. 
R! Goett. T. II, ad annum 1752) eich 


v 


t 


Winkel auf’ dem Felde ſehr genau ausw... 


neffen, ‚wenn gleich der Winkelmeſſer, deſe 
en man fich hierzu bedient, merkliche Feh⸗ 
lee in der Theilung des Rande - 
Ä uf w. haͤtte. 7 
5. 155. Diefe Methode kann mit Nutzen 
uf dem Felde gebraucht werden, wenn man 
ie Groͤße eines Winkels zu ejner gewiſſen Ab⸗ 
cht ſehr genau meſſen will, und iſt ri 


\ 


gende. - e: wu 
D Es fen der Winkel PgQ, Fig. LXXXL 
ab. VII, den ich x nennen will, auszumeſſen. 
Um dieſes zu leiſten muß man nach der 


rdnung folgende Operationen vornehmen. 


% x 


Eee Operation. |... 


H) Man ſtelle den Mittelpunkt des Werk: 


ugs über "die Spiße g bes auszumeflendet 


3infels PgQ, bringe die Indices der Verniere 
nau an- die erſten Theiffteiche. des Randes 


+ 132. IIL) und wende das ganze Wer 


ug horizontal herumt, mie in ($. 132. VL 
11.) bis das Fernrohr Im genau nad dem 
bjecte Q hingerichtet il, © - ".- Ä 


Y 


III) Bey diefer tage des Fernrohrs find 


x 0 


fo bey 1’ die Anfangspunkte deyder Wörheis 


\ 
\ 


% \ 


— 
32 
\ 
\ . 
. . . 
— 
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u 
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bangen. des Mendes, ai denen sta Die Sw 
dies der Verniere anliegen. | 


IV) Nun föfe man die Schraube des Abi 
Sadenalters md wende blos das Zerm 
rohr herum, ohne daß fich aber die Eben 
des eingetheilten Randes verrüde, und being 
das Fernrohr in die Lage Ac,. nämlich in die 
Richtung nach dem Objecte P. 


| v So wird der Bogen 1A, den währen) 

/ Herumdrebung des Fernrohrs, der Inder des 

Bernier auf dem Rande durchlaufen bat, das 
Maaß des Winkels 1gA oder PgQ ſeyn. 





Zweyte Operation. 
. vH Man brauche aber den Bogen Tr, 
als das Man des Winkels PgQ oder x, nicht 
zu unterſuchen, fondern fängt fogleich eine neue 
Dperation an, die. der erften völlig ähnlich - if. 
Namlich, man läßt das Fernrohr, oder viel 
mehr den Inder des Vernier unverrüct an der 
. Stelle des Randes, wo er am Ende der erſten 


- Dperation fland, und wendet nun wieder bios 


- 


‚dag ganze Werkzeug, berum, fo daß das 


Fernrohr Ac, welches in. Fig, LXXXL ndm: 
lih am Ende der erſten ‚Operation, nach bem 

Objecte P binzielte, in die Lage Ao Fig. LXXXII 
im in bie gichiung nad dem ı Objewe ? bin: 
omme. 


% 


N a , I 
2 \ ‘ J 
21 Z - 
S 


- 


4 


on. 3 


vm Hiedurch tämme aber, weil die Rich⸗ 
tung des Fernrohrs vermittelſt der Wendung 
des ganzen Werkzeugs geſchah, die Linie In 
Fig. LXXXL in die punftirte Richtung In- 
Fig. LXXXII, 'und fo iſt zwar jegt das Fern⸗ 
code wilder nach Q gerichtet, aber der Index 
Des V. welcher fih bey’A befinder, wird jetzt 
von den Punkt 1, wo ſich auf dem Rande die 


 Abtheilungen anfangen, um den Bogen 1A oder, 


um das Maaß des Winfele x- abftehen, 


VE) Dan laſſe nun wieder das gatze 
Werkzeug, ober die Ebene des Randes unver: 


ruͤckt, wende blos das Fern rohr, und 
richte es zum zweytenmahle nach dem Objecte P. 


IX) So wird, indem das Fernrohr aus 
der tage Ac in die tage. 1 c, gebracht. wied, 
Der Ander'des Vernier, auf dem Rande abers 


mahls den Bogen AA’, .als das Maaß des 


Winfels PgQ, befchreiben, und va iſt am 
Ende dieſer zweyten Operation der Inder des‘ 
Vernier bey A’, und ſtehet von dem Punfte- 


1, wo fih.ouf dem Rande bie Abtheilungen — 


anfangen , um den Bogen 1AX, ober um dem 
Winkel 2x, ab 


Dritte und fernere Operation. 
x) Wenn man nd diefem Werfahren- die 


Arbeit fortfege, und immer wechſelsweiſe, erſt 


nit. Wendung des ganzen Werkzeuge. 


N — - - 
N 
X 


7 ee u 


| 
‘ 


‘ 


Ben‘ ' ’ | . | 
dasFernvohr nach dem Objeete Q, und banı 


durch die bloße Herumdrehung ber Al 
bidadenregel, das Fernrohr nad dent Ob: 
jecte P binrichtet, fo wird z. E. am Anfang 
der dritten Operation, zwar das Fern— 
rohr wieder nach dem Objeete Q Fig. LXXXIII. 
gerichtet ſeyn, 'und der Inder des Vernier von 
dem Punkte 1 noch un den Bogen A2 x 


abſtehen, aber am Ende der dbritren Ope 


ration, wird, nachdem das Fernrohr in die 


Richtung A’ 07’ gebracht worden, fi der In⸗ 


der. des Vernier bey A’ befinden, und aber: 
mahls den ‘Bogen A’ A’’ durch Herumdrehung 
der Alhidadenregel hefchrieben haben, derge⸗ 
ftalt, daß er 'alsdann um den Bogen LA AA” 


oder um den Winkel 3x, von dem Punfee }, 
wo fi auf dem Rande die 
fangen, abſtehen wird. 


‘ 


Abtheilungen ° an; 


: "Man fieher hieraus- leicht, daß am Ente 


‚ber gten, sten, dten u. f. Operation, der In⸗ 


_s 


der nach‘ der Ordnung um folgende Bogen oder 
Winkel 4x,. 5x, 6x u, ſ. m. von dem Punkte 


I abftehen. wird. or 


| xD Und fo wirb uͤberhaupt am Ende der 
nten Operation, der Inder des Vernier auf 
dem Rande einen Bogen befchrieben haben, der 


eines Winkele =n';x Maaß ſeyn wird, 
, EEE EEE | 
XI) Wenn auf diefe Art die Operationen 
miehrere mahle wieberhoble worden find, ſo un⸗ 


ter: 


\ - 4 


\ 
4 


x 
‘ J 
3 N v . J x x 2 
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gerfühe iman. die Amahl von Graben und‘ Mir, - 

muten, ‚Die ‚am ‚Ende der. legten (hemfich Aten) 
Dperation, dr. Inder des Verniet auf dem. 
Rande meifet, fo bat man einen Bogen, ber 
Das Maaß des Winkels n.x if; vcf DB | 
sn, beiße, A fo. bat man." " . 


v .. 2 > 
‚“"A=zunx ., 
7 —W - 


Min = & u Br 


* i. die Größe des Bogens durch Die. Amaht 
der Operationen dividiret, giebt den Winkel x 


oder P PE®: deſſen Groͤße man finden wollte. | 


. Eremp, Um Anfange ber erſten Opera⸗ 
sion. ſtaud' der Inder ‚des Vernier bey Ih. und 
zeige alſo auf dem Rande 0°.0%, 


- "Gefeßt nun; am Ende der dritten Spcrs | 
tion“ ftinde der uber auf dem Kahde bey dem 
Punkte 17” Fig. LXXXIHL und‘ der Bogen 
TArı na“ wäre 385°. 20°, ſo wäre die Ans 
zahl der. Operation oder n = 5 Am 
‚285° +20/, mithin _ | a 
eo. j on oo . 2 o’ 

x 285° #207 7] „6 40", elf, 
fo groß der Wintei Bi m ” un w 
XIID Sn dieſem Exempel war Am Ende 
Der. dritten Operation der Rogen A’ auf dem, 
- ande kleiner als 360° oder. der ganze Um⸗ 
kteis. Es kann aber, wie. tin kleines Nach⸗ 

. p--- 


9 
\ \ 4 4 


- 


5 


6. — .— 


denken zeigt, bey oftmaliger Wiederholung dei 
"Dperation, der von dem Inder duchlaufen: 
Bogen A auch größer ale 360° werden, ja eı 
kann felbft die ganze Peripberie einigemabl ent⸗ 
"halten, | 

So z. E. ift Fig. 1xxxiv. rc’ die 
Sage des Fernrohrs beym' Anfange der vierten 
Dperation, und der Bogen JAA’ A’ das Maaß 
des Winkels 3x. Wenn nun die Alhidaden: 
regel herumgedrehet, und das Fernrohr aber: 
“ maßls nad P gerishtet, alfo aus der tage A” 


: 0°’ in die $age. A’ e’’’ gebracht wird, fo-ift am 


Ende diefer 4ten Operation, ber Inder des 
Vernier bey dem Punkte A, und hat folder: 

geſtalt vom Anfarge der erfien Operation bis 
‚ans Ende der ten, den ganzen Umfreis 1A’ 
A’ 1 und noch überdem den Bogen 1X” 
durchlaufen, und daher. ift jetzt 1 


» Az dem Bogen DA A” A” = 360° +’, 


F | x=PRQ0=- 


wiſſen Wintals PER ‚gabe man 10 Opexratio⸗ 
nen 


Es habe .alfo überhaupt vom Anfange der erften 
Dperation bis ans Ende der legten, der “nder 


des Vernier den ganzen Umkreis des Winkel: 
meſſers m mahl, und noch uͤherdem ben Bogen 


a durchlaufen, fo. ift überhaupt Ä 
Azm. 360 + a. 


Und daher '. | 
260: *2 


. ANn- N 


Er: Geſetzt, bei, Xusneffüng ei eines gu 


— 


——— ° . J 


j ‘ 
al J 


. — o — 37, 
nen gemacht, der . Jude des Vernier babe vom 
Aufange der erften, bis ans Ende ber leßten 
Dperarign , wit nur den ganzen Umkreis 2 
mabl, — auch noch uͤberdem einen Bogen 
von 200 durchlaufen, ſo wuͤrde der auczumeſ⸗. 
ſende Winkel x oder 
2. 3600 + 20° 
PBEQ= 7 = 74° ſeyn. 


Weil naͤmlich fuͤr dieſes Exempel in obiger 
ormein =; 10; m=2 und'’a == 20° fl... 


| xıv) Dies ift nun die Methode, weiße 
mein Vater zur genaueren Ausmeſſung der, Zins 

- Lei zuerſt befannt gemacht bat, und welche in 
der Folge fowopt in der practifchen Geometrie, 


als auch in der Aftronomig mie dem größten F 


Dugen ‚angewandt worden iſt. Er bediente, 
ſich derſelben zuerſt beym Gebrauche des von 
ihm erfundenen Recipiangle, nur / mit einer ge⸗ 
ringen "Abänderung welche die Natur dieſes 
Werkzeugs erfordert, wie man in dem ange⸗ 
führten” IIten Bande der Goͤttingiſchen 
Commentarien ©, 336 mit mehreren ers’ 


feben ann ; fodarin. ferner bey dem Spiegel 


kreiſe, weichen er zu aſtronomiſchen Winkelmeſ⸗ 

ſungen in ‚der Einleitung zu feinen Mondetas 
fen beſchrieben hate M. ſ. deſſen Tabulae 

motuum ſolis et Lunae novae et corre- 

ctae, quibus accedit methodus longitudi-· 
num promota,. oditao jur praefectorum. 
sei 


» ® 


- ! ’ 


. handen wären. 


- 


ss - = 0 — 


rei longitudinariae. Londini 1770. Mun: 


mehr müffen wir noch zeigen, warum Diefes 
Verfahren die Größe eines Winkels dennoch 


fehr genau giebt, wenn gleich‘ erhebliche Feb: 


ler in den Abtheilungen ‘des Werkzeugs vor: 


— 


XV) &s erheller nämlich aus der gefim: 
denen Formel (XIII). daß man (1) die Zahn 


der Operationen, (2) die Zabl m, wie oft der 


Index des Vernier den ganzen Umkreis durch⸗ 
laufen hat, und (3) die Größe des Bogens a, 


- oder die Anzahl von Graden und Meinuten, 


die der Inder des VB. am Ende der letzten 


Dperation auf dem Rande zeigt, wiflen muͤſſe, 


um die Größe des Winfels x zu erfahren. 


:. Die Werehe von m und n, fännen nun 
in jedem Falle ſehr leicht, und ohne Fehler 
ongegeben werben, wenn man nur nicht ver: 
gift, am Ende einer..jeden Operation etwa ein 
Zeichen ing Diarium zu mathen, und die An: 
zahl der, von dem Inder des Vernier voll: 
Beachten Umlaͤufe gehörig zu zählen und anzu⸗ 


merken, 


. . _ j MM} j 
.. Es wird alfo nur der Bogen a, deſſen 
Genauigkeit von der Theilung des Werkzeugs, 


‚und der Sorgfalt .des Beobachters abhängt, 


den Werth des Winkels x unficher machen 


koͤnnen. Allein es wird füch leicht zeigen, daß, 


auch in ber Deftinimung des Bogens a, 
0 , a 


— 


sm 9 u» ü so. 


verflicher - Fehler enthalten wäre, -folcher 
ch auf den Winfel x feinen merflihen . 
uß baben würde, befonders wenn m oder 
(nzahl der Operationen groß if: GSeſetzt, 

m &rempel XIII. wäre der Bogen a um‘ - 
ı flein angegeben, oder der eigentliche 

e Were von a wäre 20° +5, fo be 
‚man 


2 . 360° + 20° +5’ 


PgQ = 10 
‚360° + 20° sn oo | n 
oma 


PgQ nur um 30° größer als in XI, 
ein Fehler von 5” den man in.ber Beſtim⸗ 
} des Bogens a begangen hätte, würde 
m ausgemeffenen Winkel PgQ felbft, nur .' 
Fehler von 30% oder Z Minute hervor⸗ 
en, wenn naͤmlich n = 10 wäre, ober 
10 Operationen gemacht hätte. N 


Es ſey überhaupt der Fehler im Bogen ' 
1, fo. wuͤrde diefes bey n Operationen 
em Winfel PgQ, nur einen Sehler vn 


uten verurſachen wo alfo * deſto kleinee 
je größer m; oder die Zahl der wiederhohl⸗ 
Dperationen ifl, . EEE 


2 


—R * 
— . | 1 
’ 
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nige Secunden gebracht werden. kann. 
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& erhält man demnach vermittelſt Diefer 
Merhode, die Größe eines Winkels wie PgN 
. dennoch fehe genau, wenn gleich foldye Fehle 
in den Eintheilungen des Randes vorhanden 
wären, daß weder der Bogen aauf dem Rande, 
noch aud) derjenige, welcher dem Winkel Pg 
unmigtelbar entfprechen würde, fich mit eine 
größern Genauigkeit als von x Minuten würd: 


- erhalten laſſen. Das Verfahren“ Winkel wie 


.PgQ durch die angeführte Neperitions 
metbödde zu mefien, bringe überhaupt v 


Größe eines möglichen Fehlers — x auf — * 
url, wodurch alfo wenn m ſchon an er 
fir: ſich klein iſt, der Febler — I gap auf we 


4 


Amertungen über das biöherige 
| Berfahren, Ä 


$ 136, Begreiflich ſetzt dieſe Mepeti: 


-tionsmetbode voraus, daß fo oft ben jeder 
Operation das Fernrohr durch —— 


der Albidadenregel nach dem Dbjecte P 
hingerichtet wirb, die ganze Ebene des Werk: 


zeugs unterdeſſen keine Verruͤckung leide. Iſt 
das Werkzeug hinlaͤnglich feſt gebaut, und wer 
det man die gehörigen Vorſichten an, daß ſich 


lches wabrend ber Arbeit nicht verruͤcke ſo 
wie 


— s — . 561 
vird man zwar fo leicht von Diefer Seite niches 

u befürchten haben. Um indeſſen doch voll⸗ 
ommen von dem ⸗unverruͤckten "Stande —*— * 
Verkzeugs waͤhrend jeder Operation verſichert 

ı fegn, iſt es immer rathſam daſſelbe mit eis 

em VerfiherungssFernrohre ($. 130.- 
II.) zu verfeben, wo denn durch Hülfe der 
schrauben L und Wz- (Fig. LIX. und $. 99. 
s16.) jede vermittelſt Diefes Fernrohres etwa | 
tdeckte Verruͤckung des Wintelmeſſers ſeh 
cht wieder hergeſtelle werben Ban. Dieſe 
orſichten empfiehlt auch ſchon Kaͤſtner in 
aſtron. Abbaudt. Zweyte Samml. | 
179. | 


Ehe: ‚man demnach Bey jeder Operation 
neuen bie Alpidadenregel drehet, muß das ' 
efiherüngs : Fernrohr allemapl zuvor, ver: 
je der oben $. 131. X. angegebenen Ein; 
tung nad einem Penntlichen Punkte eines 
‚genen Dbjects eingerichtet werden, welcher _ 
zur NVerficherung des unverrückten Stanz ' 
des Werkjeugs dient, während bie Alhi⸗ 
nregel gedreht wird. 


— 


II) - Auf die genaue Beſtimmung des Win⸗ 
x ($. 135. XIII.) haben nun auſſet den, 
ern des Randes (und alſo des Bogens a) 
noch diejenigen Fehler Einfluß, welche 
VBiſiren felbft vorfallen Fönnen, und fih + 
ıf gründen, daß unfer- auge beftimnse | 


vers pr, Geomett. CH. - Funke 
Bu . , \ \ | “ ı = 


rohrs feyn mag. | 
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Punkte entſeryter Objeete nur alsdaun deut 
fich fehen kann, wenn ihr Sehewinfel nicht al: 
zu Bein iſt. Ich babe hievon ſchon im 85,5 
geredet: Wird nemlich mit bloßen Augen 


viſiret, fo fann man an einem entfernten SD: 


jecte nur diejenigen Punkte deutlich ſehen, di 
ohngefaͤhr unter einem Winkel von 1? bis 2 
ins Auge fallen. Es kann demnach der Fade 
des Öbjertivdiopters einen gewiſſen Punkt ei 
nes entfernten Objects noch fo genau zu Dede 
fcheinen, mb man Bleibe dennoch innerbali 
2’ ungewiß, ob man die Dioptern nicht nod 
um etwas mehr rechts oder links verruͤcken foll 


Und fo, entſtehen demnach allemahl Fehler 


im Viſ iren (Errores collimationis), die 


deſto geößer find, je unvollkommenere Auge 


man bat 


Bedgdient man ſich aber der Fernroͤhre a 
Winkelmeffern, fo werden diefe Fehler im Ti. 
firen ſehr vermindert, und deffo unberrächtlicher, 
je mehr das Fernrobr vergrößert, und entfernt 


“7 Gegenftände ‘deutlich darſtellt. Mein Vatn 


bat folgendes Täfelein berechnet, woraus man 
fogleich ‚erfehen kann, wie groß ‘etwa der Fehler 
im Viſiren bey einer gegebenen Länge des Fer: 


\ 


® 
! 


Lang 


. ’ " ” D 
‘ ‚ j u . \ 


em .356 
Länge des Fernrobrs m. 
in Pariſer Maaf. |. Fehler im Vifiren, 








ö—— — e— 
z du 5 3. 
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ft ein Fernrohr ahromasif' wie 
.B.e an den Ramsdenſchen oder Reichen: 
achiſchen Repetitionskreiſen, fo wers 


en -Diefe Fehler noch bey weiten geringer, und 


en einem Fernrohre von ı Fuß ſich vielleicht 
aum auf. 2 bis 3 Secunden belaufen, : 


1. Wenn fih alſo beym Vifiren 
nit bloßen Augen, der Faden eines Ob⸗ 
ectivdiopters nur höchftens bis ı oder 2 Mi: 
uten -genau.nach einem Punkte eines entfernten 
Ibjecks richten Täße, fo würde man hingegen 
en Faden im Brennpunfte 'eines einfchupigten 
gewöhnlichen) Fernrohrs fo genau nach dem 
nefernten Punkte richten . fönnen, daB man 
\öchftens nur einen Fehler von 10% zu ber 
ürchten hätte, | | 


So kleine Fehler im Viſiren werden aber 
ey den wiederhohlten Operationen bald auf die 
Rn 2 eine. 
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" quees- foit & la me[ure de la Terro, foi 
&le confeotion du Oansvas: des Cartes et 
des. Plans. & Paris:ı805. In bdieſer Schri 
iſuder Mepetitionskreis nach dem Demil all 
“einzeln Theile, Auf 8großen Kupfertafeln al 
„. gebildet, und die Winkelmeſſungsmethode wi 
demſelben, wit. allen: dabey erforderlichen Ban 
ſtchten umſtaͤndlich befchrieben. Als eine Fort 
fegung bes angeführten Werks if auch dei 
Betf. Traite de Topographie, d’Arpentzg: 
.'& de Nivellement à Paris 2907. ju em 
VE Es iſt auch bey folchen Repetitionskreifen, 
. wie. überhaupt bey allen winfelmeflenden Werk: 
eugen, welche zu terreftrifchen Meffungen ge: 
braucht werden, ſehr nüglich ; wenn das pbere 
Fernrohr in einer auf das Werkzeug ſenkrech 
‚ten Ebene auf: und nieder beweglich ift, Fr 
wenn es ein Kippfernrohr ift, weil die 
Einrichtung die Mühe. erfpart, auch Höher: 
und Tiefenwinkel zu’ nehmen, um die gemefe 
nen Winfel auf den Horizont zu reduciren. 
Aber freylich ift dann auch erforderlich, daf 
ih das Kipprohr auf das allergenauefte in 
einer folchen fenkrechten Ebene auf: und nie 
derbewege. Wie dies- zu bewerkſtelligen, Lehr 
Ih. im zweyten Theile diefer praet. Gen 
metrie 99.147. 151... Hr, Reihenbad 





erhaͤlt dieſe noihwendige Bedingung an feine 


Reyetitionskreiſe (M, ſ. oben $. 89. XIX.) m 
a durt 


—* 


PS 


durch,“ daß er das Fernrohr an einer Horizon: 
talage befeſtigt, welche fih in zwey vollkom⸗ 
men“chlindriſche ſtaͤhlerne Zapfen endigt, die 
in zwey meffingenen Pfannen laufen, wovon 
Die eine vermittelſt einer Stellſchraube, etwas 
böher oder tiefer geſtellt werden kann. Dieſe 
Pfannen befinden fi “auf zwey Trägern von 
Meſſing, welche auf dem Noniuskreiſe feſtſtehn, 
Deſſen Ebene, wie wie ſchon oben erwähnt ha⸗ 
ben, mit derjenigen: des eingetheilten Randes 
genau zuſammenfaͤllt. Un dieſer Horkzontal: 
are des Fernrohrs befindet ſich eine Libelle, 
welche ſich, völlig wie bey einem aſtronomi⸗ 
ſchen Paffageinftrument mitteljk zweyer Ends 
baafen - am diefe Are anhängen, ummenden, 
und rectiftciren laͤßt, wodurch denn diefe Are 
ſelbſt genau horizontal geſtellt werden kann 
(De la Lande Aſtronomie $. 2600. M. ſ. 
das Weſentliche dieſes Verfahrens, eine Linie, 
alſo auch hier, eine Are, horizontal zu ſtellen, 
eine Libelle mag nun angehaͤngt oder auch auf⸗ 
geſetzt werden im IIten Thl. dieſer practiſchen 
Geom. 6. 156. IV). Aber auch ſelbſt die 
Are ſammt den Fernrohr laͤßt ſich bey dieſen 
Werkzeugen von den Pfannen abheben, und in 
umgekehrter Lage wieder auflegen, um zu prüs. 
fen, ob auch das Fernrohr ſelbſt, oder eigent⸗ 
lich deſſen Viſitebene (planum dollimationis) 
($. 104.) mit der Horizontalaxe, um welche. 
es ſich auf: und niederfippet, genau einen rech⸗ 
ten Winfel mache, welches bey.fehr feinen kn | 
0 ur 
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Su 
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| fungen | gleichfalls erforderlich iſt. (MM. bier: 


über den IIten Thl. dieſer pr. Geom. $. 150, 


Um diefe Prüfung. anzuftellen, richtet man Die 


DVifirebene des Fernrohrs, mittelſt Umdrehung 
defjelben um des Werkjeugs Mittelpunft, genau 
nah einem gewiſſen Punkte eines entfernten 
Gegenftandes , bringe hierauf die auf den 
Pfannen ruhende Horizontalaxe ſammt Dem 
Fernrohr in eine umgekehrte Lage, fo ‚daß der 
Endzapfen, den man zuvor auf der Pfanne 
Imker Hand, liegen hatte, nun auf die Pfanne 
rechter Hand zu liegen komme, und ſiehet zu, 
ob in Diefer umgemwandten Lage des Fernrohrs, 
wenn man es quf und nieder bewegt, die Vi: 
firebene deſſelben, noch immer genau nach bem 
erwähnten Punkte des Gegenftandes hingerich⸗ 


tet bleibt, und weder vechts noch links davon 


- abweicht, . Trifft dies zu, ſo iſt man verfichert, 


daß die Bifirebene auf obgedachter Horizontalart 


ſenkrecht ſteht. Zeigt fich aber eine kleine Abtoei: 
chung (viel wird fie nie betragen, weil ein Kipps 
rohr faft für allen Gebrauch nur um wenige Gra⸗ 


‚ De auf und nieder beweglich zu feyn braucht, fo ift 


\ 


die Einrichtung gemacht, daß man bie Faſſung 


des Fadenkreuzes im Brennpunkte bes Fern: 


rohrs durch Gtellfchräubchen etwas rechts oder 
lines verfchieben, und dadurch die Viſirebene 


berichtigen kann. Da nemlid in der, erwähn: 
zen umgekehrten Sage bes Fernröhres, die Bi: 


’ 
— — 


rechts oder links von dem Punkte des Gegen⸗ 


ſirebene um den doppelten Collimationsfehler 


ſtan⸗ 


⸗ 
’ 


-—.oO s69 
tanbes abweichen muß, wie ſich Teicht.nach eis 
iger Weberlegung zeigt,. ſo nähere man. mit 
teiſt gedachter Schräubchen die Werticallinte 
des Fadenkreuzes dem gedachten Punfte um 
die Hälfte der gefundenen Abmeichung, und 
laſſe Hierauf, durch die Wewegung des Ferns 
robres um den Mittelpunkt des Werkzeugs, 
die Viſirebene wieder auf den Gegenftand eins 
fpielen, fo tird man finden, daB wenn num 
die Horizontalaxe auf ihren Pfannen wieder 
umgewechſelt wird, die Viſirebene des Fern: 
rohres berichtiger ſeyn wird; und ſollte ſich 
auch noch eine kleine Abweichung zeigen, ſo 


N 


m 


kann man auch biefe noc weiter corrigiren, 


His endlich Has Fernrohr immer nach demfels 


Ben Punkte des Gegenftandes hinzielee, man 
mag die obgedachten Endzapfen auf ihren Un⸗ 


terlagen wechſeln, wie man will. 


Wie man bey einer jeden andern Ein: 


richtung des Kipprohres eine ähnliche Verifi⸗ 
cation befielben, wird "bewerkftelligen können, 
laͤßt fih ans dem angeführten Kinlänglich abs 
nehmen, Begreiflich wird es gut fen, wenn 
auch die Einrichtung bey dem Fernrohre Fig, 
LXVII. fo befchaffen ift, daß die Faſſung des 
Fadenkreuzes Fig. LXVIL nur durch Schräubs 
chen in dem Brennpunkte feftgehalten wird, und 


Daher etwas ‚rechts oder lines im Brennpunkte ’ 
verfhoben werben kann. Auch ließe fich, die ° 


Viſtrebene dadurch etwas rechts oder links 


ver⸗ 


— 
» 


un = 0 — 


Pr 


erden, deß man vielmehr bein dernrohre i in 
der Hütte RK durch cine feicht zu erdenfent: 
Vorrichtung eine Fleine Seienbenegung ver 


ſchaffte. 
Sek‘ an den Heinften Werkzeugen mel: 





he Hr. Reichenbach verfertige z. B. u 


Repetitions s Theodoliten welche nur 8 Zoll im 


Durchmeſſer haben, find dennoch alle Vorrich 


tungen angebracht, welche zur Rectification ein: 
zelner Theile eines folchen Werkzeugs erforder: 
(ich find, ımd dies mwirdiman an fo Meinen 


Kreiſen um fo weniger überfläffig finden, da 
ſie ohngeachtet diefer geringen Größe, die Win: 


kel dennoch innerhalbs bis 10 Secunden genau 

meſſen, wie man aus des Freyh. v. Zachs 

monatlicher Correſpondenz zur Be 

förderung der: Erd: und Himmels 
Funde im Aprilſtuͤck 1812. ©. 346. u 
353 mit mehreren erfehen kann. So find dem 
dergleichen Theodoliten, wie a. a; O. erwähnt 
wird, felbft fiir die allergenaueften geodätifchen 
Meffungen binlänglih, und zugleich deswegen 
zu empfehlen, weil fie wegen ihres fehr gerin 


‚gen Gewichtes fo transportabel find, und fo 


wenig Raum. einnehmen, daß man fie feh 
leicht auf. alle Berge und Theme bringen, 


und in allen Schalt: :öchern, Mauerſcharten 
‚md Dacfenftern aufftellen kann. Freylich ge 


Aören denn zu folchen Werkzeugen auch ‚geübte 
obachtet, welche fi ſich auf das genausfte mit 
. den 






oo. 


ben. groͤbern und feinen Stellungen derſelben 
bekannt geinacht baben. on 
Verſchiebene intereſſante Bemerkungen über. 
den Gebrauch det Mepetitionsfreife, und der 
Art damit zu. beobachten; bat auch Hr. Prof: 
Benzenberg nebſt einer Parken Beſchreibung 
dieſer Werkzeuge im Berliner Afttonomis 
fden Jahrbuche 1813. ©. 147 ꝛc. mit⸗ 


” ‘ 


geheilt. 


— Aufgabe. 

5.137. Einen Winkel PgQ Fig. 
LXXXI vermittelt der Bouffole 
$. 119. aus zumeſſen. | u 


Aufl. Man bringe die Bouffole, nach⸗ 
dem fie auf ein zugehöriges Stativ gefeßt wor: 
den, über die Spitze g des ausjumeflenden _ 
Winfels PgQ, und gebe ihre eine horizon⸗ 
tale Stellung. Hierauf werde man dag ganze 
Werkzeug herum, bis man durch die Diop— 
tern den Gegenſtand P wahrnimmt. In die⸗ 
fer tage der Dioptern laffe man die Magnets 
nadel zur Ruhe Eommen, und. bemerfe hiers 
auf, mas ihre nördliche Spige auf dem ein: 
getheilten, Ringe für Grade und Minuten weis. 


fet: die Minuten muß man bey der gewöhns 


lichen Einrichtung der Bouffole freys 


Lich nur nach dem Augenmaaße fihäßen, - Ich 


will ſetzen, die Magnetnadel wieſe 30° 7° 


⸗ 


/ 0 


—— 
—— — o — 
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“ Nun wenbe man bie ganze Bouſſole wei: 
tee herum, bis man durch die Dieptern ben 
Gegenſtand Q erbticle , und bemerfe, nachdem 
die Nadel in Ruhe gekommen, abermahls den 
Stand ihrer nördlichen Spitze. Ich will an: 
nehmen , fie wiefe jeßt 65° 20”. . 


Won dieſem Stande der Nadel ziehe man 


ven erſteren ab, fo hat man den Winfel PgQ 


beyder Dbjecte; alfo wäre bier 
PgQ z==65°, 20° 300. 13 2 35°, 2 


Der ‘Beweis dieſes Verfahrens iſt ſehr 


leicht, denn die zuerſt gefundenen 30° 18° 


zeigen an, daß der Schenkel Pg des Winkels 
PgOQ mit der unveränderlichen Richtung -der 
Magnetnadel einen Winkel don 30° 18’ macht. 


Hingegen die zuletzt gefundenen: 65° 20’ 


geben den Winkel des andern Schenfels gQ 
.- nieder Richtung der Magnetnadel; daher. muß 


ber Unterſchied 65° 207’ — 30° 187 == 35° 2’ 
den Winkel PEO geben, den die Schenkel 


"PB, gQ, für fih allein mit einander machen. 


Und fo wird man leicht fehen, wie in andern 


Fallen zu verfahren ift, auch mie der. Minfel, 


den eine Linie wie gQ mit ber Richtung der 


Magnetnadel macht, gefunden werden Fönne, 


wern die Bouffole die Einrichtung ($. 119. 
II.) hätte, 


Anmer 


Anmertung. 
&. 138. 1. Eigentlich fann man wohl 

nicht verlangen, mit der Bouffole einen Wins 
kel fehr- genau zu meflen, felbft wenn fie mit 
einem Vernier verfehen wäre (6. 119. IL), 
weil es ſehr ſchwer hält, die Nadel in voll⸗ 
‚Bommene Ruhe zu bringen, und die geringfle 
Bewegung der Luft das —— ſo erſchuͤt⸗ 
tert, daß man in der Beobachtung des Eins 
fpielens dee Maguernabel, um mehrere Tbeile 
des Vernier fehlen fan. | 


Auſſer den $ 120 1.) angeführten Vor⸗ 
ſichten beym Gebrauche der Magnetnadeln, und 
folglich auch der Bouſſole zu Ausmeſſung der 
Winkel empfiehlt Bugge in dem oben (5. 31.) 

"angeführten. Buche :$.:56. auch die moͤglichſte 
Verhuͤtung irgend eines Einflufes von Electri⸗ 
citaͤt auf die Nadel - Man fole alfo z. B. 
den Glasdeckel einer Boufe, Fury vor. ihrem 
Gebrance, nicht mit einer trocknen Hand, 
oder. eineim- teödfnen Tuche abwiſchen, weil 
dadurch das Glas leicht wlecerifch werde, und. 
den Stand der Magnetnadel flören Fänne; 
Soilt⸗ einige Electricitaͤt zu befuͤrchten ſeyn; fo 
muͤſſe: man fie. durch etwas Feuchtigkeit, z. B. 


durch einen Hauch und andere: bekannte Mittel 


wieder. wegzuſchaffen ſuchen. Ferner erhalte 
das Glas ſelbſt etwas Electrieitaͤt, wenn eß 
nur einige Zeit den Sonatnfapten ausgefeht 


- 


fen. Auch weiche die Magnetnadel bey Ge: 
wittern, beym Nordlichte u, dgl. oft merklich 
von’ “ihrer wahren Richtung ab. Man Habe 
demnach Lrfache ben dem Gebrauche der Mag: 
netnadeln alle moͤgliche Vorſichten anzuwenden. 


Indeſſ en. giebt es doch in der Felbmeß⸗ 
kunſt häufig Fälle, wo eben nicht die größe: 


. Genauigkeit ‚erforderlich ft, und, woben die 


Magnetnadel den Vortheil verſchafft, daß ihre 
Kichtungen' Parallellinien darſtellen, wo: 
duch die Auflöfung mancher Aufgaben fefr 
erleichtert wird; wie ich in der Folge zeigen 


werde. Wis dahin verſpare ich denn auch noch 


verfchiedene andere, den Gebrauch der Mag: 
netnadel betreffende Anmerkungen. | 


HH): Das Bisherige mag: demnach jurei: 
chen, allgemein zu überfehen, worauf es ben 
Ausmeſſung der Winkel auf dem: Felde an: 
komme. Ich habe, fo viel als: möglich, Das 


-praftifche Verfahren davon Deutlich gewieſen. 


Mebung. ift aber auch ‚bier, wie .bey allen Ge⸗ 
fhäfften, noͤthig, und ich -rathe daber, fich 
nicht eher au zufammengefeßte Feldmeſſerat bei⸗ 


| “gen zu wagen, als ‘bis ‚man es in Ausmeſſung 
. gerader Linien und intel: zue geboͤrigen Fer⸗ 
tigkeit gebracht bat, 


Ich will nun. noch zum Sqhluſe dieſes 
Kapitels etwas von der. Methode beybringen, 
deren ſiq einige Serömefier bedimen, bloß 

ver 


' ‘ 
‚ . N 
. v 
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ermittelt ber, Meferte, die Größe: 
eines Winkels auf dem Felde zu be 
timmen . 2 
in Diefes Verfahren berüßet blog auf 
den Satz $. 106. ‚die Größe eines Winkels 
vermittelft feiner Schne zu erfahren, und wird 
auf dem Felde auf folgende Art - bewerkſtelligt. 


Es fen Fig. LII. Tab. IV. ese der 
ausumeſſende Winkel. Zr | 


Man ſpanne in die Nichtung gQ, mit 
affer. möglichen Sorgfalt von g nad i de . 
Länge einer Meßkette aus, und bemerfe den - 
Punkt i vermittelſt eines Zeichenftäbgens. KHierz 
auf Taffe man den einen Kettenflab unverrüft 
bey g ſtehen, und begebe fich mit der ausgeſpanns 
ten Kette aus der Richtung gi, in diegl, ſo 
Daß gi genau im der geraden Linie gP- ausge: 
fpannt werde, fo bat man von’g bis 1 aber: .- 
mabls eine Kettenlänge, und weil gi = gl 
gemacht worden, fo ift li des Winfels il... 
ode QgP Chorde. | 


Man meffe alſo genau die Weite 1i:fo 
wird, fih Daraus. des Winfels P8Q Größe 
befiunmen. 


‘ 


Gefeßt, es fey die gebrauchte Kettenlänge _ 
yo = 50007 die gemeffene Chorde ai | 
und dei zu beſtiminende Winrel PeQ—=% 
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ſey. Auch weiche die Magnetnadel bey Ge— 
wittern, beym Nordlichte u. dgl. oft merklich 
von “ihrer wehren Richtung db. Man Habe 
demnach Lrfache ben dem Gebrauche der Mag: 
netnabefn alle mögliche Vorſichten anzuwenden. 


Indeſſen giebt es doch in der Feltmeß— 
kunſt baͤufig Faͤlle, wo eben nicht die groͤßte 
Genauigkeit erfordetlich iſt, und wobey die 
Magnetnadel den Vortheil verſchafft, daß ihre 
Richtungen Parallellinien. darſtellen, wo: 
durch die Aufloͤſung mancher Aufgaben febr 
erleichtert wird; wie ich in der Folge zeigen 


werde. Bis dahin verſpare ich denn auch noch 


verſchiedene andere, den Gebrauch der Mag: 
netnadel betreffende Anmerkungen.” J 


II) Das Bisherige mag demnach zurei: 
chen, allgemein zu überfeben, worauf es bey 
Ausmeſſung der Winkel auf dem: Felde an: 
komme. Ich habe, fo, viel als. möglich, das 
praktiſche Verfahren devon Deutlich gewiefen. 
Uebung ift aber auch ‚bier, wie bey allen Ge: 
ſchaͤfften, noͤthig, und. ich :rathe daber, fich 
nicht eher an zufammengefeßte Feldmeſſerarbei⸗ 
ten zu wagen, als bis man es in Ausmeſſung 
. gerader Linien und Winkel: Dir gehörigen Ser; 
tigkeit gebracht hat. 

Ich will nun. noch um Schluſſe dieſes 
Kapitels etwas von der Methode beybringen, 


deren ſich emige Feldmeſſer bedienen, bloß. 
ver: 


\ [} 
2 ‘ \ 
⸗ v 
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vermirteif ber, Meßkette, die Größe: 
eines Winkels auf dem Selde. zu be⸗ 
ſt im men. 


mm Diefes Verfahren berübet blog auf N 
den Gaß $. 106. ‚die Größe eines Winkels 
vermittelft feiner Sehne zu erfahren, und wird. 
auf dem Felde anf folgende Art bewerkſtelligt. 


Es ſey Fig. LII. Tab. W. reQ ber 
anszumeflende Winkel. E | 


Man ſpanne in die Nichtung — mit 
alfer. möglichen Sorgfalt von g nad i bie 
Länge einer Meßkette aus, und bemerfe den 
Punkt i vermittelft eines Zeichenftäbgens. Hier; 
auf Taffe man den einen Kettenflab unverruͤckt 
ben g ſtehen, und begebe fich mit der ausgefpann; . 
ten Kette aus der. Richtung gi, in die gl, fo 
daß gi genau in der geraden Linie gP- ausge: 
fpannt werde, fo bat man von’g bis 1 aber: 
mahls eine Kettenlänge, und weil gi = el 
gemächt worden, fo ift li des Wintels Lu 
oder QgP Chorde. 


Man meſſe alſo genau die Weite 11: ſo 
wird ſich daraus des Winkels J Größe 
beftinmen. 


⸗ 


Geſcht, es ſey die gebrauchte Kettenlänge | 
== 50° 50007 die gemeffene Chorde i = w ” Ä 
und der Ju beſtinimende Winfel PeQ=e;.. 


a Se 


Mithin aus den Sinustafeln 


0 
576 . 0... m © f _ 





So kann man li = w, als Chorde ds 
Winkels @ für den Halbmeſſer gi = 5000”, 
betrachten. Mean feße den Halbmeffer gi—A 
fe ift aus ber Gleichung $. 106. 4, die Ehort 
ãĩl oder 


Alſo umgekehrt | 
_ w. 10000000 
men 


Mirpin wegen R == 5000 ' 
| ‚iin$a==w.ıooo . 


d. 6. die Anzahl von Linjen , die auf die ge: 
meflene Ehorde w gehen, mit der Zahl zooo 
multipliciret giebt.den Sinus des halben Win 
kels PgQ; woraus ſich denn der ganze Win 
fl PgQ ergiebt. | 


Ex. Gefeßt die gemeffene Chorde ir 
ſey 4650: Linien gefunden. worden, fo würde, 
fin $ & == 4650. 1000 = 4650000 


a 





X 


3 ** == 97° 42 + alſo | 
| u 55°.34 + ur 
die Secunden nicht mitgerechnet, auf die man 


ſich bey dieſer Mebode, doch nit genan ver 


laſſen kann. | 
or R - | u ” . Da: 


Damit man nicht noͤthig babe, in jedem . 
Falle erft die Berechnung anzuftellen,, fo kann 
man ein fir allemal für eine ‚gegebene Ketten⸗ 
Tänge, eine Chordentafel berechnen; als; 
dann braucht man nur Die gemeflene Chorde 
in der Tafel aufzufuchen, und man bat for 
gleich den zugehörigen Winkel, 


In verfchiedenen Büchern findet man der: _ 
gleihen Tafeln fchon berechnet, »z E. in 
Branders Beſchreibung feines-ams 
phidioptriſchen Goniometers. Job. 
Paul Eberhards Beſchreibung einer. 


neuen Meßtafel. Halle 173. Frieder 


Chriſt. Jetze, gemeinnuͤtzige Praxis, 
auf dem Felde und Papier ohne 
Winkelinſtrumente alle Winkel zu 
meſſen, und uͤberzutragen. Bresl. und 
einig 1776. . 


In dieſer letztern Schrift ift beſonders die 
Aufgabe, vermittelſt der Meßkette, Winkel zu 
beſtimmen, weitlaͤuftig auseinander geſetzt, und 
auf verſchiedene Faͤlle in der praktiſchen Geo⸗ 
metrie angewandt. 


Auch handelt hievon Fr. Ch. Muͤllers 
Beſchreibung einer neuen und voll— 
kommenen Art Plans aufzunehmen 
und zu verzeichnen. Frankf. 1774. 


— 


- 


per’ p Beometr. J. Th. Do 
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In Wilkens Landeevermeffungen 
F§F. 245. finder man ebenfalls dieſe Aufgabe 
auseinander geſetzt. | 


Sm Grunde kann aber das gewiefene Wer: 
- fahren .nur auf einem ebenen Felde mit Zuver— 
laͤſſigkeit ausgeuͤbt werden. In bergichten Ge 
genden wuͤrde es ſelten anwendbar ſeyn. Aber 
auch auf ebenem Felde erfordert es ſchon be— 
ſondere Sorgfalt im Anſpannen der Meßkette, 
im Einſetzen der Kettenſtaͤbe u. dgl,, daher die 
$. 33 und 46. 'aegrbenen Vorſchriften aufs ge: 
nauefte zu befolgen find. | 
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Noch einige Methoden, Winkel aufs. Papier abzu 
tragen, und zu verzeichnen. | 





. ⁊ * 


5. 139. Kr; babe ſchon 6. 106. die Eih: 
Br richtung des geradlinigten Trans: 
porteurs erklaͤrt, und gezeigt, wie man ver: 
mittelſt deffelben auf dem Papiere ſowohl einen 
Winkel verzeichnen, als auch meſſen koͤnne. 


" Diefom Verfahren kann man nun noch 
'olgende Methoden benfügen, 


I. Jeder taufendtheiligte Maaßſtab iſt zu⸗ 
gleich ein. geradlinigter Transporteur. 


Denn man kann vermittelſt deſſelben, wenn 
nan nur Sinustafeln bey der Hand bat, 
benfalls die Größe eines "vorgegebenen Win⸗ 
els auf dem Papiere ſowohl verzeichnen, als 
neſſen. nn 


004 


» 


66° 30’ verzeichnen. \ 


580 — 0 m 
Erſtlich. Einen Winkel zur verzeichnen. 


Gecſetzt, man ſolle Fig. LII. an den Hunt 
g und an die. Linie gLP einen Winfel igl u 





Aufl. Wan faſſe mit einem Hondzirkel aul 
dem tauſendtheiligten Maapflabe, genau di 
Weite von. 1000 Theilen, oder nach dem gr 
wöhnlichen Sprachgebrauche. der Feldmeſa 
eine Weite von 10° 0’ 0’; ſetze die eine Zi 
Pelfpiße in g ein, befchreibe mit der andern ü 
nen Kreisbogen Ini, und fuhe nun für de 


Halbmeffer: 1000, aus ben Sinuszafeln der 


66°, 
Sinm von == ober: von 33° 15°. ($ 


. 106. 4.) diefer findet fih = 548, 2932; in 


doppelte hievon giebt. für den Halbmeſſer 100 
die. Chorde von 66° 30%. Alſo if 

Chord. 66° 30° == 1096, 5864, 

oder die Decimalbrüche weggelaſſen 

Chord. 66° 30° = 1096, | 

d. ir die Chorde yon 66° 300 hält 1096 Theil 
des tauſendtheiligten Maafflabes: man faſſe ah 
von dem Maaßſtabe eine Weite von 100 9 6, 
ſetze fi fü e als Chorde von I uadh:ı, und zieße hie‘ 


. ‚auf gi, fo wird der Winkel lg = =66° 30° fen. 


- ⸗ 
J - 


- 0. sr 


Zweyhtens. ' Den auf dem Papiere vorge⸗ 
debonen Winkel Igi zu meſſen. 


Aufl, Man beſchreibe wieder mit dem 
Halbmeſſer 1000, deſſen Größe man. won dem 
Maaßſtabe abnimmt, den Bogen. Ini. zwiſchen 
die Schenkel des vorgegebenen Winkels, faſſe 
hierauf mit dem Zirkel die Chorde li-umd trage 
fie auf den taufenbrbeitigten Maaßſtab⸗ ge⸗ 
ſetzt, man fände li = 3° 46“ oder im 346 
Zaufendtheilchen des Maaßſtabes; die, Hälfte 
hievon 173 ift der Sinus des halben Winkels " 
1gi, für den Halbmeſſet oder Sinustotus 
= 1000 Man muktiplicire alfo: 173. mit 
zo000, ſo hat man den Sinus des: halben. 
Winfels Igi.für den Sinus totus.== 10000000, 
d. h. für den Halbmeſſere der Sinustafeln. 
Alſo iſt ur , 


fin lgı = 1730000 
daher aus den Sinustafeln 


“a 


4 1gi = 9° 57’ + Mithin der Bunte . | 


gi = 19° 54 +. - 


Kumirk Iſt der Winkel lgi fampf u 
fo faun man feinen Nebenwinkel mefleny und 
ſolchen von 180° abziehen, ‚um lgi zu er⸗ 
halten. 


Man tonnte auch ſo verfahren: 
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- Zeifchen den Schenkeln des ſtumpfen Win 
kels befchreibe man mit dem Halbmeſſer — 
1000, einen Kreisbogen, und trage den Halbı 
meſſer, als Sehne von 60°, fo oft auf die 
fen Bogen, als es angehet, bis ein Bogen, 
den ich a nennen will, übrig bleibe, der klei 
‚nee als 60° iſt. Man meſſe die Ehorde Dir: 
ſes Wagens, und beſtimme daraus deffen Größe 
Hierauf abdire man zu dem gefündenen Bo— 
- gen a fo oft 60°, als man den Halbmeſſe 
auf den Bogen, der dem jtumpfen Winkel zu 
‚gehöre, getragen hat, fo hat man die Größt 
des auszumeffenden fkumpfen Winkels. Gefeßt, 
in Fig. LXXXII. fen der flumpfe Winkel 
ege’ zu meflen. Mit dem KHalbmeffer ge 
== 1000 fen alſo dev Kreisbogen c1c’ befihrie: 
ben; der Halbmeſſer ge pafle z. E. nur ein 
mahl auf den Bogen c1c/, nämlich von c nad 
1; und es bleibe der Bogen c’1 <.60° übrig. 
Man faſſe die Chorde c/1, träge fie auf den 
taufendrpeiligten Maaßſtab, und beftimme dar: 
Aus, wie gerviefen worden, den Bogen cl 
oder den zugehörigen Winfel,Igc’; Ich wil 
ſetzen, man habe go’ = 49° 54°, gefünden; 
bierzw addire man den Winkel cgl = 60°, 
fo bat man oge’ = 1099. 54°, 
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1. Moch eine andere Methode, die Wins 
- tel zu meffen, und‚zu,verzichnen. 


In einem rechtwinklichten Dieyecke ACG 
ıg. XIV. Tab. IL ift AC die Tangente des 
Winkels CGA, wenn man CG für den- Halb; 
neffee annimmt. . Nimmt man ' hingegen die 
Hypothenuſe AG für den Halbmefler an, fo 
ſt AC. der Sinus des Winkels AGC, CG 
iber ber Sof nus deſſelben. 


Diefes giebt folgende Methode, au finden, 
vie viel Grade und Minuten ein auf dem Pa: 
piere, vorgegebener Winkel, CGA enthaͤlt. 


Nemlich yon einem tauſendtheilichten Maaß⸗ 
ſtaabe nehme man 1000 Theile ab, und trage 
fie von G nah A, auf den einen Schenkel 
Des : vorgejeichneten Winkels. Won A fälle 


man auf den andern’ Schenfel CG das Per⸗ 


pendickel AC Herab, und unterſuche, mie vie 
Taufendtheile eben deſſelben Maaßſtabes pas 
Perpendickel AC hält, Dann fuche man in 
den Ginustafeln einen Sinus auf, beffen erfte 
Ziffeen, nach Abfchneidung der vier letztern, 
mit der gefundenen Groͤße des Perpendickels AC 
übereintommen, fo bat man den Winkel CGA, 
der dem, Sinus Ac zugehoͤrt. 


Ex. Gefett, man habe auf dem tauſend⸗ 
thellihten Maapfiabe sefunden AC = 173 
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<peilen. Wenn man mın in den Sinustafdı 
den Sinus ‚von 9° 58” aufſucht, fo finde 

man, daß nach Weglaffung der leßtern 4 3: 
fern, deffen erfte drey Ziffern, mit der für Das 
‚ „Perpenbickel AC gefundenen Zahl 173 überein 
kommen; daher wird der Winkel ‘= 9 sg 
ſeyn. I 


Wollte man amgekehrt an den Danke 6 
einen Winkel von 60° 557 verzeichnen, fo zich 
man durch G eine gerade Linie GC, und me 
Ge fotche fo viel Theilen des tauſendtheilich⸗ 
ren Maaßſtabes gleich, fo viel die Zahl an: 
giebt, welche man nach Weglaffung der legten 
4 Ziffern file den’ Kofinüs von 60° 55° er⸗ 
haͤlt. Dun ift den Tafeln Col 60° ss’ = 
4860812, hievon die letztern 4 Ziffern wegge— 
laſſen, giebt die Zahl 486, So viel Tau 
fendtgeilhen des Maaßſtabes trage mar alfe 
von @ nah GC. Durch G errichte man bier 
- anf ein Perpendickel CA, und trage auf CA 
ſo viel Theile des Maaßſtabes, als die Zahl 
anbeutet, welche man erhält, wenn man von 
dem Sinus von‘ 60° 55’. die letztern vier Ziſ 
fern wegläffet. Nun ift Sin 60° 553739136 
. daher nebine man CA == 873 oder (wegen de 
Zahl g, welche auf die 3 folge) beynahe 87 
Teilen des Maaßſtabes glei, und zieh 
demnächft die Linie AG,. fo wird der Wink 
6600 55 ſeyn. ⸗— 
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Man tonnte auch GC =. 1000 Zeilen deu 
Naaßſtabes nehmen, uud dann auf das Pers 


endickel CA fo viel Theile fegen, als nach 
Seglaflung der legten 4 Ziffern für die Tan⸗ 


ente von: 60° 557 ftehen bleiben,” fo würde | 


Jenfalls CGA = 60° 55°, 


. Diefe letztere Methode, woben man. ſich 
ee Tangente bedient, iſt aber nicht zu gebrau⸗ 
hen, wenn der zu verzeichnende Winkel nabe 
m 90° koͤmmt, weil alsdann die Tangente deſ⸗ 
elben gar zu groß wird. 


Solchergeſtalt findet man vermittelſt des 


zisher beſchriebenen Verfabrens den. Winkel 
CGA zwar nicht völlig genau in einzeln Mi⸗ 
nuten, aber doch wenigſtens bie auf 4 oder 5 
Minuten genau, ſo lange der Winfel CGA, 
nicht über 500 iſt. Die Urfache ‚liegt darin⸗ 
nen, weil für größere Winkel die erften drey 
Ziffern eines jeden Sinus, einerley find, wenn - 
Die zugehörigen Winkel auch gleich um 5 und 
mehrere Minuten von einander unterfchieben 
wären. Go find’ z. E. die erſten brey Ziffern 
der Sinuffe von 65° und von 65° 5’ ==906, 
Ja, wenn. die Winkel nahe an 90° kommen, 
fo koͤnnen fie fih wohl um einen ganzen Grad 
ändern, ohne daß die erſtern drey Ziffern ih⸗ 


rer Sinuſſe von einander unterſchieden wären. _ 


3.6, Sin 8’ = 9995075 Sin 89° = 


l⸗ 


9998477, wo alſo die erſten drey Ziffern er — 


⸗ 


‘ v . , 
D 
x 


. 386 | 


Sinuſſe = 999 find, obgleich die Winkel m 
einen ganzen Grad von einander unterfchi 
den find. - | _ 


Wollte man nemlich die Winkel genaun 
verzeichnen, fo müßte man dem bisherige 
Halbmeſſer GC mehr als 1000 Theile geben. 
“Dann würde er aber wegen feiner Größe fir 
den Gebrauch auf dem Papiere zu unbequen 
werden, " 


In Lamberts Beyerägen zur Ma: 
thematik IL. Theil p. 170 befinder ſich ein 
Werkzeug befchrieben, welches ebenfalls ſowohl 
zur Verzeichnung, als zur Ausmeſſung de 
Winkel auf dem Papiere diene. Die 
Einrichtung deffelben beruhet auf der Methode, 
die Winkel durch ihre Tangenten zu. beftimmen, 
‘und befteber blog in einem gleich fchenflid; 
fen rechtwinklichten Dreyecke von 
Holz, Elfenbein oder Metall, auf de 
fen Karheten die Tangenten der MWinfel ‚von 
. o° his 45 nach einem taufendtheiligten Maaß— 
flabe verzeichnet find; fo daß jeder Karhete (als 
‚Zangente von 45°) Looo Theile des Maafı 
ftabes enthält; das tveitere hievon fann man 
0%. 0 O. ſelbſt nachleſen. 


ir II) Man kann fih auch des Verfahren 
$. 83.1. zur Ausmeſſung eines MWinfels auf 
m Papiere bedienen. Es witrd nenlich das 

2 | 2 dor: 


N 


- un 





— o — 6 587 


ortige Verfahren nur auf Kreisbogen ange⸗ 


vandt, bie dem. auszumeſſenden Winkel: zuges 


yören. Geſetzt alfo, es fen. Fig. LXXXIL 


ver Winkel cgl.auszumefjen; um nun Diefes 
ach ver $, 83. 1, gegebenen Methode zu lei⸗ 


ten, befchreibe man mit einem willkuͤhrlichen 


Habmeſſer einen Halbkreis clA, fo iſt der 
Bogen cli ein .befannter Bogen = 180%: 
Weiß man nun das Verhaͤltniß der beyden Bo: 
gen lc, clA, fo bat mah auch bie Größe des 
„Bogens Ic, folglih des zugehörigen Winkels 


1ge Man trage alſo nach $. 83. den Bogen 
le auf.den Halbkreis c1lA fo. oft es angebet; 
Sch will fegen I0 Sa pafle auf clA==180°®, 
m mahl, und eg bleibe noch ein Stidgen—% 
übrig, fo bat an die, erfte Gleichung. 


D mat a = 1900. 


gerner trage man das abecheblicbenee Stuͤck⸗ 


gen = auf den Bogen a fo oft ‚ed angehet. 


3. E. n mahl, und es bleibe das Stegen B 
abeig, il. | 


IDne.+ß=a 


paſſete eben fo. das Nöiegößtiehen Stuͤckgen B- 


“auf a, r mahl, und es bliebe num das Städs 
gen Y übrig ‚wi, 


"1m r:ß+ y=a. | 


{ ‘ En m — 


en) 


- 


- * 


Auf dieſe Art ſetze man die Arbeit fe 
lange fort, bis man endlich auf einen ſo klei 
nen Bogen kommt, der ſich mit dem naͤchſt 
vorhergehenden bequem nach dem Augenmaaße 
vergfeichen läßt, Ich will fegen, y ſey dieſer 
Fleine Bogen‘, der jich mit dem nächflvorher: 
gehenden bequem nach dem Augenmaaße von 
' gteichen fieße; Es fen alfo endlich 
ſo kann man aus den gefundenen Vergleichun 
gen, es mögen ihrer fo viele feyn, mie ıman 
will, ‚die Größe des Bogens Ic = a berech— 


nen, , Hier würde min z. E. (aus ber Glei⸗ 
chung IV. den Werth don y- in die Zu ge⸗ 


fegt,) ſich erſtlich ergeben, 
r. ß + nn B= — 4 r 


83 - ‚7 um O0 u - 
1} 
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und dies endlich in T gefege gaͤbe 
Eu FDa_ 1g0° Deich 
EP+O) ntV 
BREITEN 
(ayv+ 9) n+%) m+7HR 
ı=cl. _ | &:. 


ann? 
Au . . 


m.a MT 


—, 180° | 


\ 


—* 


un 
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Er Fuͤr m—2, 21; 1=1,0- 2, 
== 3; mürde.der. Bogen Ic.oder - Ä 


ıb 


a = 44. 180° = 68°) 347, ülfo fo groß 
auch der Winkel 1gc. .. | 


IV) Der Gebrauch des‘ gewöhnlichen. 
Transporteurs zum Auftragen der Winkel - 
"in der praftifchen Geometrie ift fehr unficher, 
und ich mollte. nie rathen, fich deſſelben zu be— 
dienen, wo einige Genauigkeit verlange wird, \ 


! 


Ende des erſten Theils. 
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